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für die Liebhaber 

* 

Steinreichs 
Konchoͤllologie 
Iohann Samuel Schröter 

stem Diafonug an der Stadtkirche zu St. Petri und Pauli in Weis 

ar. Der Churfürfil. Saͤchſ. xhyſilaliſch⸗ oͤbonomiſchen Bienenge⸗ 
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ſellſchaft naturforfcheuder Freunde in Berlin, 

Ehrenmirglied. 

Erſter Band, [7° 
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> Borrede 
Man hat Tängft gewuͤnſcht, daß 

eine jede Wiſſenſchaft ihr ei— 
genes Journal haben moͤch⸗ 

te, und ich glaube, dieſer Wunſch ſey in mehr als in einer Ruͤckficht gerecht. 
Unfere Tage haben eine fülche Menge 
von Journalen, daß eine vollftändige 
Sammlung derfelben eine eigene Biblio: 
the, und die Anlegung einer folchen 
Bibliothek einen Aufwand erfordert, der die Kräfte vieler Perfonen uͤberſtei⸗ get. Die mehreſten Journale erſtrecken fih uͤber mehr als ein Sach der Gelehr⸗ 
famfeit, und dadurch wird man in die 
Derlegenheit gefegt, viele Buͤcher zu £aufen, von denen man nur den gering» 
ſten Theil braucht. Hätte aber jede Isif: 

—59— ſenſchaft 



VDorrede 

fenfihaft ihr eignes Journal, fo wäre 
diefer Verlegenheit dadurch abgeholſen, 
und man hätte die Hofnung, eine Wif 
fenfchaft in wenigen Bänden zuxerſchoͤ 
pfen, da im gegenfeitigen Falle viele 
Bände in den Wifjenfchaften Lücken ge: 
nug übrig laſſen. 
‚Das war die erfte Urfäche, die mich 

bewog, ein eignes Journal für die Litho⸗ 
logie und Konchpliolsgie zu verfertigen, 
und die hieher gehörigen Bemerkungen 
zu ſammlen und niit den meinigen zu 
vermehren. Sch habe aber zwey Wiſſen⸗ 
fehaften verbunden, weil fie in dem ge: 
naueften Bande unfer einander fichen. 
Ehedem trennte man die Betrachtung 
der natürlichen Schalengehaͤuße von der 
Kenntniß der Steine, aber man weiß 
auch die unſchicklichen Folgen diefes Un⸗ 
ternehmens. Die lächerliche Meynung 
von den Naturſpielen würde vielleicht 
nie erdacht worden fenn, oder fie wuͤrde 
wenigftens Feine fo großen und zahlrei⸗ 
chen Anhänger befommen haben: man 
hätte nicht nötbig gehabt, einen Welt: 
geift zu fehaffen, eine vim plafticam, oder 
formativam. anzunehmen, und andere 

lächer: 



Dorrede, 

lächerfiche Lehren zu erfinden, wenn man 
die natürlichen Körper gegen die ver: 
fteinten gehalten hätte, um eseinzufehen, 
daß diefe chedem waren, was jene jeso 
noch) find, wenn man aljd die Lithologie 

mit der Conchyliologie verbunden hät: 
te. In unfern Tagen trennet man die: 
feö genaue Band nicht mehr, und ich 
durfte es auch in meinem Buche nicht 
trennen, wenn ich gleich. meine vor⸗ 
nehmſte Aufmerkſamkeit auf die Litho⸗ 
logie gerichtet habe. Ich erwarte alſo 
daruͤber gar keine Vorwuͤrfe, daß ich 
die Lithologie mit der Konchyliologie 
verknuͤpft habe. 

Daß ich meinem Buche den Nahmen 
eines Journals gegeben habe? daruͤber 
wird man doch mit mir nicht hadern. 
Es iſt ein Sekulum, wo die Journale 
herrſchen. Man macht uͤber eine oder 
mehrere Wiſſenſchaften Sammlungen, 
man giebt dieſe Sammlungen Stuͤck⸗ 
weiſe heraus, und nun heißt das Ganze 
ein Journal: Ich durfte alſo auch mei⸗ 
nem Buche diefen Namen geben. 

%3 Jeder 



Dorrede, 

Jeder Journaliſte hat die Svenheit, 
ſein Ganzes zu behandeln wie er will. 

Das Reich der Gelehrten iſt eine freye 
Republick, und ob ſich gleich hie und 
da einige Oberhaͤupter aufgeworfen har 
ben, fo hat man dach noch feinem ge: 

huldiget. Man käßt alfo einem jeden 
Mitglied diefes frenen Reiches die Er: 
laubniß nach feinem Willkuͤhr zu han: 
deln, man berfpricht fich aber, daß ein 
jeder Gelehrter nach feiner beften Einficht 
handeln, und daben das Vortheil feiner 
Leſer ganz allein berechnen werde, 

Da ich mie dem Entwurf meines 
Journals umgieng, daran ic) ein gan- 
303 Jahr arbeitete, fo gab ich einigen 
Gelehrten vom erften Range davon 
Nachricht, und man billigte ihn, man 
theilte mir aber auch alleriey brauchbare 
Rathſchlaͤge mit, welche auf .die Der: 
befferung meines Journals giengen, 
Beſonders fand ich darinne Benfall, daß 
Ach mich zugleich mir den Schriftfteltern 
befchäftigen wollte, die in meine vorha: 
bende Wiffenfihaften gehoͤrten. 

Air 



Dorrede 

Wir haben gelehrte Zeitungen ge— 

nug, welche ung die neuern Schriften 

befannt machen, und feine einzige, w
el 

che nicht auch die Lithologie und Kom ' 

chyliologie zugleich zu ihrem Vorwurf 

gemacht hätte. Aber die aͤltern Schrift: 

fteller find den wenigften befa
nnt, und 

ein großer Theil derjelben iſt fo felten, 

daß eg nicht leicht einem Liebhaber gkückt, 

fie alte zu ſehen. Ein Vorhaben, web 

ches uns nach undnad) mit a
llen Schrift: 

fiefteen befannt macht, welches fü gar 

den Furzen Innhalt einer jeden Schrift 

anzeigt, welches uns Nachricht giebt, 

ob diefes oder jenes Buch uns unent 

behrlich ſey? ein ſolches Vorhaben, daͤch⸗ 

ge. ich, wide auch vor dem firengfien 

Richter beftchen koͤnnen. Daraus iſt 

der eufte Abfchnitt in einem jeden Stuͤck 

meines Journals entfianden, dabey ich 

aber doc) die neuern Schriftſteller nicht 

gänzlich übergangen habe, dami
t ich dem 

wißbegierigen Leſer in after Ruͤckficht 

genug thun moͤchte. Wenn es aber ei⸗ 

nigen Schriſtſtellern gefallen ſol
lte, mich 

mit ihren Schriften zu beehren, 
ſo ſoll 

allemal eine AUS en in das nr 

| 4 e 



DVDorrede 

ſte Stück, das ich drucken faffe, eingeruͤckt 
werden. Diegröfte Schwierigfeit mach⸗ 

te bey diefem Abfchnitte die Frage: in 
welcher Ordnung ich die Echritrfieller 
aufftellen müfte? Da ich mir in feinem 
Berrgchte die Hofnung machen £onnte, 
alle Schriften auf einmal zu überfehen, 
fo blieb mir fein andrer Weg übrig, 

als der ift, den ich erwehler habe. Soll: 
te mein Buch hierinne zu einiger Volk: 
ftändigfeit fommen, und das wird von 
meinem längern Leben, und von dem 
Beyfall meiner Lefer abbangen, fo koͤnn⸗ 
te man mit leichter Mühe eine andere 
Drdnung feftfegen. Jetzo wird das 
Regifter , welches ich einem -jeden Ban: 
‚de benfügen werde, dem Lefer einen 
Wink von denjenigen Sıhriften geben, 
die darinne angezeigt find. . 

Größere Werke find in mehr als in 
einer Rückficht einer eignen ausfuͤhrli⸗ 
chen Anzeige werth. Um derer willen, 
die fie nicht Eaufen Fönnen, damit ihnen 
"doch der Innhalt folcher Werke befannt 
werde, und um folcher willen, die mit 

einiger Furcht kaufen, Damit fie Be: 
Ze: 



Dorrede, 

od fie e3 für vortheilhart halten, fich fol: 
che Werke anzufchaffen. Daraus. if 
der zweyte Abjihnirt in einem jeden 
Stuͤck meines Journals entftanden. Er 
wird hoffentlich nicht einmal denen tm: 
angenehm ſeyn, welche die angezeigten 
Werke ſelbſt befigen, weil fie hierin ei⸗ 
ner einzigen Stunde den ganzen Innhalt 
eines großen Buches uͤberſehen koͤnnen. 

Sm dritten Abſchnitte Habe ich jedes: 
mal eine Abhandlung aus der Lirholo: 
gie oder Konchyliologie liefern wollen. 
Mein Zweck war jedesmal eine Abhand: 
lung aus. einem befannten Journal zu 
nehmen, und daher ift eben in das erite 
Stück die Abhandlung des Rofinus von 
den Belemnitenausdem Hamburgiichen 
Magazingefommen. Allein ein Freund 
machte mir es begreiflich, daß ich allen 
denen, welche ein folches journal ſelbſt 
befigen, keine Gefälligfeit erzeigen wuͤr— 
de, mich aber alsdann um mehrere Leſer 
gefaͤllig machen koͤnnte, wenn ich ent— 
weder ganz neue Abhandlungen, oder 
wenigſtens Ueberſetzungen, die noch nicht 

gedruckt find, liefern würde, Sch habe 
5 daher 



Dorrede.- 

daher im andern Stüc den Anfang ge 
macht, eine Abhandlung des Stobäus 
überfegt zu Kiefern, ja ich.habe fo gar von 
einigen Freunden hiezu fiyägbare Bey⸗ 
träge erhalten, dafür ich ihnen hier oͤf⸗ 
fentlich Dank fage. 

Der vierte Abſchnitt faſſet endlich noch 
alles zuſammen, was dem Leſer wenig: 
fiens von einiger Wichtigkeit fenn kann. 
Ich gebe Nachricht von berühmten Ka⸗ 
inetten, von neuen und wichtigen Ent 

decfungen, von neuen Büchern, oder an: 
dern Unternehmungen, ich laſſe Aver⸗ 
tiffements abdrucken, um dadurch dies 
felben befannter zu machen, ich gebe end⸗ 
lich von dem Abfterben folcher Männer - 
Nachricht, die fich um die Narurgefchiche 
te Berdienfte erworben haben. : 

Nun glaube ich diefer Plan fey gemein: 
nüsig genug; die Ausführung defjelben 
fol immer vollffändiger werden. Ich 
kann diefes. verfbrechen, da ich von vie: 
len gelehrten Freunden unterfküget wer- 

de, denen ich hierdurch meine Danffa- 
gung abftatte, und um ihre fernere guͤ⸗ 
tigen. Beyträge ergebenft bitte, 

Ä Ich 
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2 Worr ede. 

Ich muß aber ben meinen Refern we 
en der eingefihlichenen Druckfehler um 
erzeyhung bitten, die ich nicht auf 

meine Rechnung kann fihreiben. laffen. 
Der Druck iſt nicht an dem Orte mei 
nes Aufenthaltes veranftaltet worden, 
und ich habe Fein Stück ehe gefehen, big 
es -vollender war. Meine Lefer werden 
die Güte haben und die vorzuͤglichſten 
derfelben, die ich ihnen hierdurch bekannt 
mache, fülgenidergeftalt verbeffern. 

Im. erfien Stüd. 
Seite 11. Zeile 19. lies für Leocachat, Levcachat 

©. 15. Z.15. und ſcheinet, lies und das ſcheinet. 

©. 17. 3. 23. Amiranda, I, Admiranda. 

©.31. 3.2. Gratolichi l. Graptolichi, 
©. 38. 3. 27: Vitrefeentibus f. Vitrefeentibus. 

©. 43. 3. 5. Morothlus l. Morochlus. 

©. 58. 3. 3. geleibe 1, geleime, 

S. 85. Z. 3. M RE MR. Roſinus. 
S. 85. 3.25. Beiemnitis l. Belemnitis. 

©. 94 3: 16. nat lap. 6 nat. lap, 

S. 94. 3,22, Schleuchzer 1, Scheuchzer. 

S. 94 



Vorrede. 

©.94. 3. 26. Not. l. Nat. 
©. 94 3.27. Oryclogr. l. Orydogr. 
S. 36. 3.25. Buiciniten J. Bucciniten. 
S. 110. Z. 28. Kaltſchieds I. Kaltſchmieds. 
©. 112. 3.23. Oſtrolithen l. Ofteolichen. 
©. 113. Z. 10. koriſchen l. koniſchen. 
S. 118. 3.29. Muſecheln, l. Muſcheln. 
S. 122. Z.9. Geezmer . .Genzmar, 

| Im zweyten und folgenden Stücden. 

©, 8. Teste Zeile. muß ſtatt Lib. XXXVIII. 
XXXVII. und nach den Worten, in der 

Muͤlleriſchen Ausgabe, Tom. II. einge: 
fehalten werden, | 

S. 11, 3.23. Laretſtein l. lavetſtein. 
©. 11. 3:28. Baſalk, l. Baſalt. 
S.“13. 3. 24. Todtenkoͤpfen l. Todtentoͤpfen. 

Eben ſo 
. Z. 1. 

©: 24: 3. 11. Buch, l. Fach. 
. Z. 3. Einneifchen l. tinneifchen. 

© 41.3 . ‚Aoorens, l. Hoorens. 
‚3.11. Bagyer I. Bagyne. 
. 3.25. Baureigungen L, Bauerjungen. 
. 3.24. wie I. eine. 
Z. 1. Ederfteine I, Edelfteine, 

. 3. 8. Gallieri l. Gualtieri. 

. Zug: Meretiten I. Neriliten. 

. 2 17. neun l. neue. | 

3.4. Bracteatea I. Bracteaten. 
©, 121. 

+ 

- 
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Dorrede, 

©. 121.3. 20. aus Bernftein I. auf Bernft ein, 
©. 140. 3.14. Bertrams-[. Bertrands, £ 

©. 1578-21. Guallieri l. Gualtieri. 
©. 157° 3.22, literis l. littoris. 
©. 159. 3.23. Bufoiniten I. Bucciniten, 
©. 159. 3.26. Bolutiten, I. Volutiten. 
S. 159. 3.29. Pekliniten, l. Pektiniren, 
©. 159, 3. 30, Karditen l. Buffarditen. 
©. 169. 3. 27. det, I. den, | 
©. 178.3.2. Pflaumenftein, l. Pfauenftein, 
©. 182. 3.8. Oftofolla 1, Ofteocolla. 
©. 183.3.5. Chumiti l. Chamiti. 
©. 191.2. 10, — l. Kiefenfuͤße. 
S. 209. :$ 25. Nur I. m 
©. 213. 3.27. erſt. 1. — 
S. 214. 3.6. hatte I, halte. 
©.235. 3.20. und die Geſchichte der Verſteine⸗ 

rungen muß heißen, die Geſchichte der 
Steine und der Verſteinerungen. 

©. 243. 3. 1. Äluiten l. Lituiten. 
S. 244. 3.3. Adenſon I. Adanſon. 
S. 255. 3. 31. Sanlio l. Sardio. 
©. 280. 3. 16. hornerligen I, hornartige. 
©. 282.3. 8. Schneckenbruch l. Schneckenbruth. 
©. 284. 3. 2. Eutermuſchel. I, Entenmuſchel. 
S. 285. 3. 18. Bacers I. Baiers. 
S. 305. 3. 3. 4. Conhyliorum I, Conchyliorum. 
©.314. 3.9. Endfehluf l. Endſchloß. 
©, 324. 3.7. Suluren I. Suturen, 
©, 328. 3.20. Warsberg I, Dahlberg. 

Sonſt 



Dorvede, 

Sonſt muß ich meinen Lefern noch 

melden, daß fich mein Herr Derleger 

entfihloffen bat, von diefem Journal 

alte Vierteljahr ein Stuͤck und fo alle 

Jahr einen Band zu liefern, und ich 

Hoffe doch fo viele Muſe zu finden, daB 

dies Verſprechen erfuͤllt werden koͤnn⸗ 

ge. Ich empfehle mich der Liebe mei⸗ 

ner Leſer, und wunſche nur, daß ein Je⸗ 

der die Reinigkeit meiner Abſichten bey 

meinen Arbeiten einſehen möchte, Wei⸗ 

mar im Monat April 1774, | 

Joh. Samuel Schroͤter. 
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Innhalt des vi
erten Stuͤcks. 

Etſte Abrheilun
g. Nachricht von 

lithologi⸗ 

ſchen und lonch
yliologiſchen S

chriften. 

Xxxxiv. von 
Boodt . 

66) Gemmarum
 et lapidum hiftofia: 

XXXV. Johann Friedrich Eſper. 

67) Auzführliche Nachricht von neuentdeckten 
Zooli⸗ 

ei then unbekannter vierfürgiger Thiers. N 

xxxvi. Graf Ginanni
. | 

g) Opere poftume Tom
. 1.11. 

xxxvil Leonhard David Herm
ann. 

69) Vom Maſſeliſchen 
Ruſchelmarmor

 · 

xxxviil. Eberhard Friedrich ie
mer. 

0) Caput Medulae. _ 

XxXXIX. Joſeph Torr
ubis. F 

71) Appatato 
para la Hiftoria natural Eipan

nola, 

und des Herrn von Murr dentſche neber⸗ 

ſetzung. 

Zweyte Abthei
lung. Ausfuͤhrliche N

achricht von 

neuen lithologiſchen u
nd onchyliologiſch

en 

Schriften. 

J 

ıu. D. Martini
 Itematiſche T

abelle ſeines vollſta
ndigen 

Konchplienkab
inetS. 

Dritte Abrheilung. Athologiſche und konchylio⸗ 

logiſche Abhandlungen
. 

11. Beſchluß der Abhandlung des gilian Stobaͤus von 

dem vrattenburgiſ
chen pfennige. 

IIL, ueber die Struktur der Schnecken 
und Muſchelſchalen.

 

Aus dem Gentleman’saM
agazine. 

WV. Nachrichten von einigen wunder 
ſamen Hoͤhlen u

nd ih⸗ 

ren neueſten HYrodukten auf dem Gebuͤrge IM 

Franken. 
R 

Vierte 
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Innhalt. 

Vierte Abtheilung. Vermiſchte Nachrichten. 

J. Beſchluß der Nachricht von dem — Na⸗ 
turalienkabinet. 

I. Neue lithologiſche Entdeckungen. 
16) Bon den fremden Koͤrpern, die ſich bey den Altor⸗ 

fiſchen Pentakriniten finden. Es find Mytuliten. 
17) Von einem verfteinten Schwerdtfiſche. 
18) Bon einigen neuentdeckten Patelliten. _ 
19) Bon Geraifchen Gryphiten, die ſich bey Schwari⸗ 

burg finden. 
20) Bon den mineralogiſchen Kabinetten des Herrn 

Monnet. 
J1L Nachrichten. 

10) Von des Verfaffers dielet Journals volkändigen 
Einleitung in die Kenntniß und Gefchichte der 
Steine und der Verfleinerungen , deſſen erſter 
Band nunmehro in Altenburg die Preffe verlafr 
fen bat. 

11) Verzeichnig der Naturalien um Leipzig. Ä 
12) Von den Kabinetcheng gefchliffener Edel» und Halds 

edelfteine , die Herr Rombrich verfertiget. 
15) Einige neue oder neuerrichtete selehntn. Geſell⸗ 

ſchaften. 
I) Die Akademie nuͤtzlicher Wiſſenſchaften zu Erfurth. 
2) Die Geſellſchaft naturforſchender Freunde zu 

Berlin. 

IV. Todtesfaͤlle verdienter Naturforſcher. 
8) Herr Profeffor Hanow zu Danzig. 

9) Herr Biſchoff Gunnerus zu Drontheim. 

OT 
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An die Lefer, | 
Xch werde mich beym Schluß des erſten 
J Bandes uͤber den Plan, nach welchem ich 
bey dieſem Journal arbeite, weitlaͤuftig erklaͤh⸗ 
ven, und bitte daher meine Leſer einfiweilen, 
die Berlinifchen Mannichfaltigfeiten IH. 
Jahrgang137. Woche S. 325. 1. die Ber: 
liniſchen Sammlungen IV. Band 6. 
Stu ©. 622. die Senaifchen gelehrten 
Zeitungen 1772. 20. Stuͤck S. 175. und 
die Erfurtiſchen gelehrten Zeitungen 
1772. 30. St. ©. 240. nachzufchlagen, wo 
fie einen vorläufigen Entwurf diefer Arbeit an⸗ 
treffen werden. Jetzo fage ich nur dieſes, daß 
mein Herr Verleger jaͤhrlich einen Band, und 
von bier big zur Oſtermeſſe drey Stuͤck zu lie⸗ 
fern gedenfe, und daß meine gütigften Leſer in 
den vier Abfchnitten eines jeden Stüds fol⸗ 
gende Abwechſelungen zu erwarten haben: 

Der erfie Abſchnitt wird ihnen Nach: 
richten von litholsgüichen und konchy⸗ 
liologiſchen Schriften ertheiten, wo ih 

meine Lofer mit dem Inhalte derfelben bes 
Fannter machen werde. Altes nnd Neues 
wird hier zugleich feinen Plag finden, und das 
— A durch 



-— — 7: TORCER 
durch hoffe ich den Weg zu einer Eritifchen 
Kithologifchen Bibliothek zu bahnen. 
Der andere Abſchuitt wird eine aus: 

„ fühslice, Nachricht; von einem “Ber 
neuern Werfe geben, welches entweder 
Pen Steinen, oder von Konchylien han- 
delt. 4 | 

"Der dritte Abſchnitt wird eigne oder 
freide lithologiſche oder konchyliologi⸗ 

ſche Abhandlungen enthalten, die ich 
entweder aus groͤßern Werfen entlehnen, 

oder in einer guten, Doc) freyen Ueberſetzung, 
liefern werde. 
Der vierte Abſchnitt wird von einem 
vermiſchten Inhalte ſeyn, und allerley 

Nachrichten in ſich begreiffen, welche 
den Liebhabern des Steinreichs und der 
natuͤrlichen Schalengehaͤuſe, wie ich 
hoffe, nicht gleichguͤltig ſeyn werden. 
Ich habe den Zweck bey meiner Arbeit, der 
Welt auf mancherley Art nuͤzlich zu werden, 

und ich wünfchenur,daßein geehrtes Publifum 
Die Reinigkeit meiner Abfichten erfennen, und 
mich mit feinem Benfalle zur unermüdeten Fort: 
fegung meiner Arbeit aufmuntern wolle, 
Thangelſtedt im Auguft 
‘ 177% 

— dJoohann Sammel Schröter, 

* 



Erſte Abtheitung.. “ : 
Nachrichten von lithologiſchen und Eon | 

‚hologifchen Schriften. * 

EB 1:-Ulyfies-Adrovandus, = > 
Kr e Aldrovand gehörer unrer diejenigen Ger 
NA Ichreen, welche überaus geübre, Fe⸗ 

dern haben. Seine Schriften ‚mas 
— * chen 13. Soliobände aus. Wenn man 
nun bedenket, daß ſeine Schriften das ganze Reich 
der Natur zum Vorwurfe haben, und daß ch von eis 
nem jeden Körper , den er beſchrieb, diles gefamms 
let har, was feine Vorgänger von denenſelben ges 
fagt Hatten, da er dabey feinen Gedanken übergieng, 
der nur einige Bezichung auf fein Dbjefr hatte; 
fo muß man feine Beleſenheit und feinen Fleiß al» 
lerdıngs bewunderhi "Da fich feine Schriften in 
unfern Tagen ſehr ſelten gemacht haben, fo hoffe ich 
bey meinen Leſern Entſchuldigung zu erlangen, 
wenn ich ſie erſt mit der Schrift dieſes Mannes 
— A 2 uͤber⸗ 



4 Erſte Abth. Nacht. von lithologiſchen 

uͤberhaupt bekannt mache, ehe ich auf die zwey 
Baͤnde komme, die eigentlich fuͤr den Lithologen 
gehören. Seine ſaͤmtlichen Werke führen die Auf⸗ 
ſchrift: Adrouandi opera omnia, inter quae ma- 
ximam partem obtinet hiftoria naturalis anima- 

lum. &ie famen in folgender Ordnung heräus.: 
3) Ornithologia, feu de auibus. Bononiae 1599. 

Bände fol. 
2) de animalibus exlanguibus, Bonon. 1606. 

Band fol, 
. 3) de Quadrupedibus folipedibus. Bonon.ı6 16, 

| ı Band. fol, 
‚4) de Quadrupedibus Bißdois. Bonon, 1621. 

- 1 Band fol. * 
de Quadrupedibus digitatis. Bonon, 1637. 

9 ı Band fol. 
6) de Pifcibus et de Cetis. Bonon. 1638, 

ı Band fol. . 
7) de Infeis.. Bonon, 1638. ı Band fol. 

8) de Serpentibus et Draconibus. Bonon. 1640. 
‚“ 9) de monftris. Bonon, 1642. ı Band fol. 

10) mufeum metalliium. Bonon, 164% 
1 Band fol. 

IM) Dendrologia, Bonon. 1668. ı Band fol. 

Für unfer gegenwärtiges Vorhaben gehörer 
* 1) deflen Mufeum metallicum. Es führer die 

Auffchrife: Viyflis Aldrovandi, Patricii Bononien-, 
fis, Muſeum metallicum in Libros IV. di« 
ftributum , Bartholomaeus Ambrofius in patrio 

. Bonon. Archigymnafio Simpl. Med. profef- 
for ordinarius, Mufei Uuftciffimi Senatus Bo- 

non. 
r 
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non, et Horti publici Praefedus, labore er ftudio 
compofuit, cum indice copioßflimo; Marcus An. 

tonius Bernia propris impenfis in Jucem edidit, 
Bononiae, 1648. fol.979. Seiten, mit vielen einge⸗ 
ſchalteten Holzſchnitten. Das erſte Buch han« 
delt von ©. 1.205, in zehn Kapiteln, von den 
Metallen überhaupt. Wir würden diefes Buch 
ganz überfchlagen fönnen, wenn nicht darinne man» 
ches für die Lithologen enthalten wäre. Denn bey 
Gelegenheit jeder Metalle führer er zugleich diejes 
nigen Körper an, die von diefem oder jenem Metall 
den Nahmen führen Wir finden daher ©. 54. 

_ Cornua Ammonis, Chryfammonites dida; ©.87. 
Archyroconchites S. 88. Archyrodenites, Pur- 
purites cum maculis argenteis ©. 1014 f. eißle⸗ 
bifche Fifhe ©. 143. Stelechites ex minera.ferriy 
und einige Berfteinerungen, die zu den Konchylien 
— Das andere Buch ©. 206-272. han⸗ 
delt, in 18. Kapiteln, deterra in genere et in ſpe- 
cie. Hier finder der Litholog, auffer einigen Kies 
feln, welche S. 225. befchrieben werden, nichts 

- fürfih, Das dritte Huch ©. 273 » 434: han⸗ 
delt, in 21, Kapiteln, de fuccis concretis in genere, 
Hier handelt das 2. Kapitel S. 284, von den Ko 
rallen, das 7. Kapitel ©. 348. von der Chryfo- 
colla, das 8, Kap. ©. 349. von dem Lapide 
Cyano, das 9. Kap. ©, 351. vom Lapide Arme- 
nio. Das vierte Buch ©. 435-979. redet, in 
86. Kapiteln, de Lapidibus. Hier fommen unter 
der Aufſchrift: de lapidum differentiis, vielerfey 
Körper des Steinreihs vor. Z. B. © 453. Fi⸗ 
ne R 43 ſche, 
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fhe, S. 15 5. Echiniten, S. a60. Krebſe, S.46% 
Oſtraciten, ©. 465. Konchiten, ©, 472. Turbi- 
‚niren , ©. 44. Pektiniten, &, 479. Bukkardi⸗ 
‚sen, S. 5: 0. Hol Das’ 2. Kap.. handelt de 
‚Magnete‘, dag zte de Pyrirejrdas ste de aetite, 
‚das ste de geode, das üfe de Enhydro,- dag 7. 
‚de Oſtracite, das g. de Enorchi, dag: 9..de !apide 
‚senali, dag so. de Gloflopeträ, dagır r. de cerau- 
nıa,dag.ı 2..deChelonite, das ı3. de Belemnite, 
das 14. de Trochite, das 15. de Hoplite, dag 16. 
de Ofteocollo, dasıy. de Ammite , dag ı$. de 
Japıde Sulphuris, das-ı9. de Ammochryfo, das 
20. de lapide Minii, das 21. de-lapide Sebuli, dag 
22..de,lapidibus, qui ſuteum aliguem en:ittunt, 
et primum.de Hasmatite , daß 23. de: Smyride, 
Das 24. de Schifto, das'2rs de amianto, das 26. 
de Steatite , das 27. de: Galactite dag 28. de Mel» 
litite, dag 29. de Morochto, dag ‚o. de Thyite, 
dag 21. de Spongite, da8 32. de Gypfo, dag 33» 
de Seienite, dag 34. de Magnetide fiue Talco , dag 
35. de lapıde ılluminabili, dag 36. de lapide 
Phrygio, da8-3. de lapıde ‚Arabico, tag 3%. de 
lapide Aſio, das :9 ;- welches aber, durch einen 
Drucfehler, wieder die Nummer 39. führer, de Scy= 
polapıde das zo. de Topho, dagg:ı. de JapideIn« 
dico Nephritico, dag 42, de Mermphite, dag 43. 
de lapide Iydio, dag 44. de lapide Aldebergio; 
das. 45. de lapide Alabandico, dag 46. de: lapide 
©bfidiano, das 47. de lapide judaico, dag-;g. de 
lapide Samio, dag 49. de lapide Armenio,' dag 

59 de lapide somenf, das; 1.de lapide pholadis, 
nt das mut 

he 
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das 52. de Cote, das 53. de lapide Molari , dag 

5:4. de lapide atenario, das 55. de Silice, dag: 

56.: de lapide calcario, das 577. de Marmors, das 

8. de.lapidibus, in corpore animalium genitisy! 

das 59. de lapide Bezaar , das 60. de Bufonite, 

das 61. de Faece vini ficcata, das 62. de lapide- 

feentibus. Hier fommen Berfleinerungen, 3 E. 

©. 823. homines et jumenta petrificata , Spina 

pifeis, offa, Dentes, Pectinitae majores et mino- 

res „ Chamitae u. ſ. f. wo allemal die Körper abge⸗ 

bilder und unten kurz beſchrieben ſind. Das 63. 

Kap. de Ebeno foſſili, das 64. de lapide. Lazuli, 

das 65. de ſtellato lapide, das 66. de lapıde, 

erucifero , das 67, de lapide variolato , das 6% 

de Iaspide; das 69. de Heliotropio , das 70. de: 

Prafio, dag 71. de Malachite, das 72. de Tut- 

chefia, dag 73. de Achate, dag 74. de Onychg;’ 

das 75. de Sardio:lapide, das 75. ‚de Fluoribus, 

das 77; de Cryftallo, dag 78. de Adamante, das 

73. de: Beryllo, das 80. de Carbunculo fiue ru- 

bino, das 81. de Hyacyntho , das’ 82. ‘de Ame- 

thyfto, das 93; de Sapphiro, Das 84: de Sma- 

ragdo, das 85. de Topazio, das 86. de Opalo. . 

Ich merfe noch ar, ‚daß ein gewiſſer David 

Bellner diefes Buch des Aldrovands in einen 

Auszug gebracht hat. Er Fam im Jahr 701. 

zu Lepzig in 12m0 heraus, und fuͤhret die Auf⸗ 

fijrife: Dav. Kellneri Synopfis mufaei mietallici 

Viyflis Aldrovandi. - 
2) Deffen Buch de mollibus eruflaceis teftaceis 

& Zoophytis , Bononien 1606, Frankfurth 1423. 

N, = Re 57 u Bono 
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DBononien 1642: Dieſe leztere Ausgabe, welche 593. 
©. in. Folio beträgt, haben wirvoruns. In dem. 
ganzen Werke gehört für ung das dritte Buch, de.Te- - 
ftaueıs. Doc nur in einem entfernteren Verſtande, 
daher wir nur.eine kurze Nachricht. davon geben 
werden. Es gehet S. 2.:3,362, und handelt, in 
54. Kapiteln, von den verfchiedenen Konchyfien, die 
Aldrovand, nach feiner Gewohnheit, mireiner une 
verzeihlich ausjchweifenden Weitlaͤuftigkeit bejchreis 
ber. Es gehoͤret auch gewiſſermaſen das vierte 
Buch de Zoophytis, von ©. 63⸗59 . hieher, weil 
Aldrovand darinne untere andern einen. See⸗ 
ſchwamm und ein paar Alcyonien befchreibet, 

. Ueber. Ardrövands Arbeiten will ich diesmal 
mein eigen Urtheil zurücd halten, und lieber die 
Meynung zweener anderer Männer mittheilen, die- 
mir Recht ein entfcheitendes Gewicht haben. Der 
erſte iſt der Herr von Buffon, in feiner allgemeinen 
Natuegeſchichte, Th. S. 39. nach der Ausgabe 
dee Hrn. D. Martini, Berlin 77 1. „Aldrovan⸗ 
dus, ſagt er, einer der unermuͤdeteſten und gelehr⸗ 
teſten Naturforſcher, hinterl'es nach einer ſechzig⸗ 
jaͤhrigen Arbeit ungeheure Baͤnde uͤber die Natur⸗ 
geſchichte, weiche: nach und. nach, mehrentheils 
e ſt nach feinem Tode, ans Licht traten, Wenn 
man alles Unnüge . oder zur Ungeit angebrachte hers 
ausnehmen wolte, fo würde Faum der zehnte Theik 
davon übrig bleiben, Ohnerachtet diefer beſchwer⸗ 
lihen Weirtä:frigfeit, muß man feine Werke den⸗ 
noch als das Befte betrachten, wag wir von der 
ganzen Marurgefchichte aufzuweifen ‚haben, er 
un, Ä * te 
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Entwurf dazu iſt untadelhaft. Seine Abſchnitte 
ſind vernuͤnftig angebracht, ſeine Eintheilungen 
verſtaͤndlich, feine Beſchreibungen zwar in- der 
That etwas einfoͤrmig, aber doch eben ſo richtig und 
getreu. Das Hiſtoriſche ſeiner Beſchreibungen iſt, 
wegen der vielen eingemiſchten Fabeln, welche ei⸗ 
nen ſehr weitlaͤuftigen Schriftſteller verrathen, der 
unbetraͤchtlichſte Theil feiner Werke., 

Der zwote iſt der gelehrte Herr Superinten⸗ 
dent Bramer, in feiner Einleitung zum Regen⸗ 
fus, wie fie der deutſchen Ueberfegung des 
Rumphs vorgefegt ift. Auf der Vi.u. f. Seite- 
fäller er vom Aldrovand folgendes Urtheil: Der 
Entwurf feiner Arbeit .ift groß; feine Eintheilun« 
gen beweifen Einficht, feinen Befchreidungen feh⸗ 
ler es naht an Genauigkeit und Treue, ob ſie gleich 
fo. viel Monotonie haben. Aber alles ift mit 
unnüger und überflüßigee Gelchrfamfeie über- 
ſchuͤttet. Unterdeß hat man cs ihm vielleicht. 
zu danken, daß fich feine Nachfolger mir der Be⸗ 
trachtung der Natur felbft mehr befchäftiger, weil: 
er ihnen in- dem Felde der Gelchrfamfeie feine. 
neuen Entdeckungen übrig gelaflen hat. „ 

I. Karl Altion. 
3) Oryäographiae Pedemontanae ſpecimen,  exhi-' 
bens corpora fofilia Terrae adventitia. Paris 1757, 
32.©.9r. 8. Der Verfaffer befchreiber die Koͤr⸗ 
per feiner Gegend in folgender Ordnung: ©. 3. 
Kräuter, ©, 4. Holz, ©. 64 Fruͤchte S. 144 

Korallen, S. 17. Echiniten, ©: 20, Balaniten, 
Re * | 5 ©, 26, 

/ 
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S. 26. Pholaditen, ©. 30. Patelliten, ©. 31. 
Muſcheln, die er Conchilites nennet, S. 34. 
Pektiniten und Pektunkuliten, S. 36. Terts 
bratuliten, ©. 37: Muskuliten, ©. 38. Pinni⸗ 
ten, ©: 39. Oſtraciten (Olſtreites), S. 47. Tubus 
liten, S. 50. Belenmiten, ©. 52. Ammoniten, 
©. 57. Nautiliten, ©. 58. Heliciten. ©, 59: 
Kochliten, Trodhiliten und Merititen, S. 61. 
Bucciniten, ©. 65. Strombiten, ©. 69. Muri 
citen und Alatiten, ©, 71. Purpuriten, ©. 72. 
Volutiten und Eylindriten, ©. 7°. Gfobofiten- 
und Porcehaniten, ©. 77. Operfuliten, ©. 78. 
Ichthyoliten. S.79. Zoolichen. “Den Beſchluß 
mad ein Verjeichniß der Derter, wo fich diefe 
Petrefakten finden. * Be 

- Wir haben che Feine allgemeine Naturgeſchich⸗ 
te zu erwarten, bis wir erft befondere Nachrichten: 
von einzelnen Dertern oder Gegenden haben, Kei⸗ 
ne Gegend Täffer einen eifrigen Sammer ohne 
Lohn; aber die Gegend,: die hier Hert Allion 
unterſucht und befchrieben har, iſt für andern er⸗ 
giebig an feltenen Petrefakten, wie die‘ vorher 
mitgetheilten Heberfeyriften bezeugen. Herr Als 
lion hat zwar feine Körper fehr kurz befchrieben, 
aber man verlangt in dergleichen Büchern feine 
weisläuftigen Befchreibungen , denn man will nur 
die Petrefakten kennen, die ein gewiſſer Ort ſchen⸗ 
ket, und-das Eigene , das fie für andere Derterm- 
haben. Mach diefer Abfiche muß, man die gegen⸗ 
wärtige Schrift beurtheilen, und wir glauben, daß, 
der Hr. Verf. feinen Zweck veßtoomta tree abe. 
— 1 

—— 
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BL Bohuslaus Balbinus. 
4) Mifeellanca hiftoria regni Bohemiae. Prag. 
16 9 1682. Für unfer. Vorhaben —e— 
‘der erſte Theil, der nach der Ausgabe vom Jahr 
167. die wir vor ung haben, 181. ©. in fol. ent⸗ 
haͤlt. Der Verfaffer Hat fein Werf in gewiſſe Bü- 
cher abgetheiler, unter denen blos das erfte für uñ⸗ 
ſre Blaͤttet gehoͤret. Es führer die Auffchrift Hi- 
ftoria"näturalis Böhemiae, und hier befchreiber der. 
Verfaſſer die Berge und Höhlen, die in Böhmen 
find, und die Merkwürdigkeiten, die fie darftellen, 
Wir Fönnen, bis auf das 29. Kap. alle überfchla- 
gen, diefes handele ©. 72. de gemmis et pretio- 
ſis lapidibus, das 30. ©. 75. befchreibee den Ame⸗ 
thyſt/ Kryſtall, Diamant, Topas, Sapphir und 
Hyacinth, das 31. ©. 76. den Smaragd, Pras 
fing , Chryfopras, Sarder - Chryfolich, Rubin, 
:Granat, Beryll, Chalcedon und Türfis; das 
32: ©. 80. den Leocachat, den Achat, Jaſpis, 
Heliotrop, gendenftein, armenifchen Stein, u. f. w. 
das 33. Kap. ©. xı, den Lithantrax, Haͤmatites, 
Nierenſtein, Adlerſtein, Schiefer, Ammochryſos, 
Magnet und Marmor; das 34. ©. 83. den Tropf⸗ 
fein; da8 49. ©. 113. hat folgende Gegenftände + 
"Fungus ceruinus,. Monocerus, Cornua, Saxea oſ- 
fa gigantum, das so, Kap. ©, 115. befchreiber 
‚unter andern. die Ofla anımalium foſſilia, und 
das 51. S. rıy. reder de Conchis faxeis. . 

‚Die Befchreibungen des Balbinus find fehr 
mager und unvolfommen, und wir fönnen eg 
nicht begreiffen, daß fich in den neuern Zeiten fein 
> : Dann 
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Mann finden will, der die Naturgeſchichte des 
Koͤnigreichs Boͤhmen von neuen bearbeitet. Bal⸗ 
binus wuͤrde hier zwar wenig Erleichterung ſchaf⸗ 
Ffen, man müßte denn dieſes nehmen, daß er den 

Schriftfieller auf dasjenige aufmerkſam machte, 
‚was er fuchen, und für andern feiner genaueften 
Prüfung unterwerffen folte. Dann würde man 
den. Balbinus auf ewig bey Seite legen fönnen, 
den man jezo noch brauchen muß, weil uns ein 
beſſerer Schrifefteler fehlen — 

IV. Johann Bartholomaͤus Adam 
Beringer. 

5) Lithographia Wurceburgenfis.. _ Spesimen 
primum, praefide Joh. Barth. Ad. Beringer, Jubmittie 
Georg Ludewig Hueber: " Würzburg 1726. 96. ©. 
und21. Kupfert. Fol. Herr Beringer iſt es, blos 
um des luſtigen Auftrits willen, den er in der ges 
lehrten Welt machte , wereh, daß fein Name der 
Ewigkeit entriffen werde. Sein Bud) hat 14. 
Kapitel, deren Auffihriften wir mittheilen wollen. 
Cap.1. S. 10. refellitur opinio eorum, qui Li« 

‘thologiam ceu ftudium inutile et vanum infedtan- 
"tur. Cap. II. S. 19. Situs montis lapidumque 
ex eo cffoflorum Natura et Compofitio deferibi- 

"tur, Cap. II ©. 25. diuerfas et celebriores 
Authorum fententias de figuratorum origine et 

 genefi recenfet. Cap. IV. ©, 34. Lapides figu- 
rati Wirceburgenfes, non funt reliquiae et veſti- 
'gia Paganifmi, adeoque füperftitiofae Ethnicorum 
Germanorum arti nequeunt adſeribi. Cap. V. 

© 41 
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S. 41. Ingeniofum commentum et, quae de 
viztute lucis plaſtica lapidum noſtrorum formatri- 
ce fionnemini in familiari colloquio placuit ſuſpi- 
ear, "Cap. VI. ©. 45. Seminium teflaceorum 
et animantium marinorum, vaporibus ab Oceano 
afcendentibus immixtum,- et cum pluvüs in terrag 
-difperfum, non ef origo lapidum noſtrorum 
Wirceburgenfum, Cap. VII. ©. 51. Semen in 
emortuis corporibus relictum, aut in putrefadto- 
rum mucedine fuperftes, ac per fubterraneos mea- 
tus ‘et faxorum filluras diftributum, cum ‚vi fir 
plaftica , vel aura feminali a fpiritu lapidifico ad- 
juta, non eft caufla formatrix Iconolithorum 
Wirceburgenßum. Cap: VIII. S. 55. euidenter 
oftenditur, Zoolitha, Lithophyta, et nonnulla 
teftacea noftra, nec in diluuio vniuerfali, nee 
er occultos terrae meatus in montem noftrumi 
pottata, et lapfu temporis petrificara eſſe. Cap, 

IX. S. 60. Si lapides noftri.non artis, fed natu- 
sae opus funt, in is formandis nec 'natura ipfa, 
nec fictitius Archaeus per Geocofmum diffufus, 
ludit. Cap. X. ©. 64. exhiberur Decuria lapi- 
dum noftrorum, charadteribus potifimum He- 
braicis infignitorum , eorumque fuccinda exmen- 
te nonnullorum expofitio. Cap, XI. ©, 71. An 
lapides noſtri Idiomorphi artificiofa diui manu 
confedi, et cafu incerto in montem famofum- 
delati, an ex cauffis naturalibus, more caetero- 
sum foflilium petricoforum orti et figurati fine? 
Problema efto. Cap. XI. S. 79. lapides noftri 
Idiomorphi non funt recenti arts manuque fadi 

| | et 
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et fuppofiti, vt quidam fingere, et palmare com- 
mentum, fparfis quaqua verlum fabellis et natra- 
tiunculis, publico venündare non’ verentur. Caps 
XUL S. 87. Afferuntur rationes aeque graueg 
Pro origine lapidum noftrorum figurätorum, caufe 
fis naturalibus, fon vero arti tribuenda. Cap, 
XIV. ©. 93. Synopfis Tabellarum religuarum, ın 
primo hoc. Lithographiac Würceburgenlis — 

mine exhibitarum. 
In der phyſikaliſch⸗ oekonomiſchen Biblio⸗ 

shebr. Band . St. ©, Hr. ſagt der gelchree Here 
Profeßor Beckmann, daß man zu dieſem Buche 
im Jahr 1757. ein neues Titelblatt gedruckt habe, 
um es fuͤr eine zwote Auflage auszugeben. Man 
feheanch die Berlinifchen Sammlungen I.®, 
©:6 37. -und die goͤttingiſchen —— Anzeigen 
1767. St. 8 Site ; ; 
Wir můſſen von der Geſchichte dieſer ſonder⸗ 

baren Geburt etwas ſagen. Man hatte Herrn 
Beringer, der ein groſer Freund natärlicher Sel⸗ 
tenheiten war, durch Kunſt gemachte Steine, mit 
allerhand Figuren, an einen Berg leicht vergra⸗ 
ben, und brachte ihm die Nachricht, daß man da⸗ 
ſelbſt einen Stein von ſonderbarer Geſtalt ent« 
deckt habe, und daß zu vermuthen ſey, man wuͤr⸗ 
de beim Nachgraben mehrere finden. Herr Be⸗ 
ringer that dieſes, und feine Mühe wurde beloh⸗ 
net. Er fand Steine, worauf Inſekten mir ih⸗ 
ren Fluͤgeln, Spinnen mit ihrem Geſpinſte Ster⸗ 
ne mit Schwängen, hebraͤiſche Buchitaben, und 
andere: Dinge mehr, * etwa eingedruͤckt, nein, 

erhaben 
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rhaben lagen. Unter fie hatte man einige aͤchte 
Verſteinerungen geleget, um den Betrug zu. ber 
maͤnteln. Es gelang. Hr. Deringer ſammlete, 
‚and. faßte den Entſchluß, feine Sammlungen zu be⸗ 
ſchreiben. Sein. Glüf und fein Vorſatz Fonn« - 
ten nicht gänzlich unbefanne bleiben; er befam 
eber in Briefen und mündlich die freundfchaftlis 
he Warnung ſich nicht betrügen zu laffen. In 
feinem Herzen ſchienen ihm dieſe MWarnun- 
gen. aus Unwiffenheir oder aus Bosheit her. zu 
fommen, und nun entfchloß er ſich in. feiner 
Schrift, ſich an allen zu raͤchen. Er ſchrieb daher 
die erſten Bogen ſeiner Schrift, und ſonderlich 
Das 12. Kapitel in groſer Hitze. Er giebt aber doch 

in den folgenden zwey Kapiteln ſehr nach, und 
ſcheinet mir ein Beweiß zu ſeyn, daß er an ſeiner 
Meynung ſchon damals zu zweifeln anfieng, ehe 
man ihn noch noͤthigte, öffentlich zu widerrufen, 
Seine Schrift: war kaum gedruckt, fo fieng man 
an, ihm allenthalben zu widerfprechen, und Kund⸗ 
mann war wohl einer der. erften, der es inden Leip⸗ 
ziger gelehreen Zeitungen that. Bexinger gien 
gen hiebey die Augen auf, daher er endlichinden 
gedachten Zeitungen felbft wiederrief , und die Sa⸗ 
che fuͤr einen blofen Betrug erkannte, Dürfen 
wir Hrn. Buetard in den mineralogifchen Ber 
luſtigungen IU. Band ©, 158..trauen ‚ fo harte 
diefes für Herrn Beringer die traurigften Folgen, 
weil er ſich darüber allzufehr kraͤnkte, und ſtarb. 
"Man hat nachher in Wuürzburg diefe ‚Sachen 
geſammlet, und an einen verwahrten Dre nn, 

; | aſſen, 
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laſſen, wo man ſie nicht leicht Jemand zeiget. 
Moch ſchwerer faͤllt es, einige Stuͤcke zu bekom⸗ 
men, doch ſind wir ſo gluͤcklich geweſen, in einer 
anſehnlichen Naturalien Sammlung einige Stuͤcke 
betrachten zu duͤrfen, die in einen weißgelben Kalk⸗ 
ſchiefer gearbeitet waren; | 

Um meinen $efern nur etwas von den Körpern 
zu fagen, die Herr Bei inger befchreiber und abge» 
bildet hat, fo liefert er Taf. 1. ein Inſekt mit Slüs 

geln; Taf. U. eine Schildfröre mit herausgeſtreck⸗ 
tem Kopfe und Beinen; Taf. UT, Scerne mit 
Schwaͤnzen, fo wiedie Kometen dem Auge erfchcis 

men; Taf. IV: einen Vogei: Taf. V!. Blumen mit 
Fruͤchten; Taf. Vul. hebräifche Buchſiaben; Taf, 
Vull. Schnecken, ohne und mit Gehaͤußen; Tafı 
x. Spinnen mit dem Gewebe. ER 

Ohnerachtet diefe Schrift, Specimen primum 
‚genennet.wird . fo.ift doch das zwote nie zum Vor⸗ 
ſchein gekommen E iftauch nicht zu vermuthen, 10» 
fern: es nicht dem DVerfaffer gefallen hätte, in ei⸗ 
nem Specinune fecundo, das erfie feyerlich zu wis 
verlegen. 

In folgenden Schriften finder man fehr brauch⸗ 
bare Nachrichten, von diefer fehr elenden Schrift. 
Kundmann rariora naturae etaris®& or. f£fi 
LreidelMufeographia Th. 1.&. 136, Der Haus⸗ 
vater 11. Band, ©, 62. Beckmann phyſikal. 
oekonom. Biblioth. 1. c. Berlinifche Samml. 
Ul. Band S. 657. Mineral, Beluſtigungen 
11.Band. ©. 158. Böttingif. gel Anzeinen 
L. c. u.d.gl. Mit der Nachricht, die uns Here 

Hot, 
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Hofe. Walch in der Naturgeſchichte der Ver. 
ſteinerungen Th. H. Abſchn. 1. ©. 36. von dies 
ſem Manne und feiner Schrift giebt, wollen wir 
‚unfere Anzeige befhliefen! „Herr "Beringer . 
machte endlich mit einem recht Fomifchen Auftrice 
den Beſchluß. Cr lies fich berrügen, und weil er 
auf gefünftelten Steinen, die man ihm hingelegt 
harte, Sonne, Mond und Sterne, ebräifche 
Buchfiaben, und mancherley ſich begattende Kon- 
chylien fand, fo waͤrmte er alle die ſchon damals 
Jängft aus der Mode gekommenen Meynungen, 
von einem Weltgeift, vi plaftica, aura ſeminali, 
und ſo weiter, zum Machrheil feiner Ehre wier 
der auf. „, Dee 

V. oh. Joachim Bockenhofer. 
6) Miſeum Brackenhoferanum, delineatum a Ioame. 

nie Ioachimo Bockenhofero. - Argentorati 16 77. 54. 
©. gro. Dieſe kleine Schrift iſt eine blofe In⸗ 
ſcription, in welcher die vorzuͤglichſten Körper, die 
Brackenhofer befas, befcpricben find. Der Verf. 
hat, nah.&; &. das ganze Brackenhoferiſche Kar 
binet in drey Klaffen getheilet, die folgende Aufe‘ 
fhriften führen: 1. Amiranda naturae, hier wird 
unter andern vom den Meraflen, Mineralien, 
Steinen, Edelfteinen, Berft.inerungen u, d. gl. ges 
handelt. Unter den Steinen hat ©. ı 3. auch ein 
© tin. aus einem Pferde feine Stelle befommen, 
2, Inuenta artis, wo verfchiedene Werke der 
Kunft befchrieben find. 3. Nummorum thefauri, 
wo von dem Münzfabinet des Beſitzers geredet 

3 wird. 
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wird. Damit ich meinen Leſern aus dieſer höͤchſt 
ſeltenen, aber wenig brauchbaren Schrift, die ich 
in der zahlreichen Buͤcherſammlung des Hrn. Hofr. 
und Prof. Walch zu Jena in den Haͤnden ge⸗ 
habt habe, nur eine kleine Probe von der Den⸗ 
kungsart ihres. Verfaffers mitcheile, fo will ich 
‚dasjenige auszeichnen, was er S. 14. wo er von 
den Mineralien handele, von den Verfteineruns 
gen fagf, > „Ars, viel naturae acmula, ſua quo- 
ch Ea enim confpicienda prae- 

'. bet folia-arborum;, ligna, cancros, dentes, echi. 
nos marinos,: carnes,, cornua, ofla, mediante ſuc- 
eo quodam lapidifico;in Jäpidem conuerfa et pe- 
trefadta, „ 

Einige Nachricht von diefer Schrift, giebe 
Here Profeffor Sedimann; im erften Bande feis 
ner phyſikaliſch⸗ Sconomifchen Bibliothek, S. 83. 
ind verbeffert darinne zugleich zwey Druckfehler. 
in der Walchiſchen Naturgeſchichte der Ver⸗ 
Feinerungen BER 
Die große Seltenheit diefer : Schrift wird 
‚mich bey allen billigen Leſern entſchuldigen, wenn 
ich fie im folgenden Stücke durch eine achten 
befannter mache. — 

VI. Augerius Clutus. 
7) Calfuos [. differtatio, lapidis nephritici ſeu Ia- 
ſpidis viridis, a quibusdam Callois dicti, naturam, 
proprietates et operationes exhibens, quam fermone 
latino recenſet M. Gulielmus, , Gulielmi.E. Laurem- 
berg, Rofochii 1627.. 14. B. ı2mo, Der Ber 
ee faffer 

x 
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faſſer beſchreibt erſt den Lendenſtein, und zeige 
die Oerter, woher er koͤmmt. Er wiederholet 
Dann dasjenige, was Galenus, Dioskorides, 

anus Kornarius/ Manardus, von feiner 
mediciniſchen Kräften lehren, die oft ins Laͤ⸗ 
cherliche fallen. Er bemerket dann aus Schrift⸗ 
ſtellern, was man ehedem vor Gefäße aus dent 
Lendenſtein gemacht habe, Er führer ferner an, 
Daß man verfchiedene Edelfteine für den Lapidem 
nephriticum verkauffe, die es nicht, find, man 
wird fi) aber, (wir ſetzen dieſe Anmerkung hinzud 
nicht leicht betruͤgen laſſen, wenn man weiß, daß 

alle Edelſteine, biß auf den Jaſpis und Mala⸗ 
chit viel haͤrter find, als der Nierenſtein ſeyn 

darf⸗ Er redet von verſchiedenen Abaͤnderungen 
dieſes Steins, und handelt endlich von ſeiner ver⸗ 

ſchiedenen aͤuſern Figur. — 
In ſo fern dieſer Verfaſſer alles zuſammen⸗ 
geſucht hat, was man bis auf feine Zeit dachte, 
redete und fchrieb, fo ift diefe Abhandlung zur Hi« 
ſtorie der Steine fehr gut zu gebrauchen, und ir 
dem Betrachte wäre fie, da fie das. Schickfal 
aller Fleinen Schriften Bat, daß fie bald vergrif« 
“fen und’ felten werben, eines. Nachdrucks niche 
ganz unwuͤrdig. Vieleicht gefchicher es in einem 
der folgenden Stuͤcke. 2 “ 

VU. Jodokus Leopold Friſch. 
$) Müfei: Hofmanniani petrificata et lapides, 

oder Atisführliche Beſchreibung der verfleis 
nerten Dinge, und anderer curieuſen und raren 
— B 2 Stei⸗ 
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Steine, welche indem vollfkändigen Babiner, 
Seren D- Friedrich Hofmannsu. f. w. gefun⸗ 
‚den werden. . Halle 1741. 119. ©. 4t0. Es 
ift diefe Befchreibung nach den Schräufen, Schub- 

‚baden und Fächern, worinnen Hr, D. Hofmann 
ſeine geſammleten Körperaufbehielt, eingerichtet. 
Allenthalben find Schriftfteller angeführer, die von 
jedem Körper gehandelt haben. Die Befchreibun« 
‚gen felbft find fehr kurz, unvolftändig und unzurei⸗ 
chend, daß es weiter nichts , als die Abfchrift eines 
an zu feyn feheiner, welcher durch nichts, als 
die Schriftfteller, vermehrt: worden iſt. Man fan 
dieſes Buch füglich enrbehren, zumal, da in Ab» 

fiht auf die Schriftfteller, Bronov in feiner 
‚Bibliotheca regni lapidei, fchon beßer für uns ges 
forgt hat; auch Here Hofr. Walch wird im ers 

ften Bande feiner Naturgeſchichte, eine lirhologi- 
ſche Bibliothek bearbeisen ,_ fo wie. in den. Händen 
unfers Hrn. Verlegers fchon unfere lichologifche Bis 

bliothek ift,, welche die unvergleichlichen Zufäre des 
Hrn. D. Kruͤnitz vollſtaͤndig gemacht haben. 

VII. Joh. Heinrich Gottlob von Juſti. 
9.) Grundriß des gefammten Mineral» 

reiche, worinnen alle Soßilienin einem ihrer 
woefentlichen Befchaffenbeit gemaͤſen Zuſam⸗ 
menbange vorgeftellet und befchrieben were 
den. Göttingen 1757. 15. Bogen gr.8. 1765. eben 

‚fo ſtark. Der Herr von Juſti beobachte in feis 
ner Mineralogie folgende Ordnung. Einleit. S. 1. 

Erfte Abrheilung von den Metallen, S. 11. Zweyte 
bthei⸗ 

J 
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Abrbeilung von den Halbmetallen S. 74. Dritte 
Abrheilung von den Minern des brennlichen es 
fens S. 111. Vierte Abtheilung von den Salgen, 
©. 134. dieſe überfchlagen wir alle, weil fie 
eigentlich nicht in das Gebiete der Lithologie gehören, 
Zünfte Abtheil. von ven Verfteinerungen und 

figurirten mineralifchen Körpern, I. überhaupt S. 
154. I, infonderheit Seite 160. 1) von den 
Verſteinerungen des Thierreihs, a) von verftein« 
ten. Erdthieren S. 161. wohin der Herr Berf. 
Menfchen, vierfüßige Thiere, kleinere vierfüßige 
Zhiere, Bögel, Schlangen, Kröten, und Gewürme 
rechnet. b) von verfteinten See » und Waßerthie. 
ren S. 163. wohin bey ihm, Fiſche, groſe Seethiere, 
See · und Bachkrebſe, Meerſchnecken als Anmons- 
hoͤrner, welche er mit den Nautiliten zu einer Gat⸗ 
tung zehlet, da es doch zwey Gattungen eines Ge⸗ 
ſchlechtes ſind, Turbiniten u.ſ. f. Tubuliten, Muſcheln, 
und zwar einſchalige, vielſchalige und Muſchein oh⸗ 
ne Original, dahin er die Terebratuliten, Gryphiten, 
und Orthoceratiten rechnet. 2) Von den Verſtei⸗ 
neruugen des Pflanzenreichs S. 170. Es gehören 
hieher a) Erdpflanzen, S. 170. als Holz, Wur⸗ 
zeln," Blätter, Fruͤchte, Rohr und Kräuter. b) 
Seepflanzen, als Meergras, Korallen, als Ma- 
dreporiten, Milleporiren, Aftroicen, Hippuriren, 
Fungiten, und Korallenpfennige. 3 ) Verſtei⸗ 
nerungen deren Urſprung unbekannt iſt ©, 178. 
dahin rechnet. Herr von Juſti, die Belemniten, 
Hyſterolithen, Yudenjteine, Afterien, Krörenfteine, 
Erhfenrund Roggenſteine. 4) Bon befonders gebil« 

B3- Deren 
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deten und — Steinen, die keinen fremden 
Urſprung haben. S. 182. wo z. B. die Donnerkeile, 
Adlerſteine u.d. gl. ſtehen. 5) Von den Druſen⸗ 
gewaͤchſen S. 186. dahin er die Quarzdruſen, 

Gipsdruſen, Spathdruſen und Flüuͤße rechner 
6) Bon den Steinen und Erden ©; 193. 11) 
uͤberhaupt ©. 193. 2) Infonderheit a) Edeljteine: 
&. 200. dahin der Diamant, Rubin, Sapphir, 

Smaragd, Amethyſt, Topas, Türkis, Opal, Chry⸗ 
foliey und Hyacinth gehören, . b) Halbedelſteine 
©&.256. dahin er den Bergkryſtall, Karneol, Achat, 
Chalgedon, Onyr, Sandonng, Malachit, und 
Laſurſtein zehlet. c) fenerbeftändige Steine S. wir.” 
dahin der Talg, Glimmer, Kasengold, Waffer- : 
bley, Rußiſches Marienglas, Spedftein, Horns 
fein, Jaspis und Azbeft gezogen werden. d) 

kalckartige Steine ©. 217. aa) eigentliche Kalck⸗ 
fleine S. 218. als Kalckſtein, Marmor, Tropfftein ‘ 
und Kreide, bb) Gipsffeine ©. 220. als Gips- 
ftein, Srauenglas, Alabafter, Schiefergips. ce): 
uneigentliche Kalckſteine ©. 223, wo die Spatar- 
ten abgehandele werden , e) glasachtige oder — 
bare Steine und Erden S. 124. wo vom 
Kieſel, Quarz, Federſtein, Schiefer, ic 
fein, Trippel, Bimsftein, Borphyr, Granit, Gneiß, 
Zhon, Mergel, geimen und Ambra gehandelt 
wird. 

Die vorgegebene neue Auflage 1765. iſt ein 
bloſer Nachdruck der Ausgabe vom Jahr 1757. 
wo nicht gar der Verleger nur ſo viel neue Titel⸗ 
blaͤtter Bi drucken — als er noch serie 

\ . brig i + 
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übrig hatte, um fie durch diefe Maske zu verfau« 
fen, Siehe die allgem. teutſche Bibliothek V. 
Band 2. St. ©, 283. 

Den gröften Theil der Vorrede wendet Herr 
von Juſti dazuan, daß er vie vor feiner Zeit heraus 
‚gekommenen Mineralogien, und fonderlich die: 
Mineralogie des Herrn, Wallerins prüft ;. um’ 
endlich auf dem Schluß zu Fommen, wie vielen: 
Beruf er gehabt habe, eineneue zu ſchreiben. Hrn. 
Wallerius wirfft er bloſe Kompilation und un⸗ 
zehlige Fehler vor. Wird die Seinige ohne Feh⸗ 
fer ſeyn ẽ Herr Kronſtedt faͤllet in dee Vorrede 
zu ſeinem Verſuch einer neuen Mineralogie, 
folgendes Urtheil von dieſem Grundriße: „er © 
ſcheinet ſich uͤbereilet, und unverwerfliche Ge-⸗ 
dancken mit noch mehreren. unerwieſenen Saͤtzen 
und Muthmaßungen zuſammen gemiſcht zu haben. 
Dies heißt, mit der Kenntniß geſchwinder forteilen, 
als man mit den Wahrnehmungen und Verſuchen 
nachkommen kan. Man verfehlt hierdurch zuletzt 
des Ziels, welches die Natur iſt., Auch Herr‘ 
Prof. Dogel: zeige in feinem praftifchen Minerals 
ſyſtem Hrn. von Juſti eine Menge Fehler, und 
Iehret-dadurch , daß ihn ein grofer Theil der Vor⸗ 
würffe felbft treffe, die er im’ der Vorrede ‚auf 
Herrn Wallerius gefchoben har. -- Da wir Dies Ur⸗ 
theil felbft zu unterſchreiben genörhiget find, fo 
mollen wir es mit einigen Beyfpielen darthun. Die 
Eintheilung der Mufcheln, in einfchalige, vielſcha⸗ 
lige, und folche, die Fein befannt Original haben, ift 
nicht adäquat. Da die Bewohner der Patellen 
* B4 und 
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und Meerohren, den Bewohnern der Schnecken 
gleich kommen, beyde auch ſich endlich in einigen 
leichten Windungen endigen, fo find diefes feine 
Muſcheln, ſondern Schnecken. Die Terebratu⸗ 
liten haben ein bekanntes Original, welches wir 
unter andern im II, Bande der Berliniſchen 

‚ Sammlungen bewiefen haben. Der Belemnit 
gehöret gar nicht unser die Verfteinerungen, deren 
Urfprung unbefannt ift, denn es ifi befannt, daß er. 
eine, vielfammerige Schnefe aus dem Gefchlechre 
der Tubulicen if. Noch weniger vermutheten 
wir dieſes Urtheil von den udenfteinen, die, 
von dem Seeigel, und von den Aſterien, die von. 
dem Pentafrinit herfommen. Bon den Krörens 
fleinen wißen wir heut za Tage zuverläßig, daß. ' 
es Sifchzähne find. Die Gefchlechter der Kos 
vallen find ohne Noch vervielfältigee, und es.ift 
durchaus falſch, den Gipsſtein unter die Kalck⸗ 
fteine zu rechnen, da Gips fein Kal iſt. Das 
Geſchlecht deruneigentlichen Kalckfteine ift ebenfalls - 
nicht richtig, beftimmer , denn der Kalckſpath giebt 
einen wahren und eigenflichen Kal, fo wie der 
Gipsfparh einen eigentlichen und wahren Gips dar« 
ſtellet. Man Fan_ bey allen diefen .und mehrern 
Fehlern Feine Nachſicht mit einem Schrifftſteller 
haben, der zu einer Zeit auftrat, woman von allen, 
di ſen Sachen beffer unterrichter if, Außerdem- 
ſchreibt Hr. von Juſti in einer gedrängten Kürze, 
weiler fein Buch zu etnem Lefebuche aufſetzte. Bey 
nahe ift er bey den Verſteinerungen am fürzeften, . 
ein Fehler den wir an den mehreften ——— 

e⸗ 
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bemerfe zu haben glauben. Haͤtte es daher bie- 
fan. Schrififteller, deſſen Bemühung wir eben 
nicht allen Nuten abfprechen wollen, gefallen; "hie, 
und da die beften Schriftſteller anzuführen; fo 
wuͤrde der Mugen diefes Buchs noch ausgebreite⸗ 
ter ſeyn. 
Man leſe außer der oben angefuͤhrten allge⸗ 

meinen deutſchen Bibliothek, noch die-Comment. Liphenf. Vol VI; ©. 343. Vogels neue medic. 
Bibliothek Ul. Band ©. 1 ı5.f. Bartheuſers 
vermiſchte Schriften IV. St. S. 312. und die 
Berliniſ. Samml. IH. Band ©. +47. nach. 

Bon des Herrn von Juſti Gefchichte des 
Erdbodens ic. werden wirin einem der folgen- > 

den Stüde reden, 

IX. Martin ifter. 
10) Hiforia feu fmopfir methodica Conchyliorum, 

Lond. 1685 + 1688. invier Theilen, Orfarth 1770, 
Fol. ebendaf. 1770. 438. Slaͤtter in Fol, Wie, 
wir aus der neuen Ausgabe des Herrn Huttes/ 
fort wißen, fo beſtehet das ganze Werk in 1085. 
Kupfertafeln, die gleichwol in verſchiedenem For⸗ 

mat abgeftochen find. Im Werke ſelbſt aber fin« 
det ınan feine weitere Nachricht von den Konchys 
lien , als einzelne in Kupfer geftochene Zabellen, 
mit den merhodifchen Eintheilungen des Verfaßers. 
Wir haben in der ausgefuchten- und berühmten. 
Fuͤrſtl. Bibliothek zu Weimar ein Eremplar 
gefunden, welches folgende Auffiheiften und Ta⸗ 
fen har. Martini Liter Hiftoriae Conchyliorum 
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Lib. I, qui eft de cochleis terreftribus. Hiftoriae” 
ConchyliorumLibriprimi parsprimade Turbinibus _ 
terreftribus, diefer hat außer den Tabellen 94, 
Platten, doch nicht fo viel Blätter, weil auf man. 
chem Dlarte mehr Tafeln Kupfer befindlich find. 
Pars fecunda de limacibus, diefer hat 7. Platten. 
Hiſtoriac Conchyliorum Lib. II. qui eft. de Turbini- 
buset Bivalvibus aquae dulcis, diefer hat 46, Tafeln, 
die Konchylien vorſtellen. Hiftoriae Conchyliorum . 
Lib. III. qui eft de bivalvibus marinis, in: quibus 

. Conchae anatiferae dictae Balanigue numerantur, 
it. huic accedit appendix de Conchitis i. e. de foſſiſli· 
bus fivelapidibusbivalvibus, dieſer Theil hat z12. 
Tafeln, worunter 253. für die unverfteinten, die 
übrigen für die verſteinten Konchylien ſind. 
Hiſtoriae Conchyliorum Lib. IV. qui eſt de buccinis 
marinis, etiam Vermiculi, Dentalia et Patellae nume- 
rantur, hier habe ich 328. Tafeln gezehlet, worunter 
vier groſe mit Ammonshoͤrnern ſind. Unter die⸗ 
ſen angegebenen Tafeln ſind keine Titelblaͤtter und 
Tabellen begriffen, dieſe machen noch beſonders 38. 
Tafeln aus, ſolglich hat dieſes Weimariſche Exem⸗ 
plar uͤberhaupt gıs. Tafeln, und fehlten derſel⸗ 
ben, nach der oben angegebenen Zahl, noch 235. 
Kupfertafeln. Es hat. aber Liſter noch einen bes’ 
fondern Appendicem ad hiftoriam Conchyliorum.. 
ftechen laßen, der hier gänzlich mangelt. : Nehmen: 
wir diefen hinweg, fo ift das Weimarifche Erem- 
plar in der, That eines der volftändigften Eremplare, 

von der erſten Yuflage, De 
* 
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Liſter hat in die Pönigliche Bibliothek zu 
Paris, anſtatt des darinnen befindlichen unvolle 
fländigen Eremplars, ein beßeres-überfchicft, und- 
dieſes hat Mr. de Bure in feiner Bibliographie ins 
fructive Vol. 1. &. 405. umftändlich befchrieben, ' 
Damir: hat Mr. Davila fein- Eremplar verglichen. 
undin feinem Catalogue Syffematigue Tom. III. ©, 
231: davon fehrbrauchbare Nachrichten ertheiler. 
- Die neue Xusgabe hat, wie wir bereits gehören,’ 
Herr Hurtesfort beforgr, welcher in einem an. 
ſehnlichen Kabinet zu Londen, die fämmtlichen' 
Kupfertafeln’des Liſteriſchen Werks antraf, Er 
konnte folglich auch eine volftändige und zuver⸗ 
laͤßige Auflage beſorgen. Sie führer die Auf-⸗ 
ſchrift: Mart. Liſteri Med. D. Hiftoriae fivefynopfis 
method. Conchylior. et Tabular. anatomic. Editio 
altera. Recenſuit et Indicibus auxit Guil, Hud- 
desfort.. Oxoniae 1770. 43 8. Blätter Fol. Eine 
ſolche Auflage war noͤthig, denn einmal war die. 
ſes Werck allen Liebhabern der Konchyliologie faſt 
unentbehrlich, und doc) gleichwohl aͤußerſt ſelten; 
hernach harten ſehr wenige das Gluͤck, ein voll. 
fländiges Eremplar zu befigen, Denn da Lifker 
die Auflage felbft beforgte, die Kupfer aber durch 
feine beyden Töchter Annen und Sufannen Lis 
ſterin fechen lies, und gewohnt war, dahin, wo 
noch leerer Raum war, neue Figuren zu ftechen, 
ſo konnte den wenigften das Glück ein volftändis 
ges Eremplar in die Hände geben. Herr Autteg, 
fort hingegen hatte die Plarten ale in feiner Ges 
walt, von denen er gleichwol mehrere auf 4J 

1* 
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Blatt abdrucken lies, wenn ſie klein waren, um 
dadurch die Gleichheit des Formats zu beobachten. 
Hier finden wir auf 438. Blättern 1085. kleinere 
Platten, von welchen 105.9. zu den Konchylien ger 
‚hören, Auf diefen finden wir 1304. unverfteinte. 
Konchylien und 44. verſteinte. Unter den gravir⸗ 
ten Numern fehlten gleichwohl die Numern 89, 
164. 195. 196, 222. 923. 961. welche folg⸗ 
lid) Herr Quttesfort nicht liefern Fonnte. Er 
hat aber feiner Ausgabe. ein gedoppeltes Regiſter 
beygefüger, deren das eine die Konchylien nach 
der Lifterifchen, das andere aber, nach der Lins 
neiſchen Merhode ordnet, Obgleich diefe Regi⸗ 
fter das. Werk einigermafen. brauchbarer machen, 
fo glauben wir doc), Daß es mehr Arbeit erfordert 
habe, als es Mugen bringen wird. Bon gröfern 
Vortheilen aber. würde es geweſen feyn, wenn man 
nicht fo geeilet- hätte, weil nach dem Berichte der. 
Jenaiſchen gelebr. Zeitungen 1770. ©, 801. 
der berühmte Herr Legations Rath Meuſchen 
zu Haag, die fehlende Stuͤcke ergänzen wolte, 

gißets Verdienfte find zu groß, als daß 
fie meiner Empfehlung bedürften; fie erſtrecken 
ſich zugleich. über die ganze Maturgefchichte, : - 
Denn da er dienatürlichen Konchylien und die vers 
fteinten zugleich in Abbildungen lieferte, fomachte ee 
dadurch, daß viele, die von Naturſpielen traͤumten, 
daran zu zweifeln anfiengen. eine Hiftoria Con- 

“ chyliorum, von der wir jego vornehmlich reden, iſt 
allerdings fein. vorzüglichftes Werl; Nur Scha. 
de, daß er feinen prächtigen. Abbildungen heynahe 
gar feine Befchreibungen bengefügt har. ge D. 

Are 



und konchyliologiſchen Schriften.) 29 
Martini urtheilet daher, in dem baldanzuführen- 
den Werfe, ganz richtig,daß es blos ein Buch für 
Benner fey; und daßman das Kleiniſche Wert, 
nebft dem Adanfon, Sloane und Regenfus, 
‚als Kommentars diefes Buches betrachten . 
muͤße. Blein, : weicher vom Liſter das Mrrheil 
fällere, Daß ee Tabularum titulis parcus er jejunds 
fey, hat in feiner Methodo oftracologica eine: Au» 
kifung gegeben, wie man- die Lifkerifchen Ku⸗ 

: ‚pfertafeln mit feinem Werke vergleichen Fönne; Das 
war ein Beweiß, Daß Lifter fürdiefen Mann nicht 
foftematifch genug dachte. ; | 
Von dem Werke deg Herrn Liſters kan man 
‚nachlefen :DeSureBibliographie inftructive VoLIL, 
S. 405. Davila Catalogue (yfiematiqueTom. II, . 
8. 231. Valentyn Verhandel; S. 548: Chenmis . 

Beyträge zur Teſtaceothologie; Martini foftema. 
tifches Konchylienkabinet J. Band Einleitung ©. 
XI. Beamer in der Einleitung zum Werke des 
Regenfus, beym Rumph in der überfegten Ams - 
boinifchen Rarirätenfammer, - BE 

Bon der neuen Ausgabe verdienen fonderlich die 
Jenaifchen gelehrten Zeitungen v. 3.1769. 
St. 77.S. 639. v. J. 1770. St. 95. S. 8or, 
f. nachgelefen zu werden, Ä .i 

Die übrigen Schriften des: Liſters holen wir in 
einem andern Stuͤck nach. — 

X. Friedr. Heine. Wilh. Martini. 
Dasjenige, was Hr. D. Martini dem Litholo⸗ 
‚gen allein geſchenket har, find eingelne-Auffäge in - 

den 

* 
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den vier Bänden des Derlinifchen Magazins, 
wo er feinen Namen nie-genenner har. Er hat 
noch andre Schriften verferriget, die mehr für 

den-Konchyliologen gehören. Da aber doch beyde 
‚Miffenfchaften in der genaueften Verbindung jtchen, 
ſo nehmen wie bilig an beyden Geichenfen 

dieſes würdigen: Gelehreen Antheil. Es find 
folgende; . er 4 

1) Nachricht von einigen Churmaͤrki⸗ 
ſchen Verfteinerungen. In dem Berliniſchen 
"Wegazin J Bandes 3Stůck N.. S. 2601: f. 
nebſt zwey Kupfertafeln. Nach einer kurzen Eins 
leitung von den Naturſeltenheiten der Churmark, 
werden S. 266. f. ſehr ſchoͤne Korallen aus dem 
Fache der Tubiporiten beſchrieben. Es koͤmmt Fig.T. 
‚ein verſteintes, und Fig.II. ein natuͤrliches Exemplar, 
von: dem ſogenannten Koralliniſchen Orgelwerk 
Cubipora muſica Linn.) vor. Fig: III. VII, 
find ſehr ſchoͤne Kettenſteine, die S. 2608. f. be 

ſchrieben werden, die bald roh, bald angeſchliffen, 

allemal aber ſchaͤtzbare Stuͤcke ſind. Die Beſchrei⸗ 
bungen des Hrn. Verf. find Deucſch/ aber darinne 

hat er ein groſes Verdienſt, daß er uns zugleich mie 

der Benennungen und Beſchreibungen anderer 
Schriftſteller bekannt macht. —7 u 
32) WBeſchreibung erlicher Steine mit Ge: 
maͤhlden. Im Berlin Wagas. 1. B. IV. St. 
Num. X S. 473. nebſt einer Kupfertafel, » Der 
Herr Verf. ſchicket eine kurze Einleitung voran, 
wo er uns lehret, wie wir die falſchen Verſtei· 
nerungen von den wahren unterſcheiden — 

Exr 
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Er redet dann von den Bildſteinen, die in Steine 
mit Gemaͤhlden (Lithomorphi Wall, Gratolichi 
Linn.) und in eigentliche Bildfleinet Lichoglyphi 
Wall. ) eingerheiier werden. Es fommen davon 
unterrichtende Anmerfungen vor. ©.476. wird . 

ein ächter Florentiner Landſchafts ˖ Marmor, 
der Fig. J. abgebildet iſt, ausfuͤhrlich beſchrieben. 
©. 478" koͤmmt ein Stein aus dem Barlsbade 
‘vor, der Fig. I. abgeftochen ift, und viel Bor 
züigliches hat, Da er aus der Sammlung des 
Herühmten Heren Hofr. Gleditſch zu Berlin iſt, 
fo har diefer grofe Gelehrte die Gefchichte deffel- 

ben, die ſich ſehr angenehm leſen laͤßt, ſelbſt 

entworfen. 
33) Von etlichen Churmaͤrkiſchen Ortho⸗ 
cevatiten.‘ "Im Berl: Magaz. I. Band J. St. 
Num. W. S. ı7. nebfl einer Kupfertafel. Zu 
diefer Abhandlung hat fih der Herr D. Martini 
ſelbſt bekannt, im erften Bande feines neuen fyr 
ſtemat. Bonchylientab. ©. s. Anm. O. & 
Yaneı erft von den vielkammerichten Schnecken 
berhaupt, und alsdann kommen ©. 21. von den 

Orthoceratiten überhaupt fehr fehöne Bemerkungen 
vor, die fih S. 26: mit einer unterhaltenden 
Nachricht von den Orten endigen, wo Orthoee⸗ 

rariten gefunden werden. Dann folger ©. 27. 

die Erflärung der erften Figur, eines angefchliffe- 
nen Orchocerariten, der auf einem Mufchelmars 
mor Tiegt, und feine Mervenröhre in der Mitte 
har; Fig. 2. und ©. 29. wird ein fehr feltener 

Orthoceras beſchrieben, der etliche und — 
wi⸗ 
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Zwiſchenkammern hat , die fehr nahe an einander 
biegen. Die Mervenröhre liege mehr nach der uns 
‚tern Seite zu, als in der Mitte. Fig. 3. u. S 30. 
wird ein grofer Orthoceras von Srankfurtb an _ 

drer Oder befchrieben, deſſen Nervenröhre am aͤu⸗ 
ſern Rande lieget, und dieſer ſchlieſet dieſe ſchoͤn 
Abhandlung. 
174) Von einigen feltenen Anomiten. Im 
Berlin. Magaz. IV. Band J. St. S. 36 17. 
und eine Kupfertafel. Der Hr. Verf, reder erfl 
von den Anomiten überhaupt. 1% handelt er 
son vem Namen und dem Begriffe der Anomiten, 
und. unterrichtet "ung: von dem, was, Kolumne 

and Wallerius darunter verfichen. $. 2. redet er. 
von dem eigentlichen Begriff der Anomiten, und 
von dem, was der Ritter von Linne und Lange 

Darunter verfichen. $. 3. 4, wird von den Tere⸗ 

bratuliten gehandelt, und. 9. 5. von einigen Ano⸗ 
‚miten. $ 6. ertheilet einen ſchoͤnen Unterricht von 

den Driginafen der ..Anomiten, von welchen bes 

kannt iſt, daß fie äuferft felten find. - Nun redeg 
Hr. D. Wartini 7. ff. von einigen Anomir 
ten infonderheit, nemlich $. 7. von einem Anos 

miten, deffen. beyde Schaalen völlig offen fichen, 
. . von einer herzförmigen geſtreiften Bohrmus 
ſchel, L. y. von einer fcharfgefaltenen Bohrmus 
ſchel, 8.10. von den Trilobiten, oder der fo ger 
nannten Concha trıloba rugofa, bey welcher. Gele⸗ 
genheit der Here Verf. einen vollftändigen Trilo⸗ 
bit abgeftochen und befchrieben hat. Vollſtaͤndi⸗ 
ge Körper diefer Art find noch immer felten, e 

’ 114 
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fie gleich in ihren einzelnen Theilen an manchen 
Orlen häufig genug gefunden werden. Endlich 

wird $, ı r.ein befonderer Anomit aus dem Meck⸗ 

lenburgiſchen befchrieben. | | 

15) Befchreibung einer: feltenen verfteins 
ten Muſchel. Sm Berlin. Magaz. IV, Band 

1.St, S. 58761. Die Mufchel jelbft, welche 

auf der Kupfertafel zu diefim Stuͤck Fig, 6. abs 

gebildet iff, gehöret unter die Anomiten. Cs ift 
eine Tängliche Mufchel N welche zwar das * 
in der Mitten hat, aber es ragt doch merkli 
herror. Der Rand beyder! Oefnungen iſt dos 

genfoͤrmig, und die Schale iſt mit zwey beſon⸗ 
dern Linien bezeichnet. Die andere Hälfte ſitzet 
nicht gerade darunter, fondern feirwärts. Ant 
Ende wird Nachricht von einem Ceratit gegeben, 
der 2 Zoll im Durchſchnitt, und 3 Zol in der Länge 
af, der dabey rund umher mit Ringeln umgeben 

if, Es wird auch ein Fragment von einem aufa 

ferordentlich grofen Orthoceratit gegeben, Nah 

dem Fragment zu urtheilen, müfte der Umfang 

des Orthoceras 8 Zoll im Durchſchnitt haben, und 
mie groß wuͤrde feine Länge ſeyn? 

16) Abhandlung vom Flußſpath · Im 

Berlin, Magaʒ. IV.Band IV.St· S. 392326. 
Zufoͤrderſt redet der Herr Verfaſſer von dem Or⸗ 

te, wohin der Flußſpath von verſchiedenen Schrift⸗ 

ſtellern geſetzt worden iſt, und zeigt, daß dem» 

ſelben im, Steinreiche eine eigene Stelle gehöre & 

Dann werden die Merfmale angeführer, die ihn 

ton allen bekannten — unterfeheiden. ©: 

a 395* 
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395. werden > Gattungen des Flußſpathes befchriee 

en, feine Beftandfheile gezeiget und aus. chymi⸗ 

ſchen Proben erwiefen, 
das find die kleinen Abhandlungen, in wel 

chen fi der Herr D. Wartini, als einen wahren 

Renner des Steinveichs zeigt. Liebhaber deſſeb⸗ 

ben werden mir Hrn, M. nicht zufrieden ſeyn, daß 

er ihnen in den Berliniſchen Sammlungen feine 

Geſchenke gänzlich entzogen hat, ji 
7) Abbandhmgvonden Erd⸗ und Fluß · 

konchylien. Berlin. Magaz. I. Band 3,9% 

©.277. 4. St. ©. 333.35. St. ©. 174. 6. St. 

©. 602: 11.2. 2.©t. S. 115. 4. St. ©.335- 

W.B. 2.©r. ©, 113. 3.91. ©. 227. 4. St, 

©. 37. 5. St. ©. 445. webft 12 Tafeln Kupfer, 

unter. welchen 6 Tafeln für die Erdſchnecken, und 

ben fo viel für die Flußkonchylien gehören Wir 

entfernen Uns nicht von unſerm Zwecke, durch 

die Anzeige diefer Fonchylivlogifchen Schrift. Denn 

immal haben wir ung bey der Anfimdigung un« 
ers Plans die Freyheit ausdruͤcklich vorbehalten, 

Die vorzüglichften Fonchyliologifchen Werfe aufünr 

digen zu dürfen, und wir Tragen fein Bedenken, 

diefe Abhandlung, welche "einzeln gedruckt, einen 

mäßigen Dftavband beträgt, hieher zu rechnen 
Denn die Abhandlungen über die ſaͤmmtlichen 

Erd» und Flußkonchylien, find eben nicht gar zu 
häufig gedruckt worden, zumal mit Kupfern, 

Diernaͤchſt macht man auch jeo in der Lithologie 

aus den verfteinten Erdſchnecken einen befondern 

Artikel, und unter den Verſteinerungen finden In 
niche 

\ - 
L 
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wicht wenige, die ihre Originale unter den Flußkon⸗ 
chhlien zu fuchen haben, 5. E, die Musfuliten. Es 
üft daher auch billig, ihre Originale zu kennen, und 
hiezu giebt uns Hr. D. Martini die fürrreflichfte 
Gelegenheit. Sein Werk beftcher aus zwey Haupt⸗ 
theilen, Der erfie ift eine Abhandlung von den 
Erd» oder Grundſchnecken. Hier arbeiter der Hr 
Verf. nach folgenden Plan, x, Abtheil, Von 
den Erd · oder Grundſchnecken überhaupt, 
Berl. Magaz. 1.8.3. St. S. 2833. 2. Abtheil, 
Von ihren Schalengebäufen. I. Band 4.St, 
©.335. . 3: Abtheil. Don den befondern Erd⸗ 
ſchnecken inſonderheit. Erfte Klaffe, von den 
Erdſchnecken, die mit Schalen bededt find, 'a) 
Deckelſchnecken. II. B. 5. St. S. 30. b) Gena- 
belte Mondſchnecken. I. 6.©t. S. 606. c) 
Tellerfoͤrmige, und zwar aa) Pofthörner, ib. ©. 
612, bb) Elephantenrüffel, ib: ©. 617. d) Erd 
trompeten, (buccina) II. B. 2, St. ©, 119. e) 
Erdfehrauben, (Turbines) ib. ©, 124. Kür 
gelförntige Erdſchnecken. ib. S. a ‚IE Klaſſe, 
von den nad’enden Erdſchnecken, oder von 
denen, die ohne Gchäuße Leben. II. Band 4. St. 
©. 33 5. Derandere Sanpttheildiefer Schrift, , 
handelt von den Konchylien der ſuͤßen Waſ⸗ 
fer. 1. Abrheil. Bon den Bewohnern. IV. Band 
2. St. S. 113. 2. Abtheil. Bon den Schalen 
gehaͤuſen. IV. B. 1. St. S. 143. 3. Abrh, Won 
den Flußſchnecken. IV. Band 3. St. S. 227. a) 
Schuͤſſelmuſcheln. ib.S.228. b) Starkgewoͤlbte 
Mondſchnecken. ib. ©. 2 4» 6) ON 
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und genabelte Flußſchnecken. ib. ©. 
247. .d) Ne⸗ 

riten. ib. S. 271: e) Trompetenfchnedfen. ib. ©; " 

281. f) Schraubenfhneden. IV. B. 4. St. S. 

337. 8) Bauchſchnecken. ib. S. 356. 4. Abth. 

Von den Flußmuſcheln. IV. B. 5. St. ©. 44% 

a) Gienmuſcheln. ib. ©:448. 6) Keilmufdein, 

(Mufculi) ib, 8.454. Bey einer jeden Art von 

Schnecken hat. der Hr. Berf. zugleich alle die Der 

fchreibungen geſammlet, welcher ſich die Schrift⸗ 

ſteller bedienet haben; und wir wuͤrden ſehnlich 

wuͤnſchen, daß dieſe Abhandlung einzeln gedruckt 

werden. möchte, wo wir nicht die Hofnung häte 

ten, in dem neuen yſtematiſchen Bonchylien⸗ 

kabinet dieſen Wunſch einſt erfuͤllt zu ſehen. 

18) Neues ſyſtematiſches Bonchylien · 

kabinet, geordnet und beſchrieben von Frie⸗ 

drich Seiprich Willhelm Wartini — und un · 

ter deffen Aufſicht nach der Natur gezeich · 

net und mit lebendigen Sarben erleuchtet, 

‚durch Andreas Friedrich Kappe — I. Band 

Nürnberg 1769. 403. ©. gr. gro. nebft 31 auge 

gemahjlten Kupfertafeln. Da ic) von diefem praͤch⸗ 

tigen Werfe in der folgenden Abteilung ausführ«- 

lich reden werde, fü will ich hier nur der Kapitel 

gedenken, woraus diefer Band beftcher, und bie 

Journale anführen, die es bereits vor mir ange 

kuͤndiget haben. Er beſtehet aus 8 Kapiteln, Das 

te ©. 1. von den Meerzähnen, Seeröhren und 

| Seemurmgehäufen, Das 2te ©. 77. von den 

Rapfſchnecken. Daszte ©. 163, von den Meer⸗ 

ohren. Das ate ©, 194 von den — 
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Das.ste von den Schifsbooten, Das se von 
den Ammonshörnern und Bifhofsftäben, Das 
te von den Kugel» oder Blaſenſchnecken, und 
Meernüffen. Das Ste von den Porcellanfchnecen, 
Der Anfang von dem aten Bande gi auch bereits 
geliefert. Wir beſitzen davon 14 Bogen Tert, in 
weldyen von den Sturmhauben gehandelt wird, und 
38 Tafeln, von welchen 19 Tafeln Sturmhauben, 
Tafel Porcellan- und Walzenartige Schneden, 
2 Tafeln Midasohren, und Dlivenferne, und die 
übrigen Eplinders vorſtellen. 

_... Von diefem Werke, welches einſt das voll⸗ 
Pändigft in feiner Art wird, und zu deffen Bols 
kndung wit dem Hrn. Verf, Mufe, Gefundheir, 
und Unterſtuͤtzungen aus aufrichtigenn Herzen wire 
fhen, fan man nachlefen: Die Zamburgiſchen 
Flache, aus dein Reiche der Gelehrten, v.%. 

3 XV. 
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XV. Band 1. St. pag. 263-265, Commentar. 

Lirfienf, Vol.XVL. P. II, pag. 230-237. 
Wit fönnen aus dem allen, was wir von un« 

ſerm Schrififteller angeführet haben, den Schluß 
— daß er einer. der würdigften Schriftſtel⸗ 

fer unſers Jahrhunderts ſey, der ſich in dieſen an 

eführten Werfen um die Lichologie und beſonders 

um, die Konchyliologie ſehr viele Verdienfte_ ges 

macht hat. Wenn wie nun hiezu noch feiner Vers 

diente gedenken, die er ſich durch die Herausgabe 

des Berliniſchen Magazins, * ea 

Scmmlumgen, ‚der Mannichfaltigkeiten, und 

De Ds den er jezt Aberſezt, miacht, fo 

durfen wir nicht. erroͤthen, wenn wir behaupten, 

daß feine Verdienſte unr die ganze Naturgeſchichte 

aleich gioß inͤd.. 
Kl Johann Heinrich Pott. 

9) Ehymifcbe Unterſuchungen, welche 

— —— von der Lithogeoguofia, oder Er⸗ 
ennitnif und Bearbeituntg der gemeinen eins 
om Steine und Kıden, ingleihen vom 

euer und Licht handeln. Potsd. 1746. 11 Bo⸗ 
gen in to, "Der Herr Verf. arbeitet hier nach 
folgendem Plan. 1. Abhandl. von alfalifchen 
Erden und Steinen. are von gypfichten Erden | 
und Steinen. zte von den thonigten Erden. gte 

Bon den Terris virrefeentibus, Diefen ift ein An⸗ 

Yang über die ſchwere Materie von Feuer und Licht | 

bengefüget: . Here Prof; Pott unt erſucht ale Era 
den und Steine, unter alen möglichen Kompofle 
la re” - tionen, | 

| 
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onen, und da konnte es nicht anders kommen, 

als daß er viele Itthuͤmer feiner Vorgaͤnger, in 
Abſicht auf die Eintheilung der Steine entdecken 
und widerlegen konnte, fo wie es ihm dabey gluͤck⸗ 
te, die Wahrheit in ein helleres Licht zu ſetzen. 
20) $ortfegung ber dyymifchen Unterſu⸗ 

ungen, weldye von dev Lithogeognofie oder 
enntniß und Bearbeitung derer Steine 

pecieller handeln. Berlin und Porsd, 1751. 
35 Bog. gro. Hier geher Herr Pott feinem vos . 
tigen Buche auf dem Fuße nad), und die Ueber⸗ 

bhrift:  Verbefferungen und Anmerkungen 
"über die Urtheile derer neuern Schriftſteler, 
von dee Natur und Clafification derer bekann⸗ 
teften Erden und Steine; verräch feinen End« 
zweck, und zeigt, was er geleifter har. Er han⸗ 
delt S. 8. von den fhonigten Erden; S. 28. von 
den Eiefelichten Steinen, wo von den Edelſteinen 
fuͤrtrefliche Anmerkungen vorfommen, S. 49: von . 
den thonigren Steinen. ©. 57. von den gypſichten 
Steinen, ©. 61. von den Falcigten Steinen. S. 
72. von den Erjfleinen, darunter.er den Laſurſtein, 
und den Malachie rechnet. S. 74, von den Sals 
zen. Dieſen find noch folgende Abhandlungen ans 
gehängt‘ 1) ©. 79. Chymifche Unterſuchung 
vom Spedfkeine, oder der fpanifcben Brei» 
‚den, fo die Alten vermuthlich mir dem Na⸗ 
men Steatites belegt haben. Diefe Abhandlung 
koͤmmt unten Num. 23. noch 'befonders für. 2 
©. 98. Chymiſche Unterſuchung des Talks im 
Seuer; 3) ©; 112, Chymifche Erfahrungen 
In &4 Aber 
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uͤber den ſaͤchſiſchen Topas. Auch dieſe Ab⸗ 
handlung wird unter Num. 22. vorkommen. 
24).3weyte Fortſetzung ‚derer: chymi⸗ 
ſchen Unterſuchungen, welche von der Litho⸗ 
geognoſie oder Erkenntniß und Bearbeitung 
derer Steine und Erden, in. Anwendung der ⸗ 
ſelben zur Bereitung feuerfeſter Gefaͤße, und 
Tiegel, ſpecieller handeln, nebſt Tabellen 
uͤber alle drey Theile. Berlin 1754. 17 Bogen 
A4to, nebſt einer Kupfertafel, welche des Herrn 
Profeſſors chymiſchen Ofen vorſtellet. Dieſe zwey⸗ 
‚te. Fortſetzung uͤberſchlagen wir, denn fie gehoͤret 
blos für den Chymikus und lehret ihn die Berei⸗ 
ung chymiſcher Gefaͤſſe. Aber, der Tabellen muß 
ch befonders gedenken. Der Herr Prof. erzehler 
An der Vorrede, die er dieſem Theil vorgeſezt hat, 
daß man nicht nur diefe Fortſetzung ins Franzoͤ⸗ 
ſiſche überfeße, ‚fondern auch aus feinem. ganzen 
Werke Tabellen gemacht und gedruckt habe. Die 
‚fe habe er in das Deutſche überfegt, an vielen Or⸗ 
ten verbeſſert und mit neuen Tabellen vermehret. 
Er gehet in derſelben alle Erd» und Steinarten 
durch, Die. er in feinem ganzen Buche bearbeiter 
harte ,..und zeige feine hymifchen Verſuche in allen 
möglichen Kompoſitionen, und ihren Erfolg. Wir 
geſtehen es, daß dies ein überaus bequemer Weg 
fey. die Wahrheit zu erkennen, - 1. ab, ©. 34 
von der Kreide, 2, Tab. ©. 48. von dem Alaba- 
fir. 3. Tab, ©. 64. von.den thonigten Erden. - 

4. Tab. S. 76. vonden glasachtigen Erden. 5, Tab. 
©. 94, von dem Speckſtein. 6. Tab. ©..104. 

zz 
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von dem Talk. 7; Tab, ©. 114. von dem ſaͤchſi⸗ 
ſcheu Topas. 8. Tab. ©, 126. von den Verſu⸗ 
hen. wegen Bereitung fefter Gefäße. 9. Tab, all- 
‚gemeine Tabelle über. die Verhaͤltniſſe der Achnliche 
keit und Verfchiedenheie deren einfachern Erden 
‚und Steine, gegen die vorzüglichfien naffe und 
trokne Menfirua im Feuer, um ſolche gegen unbe 
kannte und zweifelhafte zu vergleichen. Je muͤh⸗ 
ſamer ſolche Arbeiten ſind, und je ausgebreiteter 
der Nutzen davon iſt, deſto mehr Dank verdienet 
Hr. Pott für das Geſchenk feiner Tabellen. 

22) Chymifdye Verſuche mit dem fächfis 
ſchen Topas. In der Sortjegung der Lis 
thogeognoſie ©. 112. In den mineral. de» 
luſtig. 1.3. Mum. 10. ©. 153. und in den Me- 
‚moires de IAcademie royale.de Berl, Tom. IH. 
Es ift dies eigentlich Feine neue Abhandlung, fon- 
„Bern eben diejenige, die in der erften Sortfegung 
‚Der Lithogeognoſie vorkommt. Dom Herrn 
‚Pott iſt fie mit wenigen Veränderungen in die 
franzöfifche. Sprache überfegt, und dem 3. Theil 
‚Der. - Memoires einverleiber, aus diefer aber in 
deutſcher Sprache, als eine Ueberfegung von einer 
Meberfegung in die mineral. Beluſtig. gebracht 
worden. Wir. wollen den Plan, den der Herr 
Verf. befoläte, kurz anzeigen, Er erwaͤhlete den 
ſaͤchſiſchen Topas, von welchem er überhaupt 
feine Nachrichten giebt, weil er. noch am häufig« 
fien zu haben ift. Seinen erften Verſuch machte 
er mit Kochſalz, Borax und Salpeter, den ans 
dern mit Borar allein, und er brachte ihn in Fluß. 

| Es | Mit 
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Hit glauberifchen Wunderfalze floß er nicht , aufe 

fer-in der Vermifchung mit Borax. Sal fufile mi- 

eroeolmi brachte ihn ebenfalls in Fluß, dabey ſich 

Die Farbe veränderte, nachdem Zaffer oder Gold⸗ 

purpur dazu gerhan wurde. Mir Spiesglas, 

Bleykalk und Arfenif bewürfte He. Pott den Fluß 

aüch, mit Silberkalk aber konnte Fein vollfomme- 

vier Fluß erhalten werden. Mit Kreide floß die 

Maſſe, ſo auch mit Flußſpath. Hieraus ziehet 

nun Hr. Port die Folge, daß man auch die har⸗ 

gen Edelſteine in vollfommenen Fluß bringen koͤnne, 

welches Kunfel in ſeiner arte vitriaria geleug⸗ 

net hat, | | Zr 

23) Chymifche Verfuche mit dem, von den 

ten Steatites, von den deutſchen aber ſoge⸗ 

nannten Spedfleine. In der Fortſetzung 

der Lithogeognoſie ©. 79 In den mineral... 

Behrftig. 1. Band Num. 13. S. 192. und in dem 

II. Bande der Memoires. Es hat mit dieſer 

Schrift eben die Bewandniß, wie mit der vor⸗ 

hergehenden vom Topas, daher es ung billig wun⸗ 

dert, warum der Hr. Herausgeber der Beluſti⸗ 

gungen die Mühe! übernommen hat, eine Abhand« 

fung von neuen zu überfegen, die in eben diefer 

Eprache in einem Buche vorkoͤmmt, welches ge⸗ 

wiß in den Haͤnden aller Liebhaber der Minerale 

gie iſt, und fuͤr 12. Groſchen erkauft werden kan. 

Der kurze Junhalt dieſer Schrift iſt diefer. Es 

wird zuvoͤrderſt die Benennung des Speckſteins 

unterſucht, und von den verſchie denen Meynun⸗ 

* Hr gen, 
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gen, fonderlich der Altern Schriftſteller von diefem 
Steine gehandelt. Dann werden die Erden und 
Steine angeführer, mit welchen der Spedfteineine 
Aenlichkeit har, als die cimoliſche Erde, der Mo- 

 zochlus, Galaxias u. ſ. w. ‚Hierauf Fommt die 
Bedeutung vom Speckftein für, die er in unfern 
Zagen hat. Es wird ferner.von dem Topfftein 
(Lapis ollaris) geredet, und die Derter werden an- 
‚geführer, . wo Speckſtein gefunden wird. Herr 

MWMett zeigt ferner-die äufere Beſchaffenheit diefes _ 
Steines, und unterſucht, zw was fir einer Erd- 

art er gehöre? Er unrerfucht auch, ob der Serpen- 
Hin » und gendenfkein eine Arc des Speckſteines fey? 
‚und reder von den Eigenfchaften diefes Steins 
ausführlich. Die chym iſchen Verſuche bar er mie 

den Saͤuren, verſchiedenen Salzen, verſchiede⸗ 
nen Glasarten, Kalck ⸗Gyps⸗ und Thonerde, auch 
Slaserden angeſtellet. Den Beſchluß dieſer ges 
‚Teheren Abhandlung mache eine Nachricht vom Ges 
"brauch des Spedfteins, ei 

24) Chymifche Unterfüchung des Talks. 
In der Sortfetzung der Lithogeognofie ©. 

„98. Inden mineralog. Beluſt. V. Band Num. 
7,8. 125. und in Berlin, Memöires 1,3. 
Erſt handelt Hr. Pott von dem Wort Talk, und 
deſſen verfchiedenen Namen. Dann redet cr von 

’ Ken äufern Eigenfchaften, und dem Unterſchied 
deſſelben von andern Steinarten, und erjehler die 
‚Orte, wo der Talk gefunden wird, Behy der Ans 
zeige feiner chymiſchen Verſuche, redet er von m 

en 
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ſen Verhaͤltniß gegen die Saͤuren, gegen das ge⸗ 
woͤhnliche Feuer, und gegen verſchiedene Salze. 
Dann handele et von der Vermiſchung des Tallg 
mit verfchiedenen Glagarten, mit alfalifchen Erd⸗ 
‚arten, mit gupsartigen Erden, Thonerdeh, und 
mit glagartigen Erden. - Endlich, handelt er noch 
von dem Verhältniß des Talks gegen die Metalle: 
Bon allen dieſen Ueberſetzungen, die fich in dem 
‚mineralog. Beluftigungen finden, muß. man 
fogen , daß fie fich viel beffer lefen „„alg die Ori⸗ 
ginalſchrift in ihrer bunten Schreibe" : 

‚Me Schrifeftellee geben Herrn Post Pas ein 
ſtinimige Zeugniß, daß er die Bahn zu_einer ge⸗ 
‚gründeten chymiſchen Unterfuchung der Steine ge⸗ 
brochen habe, Dies ift für unfre Tage ſchon viel 
Verdienſt, wo neue Erfindungen nur grofen Ken⸗ 
nern vorbehalten ſind. An flase einer eignen Em⸗ 

Pfehlung diefer Schriften, will ich meinen Leſern 
das Urtheil des beruͤhmten Herrn Bronfledf mit- 
theilen. Nachdem er in der Vorrede zu feinem 
Verſuch einer neuen Mineralogie 2 den des, 
mühungen geredet hat, die Mincralogfe hymifd) 

einzurheilen,, fo faͤhrt er fort: „Allein die Haupt · 
einrichtung blieb unterdeſſen nach dem kurzen Ent⸗ 
wurf, des Bromels, in feiner Anleitung. zur Mn 
terſuchung der Metalle, einerley; bis.der Hr. Pott, 
als Scheidefünftler vor Profeßion, und aljo ger 

neigter,. ſich nach feinen Verſuchen, «ls blofem 
Urtheile der Augen zu richten, in der Unterſuchung 
‚der. Steine im Song, Weiter, glengy, al. Dr ir 
Te 
4.) 
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ner Zeit gewöhnlich gewefen, und uns feine Wahr⸗ 
nehmungen, in feiner Lithogeognofie mittheilte, 
wodurch er doch dem Urheber des Vorſchlags zu ſol⸗ 
chen Unterſuchungen mehr Ehre beylegte, als alle deſſen Nachfolger, „ Hop x 

XII. Joh. Ernft Immanuel Walch. 
25) Das Steinreich ſyſtematiſch entwor⸗ fen. Th. 1 Halle 1782. 140, gr. $vo 24 Tafel zul. Halle 1769. 204 ©, ar. 8. eben fo viel 

Kupfert. Th. IL. Halle 1764. 166... 97.8. Das Syſtem des Hrn. Hofr, im erſten Theile ift fol« gendes. Kap. I. Von dem Steinreich, und den Dazu gehörigen Körpern überhaupt. "1. gebildete Stein ©, 3+ 1) Seibfigebildete S. 4. A) ge 
formte ©. c. a) wefentlich geformte » & die Dru⸗ fen, Stalaftiten, Würfelfteine, Baſalt: b) zus fälliggeformte ©. 5. Naturs und Steinſpiele. B) 
gemablte ©. 11. dieaufihrer Oberfläche gemahl« 
t? Bilder Haben, 2) fremdgebildete S. 17. IL 
ungebildete Steine S. 25. J. Lapides continui S. 28. A. durchſichtige S. 30, Die reinen und 
unreinen Quarze. B. Halbdurchſichtige S. 34. Die 
edlen und gemeinen Hornſteine. C, Undurchfiche 
tige ©, 35. Die edlen und gemeinen Kiefel, II. La- 
pides granatuli S. 37, als der Aabafter , Gyps⸗ ftein, Tropfſtein, Marmor, Kaldftein, Topfftein, Speckſtein, Nierenftein, Schmerftein, Hornfels« ‚Rein, Roͤthel, Serpentinftein, und Sandftein, 
UI, Lapides lamellofi, alg die blaͤtterigten Spate, 

oo — Sele⸗ 
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Selenite, Gypſe und Quarze, Glimmer, Marien⸗ 

und Frauenglas, Katzengoid, Katzenſilber, Katzen⸗ 

metall, Waſſerbley uud 
Talk. TV. Lapides filamen» 

th ©. 42. als Bimftein, Bononienfifcher, Stein, 

Sauſtein, Strahlglimmer, Amiant, Asbeft mit 

ihren Arten. V- Lapides fcifliles ©. 43. der Schie⸗ 

fer mit feinen Arten. 
Kap. Il. Donden verfteine 

ten Börpern. Abſchn. von den verſteinten Köre 

pern überhaupt ©. 44. 1, Abſchn. von ben dern. 

fäjiedenen Berfteinerungen infonderheit ©. 60. A» 

Des Thierreiche ©. 60. ı) verfteinte Sandger 

Höfe, als Menfchen , vierfüßige 
Thiere,. Voͤgel⸗ 

Inſekten und Erdgewuͤrm
e· 2 verfieinte Waſſer⸗ 

gefthöpfe ©» 69. A) Diefeine Echale hab
en, Fi⸗ 

ſche, groſe Seethiere, 
Bermifulicen, Seeſchlau⸗ 

gen, Seeſterne, Enkrin
iten und Meduſen. B) Die‘ 

eine Schalehaben, =) eine dünne Schafe, 
Krebſe, 

Seeigel. b) eine harte Schale, ®) verſteinte 

Schnecken, 1) ungewundene, Dentaliten, Belem⸗ 

niten, Orthoeeratiten 2) gewundene, aa) UM den 

Miteelpunft, Umbiliciten, Ammonite
n, Nautili⸗ 

ten, Lituiten, Heliciten. bb) in die
 Höhe gewun⸗ 

dene, dahin alle übrige Schnecken gehören. P) 

Muſtheln. ) einfchalige , Patelliten, Planiten, 

2) zwwenfchalige » dahin
 auffer den Balaniten 

alle 

übrige Muſcheln gehoͤren. 3) Vielſchalige Bala⸗ 

niten. y) Verſteinte Amphibien, 
B) Des pflan · 

zenreichs. S. 117. ı) Erdgewaͤchſe. ©. 118 

Seegewaͤchſe, ale Scekraͤnter und Kor
allen. 

* 
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Ehe wir pon. der nenen Auflage dieſes Zheilg 
ve; * | An wir gleich den Inhalt des zweyten 
Es anführen, Er ift in zwey Kapitel abge 
'theifet , und man Fan ihn ale den phnfifchen Theif 
des Steinreihs anfehen, da der erfte als der hir 
florifche zu betrachten war. Das erſte Rapitel 
handelt von der Erzeugung der Eteine, ©, y, 
A) Durch ein Sediment. ©. 6. - B) Durch eine - 
Kongelation. ©.29. Das zweyte Kapitei hanr 
delt von den Eigenſchaften der Steine, &, ı 17, 

- 1). Mgemeine Eigenfhaften. S. 117. 2) Befon» 
dere Eigenfchaften. ©, 120. die man an den Stei- 
nen gergähr wird, a) vermittelft des Gefichre. b) 
Des Gefühls. c Des Gernchs. d) Des Schlage, 
e) Dis Stahls. f) Der Seile. g) Der Dolitur, 
h) Der ſauren Geiſter. i) Des Feuers. Die An— 
wendung wird in benden Kapiteln auf alle de 
kannte Steinarten gemacht. 

Die neue Auflage des erſten Theils, die 
im Jahr 1769. auf 204 ©. in gr. 8. erfolgte, iſt 
nicht etwa ein bloßer Nachdruck, noch viel weni« 
ger ein neues vorgefegtes Tirelblare, fondern eine 
wahre und mit wichtigen Zufägen vermehrte Auf⸗ 
Inge. Was der Hr. Verf. hier geleifter har, das 
hat er, ans in den Jenaiſchen gel. Zeitungen v. J. 
1769. St. 84. ſelbſt geſagt. Er hat in der Haupt⸗ 
ſache fein Syſtem umveraͤndert gelaſſen, und nur 
in einigen Nebendingen Veraͤnderungen vorgenom⸗ 
men. Die Locuſtae marinae ſtehen z. €, jezo bey 
den Krebſen und Seeigeln. Die Korallen har er 

— —— noch 
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noch unter den Kräutern gelaſſen, ob.er ſich gleich 

für das Zoophytenſyſtem erflährer, welchen er in 

der erften Ausgabe nicht günftig war, In dem 

Zert hat er eine Menge neuer Anmerfungen einge⸗ 

firenet, und in den Anmerfungen die Anzahl der 

Schriftſteller fehr vermehrt, ee, 

Der Hr. Hofe. hatte diefes Syftem blos für ſich 

aufgeſetzt, damit er ſein Kabinet darnach anord⸗ 

nen möchte, Ein Freund, dem er es zeigte,‘ und 

der es auf ſeine Bitte mit zu ſich nehmen durfte, 

verhandelte daſſelbe an den Hrn. Verleger zu Hal⸗ 

Te, ohne daß es Hr. Walch wußte, der aber, da 

er es erfuhr, feine Einwilligung unter der einzigen 

Bedingung gab, wenn es mit hinlänglichen Kur 

pfern verfehen würde, So erlangten die tiebhar 

ber des Steinreichs das bequemfte Syftem, gleich⸗ 

ſam durch ein glückliches Ohngefehr. — 

Mein Urtheil uͤber dieſes Buch, will ich nicht 

ſelbſt fällen, Hr. Prof. Baldinger fol für mich 

reden, Er fagt im 2. Stuͤck feiner fo beliebter 

Biograpbien, an welchen wir nur den langſamen 

Fortgang beklagen, ©. 179 f. » Dies kleine Buch 

hat fich vor die Freunde der Petrefakten⸗ Kenntniß 

ungemein nugbar bewiefen. Es erleichtert Anfaͤn · 

gern die Erlernung derſelben gar ſehr, indem es dem 

Gedaͤchtniß auf die beſte Art zu Huͤlfe kommt. 

- Aber auch Kenner haben es genutzt, um ihre Samm⸗ 

lungen nach diefem Plane zu nugen. Die Ein⸗ 

theilungsgründe des Hrn, Prof. Walch find new, 
' Ns 
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ungeswungen, und fie thun der Natur Feine Ge⸗ 
walt an, Es iſt gewiß ein Vorzug diefes Fernich« 
sen Handbuchs, daß überafl in Furzen Anmerfuns 
gen, die. nöthige Schrifefteller find bemerfe wor« 
den, woman über einzelne Körper „ die ſicherſten 
Nachrichten finder. Es iſt diefes defto wichtiger, 
je gewifler es iſt, daß man ältere Schriffteller niche 
ohne gute Wahl nachlefen kan, weil viele fo viel 
Falſches und Zabelhaftes, enthalten, was zu den 
Weberbfeibfeln des Aberßlaubens der vorigen Jahr⸗ 
hunderte gehoͤret. Herr Walch hat nicht allein die 
gebildete Körper nach aͤuſern, in die Sinne fallen⸗ 
den Merkmahlen geordnet, er har feinen Verſuch 
weiter ausgedehnt, undihn auch auf die ungebila 
dere Steine und mineralifche Körper angewender. 
Freylich war das bisher noch niche Mode,’ und 
befonderg "ift es den Scheidefünftlern aͤrgerlich, 
die mit jedem Daturförper zum Schmelzriegel 
wandern wollen, um, wenn fie ihren Körper zer⸗ 
ſtoͤrt, ſagen zu Fönnen, was er gewefen. Aber 
Hr. Wald harte Gründe vor fih, von feiner 
Vorgängern abzugehen , und wenn er wenige Bora 
gänger harte, deſto beffer wird es vor ihm feyn, 
wenn er uns ein Syftem liefert, das beffer ift, als 
die, fo feine Vorgänger entworfen. „Ueberhaupt 
har ſich unfer berühmter Verf. in der Vorrede, ſo 
deutlich über feinen Plan: erflähret, und Tein Sy⸗ 
ftem fo gut gerechrfertiger, daB man mit ihm völs 
fig zufrieden feyn wird, Wie gut übrigens die⸗ 
fe Eleine Schrift aufgenommen worden, ift eben 
fo bekannt, als dieſes, daß er bereirg unter den 
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irhofogen eine Menge Anhänger hat, die ihn fo 

gar inihren Schriften zum Fuͤhrer erwehlen. 

Man leſe von diefem foftematifchen Steinreiche 

nah: Beldingers Biograpbien jeztlebender 
Aerzte und Naͤturforſcher EB. 2 Ct. ©. 179. 
f. f. Göttingifche Anzeigen vom Jahr 1763. 
35St. ©.274. 1764. 138 ©. ©. 1113. Er 

Iongifche Anmerk. 1761. 4 St. Leipziger ger 

febr. Zeit.1755. 30 St: ©. 234. Jenaiſche gel. 

Zeit, 1765. ©. 125. Berlin. Samml. 11. Band 

©. 334. Hamburg. Nachrichten aus dem A, 
dv. B. 1762. ©.786 1763. ©. 335. Erlang. 
gel. Anmerk. 1763- ©.42. 1765. ©. 25. Altoe 

naiſcher gel. Merk. 1763. ©. 27. 1765. ©. 31. 

, Bon der Naturgeſchichte dev, Verfleinerun. 
gen reden wir im nächftfolgenden Stuͤcke. 
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3weyte Abtheilung. 
Ausfuͤhrliche Nachricht von neuern Schriften. 

J. Friedr. Heinr. Willh. Martini. 
1) Neues ſyſtematiſches Bonchylienkabi⸗ 
net, geordnet und beſchrieben von Friedrich 
Heinrich Willhelm Martini — undunter. def 
fen Aufficht nach. der Natur gezeichnet, und 
mit lebendigen Karben erleuchtet, durch An⸗ 

dreas Sriedr. Sappe. Erſter Band. Nuͤrn⸗ 
berg, bey Gabriel Nikolaus Aaspe, 1769. 
408 3. gr. gro nebft 31. ausgemahlten Kupfers 
tafeln, und vieleneingefchalteten Vignetten. Die 
Ehre, die diefer Schrift wiederfahren ift, in vielen 
Zeitungen und Journalen, die ich im vorigen Ab» 
ſchnitte Num. 18. nad) der. Reihe angeführee 
habe, angezeigt und beurtheilet zu werden, iſt ein 
ſichrer Beweiß, wie aufmerkſam dieſes Werk die 
Gelehrten gemacht hobe. Da alle unpartheiiſche 
Kunſtrichter dieſes Buch mit ihrem Beyfall bes 
gleitet haben, und jede mit mir den Hrn Verf. zur 
eifrigen Fortſetzung dieſer Arbeit aufmuntern, ſo 
iſt dies ein guͤltiger Zeuge von dem Werth derſel⸗ 
ben. Alle Kritiker haben das aͤuſere dieſes Werks, 
und den vorzuͤglichſten Plan ſeines Verfaſſers mit⸗ 
getheilet, und dadurch haben ſie mich der Muͤhe 
uͤberhoben, eine Sache, die ſchon vielmal geſagt 
iſt, noch einmal zu ſagen. Deſto mehrere Zeit 
kan ich auf den Inhalt dieſer Schrift wenden, und 

D 2 diefe 
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diefe Befchäftigung fol meine Arbeit, von allen 
befanneen Anzeigen unterſcheiden. Ich will dem 
würdigen Heren Berfaffer auf dem Fuße nachfol⸗ 
gen, und mich bemühen, den Kern feiner Gedan⸗ 
Een meinen $efern mitzurheilen, und daraus wird 
das Nefultat folgen, daß das Martiniſche Ron» 
chylienkabiner allen Konchylienfammlern,, fie moͤ⸗ 
gen Kenner; oder blofe Liebhaber diefer- prächtigen 
Schaalen feyn, ganz unenebehrlih fy. + + 
Die Zuſchrift iſt an die erlauchte koͤniglich⸗ 
preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften und 
ſchoͤnen Kuͤnſte gerichtet. Sie enthaͤlt in den 
ausgeſuchteſten Ausdrücken eine Dankſagung, für 
das ſchaͤtzbare Gluͤck, daß eine: Akademie, deren 
Mitglieder lauter Gelehrte vom erften Range find, 
dieſe Arbeit ihrer Approbation und Protektion ge 
wuͤrdiget habe, Eine Sarhe, aufdie der Verfaſ⸗ 
fer allerdings ftolz feynfan. Sie füller drey Blaͤt⸗ 
ser aus. RR Y 2 
In der Dorrede, welche 14. Bogen ſtark it, 
erzehlet der Hr. Verfaffer, wie. er auf den Vorſatz 
geleitet worden, ein eigenes Syftem der. Konchy⸗ 

* bien zu fehreiben. Anfänglich ſammlete er blos zu 
feinem Vergnügen. Was er nicht im Original 
«bekommen konnte, lies er fich nach der Natur ges 
treu abzeichnen, und nach dem Leben mahlen. Er 
zeichnete dann ausdem Rumph, Bonanni, Dep 
fer und Argenville dasjenige: aus, was er von ſei⸗ 
nen Schaalengehäußen fand. Allein in den hol⸗ 
landifchen Steigerungsverzeichniffen fand er 
viele Namen, die ihm feine Schriftſteller verſchwie⸗ 
J gen 
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gen hatten. Nun wurde Rumpb überfese, allein 
es war der alte Rumph, kein einziges neues 

Stuͤck war hinzugekommen; fo gar die Valenty⸗ 
niſchen Vermehrungen wurden weg gelaſſen. Die 
zu Wien angekuͤndigte Ueberſetzung des Arckenvil⸗ 
Je, wuͤrde, wenn fie auch zu Stande gekommen 
wäre, doc) nur blos Argenville gewefen feyn. Lis 
ſter ‚und deſſen Ausleger dag Muſeum Richteria-. 
num, Blein, Regenfus und Adanſon, vermehr⸗ 
ten die Kenntniße des Hrn. Martini: Gualtie⸗ 
ti /Beve, Rnorr und Seba aber, ob fie gleich 
viele neue Seltenheiten befannt machten, Tieferten e 
weiter doch nichts, «als nur Namen und Figuren. 
Sie gaben aber gleichwohl dem Verf. Gelegenheir, 
eine. Konchyliologie auszuarbeiten, die mir der 
Zeit vollftändiglzu werden fhien. So verſtrichen 
acht Jahre, wo Hr M. noch immer aus Holland 
oder Dennemarf eine vollftändige Konchyliologie 
mit ausgemalten. Figuren erwartete. Er zeigte 
feine Sammlungen einigen Berlinifchen und aus⸗ 
wärtigen Kennern, und alle fuchten ihm zu überre⸗ 
den, feine Bemuͤhungen befannter zu machen, und 
alle verfprachen ihm fo viel Unterftügungen, als ih⸗ 
ve. Kräfte nur erfauben würden. Schuͤchtern bey 
den hellen Augen des. Publifums,. Tegte er der koͤ⸗ 
nigl. Gefellfehaft der Wiſſenſchaften eine Pro« 

‚be feiner Arbeit für, und er genoß das unerwartes 
te Gluͤck, daß er feine Bemuͤhungen unter der 
Proreftion nnd Approbation diefer fo erlauchten 
Akademie bekannt machen durfte. Nun fingen - 
Schriftſteller und Künftler an zuarbeiten, undin 

D3;3 der 
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der Arbeit ſelbſt, war bereits ein wichtiger Schritt 

gethan, als dem Hrn. Martini der Vorſatz des 

Hen. Legationsrath Meuſchen zu Haag, eine 

Konchyliologie auszuarbeiten, bekannt wurde. Hr. 

Martini giebt zu, daß darinne viele in Deutſch⸗ 

land unbekannte Seltenheiten haͤtten vorkommen 

konnen, allein er verſpricht zugleich, einſt dasjenige 

in Zufägen nachzuholen, was jezo feinem aufmerk⸗ 

ſamen Fleiße entwiſcht iſt. Wir ſetzen hinzu: ſind 

diefe Seltenheiten nur in Holland bekannt, fo iſt 

der Mangel derſelben in einer Konchyliologie dem 

Deutſchen zn verſchmerzen, nach dem bekannten 

Spruͤchwort: quid juuat adſpectus &c. hören aber 

die Hollaͤnder auf, gegen uns Deutſche geheim 

zu ſeyn, ſo kan in einigen Supplemententafeln, alles 

nachgeholet werden. Der übrige Theil der Vorre⸗ 

de beantwortet einige dem Hrn. Verf. gemachte 

Einwürfe und Erinnerungen, und enthält noch 

eine Danffagung, für diejenigen Freunde in fich, 

die ihn bey feiner Arbeit unterftüge haben. 

Bey der Anzeige der Einleitung, die 28 Seis 

ten beträgt , koͤnnen wir kurz ſeyn, ob wir fie gleich 

aufrichtig. für ein. Meifterftück menfchlicher Kunſt 

halten. Der Hr Verf. redet erſt von den Reitzen 

der Naturgeſchichte uͤberhaupt, und gehet dann 

die einzelnen Faͤcher derſelben, in Abſicht auf ihre 

Schriftſteller, inſonderheit durch. Er kommt dann 

©. ı0. aufdie Konchylien, und auf ihre Schrift⸗ 

ſteller, die er kurz, aber gruͤndlich beurtheilet. Hier 

‚ müffen wir den ‚Keen feiner Gedanken mittheilen. 

Liſter S. 12. Geſchichte der Bonchylien bn 
e 
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bee ‚ein prächriges Werf, weil aber den fchönen 
Kupfertafeln alle Befchreibung mangele , fo ift es 
doch. nur ein Werf für grofe Kenner, Gualtieri 
ebendaf, hat unzureichende Beſchreibungen und 
fparfame Anmerkungen, und doc) ift, bey alle dies 
fem, fein Buch fehr Foftbar , und eben fo fchwer zu 
befommen, Beym Seba ©. 13. unterfchreibe 
er das Ureheil des Herren Schloßprediger Chem⸗ 
nig, dag feine Nachrichten mager und unerheb⸗ 
lich, und viele feiner Schlüffe falfch waren, Er 
ſelbſt tadelt noch die nörhige Ordnung diefes Bus 
ches. Bonanni ehendaf. hat zu mirtelmäßigen 
Kupfern, undeurliche Befchreibungen, und noch 
dazu in einer verworrenen Ordnung geliefert. 
Rumph ©. 13, 14. bleibet beyallen feinen gros 
fen Verdienften unzureichend, weil er fich blos 
auf Amboina eingefchränft hat. Klein S. 14. 
ermuͤdet feine sefke durch allzuviele Unterabtheis 
lungen, und feze noch dazu den Beſitz aller Kon⸗ 
dhyliologen voraus, Wer fie aber alle beſitzt, der 
wird den Klein in der That entbehren Fönnen, 
Plantus ©. 14. hat nur kurze Befchreibungen 
und Abbildungen einiger feltenen Konchylien ges 
liefert. Leßers Fleiß ift nad) ©. 15. zu bewun« 
dern, allein feine aus dem Bonanni genommene 
Holzftiche , fein Syftem und feine Schreibart ver« 
dienen von allen Seiten grofe Berbefferungen, 
Adanfon ©. ı5. har fehr grofe Verdienſte für die 
Konchyliologie, allein fein Syftem, das er auf die 
Bewohner gründete, feine ausländifchen Namen, 
und feine Einfchränfung blos auf die Senegallis 
er D 4 ſchen 
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u $ 

„DE 
ſo / wie es jezt befchaffen ift,. unmöglich vollkom⸗ 
mien genug thun. Das größte Meiſterſtuͤck der 
Runſt unter den illuminirten Konchylienwerfen, 

feben Schaalengehäufe, machen, daß mandier 
fes Werk doch unvollftändig nennen muß. Argen- 
ville ©. 16. ifl, nach dem Urtheil unfers Berfaflers, 

das voßftändigfte Werk, welches wir noch über die 
Konchylien haben, Eine mehrere Volftändigkeir, 
und wenige DBerbefferungen, würden. es feiner 
Bolfommenheit nahe bringen, Vom Hrn, Das 
vila wird ©. 16. f. das Urcheil gefäller, daß fein 
Buch ſehr brauchbar ſey, nur gehöre cine auser- 
Iefene Bücherfammlung dazu, um diefes Verzeich⸗ 
niß recht vortheilhaft zu gebrauchen. Das Konz 

chylienwerk des Geve ©, r7. iſt nicht fortgeſetzt 
vorden. 
ak für,bfofe tiebhaber allemal ein (hägba- 

erk bleiben; allein wahren Kennern Fan es 

das Regenfufiihe Werk. ©, 9. 20. beftchet 
nur ausı2. Platten und Eofter gleichwohl 40 Tha- 

. Ier, man hat es aber auch nicht fortgeſetzt. Nun 
koͤmmt Hr. D. Martini ©. 21. f. auf fein eigen 
Bud), und entwirft deffen Plan, den wir aus einem 
gedoppeleen Grunde überfchlagen. Einmal, weil 
derfelbe niche nur einzeln ausgegeben worden, ſon⸗ 
dern auch in vielen Journalen und Zeitungen, wie⸗ 
derholer if. Hernach, meil meine $efer vondem, 
was ich ihnen aus dem Werke felbft vorlegen wer 
de, leichtaufden Plan des Hrn, Verf. einen rich» 
figen Schluß machen Finnen, - Nun zum Werfe 
Soft, - — 

= | Das 
“ 

tn f 
Fir 
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Das erſte Kapitel ©. 1. f. f. enthaͤlt Anmer. 

tungen über die Mieerzähne, oder Seerähs 
ren und Seewurmgebäuße. Hier find. zivey 
KHauptgefchlechte zu bemerfen, die gleichwohl in uns 
terfchiedene Gattungen und Abänderungen einges 
theiler werden müffen. Einige find mehr Fonifch, 
andere mehr cylindrifch,, einige finden fich ein« 
jela, andere zufammen geklebt, und auf mannig- 

faltige Weife gekruͤmmet und verfchlungen. Bey⸗ 
de Gefchlechte beftchen entweder aus einem ganz 
offenen Kanal, oder fie haben innwendige Scheis 
dewaͤnde. Die Kegelförmige Kanäle ohne Zwi⸗ 
ſchenkammern nenner Hr. Martini einfache, die 
mie Zwifchenfammern vielkammerige Meeroͤh⸗ 
ren. S. 2. Diejenigen, die auf verſchiedene Art 
gekruͤmmt ſind, nennet er Seewurmgehaͤuße, 
und theilet ſie in einfache und vielkammerige 
ein. Die vielkammerigen geraden Meerroͤhren ha⸗ 
ben auſſerdem noch eine Nervenroͤhre durch die 
ganze Schale hindurch, da die vielkammerigen 
Seewurmgehaͤuße nur zufällige Anfäge haben. Die 
Schriftfteler haben den Meerröhren fowohl, als 
den Seewurmgehäußen zwo verfchiedene Namen gegeben, die Hr, Martini alle anführee und kuͤtz⸗ 
lich erflähre.. ©. 3. Wir überfchlagen fie, und bemerken lieber den Unterfchied der Meerröhren und Seewurmgehaͤuße, welche darinne beftehen : 
1) die erften haben eine Fegelförntige Geftale, da die Wurmgehäuße mehr walzenförmig und cy⸗ 

lindrifch find, 
2) Die Meerroͤhren leben allemal einfam und 
— Ds | von 



56 Zweyte Abth. Ausführliche Nacht. 

von einander abgeſondert, die Wurmgehaͤuße 
aber ſind gemeiniglich in betraͤchtlicher Anzahl zu⸗ 
ſammen geleibt. 

3) Die Schaalen der Meerroͤhren find ſehr regel⸗ 
maͤßig und beſtaͤndig in ihrer Figur, die bey den 

Wurmgehaͤußen ſehr abwechſelnd iſt. 
4) Selbſt die Bewohner ſind in ihrer Bildung und 
Lebensart ſehr weit von einander unterſchieden. 

S. 4. Innwendig ſind alle Meerroͤhren glatt, 
von auſſen ader find fie bald geſtreift, bald. gefur⸗ 
chet, bald mit diefer, baldjener Farbe gezeichnet. 
Die fhönften Eommen aus Oſtindien. Die fehön« 
fte unter allen Meerröhren ift die «Bießkanne. Die 
vielfammerigten Meerröhren find die Orthocera⸗ 

titen, die Belemniten und die Lituiten. Man 
muß ihnen die Namen: der Berfteinerungen laffen, 

- weil man von den — nur ganz kleine 
Originale, von den Belemniten und Lituiten aber 
noch gar keine entdeckt hat. Ihre innere Bauart, 
hat eine groſe Aenlichkeit mit den Schiffskutteln 
und Ammonshoͤrnern, diejenigen vielfammerig- 
ten Schnecken, welche cine Mervenröhre haben, 

werden: nach der verfchiedenen Sage derfelben eins 

getheilet. Die verfchiedene Aufere Figur, und 

die veränderliche Befchaffenheit der Zwifchenfams 

mern, giebt einen andern Eintheilungsgrund an 
die Hand. Die Bewohner hat noch Niemand ge 
fehen. S. 6. Die Wurmgehaͤuße find fo mans 
nichfaleig unterfchieden,. daß man nie zwey voll» 
kom men ähnliche Stuͤcke antrift. Diejenigen , die 

aus: vielen zufammien gefehlungenen ‚Kanälen en 

2. . ö en, 
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hen, ſind doch nur zufaͤllig verſchlungen, denn 
jeder Kanal hat ſeinen eigenen Bewohner, der un⸗ 
abhaͤngig von dem andern iſt. Argenville irrte al⸗ 
ſo / da er fie unter die viel ſchaligen Gehaͤuße zehle⸗ 
te, Doch hat er feinen Irrthum in der neuern Aus» 

ı gabe eingefehen und verbeſſert. Die Eintheilung 
der Wurmgehaͤuße muͤſſen wir ganz mittheilen, 
weil ſie den Freunden eines natuͤrlichen Syſtems, 
und das ſollen doch wohl alle Naturforſcher ſeyn, 
gewih willfommen feyn wird, Die Wurmgehäuße 
find j 

I 1) LEE ‚ Tubuli vermiculares 
ftacei 

1) entweder einſchaligte, Vniualues. 
a) einfache, Simplices ſ. monothalamii 
aa) einzeln, Solitarii. 
bb) zuſammengeklebt. Conglomerati. 
A) gerade. Redti. 

. „ B)'verdrehete. Irregulariter contorti, 
b) oder mit Zwifchenfammern verfehen. Con- 

" camerati. 

2) oder viel fchaligte. Multiualues. 
M. Lederartige Röhren. Coriacei. 
"II. Don Sand und Heinen Schalen gebaute 

Röhren. Arenofi. 
&.7. Bey den Wurmröhren hat Hr. Mar⸗ 

tini die einfachen von den vielfammerigen nicht 
unterfcheiden wollen, meil man von auffen Feine 
Sphr ihrer Scheidewände bemerkt, weil bey ihr 
nen auch nichts regelmäßiges und beftimmees ger 
funden wird, und. weil man bey ihnen. nicht * 

minde⸗ 
* 
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mindeſte Spur eines Zuganges von einer Kammer 
zur andern finde, Der Urſprung dieſer Scheides 
wände wird am begreiflichften, wenn man annimmt ; 
daß der Bewohner, bey Verlängerung und Er 
weiterung feines Aufenthaltes, den unterſten Theil 
deffelben darum zugebauer habe, weil er fie nun 
nicht ganz ausfüllen fonnte. Der Bewohner aber 
muß, zur Sicherheit feines tebens, und zur Bes 
quemlichfeit feines. Aufenthaltes, feine Schalen 
verlängern, da.diefe Gehaͤuße an Lehm, Steinen, 
‚Selfenrigen, Seegewächfen und großen Schnecken 
‚oder Mufchelfchaalen, unbeweglich feft figen. Ein 
fehr mer!wuͤrdiges Wurmgehaͤuſe mit 6 regelmaͤßi⸗ 
gen Verdrehungen, befchreiber Davila. Es hat 
eine doppelte, die Länge herablanfende geferbre Ritze 
und fehr deutliche Scheidewände, S. 8. Es har - 
aber Feine Nervenroͤfhre. r 

Das Anfehen der mehreften Wurmgehäuße har 
wenig Meize für die Augen. Das iſt ohne Zwei⸗ 
fel der Grund ; warum fie in fo wenig Kabinetten 
angerroffen werden. Eben darum, . und wegen 
der vielen Abrwechfelungen, die man unter diefem 
Geſchlechte antrife, ift es-vielen Schwierigkeiten 

unterworfen. Warum find fie aber fo vegels 
mäßig gedrehet gewunden? Da die Gchäuße 
an dem einen Ende an einem andern Körper be« 
feftiger find, fo muß fich der Bewohner oft bis zue 
Hälfte feiner Länge herausdehnen, damit er feine 
Mahrung fuche. Der Druck und die Verſchie⸗ 
bangen, die diefe Kanäle, durch ſchwere Körper, 
weiche die See dahin ſchwemmt, zu dulden — 
en 4 macht 
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macht. bey dem Gehaͤuße ſelbſt viele Veraͤnderun⸗ gen und nun iſt die Unmoͤglichkeit, einige ganz ähnliche Serwurmgehäuße zu finden, ‚ganz be⸗ greiflich. S.9. 
VUnter den haͤufig zuſammenklebenden geraden Seewurmgehaͤußen, if das ‚fo genannte rothe Orgelwerk vorzüglich bemerfenswerch. Ar en⸗ ville und Davila haben es mit unſerm Hrn, Verf, hieher gezehlet, ob es gleich, im Ganzen berräch« _ serzsunfer die Thierpflanzen ‘gehörer, Auf: der zweyten Bignette ©, 21, iſt eine ſehr fchöne Aha . bildung: davon zu-fihden, > 
In Aufſehung der Subſtanz, weichen einige Wohnungen gewiſſer Seewürmer gänzlich von den vortherbeſchriebenen fchaaligten Röhren ab, &, 10, Sie find mie einer Fnorplichten oder Tederartigen , Baus, zuweilananch mie einer thonartigen oder Ichmigen Materie überzogen. Sie heiſſen Meer⸗ pinſels. Andere find aus dein zarteſten Sand oder aus den kleinſten Stücken von jerbrachenen Mufchelfchaafen gebaut. Was unfer Schriftſtel⸗ ler ©. 10. von den unterſchie denen Bewohnern der Seewurmgehäuße,: anfuͤhret, wuͤrden wir gern auszeichnen, wenn es nicht für ung zu weitlaͤuftig wuͤrde. In dem Bau und der Oekonomie dieſer Thiere, iſt der geringſte Umſtand merkwuͤrdig, wir würden folglich von S. 1021. alli Zeilen abſchrei⸗ ben muͤſſen, wenn wir unſere Nachrichten nicht berftänmeln wolten; Wir bitten daher unfere $e- fer, diefe Blaͤtter, welche fie für ihre Mühe ‚völlig ſchadlos Halten, ſelbſt zu Iefen, Wir wollen ung 
* ae a 8 zu 
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zu dem Geſchlechtregiſter dieſer Familien So 22. 

wenden, und daſſelbe ganz, doch nur in unferer 

Sprache, mischeilen, Wir haben dazu zwey Grün, 

de. Der erfte iſt: wir vermurhen, daß alle Kon 

chyliologen begierig ſeyn werden, das Syſtem des 

Hrn. D. Martini, in feinem ganzen Umfange zu 

überfehen; dazu aber geben die Geſchlechtregiſter 

die bequemfte Gelegenheit. Hernach fan ich hier 

bey den Leſern zugleich die Körper befannt machen, 

die unfer Schriftfteller abgebildet und befchrieben 

hat. Wir werden uns dabey diefer Abfürzungen 

hedienen,daß wir durch den Buchftaben T. die Ku⸗ 

. pfertafel, durch F. die Figur und durch V. die 

Eleinern Vignetten bezeichnen. u : 

Erſte und zweyte Zamilie, Meerroͤhren und 

Seewurmgehaͤuße. 

A GSeſchlecht. Kegelfoͤrmige Boͤhren und 
Bammern. 

A. glatte Meerzaͤhne. 
Don glänzend weilfer Farbe, T. I. 51 

Das weile mie gelblicyer oder rörhlicher Spitze. 

. I. F. 2. 
Das kleine gerade. Planc. Linn. 

Das Hornfarbige. Linn. 

Das: rofenfarbige mit zirfelförmigen Strei⸗ 

fen, U.1. 5: 3- | 

Das rofenfarbig 
Singen. Dav. 

Das elfenbeinerne, mit gleichmweit von eins 

ander abfiehenden Ringen, Linn. 

Das orangenfarbige mit weiſſen Ringen oder 

Bändern, Dav. Das 

A. - z 

mit grünen Zirkeln oder 
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Das fahle mis dunkelgrauen Bändern. T. J. 
5.3.13 

Das glänzende weiffe mir rorhgelben Flecken, 
B. Geſtreifte Elephanten und Wolfssähne. 

a. gerade. 
Der weiſſe abgekuͤrzte. Argenv. 
Der gruͤn und weiſſe doppelt geſtreifte Meer⸗ 

zahn. T. J. F. 4. A. 
b. gekruͤmmte Elephantenzaͤhne. | 
Der weiffe, oder der Schweinszahn. T. I. 
3. 4 B. 

Der gruͤne Elephantenzahn mit weiſſer Spitze. 
4. F. A. 

Der are lange Wolfszahn, T. J. 5.5. B. 
Der purpurfarbige. F 
Der ſchwaͤrzliche. Argenv. 

C. Kegelfoͤrmige Röhren mit Kammern. 
Die gerade vielfammerige Röhre mit runzli⸗ 

chen Streifen. V. J. A.B.C. 
Der geftreifte Kegel mit Reifen. V. J. D. 

Die geſaͤumte Scheide, B.LE.c.f- | 
Die gerade Roͤhre mit gleichweit von einau⸗ 

der abfichenden cplindrifchen Kammern. 

DB.LF.£f. | | 
Die Mettig- oder Kohlſamenſchote. B.T. G. g. 

Das frumme Horn. V. J. H. h. 
I Geſchlecht. Seewurmgehaͤuße mit un 

obne Scheidewände. ' 
A. Steinfdyaligte Wurmgehaͤuße. 

. 4, einzeln. 
Die Sandpfeiffe, Der Kuhdarm. T. I. 3- 

6 11. | Die 
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Die Gießkanne. Der Fronentragende See⸗ 

wurm, T. J. F. 7. 

Der Stiefel. Das ſtiefelfoͤrmige Korallen⸗ | 

rohr. T. J. F.9. ©. 24 2 

Der Ofen. T. J. F. 10. 
Die ausgeſtreckte Hornſchlange. T.Il. 3.12. A. 

Die gewundene Hornſchlange. Der Win⸗ 

delbohrer. T. II. F. 12. B. * 

Die kurze in einander gedrungene Horn⸗ 

ſchlange Rmmpphh. 

Die geſpaltene Hornſchlange. Te II. F. 13. 
A. C. F. 14. Ba Bee 

Die rofenfarbige Schlange mie Stacheln. 

— * T.H. F. 8. za a 2S j 

Das gefrullte oder ausgerollre Wurmgehäuße, 

Tu S.ıge. 144 

- Der Hünerdarm UN. Feuß. 

Das roͤthliche geftreifte Seewurmgehaͤuße. 

Der verborgne King. T.Il. F. 17. 

Der Elephantenruͤſſel. T. II. F. 18. A. B. 

V Poſthornfoͤrmige oder rundgewunde⸗ 

ne Wurmgehaͤuße. BEN 

Das weiß und rothe pofthornförmige Wurm⸗ 

gehäuße, T.IIL. 3.1 At. 

Das weiffe gefaltete. T. III. F. 19. B. 

Das weiß und graue, gefaltet und geſtreifte 

dickſchalichte Poſthorn. T. II. F.r19. Ce. 

Das kieine gelbbraune in ſich gedrehete Wurm⸗ 

gehaͤuße. T. U. F. 20. 4ß.— 

Das kleine weiſſe gefaltete. T. III. F. 20. C.D. 

Der gelbe Wachsſtock, T. Il. F. 20. u 
R Ri 
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Das Eleine weiſſe pofthornförmige Wurms gchäuße UL F. 21. A,B.C. 
Der halbe Mond. T. II. F. 22, 
Der rüßlichte Meerpinfel, Ellis. 

b. Zuſammenklebende Waffen von Wurm⸗ 
gehaͤußen. 

a. gerade zuſammenklebende Röhren. Das rothe Orgelwerk. V. Il. ©, ar. 
6. unordentlich verdrebte. 

Die Vogeldaͤrme. TI. F. 23. 
. Die Sifchdärme auf einer Sammtmuſchel. 

T. III. F. 24. 0°. 
Der Kraͤtzer. Der Pfropfzieher. T. II. 

F. 24. B. | 
Das dreyeckigte Wurmgehäuße. - - 

B. Leder » oder Hornartige Wurmgehaͤuße. 
Meerpinſels. 

Der gerade oben umgebogene Meerpinſel. T. 
IV. F. 31. 

Die hornartige Meerpinſel aus Maltha. T. 
IV. F. 32. 

Der gemeine Meerpinſel. 
C, Sandige Wurmroͤhren. 

Die große, gerade, aus Maltha. T. IV. F. 26. 
Die kleine hollaͤndiſche. T.IV. 3.27. 
Die lange unten zugefpigte. T.F V. 5.28. 

D. Don Muſchelſchalen erbaute Röhren. . 
Die große hollaͤndiſche. I. IV. 3.29. 
Die Fleine hollaͤndiſche. T. IV. 8.30 , 
Der englifche fandige Roͤhrenkorall. Ellis, 

€ Die 
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Die ausfuͤhrliche Beſchreibung dieſer Koͤrper 

gehet von S. 26. bis 76. Wir merfen dabey nur 
an, daß der Herr Verf, nicht nur bey eikem jes 

den einzelnen Stüce deffen deutſche, lateinifche, 

franzöfifche, holändifche und andere Namen ans 

merke, fondern auch auffer feiner ausführlichen 

Befchreibung , noch die Befchreibungen aller Kon- 

chyliologen in ihren Sprachen mitcheiler. Wird 

daher erft fein Werk vollender feyn, fo wird man 

die übrigen alle entbehren koͤnnen. | 

Das Zweyte Bapitel ©. 77.f. enthält An» 

. merkungen über die Samilie dev Napfſchne⸗ 

dem ©.77. Sie folgen in der natürlichften Ord- 

nung anf die ungewundenen Röhren. Die Napf⸗ 

ſchnecken oder Schöffelmufcheln, find einfache 

und ungewundene, oben gewölbte, inwendig hohle, | 

unten weit offen ftehende Schalen, welche entweder 

die Figur einer kurzen Pyramide, oder eines abs 

gefürzten Kegels haben. Die Gattungen und Ab» | 

änderungen diefes Gefchlechts find unzählig, die | 

veränderte Formen derfelben aber oft zufällig, 

©. 78. Die Aenlichfeit, welche einige Napf- 

ſchnecken mit den einzelnen Hälften der Müfchen 

haben, hat verfchiedene Schriftfteller zu dem Ir⸗ 

shum verleiter, fie unter das Gefchlecht der Du 

ſcheln zu fegen. Hr. Martini fegt fie mit den 

mehreften Konchyliologen, unter die Schneden, 
Zumal, da einige Gattungen derfelben, von der ger 

wöhnlichen Form der Mufcheln fichtbar abweichen, 

Diejenigen Schriftfteller, welche fie unter die zwey⸗ 

fchaligen Mufcheln brachten, blos aus dem en 

I er 
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de, "weil ihnen die Selfen, woran fie Fleben, zur - 
zwoten Schale dieneten, haben Feine Nachfolger 
gefunden. Aldrovand fam auf diefen felrenen 
Einfall. Die Namen, die man den Schuͤſſemu⸗ 
ſcheln gegeben har, find faft unzehlbar. Sie fuͤl⸗ 
len beym Verf. beynahe zwey Seiten aus. Wir ‘ 
überfchlagen fie, und merfen nur on, daß fie die 
Deutſchen am gewoͤhnlichſten Tapf oda Sckuͤſ⸗ 
felmufcheln, wegen ihrer äußern Sorm, die Sole 
länder aber. Klipkleevers nennen, weil fie fich an 
den Klippen und Zelfen der See zu befcftigen pfle= 
gen. Vey den Napfſchnecken hat man, auffer ih⸗ 
ver ganzen Figur, befonders ihren Wirbel, ih⸗ 
ren Rüden, ihren Rand, und die innere Tiefe 
genau zu bemerfen. Der Wuͤrbel ift entweder 
verfchleffen „ oder offen; die Defnung der legtern 
aber. ift entweder einfach, oder gedoppel, Mar 
ift nicht ganz einig, wozu diefen der ofne Würbef 
diene, ob zum Auswurf des Unrarhs? oder zue 
Ausfprügung des überflüßigen Waſſers? oder 
fonft wozu? Da der Bau die Bewohner der Napf⸗ 
ſchnecken mit ofnem Würbel, von den Bewohnern 
der Napffchnecken mit verſchloſſenem Wirbel, nicht 
merklich unterſcheidet; auch der Aufenthalt, die 
Nahrung u. d. gl. bey beyden eben derfelbe iſt, fo 
hält der Recenſent den ofnen Wuͤrbel mehr file 
eine Zierde der Natur, als für eine dem Bewoh⸗ 
ner unentbehrliche Sache. Wie Fönnte fonft die 
andere Gattung der Napfſchnecken leben, die einen 
verfchloffenen Würbel har? Der verfchloffene Wür- 
bel, fährt Hr, Paar fort, iſt in Anſehung feis 

2 ner 
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ner Figur, bald ſpitzig, bald ſtumpf. Der ſpitzige 

Wirbel gleicht bisweilen einem Haalen, bisweilen 

einem Schnabel. Dur felren ſtehet er auf der Are 

des Kegels, gemeiniglich finder man ihn auf der 

einen Seite der Schale, wo der Kopf des Thies 

ves iſt. Der Rand ift ben vielen ganz glatt, bey 

noch mehrern aber mit Falten, Einſchnitten, Eden, 

Zacken und andern Unebenheiten verſchen. Der 

Raͤcken iſt bey einigen rund und hochgewoͤlbt, 
ben den mehreften an den Seiten fehreg und oben 

‚ ein wenig platt gedruͤckt. Die aufere Flaͤche des 

Ruͤckens ift entweder glatt, oder gefkreift, gefurcht, 

und auf den Streifen oft mit Knoͤtchen geziert, 

"Die inwendige Flaͤche ift allemal glatt und 

glänzend. ©. 81. In der innern Tiefe find 

die meiften Schalen leer, andere haben Rinnen 

dder eine Art von Kammern. Daraus entftchen 
Die verfchiedenen Gattungen der Napfſchnecken, von 

denen Hr. Martini vorläufig folgende bemerkt: 
I. Napfſchnecken mit verfchloffenem Wirbel, 

3. Zeichter s oder pyramidenförnige mit glate 

ten Rande, 
- 9, Laͤnglichrunde oder eyförmige mit glatten 

ande, 1 

3. Länglichrunde mit ungleichem Rande, 

II. Napfſchnecken mit ofnem Wirbel, und 

glatten, oder eingeferbten Rande. 
II. Trapfichneden mit hatenförmigen Wir» 

bel und einfacher Ausböhlung. 
IV. Napfſchnecken mit umgebogenen Wir⸗ 
belund einer balboffenen Rinne in der 

Hoͤhlung · . Ey 
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V. Eyfoͤrmige Napfſchnecken mit ſchnabel · 
foͤrmigen Wirbel und mit zwey Bam⸗ 
mern. 

S. 82. Bey den jungen Napfſchnecken iſt die 
Farbe am lebhafteſten, und alle Theile des Baues 
find am deutlichſten ausgedruͤcktt. Der Wirbel 
har die. mehrefte Gefahr, abgenuge und unfcheins 

‚ bar zu werden. Die Streifen find auf alten Schas 
ken viel häufiger aber abgenutzt, als auf den jün« 
gern. Die Napffchnecen finder man gemeiniglich 
auf den Felfen, feltener auf andern feſten Kör- 
pern, als auf den. Decfeln der Schildkröten, oder 
an den Schalen großer Schinfenmufcheln, Wag 
Hr. Martini von den Dertern ſagt, wo man die 
Mapfſchnecken findet, das müffen wir ganz mit« 
theilen: „hr Vorzug hängt zum Theil von den 
Gegenden ab, woher fie gebracht werden. Adan- 
fon glaubt fo gar, daß blos den Dertern und Ge- 
genden, wo fie ſich aufhalten, die Verſchiedenheit 
ihrer äußern Figur, und die Glaͤtte, oder Ungleich⸗ 
heit des Nandes beyzumeffen ſey. Das afrika⸗ 
nifche Meer liefere die felrenften, das ameri⸗ 
kaniſche und indianifche die anfehnlichften, das 
mittellaͤndiſche Meer die mannigfaltigiten, und 
die magellaniſche Meerenge fehr große und aus⸗ 
erlefene Srüde.  Ueberhaupt wird man fie fo we⸗ 
nig in fpanifchen, portugtefifchen, italiaͤni⸗ 
ſchen, engliſchen, franzoͤſiſchen und hollaͤn · 
diſchen Waſſern, als in den noͤrdlichen Gegen⸗ 
den vergeblich ſuchen. Die norwegiſchen ha⸗ 
ben von innen den ſchoͤnſten Perlenmutterglanz, 

E 3 von 
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von auſſen ſind ſie glatt, ohne Farbe und Schim⸗ 

mer. Die ißlaͤndiſchen find zwar klein, von auf 
fen aber mit braunen lecken und Streifen, S.83. 

auf das angenehmſte bezeichnet. Die ſeltenſten 

Gaͤttungen find diejenigen, fo wir in der III. IV.» 

und Y. Abth. pag. gr. angezeigt haben. „, 
Was nun der Verf, von dem Bewohner 

‘der Napfſchnecken fagt, müflen wir, damit 
wir nicht durch eine allzugroße Weitlaͤuftigkeit die 
Gedult der Leſer gar ermüden, überfchlagen. Wir 
bemerfen nur, daß er denfelben nach allen feinen 
Teilen, dem Kopf, den Fühlhörnern, dem Mans 
tel, dem. Fuß, den Innern Theilen, der Farbe des 
Leibes und der Nahrung der Thiere befchreibet. 
Alles was zur Erfiärung diefer Befchreibung ge 
hoͤret, iſt auf 2 Vignerten, die wir &.77. und 

58. finden, genau abgebildet. S. 88. Die Thiere 
werden gefpeifer, ob fchon ihr Gefchmacf, nad) der 
Beſchaffenheit der Gegend, fehr verfchieden iſt. 

Man fest ihre umgefehrre Schale auf Kohlen, 
brater fie in ihrem eignen Fett, und nimmt fie 
mie einem frigigen Hoͤlzgen heraus. Sie koͤnnen 
aber auch in Waffer allein, ohne der Schale ge» 

focht werden. 
Die Gefchlechrstafel der Napfſchnecken ift fol» 

gende: S. 899. 

I. Napfſchnecken mit verſchloſſenem Wirbel. 
2, Regel oder Trichterfoͤrmige, mit glat⸗ 

tem Rande. 
Die grünlich geftreifte Haube. T. V. 3.34 
Die braungeftrahlte Haube mit Förnichten 

Streifen, TV. 3:35, a. b. Die 
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Die geſtreifte Haube mit rothbraunen und 
weißgeförnten Strahlen, T.V. F. 36. a.b. 

Die fahle gegitterte Haube mit gelben Linien 
auf dem Wirbel. T. V. 5.37. 

Die große indian. Napfſchnecke. T.V. 5.38 
Die Urne. T. V. F. 40. a. 
Der magellaniſche Trichter. T.V. F. 40. a. b. 
Die — Pyramide mit violettem Au⸗ 
ge. T. V. F. 4 

Dar förnicht sefreifte zus mit Duerban« 
‚den. I, VI. 5.43. a.b 

® Laͤnglich runde oder eyfoͤrmige Napf⸗ 
ſchnecken mit verſchloſſenem Wirbel, 
und 

a, glatten Rand. 
Die braungeflammte Napffchnecke mit weile 
ſem Auge. UV. 5.42. 

Der große chineſiſche Sonnenſchirm mit gel⸗ 
ben Kopf, T.VI. 3.44. S. 90. 

Scildfrötenfarbige Napfſchnecken von unter⸗ 
ſchiedenen Alter. T. VI. F. 45.46. 48. 

eine dergl. abgefchliffen. T. VI. F. 47. 
Der eg indianifche Sonnenſchirm. T. 
VI.$.4 

"Die braumgefkrahlte dickſchalige Napfſchnecke 
von Surinam. T. VII. 3. > 

Die gelbe geribte. T. VIL F. 5 . 
Die farthaginenf. ER 2 VI. F. 52. 
Dieſelbe abgeſchliffen. T. VII. F. 53. 

Die gelbe geſtreifte mit glänzend weiſem Wir⸗ 
bei. T.VII. F. 54. 

E 4 Die 
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Die vielfarbig punktirte und geſtreifte. T. 
VI. F. 55. 

Die kleinen ſchwarz und weißgeſtreiften vom 
Vorgebuͤrge der guten Hofnung. T. VII. 
8. 16: 59. 

b) Eyförmige Napfſchnecken mit ver 
fehloffenen Wirbel u. zerriffenen Rande, 
Die ſchwarze geribre Napfichnede, Die 

Trauerfappe. T. VII. 3. 60 
Die braune geftreifte mit weifen Körnern, 

T. VII F. 6 
Die gelbliche geſtreifte mit braunen Straßten, 

T. VIII. 5. 62. 
Der geribte roth und weiß geſtrahlte ei 

ſchirm. T. VII. 8. 63. 
Die olivenfarbig geftreifte. T. VIIL Er 64 

65. ©. 91. 
Die mit halbbraunen und weiſen Banden um⸗ 

legte gefaltete. T. VIII. F. 66. 
Die weißliche mit haͤufigen ſchwarzbraunen 

Streifen, T. VIII. F. 67. 
Die platte faltigt geſtreifte mit braunen Koͤrn⸗ 

chen und etlichen jungen Meereicheln. T. 
VIII. F. 68. 

Die weile geſtreifte mit hellrothen Strichen 
und Flecken. T. VIII. F. 69. 

Die kleine bunte a Sternpald 
k. U IX. F 

Die Srerntihhkekaufgt, ber Schmetterling, 
ade le TU IX. F. 73. 74. 

Die 
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Die dickſchalige grün u. braungefleckte Stern. 
patelle mit 10 Strahlen. T.IX, F. 75. 

Die achteckigte ſchwarzgefleckte Sternparelle, 
mit 8. hohen Strahlen. T. IX. F. 78. | 
Die Fleine weife Sternpatelle mit einem brau⸗ 

nen Ring und 8. weifen Strahlen, T, ıx. 
3.77. 

Di: glänzende flache Sternpatelle mir oran⸗ 
genfarbnen Wirbel und weiſen Strahlen. 

T. R. F. 78. * 
Die cypriſche weiſe Napfſchnecke. T. Ix. 3.79, 

Die doppelte braune Stetnfchüßel mir einem 
Auge, TIX. 5.80, 

Die doppelte Sternſchuͤßel mie zwey Augen, 
T. X. 881. S. 92. 

Die braune Sternſchuͤßel mit ro, ungleichen 
Strahlen. T.X. F. 82.83, 

Die braune flache Napffchnecfe mir ‚genen 
Punkten. T. X. F. 84. AB 

Die groſe weiſe gefaltete Napſſchnecke. I, x. S. 85. A. B. 
Das Bocksauge. T. X. F. 86. 
Die platte doppelte Sternſchuͤßelmuſchel, T, 

. 0%. 87» 

Die Fleine gelbe Sternfchüßelmufchel, mie 
weifen Koͤrnchen. T. X. F. 88.89, 

I) Napfſchnecken mit ofnem Wirbel und 
glatten oder eingekerbten Rand, 
Die grofe weife mit. geüsfichen Wolken und 

vloletten Strahlen. T. X. F. 90. 
Die braun a, weißgeſtrahlte. T. X. 5.91.92. 

Ey Die 
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Die kleine ſchuppichte, rothbraun und weißge⸗ 
ſtrahlte. T. X. F. 93. 

Die weiſe knotigt geribte. T. X. F. 94. 
Die ſchwarzgeſtrahlte vom Kap der guten Hof⸗ 
nung. T. X. F. 95. | 
Die rorhfahl und weißgeftrahlte rauhe Napf⸗ 

ſchnecke. T. X. 8.96.97... 

Das kleine weiſe eyfoͤrmige Gitter. 
Das weiſe, ſchmutzig gruͤngefleckte Gitter. T. 

x. 5 99. | 
Die groſe weife cnprifche Napffchnede, Tı XI. 

5. 100 S. 93. 

Das orangenfarbige Gitter. T. XII. F. 101. 
Die weiſe geſtreifte Napfſchnecke, mit purpur⸗ 

farbigen Ringen. T. XIE F. 102. 103. 
Die kleine, mit weiſen und olivenfarbigen 

Strahlen, T. XII. F. 104. 
Die Eleine mit rofenrothen und, weifen Straße 

len. X. XI]. 8.105. 

Ur) Napfſchnecken mit übergebogenem ha⸗ 
ckenfoͤrmigen Wirbel und einfacher Vers 

tiefung. 
Das Schild, der Kahn. T.XIL. F. 106. 

Die Matrofen- oder Dragonermuͤtze. Nar⸗ 
renfappe, T. XII. 5. 107. 108. 

Die Eleine gefpatete Muͤtze. T. XI. F. 109. 

210, 
Die dieffchalige, gefaltete Narrenkappe. T. 

XII. F. 111. 112, 
Die kleine Narrenkappe mit unterbrochnen 

Streifen. T. X. F. 113. 
Die 
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Die ſchuppicht gefleckte Napfſchnecke von Tran⸗ 
quebar. T. XII. Fig. 114. 

Die kleine 2 chtige Napfſchnecke mit ver⸗ 
kehrten Wirbel, T. XII. F. 114. A. B. 

Die gelbbunte koͤrnicht geſtreifte ſeltne Napf⸗ 
ſchnecke. T.XII. Fig. 115. 116. 

IV) Napfſchnecken mit umgebogenen Wirbel 
und einer halbofnen Rinne am innern in 
felben. 

Die ſtark geribte Fiſcherweiberhaube. T.XII 
F. 117.118. 

Die weiſe se ithernehetaue, axm. 
8.119. 120. 

Die chineſiſche Muͤtze. 2 Kr. 5 — 122. 
Die kleine glatte Matrofenmüge, T. XIIL F. 

123. 124. 
Das chineſiſche Dach mit Stockwerken. T. 
XIII. F. 125. 126. 

V) Napfſchnecken mit Bammern und ſchna⸗ 
belfoͤrmigen Wirbel, 

Die Nußfchale. T, XII. $. 127. 128 
Der — *3* der Pantoffel. — XII: - 

[er 

d. 129. 130. 
Der Fleine chinefi ifche Schuh. I. XII. F. 13T. 

132. 
Die neritenförmige Napfichnede mit violet⸗ 

ten Zeichnungen. T. XIII. 3.133.134. 
Die gedrehere li mit Kammern. T. 
— 

&.95. Die Befehreibung afler diefer Napf⸗ 
ſchnecken, dabey der De Verf. eben der 

oiget, 
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folget, die er bey den Meerzaͤhnen und Seewurm⸗ 
gehaͤußen beobachtete, fuͤllet die Seiten von S. gr. 
bis 162. aus. Das kan zum Beweiſe dienen, wie 
vollſtaͤndig Hr. D. Martini ſeine Schalengehaͤuße 
beſchreibt. 

Das dritte Rapitel ©. 163. enthaͤlt Anmer⸗ 
tungen, über das Befchlecht der Meerohren, 
in ſich. Nach der Befchreibung der ungewunder 
nen Schnecken, gehet der Hr. Verf. zu den gewun⸗ 
denen uͤber, unter welchen die Meerohren aller⸗ 
dings den erſten Platz behaupten. Die letzte Napf⸗ 
ſchnecke, von welcher der Hr. Verf. beym Hrn. Hofr. 
Bleditfch ein vollfommenes Original gefehen hat, 
‚hat: ihm den Uebergang zum erften Gefchlecht der ger 

wundenen Schalen fehr. erleichtert. Ueberhaupt 
wird er die gewundenen Schhedenindrey Abtheis 
‚lungen bringen. Die erſte ©. 164. wird diejenis 
gen begreiffen , welche eine fange Oefnung, in Ber. 
gleichung mit diefer aber nur ganz furge, oder gar 

feine merflichen Gewinde haben. Die zwoote 
Diejenigen, deren Gewinde einen Zopf bilden, und 

“ „den längften Theil der Schaale ausmachen. . Die 
Dritte endlich diejenigen, welche um der platt ge⸗ 
drückten, um der Mond » oder halbmondförmigen 
Mündung und übrigen Figur willen, Kraͤußel. 
Mond » oder halbe Mondſchnecken genennet 
werden. a 

Machdem Hr. D. Martini den Grund zu den 
verfchiedenen Benennungen, die diefe Schnecfen 
führen, und die mancherley Namen felbft. beyges 
bracht har, fo befchreiber er die N 

uͤhr⸗ 
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fuͤhrlicher. S. 155. Sie gleichen einem länglich 
runden Becken. An dem hintern Ende, nach der 
Rechten zu, erfcheint eine dreyfach übereinander ges: 
rollte ziemlich echabene Windung, von welcher fich 
eine Reihe, theils verfchloßner, theils ofner Loͤ⸗ 
cher in gleicher Entfernung von einander, bis an 
den vordern Rand der Schale erſtrecken. Von 
den verſchloßenen gleichen die Spuren kleinen Wars 
zen, und laufen in einer gebogenen Linie von der Mitte der Schale, immer mehr verjuͤngert bis in 
den Knopf der kleinſten Windung. Es giebt 
Meerohren, woran man beynahe 50. dergleichen 
Spuren zählen fan, S. 166. Die Schriftſtel⸗ 
ler ſind nicht einig, was die ofnen Loͤcher fuͤr einen Nutzen haben? Hr. Martini fälle denen bey, wel, 
che. den Meerohren diefe Defnung darum zuſchrei⸗ 
ben, damit ſie nicht allein zum Auswurf der Un. 
teinigfeiten,oder zum Einziehen und Ausfprügen deg Waflers, fondern auch dazu dienen, daß dag Thier 
durch fie Luft fchöpfe. Sie heiffen aus dem Gruns 
de bey einigen Schriftftelern Luftloͤcher. 

S. 167. Die ganze äufere Fläche der Schale 
iſt der Länge nach mit Streifen belegt, welche von Bogenförmigen Querfalten durchkreuzet werden. 
Die Streifen nehmen ihren Anfang am Wirbel, 
die Querfalten entſtehen unter dem Wirbel, An 
der umgefehrten Schale entdeckt man den umge- bogenen breiten flachen perlenmurterartigen Rand, ‚Die ganze Vertiefung har einen vortreflichen Pers 
lenmutterglanz, und zeige nicht felten ein Fleineg Neſt artiger Perlen, oder deren Spuren. Man 

fan 
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fan noch) nicht zuverläßig behaupten, ob das 
hier Perlen habe? Die äußern Windungen zeis 
gen innwendig eine blofe Aushöhlung. — ©: 
168. Die Schale felbft ift di und von unters 
fehiedener Gröfe. Bier bis sg Zoll im der Länge, 
21 Zoll in der Breite, und ı Zoll in der Tiefe 
haben die Anfehnlichjten. Die Eleinften find kaum 
einen halben Zol lang, und haben 2Luftloͤcher. 
Die Defnung diefer Schalen ift enförmig, bey—⸗ 
nahe von eben der Form und Gröfe, als die ganze | 
Schale. Dierechte Lippe ift bogenförmig gefrüms 
met, die linfe hingegen iſt di, und als ein breis 
ter perlenmutterartiger obenplattgedrüdter Saum 
einwärts gebogen. Ein jedes gereinigtes Meers 
ohr hat von auffen und innen viele Aenlichfeiten, 

S. 169, Die Farbe der jungen Schalen iſt viel. 
Iebhafter ‚als die Farbe der Alten: überhaupt has 
ben jene in allem einen Vorzug vor diefen. Mach 
der Maafgebung der Vergrößerung diefer Scha« 

Ien entftehet jedesmal ein neues Loch. Erſt ent. 
fichee am Rande eine halbmondförmige Einfer- 
bung ‚ die fich nach und nad) vergrößert, und end⸗ 

lich zu einem Luftloch bilder. Folglich wächfer 

die Schale nicht von innen heraus, wie z. B. die 

Naͤgel der Finger, fondern von Zeit zu Zeit durch 
einen neuen Anfag, Mach der Meynung des 

Verf. quillet eine Falfartige Materie aus den 
Schweißlöchern des Thiers hervor, daraus «8 die 
neuen Anfäge der Schale bauer. Die in dem 

Kalkbeutel der Schnecken vorrärhige Materie 
ſcheint zw dieſer Abfiche dienlich zu ſeyn. — 

| die 
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die Gegenden anlangt, wo dieſe Schalen fallen, 
fo bemerft Hr. D. Martini, ©. 170. daß die 
Senegallifchen Rlippen fie häufig naͤhren; daß 
fie; fomohl auf den kanariſchen, als auf den aſori⸗ 
fchen Inſeln gefunden werden, In England 
find fie auf den Synfeln bey Barnfey und in Ita⸗ 
lien an den Ufern bey Puteolis zu finden, In 
Schweden find fie nicht felten, in Frankreich 
aber werden fie fparfamer, und nur an den Kuͤſten 
von Bretagne gefunden. In Oſtindien fallen 
fie ebenfalls, die flacheften aber werden am Vor⸗ 
gebirge der guten Zofnung geſammlet. Von 
den Friedrichs⸗Inſeln erhielten die Verfaffer des 
töniglichen Regenfußiſchen Werks eine gang 
befondere Art, welche nur ein wenig länger als 
breit, aber mit einer doppelten Reihe Knoten vers 
fehen find, wovon nur die aͤuſerſte auf die gewoͤhn⸗ 
liche Arc durchlöchert if. Man har überhaupe 
nur drey Battungen der Meerohren, wovon die 
zwey erjten Durchlöchert find; die dritte ift Flein, 
und ohne Luftlöcher. Im Dresdnifchen Babis 
ner werden lintsgedrehete Meerohren gezeigt, 
welche nebft den Eleinen undurchloͤcherten, ohnftreis 
tig die feltenften diefes Gefchleches find, Was der 
Verf. ©; 171. vom Gebrauch der Meerohren har, 
mögen meine Leſer bey ihm felbft nachlefen. ch 
zeihne nur noch folgende Anmerkungen aus: 
» Das Fleine fo genannte Maͤuſeohr, welches 
alle andere Kennzeichen eines vollfommenen Meera 
shres, nur nicht die Suftlöcher befiger, machr, 
daß man diefe Luftloͤcher nicht fuͤglich für ein an 

veraͤn⸗ 
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veränderliches Merfmal des Gefchlechtes, mit dent 

Kittervon Sinne, annehmenfan, Cs fcheint das 

her ficherer zu fiyn, wenn man die fladye ohren⸗ 

förmige Figur, nebft den linfen platten und eins 

mwärts gebogenen Rand, als ihre beftändige Untere 

ſcheidungscharaktere anfichet. „ 

Was Hr. Martini von den Bewohnern der 

Meerohren ſagt, wolln wir uͤberſchlagen. Wir 

zeichnen S. 174. nur ein paar Anmerkungen aus, 

die der Hr. Verf. am Schluße dieſer Nachricht 

beybtingt. Am Tage ſitzen die Meerohren au Fel⸗ 

ſen, wo ſie ſehr ſchwer abzureißen ſind. Des 

Rachts begeben fie ſich an den Strand, mo fie 

an unterfchiedenen Pflanzen ifre Nahrung finden, 

Sie fterben, fo bald man fie von den Selfen los⸗ 

geriffen. Kaum, daß fie noch einige Bewegun · 

gen äufern, und efiva den Kopf mitden Fuͤhlhoͤr. 

nern noch ein wenig ausdehnen. ‘Der Geſchmack 

der Bewohner der Meerohren ift allenthalben eis 

nerlen; doch iſt ihr Fleiſch überhaupt nicht (0 

ſchmackhaft, als das Fleiſch der Schüßelmufcheln; 

es iſt hart und ſchwer zu verdauen, 

©. 175. Die Befchlechtstafel der Meeroh⸗ 

ren ift folgende: 

1) Durchloͤcherte breite Meerohren. 
Das grofe runzelichte Niefenohr mit acht £uftlöe 

chern, I. XIV. 5.136 URV. F. 141. 

Das größte Mexikaniſche. 

Das grofe flache mit 9 Luftlöchern vom Vorge⸗ 

buͤrge der guten Hofnung .· En 

Das grofe mit lauter verſtoplten uftlocherr. 
as 
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Das grüne gefaltete Meerohr. T. XVI. F. 146, 
147. 

Das weife, hellgruͤn gewoͤlkte ‚und rothgeſtrahlte. 
T. XVI. F. 148. 

Das Guineſiſche, roth und weiß marmorirte. 
T. XVI. F. 149 
Das glatte polirte Perlenmutterohr. Argenv. 
Das hoͤchſtſeltene linksgewundene Meerohr. 
Das kleine orangenfarbig oder gelbgefleckte. T. 

XIV. F. 137. 
Das aſchenfarbige oder braͤunliche und ſtark ges 

fireifte. T.XIV. F. 138. 
Das bunte, feingeftreifte. T. XIV. $. 139. 
Das miennig. oder zinnoberfarbige Venusohr. 

T.XIV. F. 140. 
as gruͤnbunte Meerohr mit doppelten Strei⸗ 
fen. T. XV. F 142. ©. 176. | 

Das grünbunte mit ſchuppichten Streifen. T,XV. 
. 143. 

Das knotigt geribte. T.XV. F. 144. 
Das feltene mit einer doppelten Reihe Fnorigter 

Ribben, wovon die eine durchlöchere iſt. Regenf. 
Das kleine weiß und braun gewoͤlkte Meerohr. 

T. XV. 8. 148. 
1) Durchloͤcherte fange, ſchmale und glatte 

Meerobren, 
Das grün und braunbunte, glatte längliche 

Meerohr. T.XVL F. 150. 
II) Undurchloͤcherte Kleine und glatte Meer⸗ 

obren. 
Das Maͤuſeohr. T.XVII. F. 154. iss. 

| ö 
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Die Beſchreibung diefer Gattungen von Meer⸗ 
ohren, reicher von ©. 177. bis 193. Wir müffen 
Dasjenige, was der Hr, Verf, von den Maͤuſe⸗ 
ohr fagt, in. die Kürze zufammen bringen, weil iies 
fe Schale fo feltenift, daß fie auffer dem Rumph, 

Rlein, Davila und Linne, Feineinziger Schrifte 
ſteller befchrieben hat, S. 192. Es verdienet den 
Namen eines Meerohrs, a) wegen der ovalen ohr⸗ 
förmigen Figur 5 b) wegen des äufern,, und innern 
breiten, umgebogenen und des vordern feharfen 
Randes; c) wegen den Windungen ; d) wegen den 
von den Windungen nad) dem fcharfen Rand herr 
ablaufenden feinen. Streifen, und ganz zarfen 
Duerfalten; und e) wegen der Foftbarften Perlen⸗ 
mutter der innern Fläche. . Der Hr. Verf hat dier 
fer Schale den Namen eines Maͤuſeohrs, wegen 

er Kleinigkeit und Figur derfelben gegeben. So 
Hein diefe Schale ift, fo läßr fi doch wegen der 
Vollkommenheit aller ihrer Theile nicht vermuthen, 
daß fie viel gröfer wachle, ©. 193. Man fan fie 
folglich für Fein kleines und unvollfommenes 
Meerohr halten, denn man müßte fonft dort Spu- 
zen von ihren Luftlöchern finden, fie möchten nun 
verftopft oder offen feyn. Das Eremplar, wels 
xhes der Hr. Verf. beſitzt, iſt auf dem glarten und 
glänzenden Ruͤcken ganz fein in die Länge und in 
Die Quere geftreift, dunkel olivenfarbig und mie 
weifen Punkten befprengt. Die innere Fläche hat. 
eine koſtbare Perlenmutter. Das Davilaiſche 

Exemplar iſt weiß, und orangenfarbig gewoͤlkt, das 
Linneiſche aber gelb, mir einer zörhlichen — 

as 
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Das vierte Bapitel S. 194
. enthält Anmer⸗ 

tungen über das Seſchlecht der Milc
hnaͤpfe. 

Da Hr. Verf. fuͤhret die verſchiedenen 
Damen an, 

die dieſes Geſchlecht fuͤhret, und bemerket dann, 

daß die Schriftſteller gar nicht einig ſind, wohin 

ſie das Geſchlecht der WMilchnipfe bringen folen. 

Die mehreften ſetzen es In das Gefchlecht, der uns 

durchloͤcherten Meerohren. 
Rumph hat es unter 

den Napfſchnecken, andere wollen es lieber unter 

die Neriten fegen, Rlein und der Hr. Verf
. mar 

chen daraus ein eigenes Geſchlecht. 
S. 195. Sie 

haben mit den Reriten, und den undurchlocherten 

Meerohren nicht Aenlichkeit genug; 
ob gleich ihre 

igur den Meerohren am näheften koͤmmt. Das 

her hält der Berf. mit B
lein und Adanfon dafür, 

daß fie zwar cin eigenes, aber mit den Meerohren 

fehr nahe verwandtes Geflecht find. Ihre Fi⸗ 

ur koͤmmt den Gefaͤßen, worinne man Mil 

Zufbewahret, ſeht nahe, und davon haben fie den 

Namen. Ihre Figur ift, wie bey den Meerohren 

flach und eftiprifeh. Die äufere fonvere Fläche
 hat, 

durch eine Menge dom Wirbel dis nad dem vor⸗ 

dern Rand (aufender zarten Streife
n und feiner 

bogenförmiger Querfalte
n, das Anfehen eines Gite 

ters erhalten. Ihre vierfache Windungen liegen 

an der Seite des rechten oder fcharfen Randes 

ziemlich flach wie an den
 meiſten Meerohren. Der 

innere Rand iſt eingebogen, rund und fcharf. Er 

Bilder innmwendig die Hälfte des erften Gewindes. 

Die Schalen find leicht, duͤnne und durchſichtig, 

und werden in Amboina im Sande des Niger · 

F a 
ußes, 
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flußes, im mittellaͤndiſchen, amerikaniſchen 
und aſiatiſchen Meer gefunden. 

©. 196. Bey der Beſchreibung der 15 1 bie 
154. Figuren der XVL Tafel, wo eben die Milch⸗ 
naͤpfe vorfommen, merfen wir nur die ver 

fehiedenen Abänderungen derfelben. ©. 197. 
Die mehreften find ganz weiß, oder milchfarbig, 
glänzend und auf dem Ruͤcken fehr fauber gegittert. 
Andere find auf dem Mücken. blaßrörhlih, und 
haben nahe an den Gewinden ein hellbraunes ‘Band, 
Hr. D. Martini befigt ein Exemplar, welches 

auf dem Rücken heil orangenfarbig, mit 2. noch 
hellern Banden gezieret iſt. Ueberhaupt find die 
weifen Milchnäpfe die fauberften und flächften; die 
andern Abänderungen haben einen etwas Fonverern 
Fa und übertreffen die erftern gemeiniglich an 

roͤſe. 

Die Fortſetzung folgt kuͤnftig. 

Dritte 
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Dritte Abtbeilung. 
githologifhe Abhandlungen. 

I. 

MR. Abhandlung von den Belemniten, 
und den darinnen befindlichen Schüßelftein- 
chen. Aus dem Lateiniſchen überfegt vom Herrn 
Hofrath Bäftner. Dieſe Ueberſetzung befindet 
ſich in dem Hamburg. Magazin VIII. Bandes 
ı SuM. VII. ©. 97. f. *). 

©. 98. Diefe fleinernen Röhrchen, und ihre 
abgebrochenen fegelförmigen Spigen, welche die 
vornehmſten Schriftftelee von den Foßilien unrer 
die Mineralien rechnen, und mit griechifchen Bes 
nennungen dadtylos idaeos und Belemnitas heiffen, 

unfere Deutfchen aber Rappenfteine, Teufels⸗ 
53 kegel, 

* Die Urfhrift iſt zu Frankenhauſen auf anderthalb 
Bogen in Duart gedruckt, und führet die Aufſchrift: 
de Belemnitis et hifce pleramque infidentibus als 
veolis, animadverſiones relictae aM.R. Rofino Mun- 
da Saxone, Diefe Heine Schrift gehöret unter die 
ſeltenſten litholdaifſchen Abhandlungen, wie denn übers 
haupt alle Echriften dei Rofinus felten find. Inder 

Buͤcherſammlung des feel. Hofr. Heydenreichs haben 
wir die gegenwärtige Abhandlung geſehen, ver fie 
aus der Lüchnerifchen Auction zu Halle, an den 
Ehrhard de Beiemnitis Suenicis angebunden, für 
wenig Grofchen gekauft hat; aber fie war im Kata⸗ 
logus nicht bemerkt worden. Wie viel fan man vers 
liebren , wenn unſre Schäge in die Hände ſolcher 
forumen, die feine Kenner find? ©. 
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tegel, Apfeböße, Storchfleine ꝛc. nennen, 
habe ich unter die verfteinereen Thiere, oder viel 

miehr unter ihre Schalen gerechnet, und Die gan 

zen und hohlen Belemniten für Häußer gehalten, 

die igo verfteinere wären, vormahls aber Thieren 

zum Aufenrhalte und Wachsthume gedienet hät« 

sen. - Damit man alfo- defto weniger. Bedenken 

trage, diefem Ausfpruche. Beyfall zu geben, wird 

es der Mühe werth ſeyn, einige Bemerkungen 

anzuführen , diemich auf folche Gedanken gebracht 

haben, daß man die Belemniten aus dem Reich der 

Mineralien zu nehmen, und unter die. verfleiners 

sen Ihierfchalen zu rechnen habe, 
Zuerſt fielbey genauer Betrachtung diefer Stei⸗ 

ne fo gleich in die Augen, daß diefe Belemniten al« 

lezeit eine beftändige , nehmlich zugefpigte Geſtalt 

haben. Daß diefe ihnen eigenthuͤmlich zukomme, 

beweifet S 99. eine fehr grofe Anzahl ſo geſtalte- 
ter Belemniten, noch deutlicher aber weifen es eia 

nige auserfefene Proben, die nehmlich auf ihrer 
äufern Släche ringsherum mis einen gedüpfelten 

Häutchen überzogen find, und ſchon dadurch ſich 

als vollfommenere und ganz unbefchädigte Stücke, 

von andern, wo diefe Haut durch äußerliche Ges 

walt abgerieben ift, unferfcheiden. Da diefe Bes 

Temniten vollfommen find, und dabey genau. die 
Legelförmige Geftalt behalten, fo reifen fie dadurch, 

+ Daß folches die natürliche und der ganzen Art eigen« 

thuͤmliche Seftale fen. Wie aber die Alpſchoßſteine ei- 
ne grofe und eigene Geſtalt haben , fo finder fich auch 

an ihnen ein befonderer Bau. Sie find alle aus Fibern 

| „es zuſam⸗ 
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zuſammengeſetzt, die wie Halbmeffer eines Cirfelg: 
nad} dem gemeinfchaftlichen Mittelpunkte zu gehen, 
Aber ein allgemeines Gefeg , das fo wohl der Ge« 
ſtalt, als der Stellung der Materie nach, fo genau 
beobachtet fen, wie bey den Alpfchoßfteinen , wird 
man bey minerafifchen Körpern vergebens fuchen, 
Denn obwohl einige Kryſtallen und Riefe zu wei⸗ 
fen eine ordentliche. Geſtalt haben, fo fiehe man . 
doch, daß fie folchemehr zufällig, als nad) einer. 
vorher beftimmeen, würflich allgemeinen und noth⸗ 
wendigen Richtſchnur befommen, Diefes erhels 
let unter andern auch daraus, weil eben diefe ge= 
bilderen Mineralien auf verfegiedene Art unter ein« 
ander gewachfen, zufammen geſetzt und vermenge 
gefunden werden, und welche, diemit-andernaus - 
einerley Materie beftehen, doch fehr verfchiedene 
Bildung haben. Die Fryftallinifchen Flüße, die 
man Drufen nennet, geben augenfcheinliche Be⸗ 
weiſe davon ab, wo fich wiederun ein anderer Un⸗ 
terſchied S. 100, zwiſchen den Slüßen und Alpe 

ſchoßſteinen zeiget, daß man nehmlich die letztere 
allezeie allein, und nie wie die Flüße zufammen« 
gewachſen antrift. Hier ift aber nicht zu verſchwei⸗ 
gen, daß die Alpfchoßfteine nicht allemal vollkom⸗ 
men ganz find, ſondern off, auch in nie bewegten 
Stein; und Thonlagen, ſich auf mancherley Are 
zerbrochen, gerieben und zuſammen gepreßt zeigen. 
Denn da diefeverftämmelten Exemplare gleichwot 
die Merfmahle der Alpfchoßfteine weiſen, fo laͤßt 

ſich daraus gewiß nichts anders herleiten, als daß 
die Alpfchoßfteine keinesweges in. fo fälfchlich ge⸗ 

4 * glaubten. 

* 
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glaubren Mürtern gewachfen find, fondern, daß fie 
wo anders herkommen, und vor Zeiten da- 
hin geführer worden find, wo man fie iko 
mif Gewalt zerbrochen finder, Kine andere Beob⸗ 
achtung beftätiger eben dieſes; daB nemlich die 
Alpſchoßſteine wegen ihrer beſtimmten Geftalt und 
Bauart, auch cine befondere Arc von Stein oder 
Thon zur Urfache ihrer Bildung oder zur Mutter 
erfordern würden. Wie diefes Niemand leicht 
leugnen wird, fo hat man Gegentheils durch ger 
naue Unterfuchung entdecft, und auffer allen Zwei⸗ 
fel oefegts daß diefe Alpfchoßfteine in mancherley 
Steinen, Ereidigten oder orferartigen Erden und 
Thonerden, in Seuerfleinen und Kiefen*), Eifen 
und Bleyerzten, u, ſ. w. eingemengt, keinesweges 
aber an eine gewiffe Art von Mineralien gebunden 
find. Wil man nun noch, mit Hindanfegung 
oller diefer Gründe, fich vorftellen, daß die Alp- 
ſchoßſteine wie Mineralien zuſammen gewachfen 
find, fo hat folches gewiß, vermittelſt eines Sal- 
zes, das verurfacht hat, daß fie in Kryſtallen an⸗ 
gefhoffen find, gefchehen müffen. Setzte man 
diefe Hypotheſe voraus, fo würden folches auch 
die Spitzen, aus denen fie beſtehen, und die eis 
nigen Salzſpitzen nicht unähnlich find, anzeigen, 
da fie fich auch, wie bey den Salzen, nach einem 
Mittelpunkte richten, und in diefem, an. ihren 
Enden, wo fie dichte werden, zufammenftoßen. Wie 

— aber 

*) Ih vermuthe, daß, der Ausdruck: in pyritis tam 
filiceis ‚quam metallieis generibus, dies fagen wii. 
Baͤſtner. 
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aber diefe Krnftallifarion nichee anders, als einen 
volfanmen dichten Körper zu machen vermögend 
iſt yfo erhellet ſchon Hinlänglich, daß die Alpſchoß⸗ 
ſteine weder auf dieſe, noch auf eine andere Art, wie 
Mineralien entſtehen, haben koͤnnen erzeuget wer⸗ 
den, weil alle Alpſchoßſteine, die noch einiger⸗ 
maßen ganz ſind, eine Hoͤhlung haben, die defto 
tiefer in den Stein gehet,. je vollfommener das 
Exemplar ift, und in die ſich ein Fegelförmiger 
Stein, der aus übereinander gelegten Schalen, . 
welche, wie Schäffelhen, auf einer Seite hohl, 
auf der andern erhaben find, beficher,, fo genau 
fickt, daß man ſchließen muß, diefe Höhlung 
fey gemacht worden, den Fonifchen Stein hierin 
53 legen, und nicht aus einem ungefähren Zufam« 
menfluffe der Theilchen — ). Je wei⸗ 

5 ter 
*) In dieſer Alveole, (fo nennet man ben Körper, der 

fih in der Höhlung des Belemaiten befindet,. und 
der aus lauter übereinander gelegten fchüffelförmigen 
Steinen beſtehet,) befindet ſich auch eine Fleine hohle 
Roͤhre, welche ohne Zweifel dem Belemnit jur Ner⸗ venroͤhre dienet, die bis an die Endſpitze des Belem« 
niten reicht. Ein Umſtand, der dem foharffinnigen 
Rofinus entwifchte, und der allein hinreichend iſt, 
darzuthun, daß Die Belemniten Feine Mineralien ſeyn 
koͤnnen. Sn unſern Tagen, wo man den animali= . 
fen Urfprung der Belemniten auffer allen Zweifel 
geſetzt hat, findet jene Meynung, die zur Zeit deg 
Rofinus allgemein war, fo Feinen Beyfall mehr. 
Man iſt aber noch nicht einig, ob man die Belem; 
niten unter die Schalenthiere fegen ſolle? Walles 
sins, und die wenigen, welche. ihm folgen, wenn fie 

behau- 
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ſich alfo die Apfchoßfteine von der Aehnlichkeit 

mie Mineralien entfernen, deſto mehr Ueberein« 
ſtimmung zeigen fie mit Weberbleibfeln vormaliger 

zu Stein gewordener Meerthiere. 
1: &. 102. Denn man findet die Alpfchoßftei« 

nie faft nie ohne verſteinerte Meerthiere, und oft 
mit ihnen in ein fleinigtes Weſen zufammenge- 

backen *). 

— 

u. Wie 

behaupten , daß die eigene Senchtigkeit der Holothu⸗ 
rier, mit anderer Ervart, mehr oder weniger vers 
mifcht, den Belemnit hervorbringe, koͤnnen unmoͤg⸗ 
lich den Belemnit unter die Schalenthiere fegen. S. 
Wellerius im Mineralreiche S. 462. 463. Eben 
fo wenig fan es Herr D. Sermin, der neulich cin 

Thier, welches eine bloße lederartige Haut hatte, un 
der ähnlichen aͤußern Geftalt willen, zum Original 
der Delemniten machte, dem aber ein ungenannter 

Schriftſteller, im erfien Bande des Stealfundifchen 
Magaz. ©. 193. f. fehr wichtige Einwendungen ent 
gegen ‚gefegt hat. Man fehe den erſten Band unfers 
lithologiſchen Reallericans, unter dem Wort Belem⸗ 
nie, nad. Die mehreften Naturforfcher fegen un— 
terdeffen die Belemniten unter die Schaalthiere. 
Scheöter. 

Diefe Bemerkung muß in England noch was neues 
feyn. Im 490. Stuͤck der philofophifchen Trans⸗ 
aktionen 3. Artikel befindet fi) ein Schreiben von 
Herrn David Erskin Bader an den Präfidenten 
Martin Solkes, welches Betrachtungen über zween 
aufjerordentlihe Beleiniten enthält, Die Abficht 
iſt, zu zeigen, daß die Belemniten, entweder ihren 
Arfprung aus dem Meere haben, vder mweniäftens 
vor dieſem im Meere gewefen find. Diefes wird aus 

, zweenen 
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MN)S. 103. Wie auch die-meiften Muſchelſtei— 
ne noch weiſen, daß fie die. erſtaunliche Gewalt deg 
Meeres in. feiner heftigften Bewegung ausgeftans 
dl den 

zweenen Belemniten gefchloffen, die folgende Beſchaf⸗ 
« Fenheit haben: Des einen Spike. ift volfonmen: 
"der laͤnglichte Streifen, und die Fonifche Hoͤhlung, 
find fehr deutlich zu unterſcheiden, und bemeifen ſo⸗ 
wohl, als das Gewebe der Materie, aus welher _ 

ner beiteht, daß es ein wahrer Belemnit ift. Aber 
- auf feiner Oberfläche befinden fih, in ihrer natürlis 
- schen Befchaffenheit, d. i. Dem Scheine nach gar nicht 
verſteint, oder auf andere Weiſe verändert, zweene 

von. den Heinen. Würmern ; die.man fo haufig an 
Auſtern und ‚andern fchaligten Meerthieren findet, 

wenn fie.aus der See fummen.. > ; 
Bon dem andern Belemniten ift die Spitze abge⸗ 

brochen, aber es zeiget ſich noch die Fonifche Hoͤh⸗ 
lung in ihm. An: ihm haͤngt eine Schale von ver 
Auſterart fo veſt, daß fie,. ohne Zerbrechen nicht abs 
zubringen iſt. Diefe Schale feheint ſowohl, als vor— 
erwaͤhnte Würmchen, in ihrem Wefen nicht verän: 
dert zu ſeyn, fondern erſcheint, wie eine unverfehrte 
von der Art, deren viele in Kabinetten aufgehoben 
werden. S. 203. Das Charnier an ihr ift deutlich 
zu unterſcheiden, und der Belemnit macht ſich durch 
— Bau und den laͤnglichten Streifen 
enntlich. — 
Man koͤnnte vielleicht ſagen, wendet Herr Backer 

ein, dieſe Dinge wären durch einen Zufall in der Er; 
de an die Belemniten gefommen, und vermittelt eis 
nes mincralifchen, fleinigten , oder andern Weſens, 
mit ihnen. verbunden worden. ‘ Aber die Wuͤrmchen 

- find von einer Art, die man vieleicht noch niemalg 
. abgefondert, fondern allzeit nur an andern Schalen 

oder Steinen im Meere hängend gefunden hat, 2 
ie 

= 
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den haben, fo zeigen die Belemniten folches eben, 
fals, die auf verfchiedene Art S. 101. zerquetſcht 
und zerbrochen find. Einige Schriftfteller haben 

daraus 

fie befinden ſich an diefen Belemniten vollkommen fo, 
wie fie ordentlih an andern Seekoͤrpern befindlich 
find , nemlich auf ihrer breiteften Geite liegend, mit 
dem erhöheten Rücken oben, und wie durch ein ſcha⸗ 
ligtes Weſen angehänget. ‘An der Aufterfchale ift 
klaͤrlich zu ſehen, daß fie ſich in ihrer Bildung nach 

. der Geftatt des, Belemniten, an dem Orte, wo fie 
an ihm angelegen hat, gerichtet: hat, eben fo, wie 
fi ‚diefe Schalen :ordentlich nach der Geſtalt der 
Körper richten ,. an denen fie hängen. : Die Schale 

‚muß: alſo an den Belemniten gekommen ſeyn, wie 
fie noch Mein war und wuchs, damit fie bey ihrem 
Wachsthume fih nach der Geflalt des Körpers ges 
richtet hat, am dem fie veft iſt. Aber fie hat nir= 
gends als in. der See. wachfen fünnen, aljo muß fie 
nebft dem Belemniten, zu einer Zeit in der See ges 
weſen fenn. ; 
‚Wären die Belemniten in der Erde gebildet, aber 

‚durch einen Zufall in die See gefommen, fo müfte 
man einen neuen Zufall erdenken, der fie wieder aus 
der See, nebſt den anhängenden Körpern, in die 
Kalfgrube gebracht hätte, mo man fie gefunden hat, 

‚und alfo, wie.fih Herr Bader ausdruͤcket, zo 
Konvulfionen der Natur annehmen. Die Belemniz 
s find an den angeführten Orte in Kupfer vors 
geſtellet. 

In der 482. Num. der philoſ. Trans. 11. Art. 
befindet ſich ein Aufſatz des Emanuel Mendez da 
Boſta, der die Belemniten tür gebildete Steine von 
eigner Art, lapides (ui generis , ausgiebt, und ande; 
rer Hypothefen von ihnen wiederlegen will. Das 
nur angeführte, und Roſins Gründe dürften dieſer 

Meynung 
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daraus ‚doch meiner Einficht nach, ohne Grund, 
verfehiedene Arten gemacht. Denn, daß.die Fonir 
(den, und. durchaus angefüllten Belemniten nichts 
5 anders 

Meynung ſſchwerlich Platz geben. Man fehe auch) 
von den Belemniten, Herrn Leſſers Lithologie 437. $. 
Bäftner. Auffer Hrn. Keffer, handeln von den Bes 
lemniten , Bruͤckmann in-Thefauro fubterran. Du- 
cat. Brunfu. G.73. Blein in fpicilegio de belem- 
nitis inf. natürali diſpoſ. Echinoderm. S. 53. Breyn 
de polythalamiis, ercomment, de belemnitis. Dans 

"zig 1732. Ehrhard de belemnitis fueuicis. Leiden. 
1724. Augfp. 1727. Bundmann rar. nat. er artis- 
5.94. Elſchholz de: fuccino foſſilii et lapid. be- 
lemnit, in den mifcellan. nat, curiof, Dec, I. aın. 9, 
er 10. obfeiu.87. Rumph amboin. Raritätenfab. 
Lib, III. Cap. 34. Gefner de rer. fol, figur. 
&.94, Geßner de perrifieatis. S.40. Baier Ory- 
&ogr. Nor. &.17,56.65. Sievers curiof. Nien- 
dorp. Specim, 3.6.38; Oromatol, hiftor. natural, 
P.11.©. 151. Scheuchzer Raturhiftorie des Schwei- 
jerlandes. T. III. ©. 158. Baumer Naturgefch. des 
Mineralr. Th.1.©.305.f. Vogels praftifches Mis 
neralſyſt. S. 216. Blatt Unterfuchung des ur prungs 
der Belemniten, in den philoſoph. Transact. Th. 54. 
Art. 5. Rayßler in den neueſten Reifen ©. 101. 
Volckmann Sileſ. ſubterran. P. 1. S. 154 167. My: 
lius Saxon, ſubterran. P. II. &.67. Bauhin de 
fonte Bollenf, S. 33: Lachmund Oryctogr. Hil- 
desh. ©. 26. Stobäus opufcul, P.1. S. 125. Tous 
rette Gendfchreiben von den Belemniten, in Herrn 
Bertrand Diction. des foſſiles. Bruͤckmann epift, 
itinerar. Cent. I. epift, 29.65. Bertrand Didtion. 
des fofüles. T. I. S. 65. 188. Welch Naturgefch. 
der Verfteiner. Th. IL. Abſchn. II. S. 238. Th. LIL. 
Kap. IV. &,165.*) i 8 

on 
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anders als die Spitzen der grofeu röhrigten von ih⸗ 

ver Art find, beweifen folche Stuͤcke derfelben, die 

ſelbſt in dem Augenblicke, da fie zerbrochen worden 

find, durch Zufluß eines verjteinernden Saftes, 

in die Oefnung des Bruches, welche noch zu fehen 

ift, aufs geſchwindeſte, und aufeine befondereund 

wunderbare Art find ergänzet worden. Ich beſi⸗ 

hze ſehr viel ſolche Belemniten, die vor Zeiten zer⸗ 

brochen, aber durch dieſen verſteinernden Saft 

wieder ganz geworden find. Co fehle es mir auch 

nicht an verftummelten röhrichten Belemniren, die 

ohne Zweifel inden ungeftümen Meereswellenun« 

ser andern harten Sachen lange find hin und her 
gewor⸗ 

Von den Alceolen handeln, auſſer den angefuͤhr⸗ 

ten Schriftſtellern: Klein deſeript. tubulor. marinor. 

prolegom. S. 2 fr Lange Hiſtor. nallapid. figural. 

Helu. Tab. 20. Onomatolog. hiſtor. natural; T. I. 

S 305. Schreber Lithogr. Halenſ. S. 37. Max⸗ 

Aai im Berliniſchen Magaz. I. Band S. 19. 20. 

Ritter Suppl. feriptor. ſuor. ©. 27. BHelwing Li- 

- thograpb: Angerburg. &.64.f. coll. Tab. VIL fig. 

a1. Bertrand l. c. ©. 15. Schleuchzer Spec. li« 

thogr. Hein. ©. 7. f. coll. Fig. 10. ebendaf. No- 

menclato lithol. & 16. 28. 30. f. Zeichnungen von 

Belemniten liefern: Knorr Samml. von den Merk⸗ 

würdigk. der Not. Th. II. Tab. 1, Tab. 1.7 Suppl. Tab. 

IV. f. Baier Oryclogr, Nor. Tab. 1. f. 2.5. Baier 

meoniment, rer. perriicat, T#b. IX, Walch Steins 

reich Tab. Vi. Nro. 2. Saumer Minerale. Th. 1 

Fig 5. Leibniz Protogaea Tab. Vlll. Stobaͤus 

Opulcul, S. 126. Bourguet traite des petrificat. 

Tab, LV. fig. 375.377. LVl. 381: 388; Blein de 

tubulis marınis Tab. 1. a. b. e. d.f. VIL 20, 28. 

VII, g.1X, 2.13. Argenville Ory&ol, Tab. XIX. 

fig. 9, Schröter, 
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geworfen worden, und dadurch allerley Befchädi- 
gungen erlieten haben. Ich rechnedahin ©. ıar. 
die ſtumpfen Belemniten von walzenförmiger Ge» 
ftale, die man Feulen » oder fpindelförmig nennt, 
auch die ausgefälten und plättern, oder die von 
einer Seite mehr abgefchabt, wie auch, diemitten 
durch gleichfam gefpalten find, die überall rings» 
herum wie abpolirer, und vieleandere, die auf an⸗ 
dere Art verunftalter find. Daß diefe alle durch 
Aneinanderftoffen fo abgerieben und. gemißhandele 
worden find, wird jeder einfehen, der fie genauer 
betrachten, und viele, die verfchiedene Grade und 
Arten eines folchen Ancinanderreibens weifen, mit 
einander vergleichen will, Beſonders anden Spi- 
gen der Belemniren, die vormals an einer Seite 
ftärfer find beftoffen worden, und an der abgebro⸗ 
chenen Grundfläche weifen ſich Fiebern, die viel 
fürzer find als die andern, die nach der gegenüber» 
fiehenden Seite gehen, und bey denen ſich deut⸗ 
lic) zeigt, daß fie durch Abfchriften fo find abge» 
fürget worden, welches von einer Beſchaͤdigung, 
die vormals durch ein heftiges Meiben verurfacht 
worden, Beweifes genug iſt. Will man aber bey 
Unterfuchung des fo dunfelfcheinenden Urfprungs 
der Belemniten, mit ihrer alleinigen Betrachtung, 
und dem Urrheile der Augen, das fih darauf 
gründet, nicht zufrieden feyn, fo wird eben dieſe 
Wahrheit auch eine grofe Menge den Belemniten 
naher Mufchelfteine befräftigen, die nicht weniger 
als fie gelitten haben, fondern bey denen man voll- 
kommen ähnliche Berlegungen antrift, die ihnen 
alfo zu eben der Zeit zugefüger worden pin: Se 

i 
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IT) DieBelemniten find oft mit fangen'Spig- 
mufcheln ( pholadibus ) die ausgefreffen find, und 
mit andern Sachen, die fie aus dem Meer erhals 
ten haben, 5. E. Fleinen angewachfenen Auftern, 
und Wurmoͤhrchen beladen, wodurch fie ihren Urs 
fprung aus dem Meere deutlich zeigen, ob ©. 106. 
ſolcher gleich durch Beymifchung mineralifcher We» 
fen etwas verftecft wird. 
IV ) Ueber diefeg ift die Subftanz der Belemni⸗ 

ten, welche fie noch. iezo zeigen, von den Schalen 
anderer Mufcheln, fowohl die fih im Meere ber 
finden, als die verfteinere find, niche fo fehr uns 
terfchieden, als fich einige einbilden. Denn ich 
habe an vielen Orten gefunden, daß die Belems» 
niten gleichfam aus verfchiedenen Schalen beſtan⸗ 
den haben, die über einander gelegt waren, und 
eine folche Befchaffenheie harten, daß fich nicht 
nur daraus ihr ſchaligtes Wefen deutlich erfennen 
fiefe, fondern, daß man auch den Zuwuchs voll» 
kommen unterfcheiden Fonnte, durch den fie, wie 
andere Mufcheln immer zugenommen haben. ‚Auf 
diefe Beobachtung ift eine andere eben fo wichtige 
gefolgt, vermöge.der ich gelernet habe, daß nicht 
nur die Belemniten, fondern auch verfleinerte 
Auftern und Buiciniten, ja, welches ich. fehr bes 
mundert habe, einige wahrhafte Meeröhrchen, und 
die größten unter ihnen, die fo genannten Nep⸗ 

tunstrompeten, welche auch im übrigen mit den 
Belemniten übereinftimmen ,. aus ſolchen Fibern⸗ 
oder geraden Streifen zuſammen gefegt find. Aber 
eine neue Erfahrung hat mich auch gelehrer, daß 

eh ginige 
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einige verſteinerte Auſtern und Tubuliten, die auch 
dunfelgrau oder ſchwaͤrzlich find, niche nur in der 
Farbe mie den Belemniten übereinftimmen, weil 
fie beyde von harzigeen Ausdünftungen , auf ähns 
liche Art gefärbt worden find, fondern auch die 
Aenlichfeir haben, daß fo wohl die Aufterfteine, 
als die Belemniten, wenn man fie ſtark fehläger 
einen abfcheulichen harzigten, fehmwefelichten Ges 
ftanf von fich geben *), S. 107: Diefes har mie 
Gelegenheit gegeben, diefe Steine imFeuer zu unter» 
ſuchen, da ſich denn die erwartete Äehnlichkeit für 
gleih vor Augen geſtellet har, indem fie fih in 
folgenden ganz ähnlichen Begebenheiten ganz of 
fenbar wies: Wenn die vorerwähnsen Aufterftei- 
ne ſowol, als die Belemniten, doch jeder befonderg, 
ing Feuer geworfen wurden, fo entſtund von ih« 
nen, fo bald als fie zu gluͤen anfiengen, ein fehr 
befhwerlicher, harzigefehweflichter Geruch, bald 
aber wurden fie, bey verftärfter und länger anhals 
Fender Hitze des Feuers, in lebendigen und bren« 
nenden Kalf verwandelt, Eben dergleichen pflege 
allen Mufcheln, ſowohl denen, die im Meere ges 
funden werden, als denen, die ſich auf Erden 

— befin⸗ 
*) Diefer widrige Geruch hat Gelegenheit gegeben, daß 

man die Belemniten Auchsfteine, Lapides Lyneis 
genennet bat, weil man vorgab, daß fie aus dem 
Urin des Luchjes, der in Stein verwandelt würde, 
erzeugt würden. Diefen Geruch haben die Belemnis 
ten. mit allen Stinkſteinen, und mit denjenigen Per 
trefakten, die in Stinkſtein liegen, wie z.E. die dry 
Prag find, gemein. Schröter, 

j G 
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Befinden, zu wiederfahren; denn wenn ſie mit ge« 

hörigem Feuer gebrannt werden, welches einige 

ftärfer als die andern erfordern, fo geben fie auch) 

Isbendigen Kalf. 
V. Was ich bisher gefage habe, wird auch 

dadurch beftätiget, daß ſich zwifchen den gegras 

benen Mufcheln und den Belemniten, eine Achn- 

lichkeit, in Abficht auf beyder verſchiedentliche 

Größe, befinder, welche das damit uͤbereinſtim⸗ 

mende nad) und nad) erfolgende Wachsrhum des 

Thieres deutlich zeiger: und aud) diefen Umſtand 

hat man nicht für gering zu ſchaͤtzen. Denn die 

Belemniten, und die in ihnen figenden Schüffel 

fteinchen (Alveoli) zeigen ſich durch alle Stufen 

des Wachsthums, von dem Fleinften Anfange, der 

eine diefe Nadel nicht überrrift, werden, wie ans 

dere hartfchaligre Thiere, immer größer und aröfe 

fer, und ſteigen oft. bis zu einer tänge von zroeen 

Fuß, und zur Digfe eines Armes. | 

VI. ©. 108. Und obwohl diefe Belemniten 

an verfchiedenen Drten, große und Fleine vers 

menge vorfommen, fo zeigen fich doch auch) nicht 

felten die Eleinen von den großen gefchieden, und 

in befondern Haufen. Auch bierinne weichen fie 

im geringften nicht von der Art ab, nad) weicher 

fih die übrigen Mufcheln darzuftellen pflegen. 

Denn auch diefe trife man bald unter einander un⸗ 

ordentlich vermenge an, bald find fie gleichfam 

nach Betrachtung der Größe, von einander unter 

ſchieden, und an verfehiedene Oerter zufammen 

gebracht worden, 
VII. 
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VII. Endlich geben die Belemniten, und die 
in ihnen fiende, und wo ich mich nicht fehr irre, 
fiherlich zu ihnen gehörige Sczüffelfteinchen, ein« 
ander wechſelsweiſe Licht). Sich folte ſtatt einzels 
ner Schüffelfteinchen, vielmehr Reihen, auf ei 
ner Seite eingebogener, auf der andern ausgebos 
gener fchuffelförmiger Schalen nennen. Denn 
wie ich oben erwähnet habe, ſtellen die Belem⸗ 
niten ganze Roͤhren von Meerwuͤrmern vor, und 
kommen ſowohl der Groͤße, als beſonders dem 
Baue, und einigermaßen auch der Geſtalt nach, 
mit der ſogenannten Neptunstrompete uͤberein. 
Aber dieſe roͤhrenfoͤrmige Hoͤhlungen der Belem⸗ 
niten werden von ſteinernen Kegeln, ſchaligten 
Schuͤſſelſteinchen, die hinein gedrungen, und ofe 
nach dem Raume der Nöhre recht abgemeffen find, 
dergeftalt genau ausgefüllt, daß man fowohl dies 
ferwegen, als auch, weil fie ihre Spuren niche 
felten in der Subſtanz der Belemmiten felbft hin- 

\terlaffen haben, ficher fchließen darf, diefe Kegel 
der Schüflelfteine feyen vor Zeiten ‚in den Belem⸗ 
niten erzeugt, oder vielmehr mie ihnen felbft ers 

G 2 zeuget 

* Daß die Sduͤſſelſteinchen ſicher zu den Belemniten 
gehören, erhellet daher unleugbar, weil fie mit einer 

Nervenröhre verfehen find, welche durch dag ganze 
innere Gebäude des Belemniten hindurch gehet, wie 
ich bereits bemerkt habe. In vielen Belemniten feh⸗ 
let die Alveole. Aber das find entweder bloße Spi⸗ 
gen, mo der untere Theil, im welchen fih die Als 
veole befindet, fehlet; ‚oder wo dieſer leere Theil ja 
noch vorhanden iſt, fo ift die Alveole heraus gefals 
len, die man auch bisweilen einzeln findet: Schröter. 

% 
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zeuget worden. Ob aber aud) gleich die Belem⸗ 

niten oft hohl gefunden werden, fo liegen doch ge⸗ 
meiniglich die davon abgeſonderten und ihnen che 

ne Streit zugehörigen Schüffelfteine unweit da« 
von, daß alfo hieraus nur fo viel folgt, daß dieſe 

Kegel der Schuffelfteine nicht fo veft an den Be— 

lemniten gehangen haben, daß fie nicht durch eine 

äußere und heftige Erfchürrerung wären heraus 

zu bringen gewefen, und bey der entfeglichen Ue— 

berſchwemmung der Erde vor Zeiten dahin, wo 
man fie jego finder, geworfen worden find *), 

VII. Daß aber diefe Fonifchen. Reihen von 
Schüffelfteinen, Ueberbfeibfel eines Meerthiers ge⸗ 
wefen ‚find, welches vordem die Belemniten bes 

wohne hat, und daß man die auf einer Seite aus⸗ 

mwärts, auf der andern einwärs gebogene ſchuͤſſel⸗ 

fürmige Schalen, für Wände von Abrheilungen 
der Wohnung des Thiers zu halten har, welche 

Ä Abs - 

*) Pan findet freylich die Belemniten viel häufiger oh⸗ 
ne der Alveole, als mit derfelben. Allein man wird 
fih darüber nicht wundern, wenn man überlegt 1) 

daß die mehreften Belemniten, die wir haben, blos 

die äußerften Spitzen eines ganzen Belemniten, 2) dag 
die Alveolen, durch nichts, als ein fehr zartes Nerven: 

röhrchen, mit dem übrigen Schalengehäuße verbunden 
find, die folglich die geringfie Gewalt trennen konnte. 
Ein Belemnit, der noch feine Alveole hat, wird bes 
fohrieben, in Walchs Naturgeſch. der Verfteiner 

zungen , Th. 111. Kap IV. ©. 165. * und abgebil; 

det in des Herrn Knorr Sammlungen von den 
Merkwuͤrdigk. der Nat. Suppl. Tab. IV. f. Rum. 
1I. Schröter 
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Abtheilungen jeko mit Steinen ausgefüllt find, 
das fan die wahrhaftig fehalichte Subftanz folcher 
Schüffelchen oder Wände zulänglich darthun, ob 
folches wohl eben fo deutlich aus der Aehnlichkeit 
zwifchen folchen ſchaligten Schüffelhen, und den 
Wänden, wodurch die Abrheilungen bey den Nau⸗ 
tiliten unterfchieden werden, erhellet. Denn die 
Wände von beyderley gebildeten Steinen, wodurch 
folche in gewiffe Abteilungen unterfchieden wer⸗ 
den, die oft leer, meiftens aber mir einem fleinigs 
ten, oder mineralifchen Wefen erfüllt find, find 
auf einer Seite: eingebogen, auf der andern aus- 
gebogen, und bey den Nautiliten haben fie, obwohl 
ſehr felten, ihr wahres u Wefen erhalten*), 

3 eis 

*) Eben diefer Vergleichung der Belemniten mif den 
Nautiliten, hat fih aud) Klein in dem Spicilegio 
de Belemnitis, welches fi) bey deffen narurali difpo- 
fitione echinodermatum befindet, S. 59. f. bedienet. 
Er fchreibt:: Conformitas attendenda eft mira tubu- 
li, per medios alveolos decurrentis cum Nautilis; 
vt. Belemnitas vocare. poflis Nautilos recta proten- 
fos, et Nautilos Belemnitas in fe contortos. Ho- 
rum tubulorum veftigia funt inprimis confpicua in 
‚Angerburgieis et Septentrionalibus aliis; minus, 
imo faepe plane non, in noftris regionibus meri- 
dionalioribus; et protenditur hic tubulus vitra al- 
veolorum limites, faltem fibrae feu nermi ad inftar, 
per. Belemnitaram axin, vsque ad Coni apicem. 
Neque dubium effe poreft cuiquam, ad eosdem vfus, 

“ deuehendi ad omnes articulationes alimenti, infer- 
uire hos tubulos, vtpote quorum ſtructura et firus 
funt plane eadem in Nautilis arque Alueolis, Eben 
fo könnte man, und vielleicht mit noch — 

run⸗ 
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Meiftens aber find diofe Wände, wie bey den mei« 
ften verſteinten Mufcheln gefchicht, durch einen 
Fluß gänzlich durchdrungen, und durchſichtig ge« 
nacht worden, und. alsdenn pflegen die Höhlungen 
der Nautiliten ſowohl, als die Höhlungen der ſchuͤſ⸗ 
felförmigen Schalen, mir Eifenerz oder Kalkſtein 
erfülle zu feyn. Oft fand auch vorerwaͤhnte Wän« 

‚de fowohl, als anderer verfteinerten Mufcheln ihre 
Schalen, gänzlich in Eifenerz verwandelt worden, 
und da erfülle die Höhlungen der Nautiliten und 
der Schüffelchen, ein felenieifcher Fluß, wie auch 
die, übrigen Mufcheln folchergeftale mit einer Arc 
von Harnifche überzogen werden. So haben die 
Wände der Nautiliren fowohl, als der Schüffel«- 
chen einen eifenartigen, Eupfrigen, oder goldenen 
‚Glanz. Wenn die größeren auf einer Seite ge- 
nau ausgebogenen, auf der andern eingebogenen 
Schuͤſſelchen, auf diefe Art geharnifche find, fo 
Fönnten fie vieleicht die Stelle von Brennfpiegeln 
vertresen. Man fehe den Agrikola. 

Nachdem ich alfo eine fo genaue Uebereinſtim⸗ 
mung zwifchen den Schüffelfteinen, als den Bes . 
häftniffen des Fonifchen, und gleichfam aus vers 
ſchiedenen Abtheilungen beftchenden Thieres, dag 
fie vorhin bemohner harte, und den Zwiſchenwaͤn⸗ 
den der Nautiliten, fo viel als möglich dargerhan 
habe, und beyde fich faft auf einerley Are verhal- 
ten; fo wird man defto ficherer, fowohl wegen dies - 

fer 

Grunde, die Belemniten mit den Orthoceratiten 
vergleichen. Schroͤter. 
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er, als wegen der vorhergehenden Beobachtungen, 
die oft erwähnte Schuͤſſelmuſcheln ſowohl, als die 
zu ihnen gehörige, . bisher fo genannte Belemni⸗ 
ten, unter die verfteinersen harrfchaligeen Thiere 
rechnen dürfen, Derfelbe ächre Geſtalt, die man 
bey den vollfeommenen S. ıır. genau röhrige ans 
trift, wird ung berechrigen, fie Eunftig am bequems 
fien Tubuliten ju nennen *). Die Uebereinftim- 
mung aber, die fi) Luidius zuerft eingebilder 
hat, zwiſchen diefen, vor ihm zuerft mie dem Nas 
men Alveoli benannten Schüffelfteinen, und den 
Ihieren, welche ſich in den Porzellanſchnecken, die 
den Namen Entalia führen, aufhalten, anzutrefs 
fen, muß ic) zu weiterer Unterfuchung, emfigen _ 
Naturforſchern, die am Meere wohnen, überlaffen, 
Sch begnüge mich, meiner Abficht gemäß, cine 
fehr dunfle Sache wenigftens in einiges Licht ge« 
ferse zu haben. Ich glaube gern, daß bey Leſern, 
welche in foldhen Dingen noch nicht fehr erfahren 
find, Zweifel entftehen Eönnen, die ihren Beyfall 

' zurüc halten. Verſtattete mir aber der Höchfte, 
das ganze Werf, das ich unternommen habe, und 
von dem jego eine vorläufige Probe erfcheint, ans 

64 Licht 

*) Man ſetzt heutzutage die Belemniten unter die Tu: 
buliten, die man zu dem Ende in zwey Geſchlechts⸗ 
gattungen abtheilet. In die cine gehoͤren die einfa⸗ 
chen Tubuliten, die inwendig ganz hohl ſind, nem⸗ 
lich die Dentaliten und die Entaliten. In die an— 
dere gehoͤren die vielkammerigten Tubuliten, 
nemlich die Belemniten und die Orthoceratiten. 

Schroͤter. 
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Sicht. zu ſtellen, fo würde ich dasjenige, was ich 
jeso Furz angezeigt habe, weitläuftiger ausführen, 
mie Zeichnungen erläutern, und diefe Meynung 
von der Dunkelheit, der fie noch unrerworfen feyn 
fan, völlig befreyen *). | 

*) Der frühe Ton des mürdigen Roſins hat dieſes 
- Berk unterbrochen. Aus den einzelnen Abhandluns 

gen diefes Mannes, fonderlich aus feinem hoͤchſt fels 
neh Traftat, de Lithozois, erhellet, wie viel man 
fih von dieſem Gelehrten hätte verſprechen können, 
wenn er nicht in den beften Jahren feines Lebens ge= 
fiorben wäre. Schröter. - — 

Vier⸗ 
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Vierte Abtheilung. 

Vermiſchte Nachrichten. 

LS ze 

J. 

Bon dem Kaltſchmiediſchen Natura: 
lienfabinet. 

Der verftorbene Herr Geheimdefanmerrarh und 
Profeßor Baltſchmied zu Jena, war ein grofer 
Kenner der NMaturgefchichte. Don ihren Reigen - 
eingenommen , fanımlete er unermüder, und in der 
Ihat mit einem Aufwande, der nur wenig Prise 
varpe:fonen eigen ift, Er fammlere füuf und zwan⸗ 
zig Fahre mir Eifer, und fein Eifer erftrecfre ſich 
über alle drey Meiche der Natur. Das Gluͤck 
und fein Vermögen unterftügten ihn dabey, dag 
er nicht, nur eine grofe Menge, fondern auch uns 
ter derfelben eine Anzahl höchft feltener Körper er, 
hielt. Das einzige, was zu beflagen iſt, iſt die» 
fes, daß ihn feine weitläuftigen Gefchäfte hinder- 
ten, ein genaues Verzeichnig über dasjenige zu 
führen, was er befas, ja er war nicht einmal ver⸗ 
mögend, feine Naturalien in eine genaue Ordnung 
zulegen. Nach feinem Tode ererbete der Here 
Rath Heyligenſrtaͤdt zu Jena, diefen Foftbaren 
Schatz, und entfchloß fich fo gleich dieſes prächtige 
Naturalienkabinet gröfern Kennern nicht vorzuentz 
haften, wenn fich folche finden würden, die cs im 
Ganzen von ihm — wolten. Seine Sor⸗ 

5 ge 
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ge gieng aus dem Grunde dahin, dieſe Natura—⸗ 
Tien- Sammlung in einige Ordnung bringen, und 
darüber einftweilen ein allgemeines Berzeichniß 
verfertigen zu laffen. Ein grofer Kenner in Jena 
übernahm diefes Gefchäfte, und entwarf ein Vers 
zeichniß von 42. Seiten in Oktav, welches, fo 
Furz es auch, in Ruͤckſicht auf ein fo grofes Kabi- 
ner; feyn mag, doch zureichend ift, dem Kenner in 
den Stand zu fegen, die ganze Baltſchmiediſche 
Sammlung mir einem Blicke zu überfehen. Dieg 
Verzeichniß wurde auf Koften des jezigen Hern 
Beſitzers gedruckt, und es ift Teiche zu ‚glauben, 
daß cs in den wenigften Händen der Liebhaber und 
der Kenner der Natur feyn werde. Da nun alle 

Nachrichten von grofen Kabinetren allerdings inz 
tereſſant für die Liebhaber der Narurgefchichte find; 
fo hoffen wir unfern Leſern einen gefäligen Dienſt 
zu erzeigen, wenn wir diefes Verzeichniß nach und 
nach mittheilen, ob wir gleich cheftens vermögend 
find die Machricht befannt zu machen, in welchen 

Händen ſich diefes Kabiner nun befinder, Hier 
ift der Anfang diefes Werzeichnißes, 

Kurze Befchreibung des von dem wohlfes 
linen Herrn Geheimdenkammerrath Balts 
feomieb binterloßenen Naturalienkabinets. 
Jena 177% Zn 

Das Mineralreich. 

I. Erden 
Bon felbigen ift eine vollftändige Sammlung 

aus Ehurfachfen vorhanden, Die Erden find ges 
ſchlemmt — 
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ſchlemmt und in runde Bretſpielſteine geformt. 
Auſer dieſer Sammlung iſt noch eine gute Anzahl 
von geſchlemmten ſowohl, als natuͤrlichen Erden 
vorhanden. 

IL. So genannte Lapides fui generis, Achate, 
Jaspise, Marmore, Aabafter, Ser⸗ 
pentinſteine, u. d. gl. 

ı) Eine Sammlung von Zöbliger Serpentins 
fteinarten, in geſchnittenen und polirten Taͤ⸗ 
felchen,, fie beläuft fic) über 77. Stuͤck. 

2) Alabaftertäfelchen von verfchtedener Gröfe und 
unterfchiedenen Arten, z. E. von Schwarzburg, 
Rudolſtadt, Jena, und Vottendorf funf⸗ 

‚zehn Stuͤck. 
3) Bareuther Marmortaͤfelchen, geſchliffen und 

polirt, 30. Stuͤck. 
4) Agathe von Walcenried und andern Orten, 

von unterfehiedener Gröfe, worunter aud) ei⸗ 
nige gefchliffene, 41. Stüd, 

5) Eine ſehr grofe Menge von gefchnitfenen und 
polirten Steintäfelchen unterichiedener Gräfe, 
von Marmor, Kalckſtein, Gips, Alabafter, 
glimmrichtenSandfteinarten,tbonigten&chie- 

o fer, Spedftein, Graniten, aus Frankreich, 
Irtalien, der Schweig, vor Saltholm, aus 

Morwegen, Gothland, Spanien, in Deutſch⸗ 
land aus dem Bareuthifhen, Blankenburgi⸗ 
fhen, Ehemnisifchen, Schwarzburgifchen, 

von Eibe, Schneeherg, ausden hiefigen (Je⸗ 
naiſchen) Gegenden, Kirchhayniſchen Blau⸗ 

bayern, 
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bayern, und verfchiedenen andern Gegenden, 
an der Zahl Über 334. 

6) Eine papperne Tafel, in welcher einige frem⸗ 
de,zum Theil orientalifche Alabafter und Marz 
imorarten eingefuget find. 

7) Ißlaͤndiſche und Dänifche angefchliefene Kie. 
fel, 12. Stüd. 

8) Rohe, meift rorhe und zum Theil grüne Jas⸗ 
pisarten. — 

9) Allerhand aus Jaspis und Marmor verfertig⸗ 
te kuͤnſtliche Sachen, als: Poſtementer, Do⸗ 
ſen, Buͤchſen, Moͤrſer, Kugeln, Eyer, Uhr⸗ 
gehaͤuße, u. ſ, w. von Altorfiſchen Ammoniten 
Marmor, uͤber 24. Stuͤck. 

10) Smektiten, Seif⸗- und Schmerſteine von 
Naila im Bareutiſchen. 

1) Glimmer und Talkarten verſchiedene Sor⸗ 
ten. 

12) Ein aus Speckſtein ſehr kuͤnſtlicher Wein- 
rebenſtock mit Trauben und Blaͤttern, ſechs 
Zoll hoch, fuͤnf und einen halben Zoll oben 
im Durchſchnitte, ein ſchoͤnes und rares 

Stuͤck. 2 z 

' 13) Frauenglas von allerhand Sorten, wor⸗ 
unter ſich Stüde von etlichen Pfunden bes 
finden, 

14) Eine anfehnlihe Sammlung von edlen 
Hornfteinen, Islaͤndiſchen Chalcedonfie- 
fein, Achaten, Jaspiſſen, Onyren, Tos 
pafen, Amerhuften, ſchoͤnen buntfarbigen 
Kieſeln, Granaten u. ſ. w. 

15) 
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25) Grofegefchliffene Steine, zu neun bis zehn 

zoll im Durchſchnitt, in. welchen Quarz, 
Onyx, Ehalcedon, Achatflecken und Streifr 
fen mit einander vermifcht find, ſechs Stüd, 
wie aud) ein grofer roher Ameihyſt. ü 

16) Zwey Topafe, einer roh mit einer ſechs⸗ 
ſeitigen Spitze, zwey Pfund ſechszehn Loth 
ſchwer, und ein anderer wie ein Konus ge» 
ſchliffen, ohngefehr achtzchn Loth, welcher 
lezterer aber kein aͤchter Topas iſt. 

17) Auſſer den ſpecificirten Steinarten iſt noch 
eine anſehnliche Menge von rohen Jaspiſ⸗ 
ſen, Granaten, Gyps. und Kalkſteinen Karls⸗ 
bader⸗Badſteinen, u. ſ. w. vorhanden. 

18) Es iſt auch außer dieſem ein ſehr ſchoͤnes 
Kabinet von geſchliffenen in und augländie 
ſchen Edels und Halbedelſteinen, Jaspiſſen, 
ſchoͤnen Kicfeln und dergleichen vorhanden, 
welche Sammlung aufjer dem großen Kabis 
net, weil fie mit demfelben in Feiner Mer 
bindung fteher, befonders perlaffen werden 
fon, Die Anzahl der Nummern ‚ veobey 
jede einen Stein von anderer Art oder Ges 
gend bezeichner , beläuft ſich, inclufiue der 
verfleinerten polirten Hölzer, auf 1050, jes 
doc) find zuweilen bey einer Nummer 2.2.4. 
und mehrere Stücen. Die Edelſteine Fan 
gen vom Demant an, worauf die Rabine, 

Saphir, Topaſe, Smaragde, u. fm folgen. 
Die Halbedelſteine, ſo wie die übrigen, find 
auf einer Seite angefchliffen, fo daß man 

an 
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an einem Stuͤck zugleich ſehen Fan, wie jes 
de Art roh ausſieht, und wie fie in der Pos. 
litur ausfäle, Die Gröfe ift, nad) deren 
Werth und Befchaffenheit, unterfchieden. 

Das Maas der meiften Halbedelfteine und 
Achate beläuft fi) auf 1. bis 2. Zoll im 
Durchſchnitt der. polircen Fläche. Alle Ara 
ten find genau numerict, und iſt dazu ein 
accurater Catalogus vorhanden, in welchen 
nicht allein der Name und die Geſchlechts⸗ 
art der Steine, fondern auch der Ort, wo 

er ſich finder, angegeben wird (*). 
II, Sigurirte Steine, Druſen, Stalakti⸗ 

ten, Tophi, Tophartige Concrera, wie 
auch caluli animalium. » 

1) Eine Sammlung von Kryftalldrufen, Ame— 
thyſtendruſen, wobey fi) auch Topasflüge 
befinden, 

2) Eine vergleichen von allerhand Kryftall, 
Quarz und. Spatdrufen, ohngefchr 212. 
Stuͤck. 

3) Zingiberiten zwanzig Stuͤck. 
4) Yes 

*) Diefer Katalogus ift im vorigen Jahr auch gedruckt 
worden. Erbeträgt 39. Seiten in 8. und hat die Aufs 
ſchrift: Verzeichnis von gefammsleten Edelſteinen, 
„albedelfteinen und verfteinerten Hoͤlzern, welche 
in des wohlfel, Herrn Geheimdekammerrath Kalt⸗ 
frhieds Nachlaß, bey dem Hen-Rach Heyligenſtaͤdt 
in Jens, zu haben find. Das Kabinet ſelbſt haben 
der Here Graf von Bentheim Steinfurth für 
zwölf Piſtolen erfauft, wobey ih das Gluͤck genoſſen 
habe, die Unterhandlung zu pflegen. 
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4) Aetiten, meiſt eifenhaltige, verſchiedene 
Stuͤcke. 

5) So genannte Donnerkeile oder Streitägte, 
worunter drey Inder Mitte Löcher haben, 

6) Verfihiedene Arten von dem fo genannten 
Conketto diTivoli aus der Goͤſchwitzer Höhe 
le, aus ver alten Marf und andern Orten, 

7) Chemnitziſche Mergelnäffe, 22. Stuͤck. 
8) Vielſeitige und vieleckigte Markaſiten, aus 

em OBnabrüdifchen. 
9) Eine Menge von Asbeft und ‚Amiantarten, 

theils roh, cheils zu Papier und Seinwand vers _ 
arbeitet, aus der Türken, Ungarn, Schwe⸗ 
den, u. ſ. w. 

10) Lapides bezoardici orientales zwey Stuͤck, | 

wiegen zufammen ohngefehr ſechs Drachmen, 
ı1) Calculi animalium et hominum „in den 

Magen der Menfchen, wie auch arofer und 
Fleiner Ihiere, gefunden, zum Iheil von 
anfehnlicher Gröfe und — Far⸗ 
be, von Großen ſieben Stuͤck, von mittlern 
ohngefehr ein Dutzend, von kleinern ohnge⸗ 
fehr vierzig Stuͤck. 

12) Thierbaͤlle in dem Magen der Kuͤhe und 
ungarifchen Schweine gefunden, neun Stuͤck. 

13) Pilae marinae, 
14) Erbfenfteine aus dem Karlsbade, drenfig 

Stück, wie auch andere Sorten von Nog— 
genfteinen, ı2 Stüd, 

15) Murtſchnerkugeln und fogenannte Kryſtallku⸗ 
geln von der Schneekoppe, ohngefehr 6 Stuͤck. 

16) 
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16) Zwey von Stalaktiten, Tophis, Inkruſta⸗ 

ten und einigen Bergarten zuſammengeſezte 

kleine Berge. 

IV. Dendriten und Florentiner Schiefer. 
1) Siebenzig Stuͤcke Pappenheimer, Kid)» 

ſtaͤdter und andere Dendritenarten, wobey 

auch ein Stüd dendritiſch Silbererz liegt. 

2) Sondershäußifche Derdritenmarmore, acht 

Stuͤck, wie auch von eben diefem Marmor 

Rauch⸗ und Schnupftobacfsdofe, auch eine 

Eleine Charoulle , fehr ſauber gemacht, mit 
Schloß und Schlüffel. 

3) Einige Eleine Dendriten in Feuerſtein. 

4) Neun Stüc florentiner Ruinenſteine, wor⸗ 

unter zwey wegen ihrer Groͤſe und Schoͤn⸗ 

heit von vorzuͤglichem Werthe ſind. 

5) Vier Stuͤck florentiner Landſchaften von 

ausgelegten Achatſtuͤcken, mit kleinen floren⸗ 

tiner Dendriten. 

V. Verſteinerungen. 

1. Verſteinerte Knochen, Zaͤhne, wie auch 
Vnicornu Foflile. 

1) Oſtrolithen, fünf Stuͤck. 
2) Ein Stuͤck von Oſſe fiſtuloſo, mit dem ver⸗ 
ſteinerten Mark. 
3) Zähne von unbekannten Thieren, vulgo 

Schlangenfronen. | 

4) Ein verfteinter Elephanfen Backzahn mit 

einer braunen Kruſte. 

5) Dergleihen zwey Stüsf von einem Dente 

a3 maxil- 
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“ maxillari, und ein Stuͤck von Dente canino 
eines Elephanten, Falcinirt. 

6) Ein Stuͤck Kinbacken von einem andern 
Thier, noch meift in feinem natürlichen Zu- 
ftande erhalten, | 

7) Zwölf Stuͤck verfteinerre Zähne in und 
auffer der Mutter, von Fifchen und vier« 
füßigen Thieren, meift aus dem Querfur⸗ 
tifchen, desgleichen ein grofer Backzahn eis 
nes unbefannsen Ihieres, mit Eorifchen Erz 
höhungen, RR Er 

8) Verſteinte Wirbelbeine, oſſa ſcapulae, Rip⸗ 
pen und dergleichen, achtzehn Stuͤck. 

9) Turnauiſcher Knochenſand. 
| 2. Ornitholithen. 

Inkruſtirte Bogelnefter von allerhand Sorten, 
aus den Gradierhäußern von Artern, silf 
Stuͤck, wie auch ein infruftirree Vogel und 
eine zart infruftirte Bogelfeder. In einigen 
Vogelneſtern find auch infruftirte Vogel⸗ 
eyer. (*). 
3. Ichthyolithen und Gloſſopetrae. 

1) Glatte, gezaͤhnelte, breite, ſchmale Gloſſo- 
petrae aus dem Luͤneburgiſchen und aus Un⸗ 

garn 

*) Die inkruſtirten Vogelneſter, Voͤgel nnd Ener ges 
hören zwar in feiner Nückficht unter die Verfteis 

nerungen, weil man fie in den Gradierhäufern 
alle Tage machen Fan; allein man pflest fic doc) 
in den Kabinetten mit aufzuſtellen, zumal da die 
wahren Petrefakten diefer art fo. grofe Seltens 
beiten find. 
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garn, von unterſchiedener Groͤße, eine dar⸗ 
unter iſt drey Zoll lang, noch mit ihrer an⸗ 
ſitzenden Wurzel. 

2) Schthyolichen in Illmenauer · Schwulen und 
andern Sciefern aus Eisleben u. ſ. w. über 
vierzig Stüd. — 

3. Desgleichen in Pappenheimer » und Eichſtaͤd⸗ 
ter-Schiefern, ohngefehr dreyßig Stuͤck. 

) Berfteinerter Zifhbadenzahn aus dem 
Duerfurifhen. 

4. Verſteinerte Brebfe, Seeigel, und 
Rn Seetſterne. 

x) Echinitae globulares, conici, mammillares, 
clypeiformes u.ſ. w. aus der Schweitz, dem 
Mecklenburgiſchen, der Leipziger⸗Gegend 

u, ſ. w. meiftens von Feuerſtein, ſechzig Stuͤck. 
2) Echinites favogineus, quarzigt, ſehr rar, 

wahrſcheinlicher Weiſe von Stevensflint.(*) 
3) Judennadeln. 
4) Sp genannte'aculei glandiformes, zwölf 

Sutuͤck aus der Schweiß. 

5) Ein infruftirter Krebs aus dem Karlsbade. 
- 6) Locuftae und Squillae marinac, acht Stuͤck. 

7*. 7) Eine 

") Dieſes hoͤchſt ſeltene Stück, welches der Beſitzer für 
2 Karolin bezahlet hat, iſt abgeſtochen in des Herrn 

BKRnorr vorherangefuͤhrten Sammlungen Th. II. Taf, 
E. J, a. f. 3. Herr Hofrath Walch hat es in der Nas 

turgefchichte der Verfteiner. Th. 11. Abſchn. I. S. 177. 
genau befchrieben, nnd deſſen mögliche Entſte hungsart 
geniefen. Ein anderer bienenzellicher Echinit 
oͤmmt beym Hrn. Knorr, auf den Supplemmmttafeln, 

Taf. IX, d. f. 2. vor. 
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nen. So entſtehet die Roſe von Jericho (*), 
und fo wäre es auch möglich, daß dieſer Entros 
hit fi auf eine Koralle feftgefege. haben koͤnnte, 
und daß folglich die vermeinte Enkriniten. Wur⸗ 
zel eine blofe Korallewäre, Allein man hat doch in 
den neuern Zeiten. würfliche Stücke entdeckt, wo 
der Körper unten einer Wurzel gleicht, und oben 
ein Entrochit iſt. Beyſpiele diefer Art. liefern 
Wald) im foftematifchen Steinreich Tab.II. Num. 
2. fig. e. vorzüglich ſchoͤn aber find. diejenigen , 
Stücke, welche in des Herrn Knorr Sammluns, 
gen von den Merkwuͤrdigkeiten der Natur 
Suppl. VII. c. f. 4.5. VII. d. £ 4. vorfommen, 
womit man den Kommentar in des Herrn Hofr, 
Walchs Naturgeſchichte der Verfkeinerun- 

“gen Tb. H. Abſchn. II, ©. 84. 85. vergleichen 
Fan. Wir find fehr begierig nach der vollfkins 
digen Naturgeſchichte von Niederdeutſch⸗ 
land, die der Herr Baron von Huͤpſch heraus. 
zugeben verfprochen hatz (**) denn eine genaue Ab» 
bildung und Befchreibung feiner Piece unique 
wird uns dann in den Stand feren, ein richtiges 
Urtheil von diefem Körper zu fällen. 

3) Unter die größten Seltenheiten, die man 
nur nod) in wenig Rabineften antrift, werden die 

H 3 pen. 

*) S. Walchs Naturgeſchichte Th. II. Abſchn. II. S. 
33: 84. 85. j 

**) Man fehe die Vorrede, welche der Hr. von Zuͤpſch feinen in voriger Anmerkung angeführten Buche vors geſetztt hat, wo er uns den ganzen Plan dieſes neuen 
Werts entwickelt hat. 
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Pentakriniten gerechnet, die man ſonſt Meduſen⸗ 
baupfer (Capita Medufae) nennefe. Der Herr 
Burgermeifter Bauder zu Altdorf, ift forglüc- 
lidy -gewefen, in dem Streinbruche bey Altoorf, 

"welcher den fo befannten Ammoniten⸗ und Belem⸗ 
niten » Marmor reicht, einen foftbaren Pentakri⸗ 
niten zu finden, Er giebr in feiner Befchreibung, 
des Foftbaren Ammoniten » und Belemniten⸗ 
Marmors davon folgende Nachricht: „Diefer 
EnkrinitenStein war alfo befchaffen. Polypen 
und Miesmufcheln vermengen fich mit einander, 
und ſtreichen in der Dicfe von 3 Zollen das fugelförs 
mige Stuͤck bis auf das äuferfte Ende durch, Der 
Polype ift fleifchfarbig; das obere Theil gleicht ei« 
nem ausgebreiteten Sederbufch; der Kopf ift Ey - 
rund und beſteht aus efwas flarfen ordentlich abge⸗ 
festen fteinernen Gelenfen , die fid) oben zufams 
menzichen, und die Krone oder den Kopf vorftel« 
len, Alsdann fommt der Stiel oder Körper , wei- 
er im Schleiffen das fchönfte Sifchrücgräde vors 
fieller. Der ganze Körper. befteher aus Gelenffteis 
nen, (e8 find Afterien) und die Fafern, die er auf 
der Seite hat, find ebenfalls alle fubril abgefeger, 
ftehen ordentlich und dicht aneinander, und ftellen 
in dem rauhen Steine Eleine Maden vor—, Don 
drey gefprengten Stuͤcken habeich Doubletten von 
8. bis 12. Zoll erhalten. Sch lies folche abfchneiden 
und fchleifen , da fid) dann die Polnpen und Mur 
fecheln als Doubletten roh, und auf der andern 
Seite gefchliffen und polire finden. — Bon den 
zerſchlagenen Fngelförmigen Stüc des Enfriniten« 

Steins 
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7) Eine Menge von kleinen Molukkiſchen Ta« 
ſchenkrebſen, infompleten Schildern , ſowohl 

als Fragmenteg, dabey Krebsfchrerenu.f. w. 
aus Malabaren. 

Die Fortſetzung folge kuͤnftig. 

Neue lithologiſche Entdeckungen. 
1) Es iſt bekannt, was man uͤber den Urſprung 

und uͤber das Original der Hyſterolithen von 
jeher geſtritten hat. So weit ſind die Naturfor⸗ 
ſcher in unſern Tagen einig, daß die Hyſteroli— 
then Steinferne find, man räumt auch diefes 
ein, daß das Driginal derfelben nicht von einer“ 
ley Gefchlecht und Gartung herkommen Fönne, 
Dies beftätiget eine neue Entdeckung des Herrn 
Baron von Buͤpſch zu Boͤlln am Rhein. 
Wir haben im IM. Bande der Berliniſchen 

. Sammlungen ©. 485. St. einen feltenen Ano⸗ 
mit von Blankenheim aus der Kifel beſchrie⸗ 
ben, und auf dem Tirulfupfer zum 5. Stück dies 
fes Bandes Fig. 9, ‚abbilden laffen. Von dieſem 
Anomiten ſchrieb uns der gelehrte Herr Baron, 
daß aug demfelben einige von den oberlehnſtei⸗ 
nifhen Hyſterolithen entftünden, wenn ſich 
nemlich die Schale von dem Steinferne ablöfer, - 
und ung folchergeftalle den innern Bau der Kon« 
hylie vor Augen legt. 

2) Eben diefer gelehrte Herr, der im Samm⸗ 
Ien ganz unermüder ift, der es fich zur wahreften 
Freude macht, die Maturgefchichte durch neue 
— Or Ente 
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Eutdeckungen zu bereichern (*), der dabey das 
feltene Glück geniefet, in einer Gegend zu wohnen, 
die nicht nur noch gar nicht bearbeitet ift, fondern 
die auch die ſchoͤnſten Perrefaften von Korallen 
und Konchylien liefert; fchrieb an mith: „Un, 

‘ ter der verfchiedenen mineralogifchen Meifen , die: 
ich jährlich zum Sammlen und zu lithographifchen 
Dbfervationen in den weitläufigen Provinzen, 
Nieder deutſchlands mache, habe ich ein merkwuͤr— 
diges Stücf, und eine Pigce unique entdeckt, wel⸗ 
ches ein Entrochit ift, der aus 27. Trodi- 

ten beſteht, und feine Wurzel noch vollkoms 
men bat. Wr liegt der Länge nach uber eine 
Stein naſſe. „Es iſt noch nicht entfchieden,, ob, 

die Encriniten auſſer ibrem Stiel noch eis 
ne befondere Wurzel haben ? oder ob fie ohne. 
Wurzel auf dem Grunde der See, vielleicht auf. 
andern Körpern veft fisen? Man weiß auch, daß. 
ſich verſchiedene Seekoͤrper bisweilen alfo vereini⸗ 
gen, daß ſie ein einziges — auszumachen ſchei⸗ 

nen. 

*) Veweiſe d davon liefern defen: Neue in der Naturge⸗ 
ſchichte Nieder⸗ Deutſchlands gemachte Entde⸗ 
ckungen einiger ſeltenen und * bekannten ver⸗ 
fteinerten Schaalthiere, zur Erweiterung und Er⸗ 
gänzung des Thierreiche, befchrieben von I. W. 
E.% Freyherrn von Huͤpſch. Frankfurth und £eips 
jig 1768. 159 €. 8. und 4 Rupfert. Man fehe die 
Tenaifchen gel. Zeit. v. %. 1769. St. 71. ©. 586. ' 
und die Berlinifchen Samml. II Band. 11. Stück 
S. 198. An einer franzöfifchen Ueberfegung wird 
jezt gedruckt, 
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nitenmarmors, nach der neuern Auflage, vom 
Jahr 1771. davon folgende Nachricht gegeben: 
„Auſſer dieſen Petrefaktis habe ich einen Nauti⸗ 
liten erhalten, welcher in einem verſteinerten Holze 
ſteckte. Erijtg Zolle groß, und har ſich die Haͤlfte 
aus dem Holz und Stein ausgeſchaͤlet: neben fin⸗ 
den fich in. dem verfteinerten Holze viele hundert 

ſchoͤne Mufcheln.: Ich habe diefes Stück unten 
vom Steine abſchneiden laffen, wo fi) dann nun 
ſolche Schnecfe, wie auf einem Poftement, im 
verfteinerten Holze ftehend, gleich als die großen 
Perlenfchneden zu Trinfgefchirren gefaſſet werden, 
präfentiret.. Noch ein Stuͤck Marmor erhielt ich, 
fo ich fprengen lies, Es iſt ı2 Schuh groß, und 
gehet ein Stuͤck verfteinertes Holz 4 Zoll breit 
durd den Stein, der viele taufend Fleine Mur 
fcheln, auch größere von ı Zoll in fih faßt und 
eine Doublerte macht. „ 

6) Es ift faft noch leichter zu demonftriren, 
wie das Holz in. die Gefelfchaft der Seekonchy⸗ 
lien koͤmmt, als zu begreifen, wie fich eine 

Bonchylie auf Holz abdrücen Ean. Gleich⸗ 
wohl berichter uns Herr Duͤlak, in der Abhand⸗ 
lung von den Sofilien, und befonders den 
DVerfleinerungen, in den Provinzen Lyon⸗ 
nois, Forez und Beauſolois indem zten Ban- 
de der minerslog,. Beluſtigungen ©. 420., 
daß Herr Delorme in dım Steingraben zu Ba⸗ 
gnols ein Stuͤck Buchsbaum entdeckt habe, dabey 
man den Eindruck einer Jakobsmuſchel geſehen 
habe. 
— ne III. 
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4 III. 

Todesfaͤlle, um die Naturgeſchichte ver⸗ 
dienter Perſonen. 

Es iſt noch kein ganzes Jahr, ſeitdem unſer 

Deutſchland drey ſehr wuͤrdige Männer verloh—⸗ 

ren, die bey andern unleugbaren Verdienſten, 

Uebhaber und Kenner der Naturgeſchichte waren. 

) Schon am zoften May des vorigen Jah« 

res, ſtarb Herr Gottlob Burchard Geezmer, 

Praͤpoſitus undPaſtor zu Stargard im MNeck⸗ 

ienburgiſchen, ein Mann von vielen und großen 
Ver dienſten. Als Schriftfteller har er fich in dem 

SBämburgifchen Magazin, in den Beytraͤgen 

der Oberilauſitziſchen Geſellſchaft, in den 

Berlin. Sammlungen, und mehrern Schrif— 

ten, zwar fehr jeifen genenner, aber allemal fehe 

vortheilhaft gezeigt. Seiner wird in der Wal⸗ 

chiſchen Naͤturgeſchichte fehr oft, allemal aber 

mic verdientem Lobe gedacht, und das iſt ein re« 

dender Zeuge von feinen großen Kenntniffen, die 

er in der tirhologie beſas. Sein Petrefaftenfa- 

biner muß augerlefen ſeyn, das bemweifen die vie⸗ 

Ten ſchoͤnen Stuͤcke, welche in dem großen Bnor 

rifchen Petrefaktenwerke abgeftochen find. 

2) Der Verluſt des Hrn. Georg Friedrich 

von Arnim, Senioratsherrn auf Sufkov u. ſ. 

w. amı #2. Jenner dieſes Jahres, iſt nicht mine 

der zu biflagen, Man wird wenige -Benfpiele 

von Kavaliers finden, welche die Ausbreitung der. 

Gelehrſamkeit fo ernſtlich wuͤnſchen und fo —* 
befoͤr⸗ 
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Säteins habe ich die Stuͤcke alle in kleine Plaͤttchen 
ſchneiden laſſen, und wenn ſolche nur 2. Zoll gros 
waren. Auf allen dieſen Stuͤcken finden ſich zum 
wenigſten die Faſern des Enkriniten, auf eini⸗ 
gen der Federbuſch, Kopf und ein Theil des Koͤr⸗ 
pers, auf andern nur der Federbuſch u. ſ. w., Viel⸗ 
Teiche find wir fo glücklich, mit der Zeit eine voll- 
ftändigere und deutlichere Befchreibung dieſer 

- "Körper zu erhalten, die auf Herr Bauders Bits 
te ; der Herr Hofrath Walch zu Jena, bey wel⸗ 
chen wir diefe felrene Köper felbft gefehen haben, 
verfertiger hat, Hier merken wir nur an, daß 
Herrn Bauder diefe Perrefaften zu verfaufen 
find. Schade iſts, daß er die Platten fo dünne hat 
‚schleifen laffen, daß. fie in der Politur beynahe 
alle zerbrochen , Doch wieder fauber gekittet find, 

4) Da wir einmal auf neu entdeckte Pens 
takriniten fommen, fo merfen wir zugleich an, 
daß dergleichen Körper auch feit einigen Jahren 
ber Prag gefunden werden. Der gelehrre Nro« 
feffor zu Prag, Herr Zeno, hat das Gluͤck ges 
habt, unter einer Menge fchöngr Perrefaften, die 
er in einem befondern Traktat befchrieben. har *), 
auch Pentafriniten zu finden. Was bis auf diefe 
zeit entdecke worden ift, find zwar nur Frage 

4 meine 

*) Yon den Serverfteinerungen und Soßilien, die 
bey Prag gefunden werden. Prag 1769, 38. S. gvo 
2 Rupert Hier hatte der Herr Verf. feinen Na⸗ 
men verfchtwiegen. Es wurde aber dieſe Abhandlung 
in den neuen pbyficalifchen Beluſtigungen, im 
I. Bande wieder abgedruckt, und hier neunte ſich dee 

gr Verf. Zeno, 
* 
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mente, die aber gleichwohl daſelbſt haͤufig genug 
vorkommen. Es iſt daher zu vermuthen, daß es 
dem Hrn. Zeno gewiß noch gluͤcken werde, wo 
nicht einen ganzen Körper, doch wenigftens folche 
Stuͤcke zu erbeuten, welche der Vollkommenheit 
nähe fommen, Die Matrir diefer Verſteinerun⸗ 
gen, iſt ein ſchwarzgrauer Stinfftein, der aber 
ziemlich feft ift, und ſich daher fchleifen und por 
liren läßt. Das aller merfwürdigfte bey diefem 
Körper ift, daß diejenigen einzelnen Glieder, wels 
che den Stiel und die Seitenäfte des Pentakrinie 
ten bilden, nicht ecfige, wie bey allen andern bis⸗ 
her entdeckten Pentafriniten, oder Feine Afkerien, 
fondern rund, und folglich Trochiten fi fi nd, Das 
üft ein Beweiß, daß es von diefem Zoophyten mehr 
als eine Gattung in der See geben muͤſſe. 

5) So gemein das verſteinte Holz ift, der» 
geftal, daß man fogar an manchen Oertern ganze 

in Stein verwandelte Bäume finder, fo ſelten ge⸗ 
ſchiehet es, daß die verſteinten Höljer mit. Sees 
Fonchylien, in einer Gefelfchaft angetroffen wer» 
den. Herr Hofr. Walch fagt daher *): verftein« 
te Hoͤlzer finden ſich nicht leicht mit andern Sees 
konchylien vermengt. „Herr Bauder iſt ſo gluͤck⸗ 
lich geweſen, einige ſehr merkwuͤrdige Stuͤcke zu 
finden, die hieher gehoͤren. Er hat uns am Schluſſe 
der ſchon angeführten Befchreibung des Eoft- 
baren altdorfifchen Ammoniten: und Belem« 

nitens 

*) KTarurgefch. ver Verfteiner. Th. III. Kap. 1. S. 23. 
wo zugleich in der Anmerk, 11. die wenigen Stuͤcke 
angeführet werden, welche man bisher entdeckt hat. 
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befördern, als diefer Herr gerhan hat. ein 
prächriges Inſtitut, eine oͤffentliche Landes» 
bibliothek für die Uckermark anzulegen, die fich 
zu Prenzlov befindet, und bereits auf einige tau⸗ 
fend Bände angerwachfen ift, zu welcher er felbft 
eine anfehnlihe Summe willigte, wird feinen Na⸗ 
men verewigen. Er unterhiele einen fehr ausges 
breiteren Briefwechfel, bey welchem er fein Haupt⸗ 
augenmerk allemal auf feine Landesbibliothek rich⸗ 
tete. Männer, die nad) Werdienften geizten, 
murden- durch ihn unterftügt, Es ift nur ein 
Jahr, da er den Entſchluß faffere, feiner öffent- 
lichen Landesbibliothek zugleich ein Sffentliches 
Naturalienkabinet an die Seite zu fegen. Here 
D. Martini zu Berlin, hat die Ehre, den er 
fien Grund dazu in fünf und achtzig Nummern 
gelegt zu haben; fo wie ich ftolz bin, daß ich mit 
einer voAftändigen Svite hiefiger Erdſchuecken, eis 
nes der nuͤtzlichſten Inſtitute vermehren durfte, 
Möchten doch beyde Lnternehmungen, die ihrem 
Stifter fo viele Ehre bringen, nicht durch deffen 
Tod unterbrochen feyn ! 

3) Am 11. Februar flarb zu Weimar, Herr 
Gottlieb Adolph Heinrich Heydenreich, bees 
der Rechte Doktor, Herzogl. Sachf. Weis 
mariſcher Hofrath und geheimer Archivarius, 
im 59. Jahr feineg Alters, Er war ein gründlich 
gelehrrer Mann, und zugleich ein großer Kenner 
der Lithologie. Er befaß eine ausgefuchte Biblics 

. thef, wo befonders das hiftorifcye Fach fehr voll 
fländig ift, und, fehr viele feltene Werke in fich ri 

greift, 



124 Vierte Abth. Vermiſchte Nachr. 

greift. Er felbft harte in der Hiftorie eine große 
- Stärfe, wie er denn zwey fehr beträchtliche Wer⸗ 

fe, die hicher gehören, ausgearbeitet hat, und 
im Manuſcript hinterläßt. Das eine ift eine si« 
florie der Brafen von Hohenſtein, in verfchie« 
denen Foliantenz das anpere eine Hiſtorie der 
Grafen von Orlamuͤnde, in 6-8 Duartbänden, 
Sein Naturalienfabiner, erſtrecket fich blos auf 
Erze und Steine. Das Fach) der Berfteineruns 
gen ift fehr vollftändig, welches, die fo genannten 
Lapides fui generis mitgerechnet, zwey fehr ges 
räumliche Zimmer füller, wo es auf Breter auf- 
aefteller, und fo enge gelegt ift, daß der wuͤrdige 
Befiger bereits zwey Fleine Nebenzimmer dazu 
beftimme harte, um fich ausbreiten zu Fönnen. 
Wer das Knorrifche Petrefaktenwerk gefehen 
hat, oder ſelbſt befise, der wird verfchiedenei ſchoͤ⸗ 
ne und feltene Körper des Heydenreichiſchen 
Bobinets gefehen haben und fennen. Es iſt 
zu wünfchen, daß diefes fchöne Kabinet, an wel⸗ 
chem der feel. Befiger über zwanzig Jahre gefamm« 
lic hat, im Ganzen verfauft werden möchte, und 
vieleicht wird der gerechte Wunfch erfülle, es bald 
in Händen zu fehen, in welchen fich ein folcher 
Schar zu befinden, volfommen würdig if. 
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45) — Dishoekianum. 
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xxin. Johann Ernſt Immanuel Walch. 
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Zwote Abtheilung. Ausführliche Nachricht: von 
neuen Schriften. 

I. Martini, neues ſyſtematiſches Konliefabinet 
I. Band, 

‘ Dritte Abeheilung. Lithologiſche Abhandlungen. 

1.-Stobäus vom Brattenburgifchen Pfennige. 

Vierte Abrheilung. Vermiſchte Nachrichten. 

1 ————— Nachricht von dem Kaltſchmiediſchen Ka⸗ 
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Erſte 



Erſte Abtheilung, 
Nachrichten von lithologifchen und konchy⸗ 

liologiſchen Schriften. 

XxIII. Georg Agrikola. 

MO Non den ſammtlichen Schriften des 
Nr Agrikola wurden zu Baſel 1558. fol. 

SI gende zufammen gedrudt: de ortu, 
et cauflis fubterraneorum ; de natura eorum, 
quae efluunt e terra; de Natura. foffilium; de 
veteribus er nouis metallis ; Bermannus, fiue de 
se metallica Dialogus; ſie befragen: zuſammen 
4709. ©. Fol. Sie gehören nicht alle in das Ge. 
bier des- Lithologen, wie denn überhaupt Agri⸗ 
kola mehr Mineralog als Litholeg war. Fuͤr 
uns gehoͤret 

26) de natura foßilium. Dieſes Buch wurde 
noch befonderg zu Mittenberg 1657. gedruckt. 
In der obigen Sammlung mehrerer Schriften ” 

es 
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fes Mannes geher diefes Buch von ©, 163. bis 380. 
in zehn Büchern. Das erfle Buch ©. 163. han⸗ 
delt von den Fopillen überhaupt, und von allen ven 
Verſchiedenheiten, die man an ihnen wahrnimmt, 
Das zweyte Buch ©. 183. handelt von den ver⸗ 
fchiedenen Erden. Das dritte Buch ©. 208, 
handelt von den Erzen. das vierdte Buch S. 
222. handelt von den fuccis pinguibas :- hier ift ſon⸗ 
derlih ©, 23 1. die Abhandlung von dem Lynkur, 
ob er aus dem Urin des Luchfes entfpringe? 
weirläuftig, wo Agrikola alles genau unterſucht, 
und die obige Frage leugnet. Auch ift dasjenige 
merfwürdig, was er ©. 243. von den Bimsſtein 
fast. Das fünfte Buch ©. 243. handelt fon« 
derlich von den Steinen, die er in vier Gefchlech« 

‚ter eintheilee, 1. Communes lapides, 2. Gem- 
mae, 3. Marmor. 4. Saxum. Das ſechſte 
Bub ©&.271. handelt fürnenm!ich von den Gem- 
mis, Das fiebende Buch ©. 304. von den 
Marmorn, Das achteduch ©. 327. von den 
Metallen. Das neundte duch ©. 343. hans 
delt noch von den Metallen. Das zehnde Buch’ 
©. 358. de rebus foffilibus miftis et compofitis. 
überall hat Agrikola die Derter angeführer, wo die 
Soßilien gefunden werden, die er abhandelf: 

27) de ortu et caufis fubterrancorum. Auch 
diefe Schrift ift 1612. befonders gedruckt. In 
der von ung oben angeführten Sammlung! mehe 
rerer feiner Schriften haben wir auch diefe ges 
funden, wo fie 82. Seiten in 5. Buͤchern bes 
traͤgt. Wir Fönnen. daraus. unmoͤglich > 

us» 
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Auszug mittheilen, weil hier Agrikola ſeinen 
Büchern Feine Veberfchriften gegeben hat. Es 
wird hinreichen,. wenn wir einige. feiner vors 
zuͤglichſten Materien bemerken, Gr handele 

3. DB. von den Waffen, im dritten Bus 
che von dem Urfprumge dee Berge, im vierten 
Buche finder man manches von den Steinen, als 
z · B. S. 49. von dem Gypſe, von den Juden⸗ 

ſteinen und Trochiten, von denen er glaubt, 
daß ſie aus den Tropfen der Waffer entſtuͤnden. 
©. 50. handelt er weitläuftig von dem Urfprunge 

der Steine. S. 54. unferficht er die Art, wie 
Verſteinerungen entſtehen Fönnen. ©. 55. Te 
det er von den Farben der Steine, ©. 59. unter- 
ſucht er die Lapides, qui liquefcunt, aut'non. Das 
fünfte Buch iſt ganz den Metallen gewidmet, 
Soc koͤmmt er ©. 65. auch auf den Amiant. 

Here Hofrach Walch nennet in der Natur⸗ 
gefchichte der Verfteinerungen Ih.IL. Abſch.I. 
©. 23. unfern Agrikola einen großen Mineraloa 

gen, der von den petrificirten Körpern weit ver« 
nünftigere Gedanken gehegt habe, als die Scho⸗ 
laſtiker, da er den Grund davon in einem fucco 
lapidefcente, der natürliche Körper durchdrungen, 
ſuchte, und denfelben mit ausdrüdlichen Worten. 
von der Vilapidifica‘des Albertus unferfchieden 
haben wolle. S. 54. Uebrigens iſt es gar nicht. 
zu leugnen, daß er in der Metallurgie viel grös 
fere Kenntniffe als in der Lirhologie harte. Herr 
Lehmann nennet ihn in feiner Naturgeſchich⸗ 
te Des Chryfopras, einen berühmten Plagia« 

| — 9% rium 
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rium, der den Plinius ſo ſehr gepluͤndert ha⸗ 
be, vornemlich in demienigen, was die ge⸗ 
meinen und edlen Steine betrift. S. die 
Mineralogiſchen Beluſtigungen 1. Band ©. 

371. Wir koͤnnen dieſes Urtheil nicht durchgaͤn⸗ 

gig unterſchreiben. Plinius war der gewoͤhnli⸗ 
che Troſt aller aͤlterer Schriftſteller, deſſen Anſe⸗ 
hen ſo hoch geſtiegen war, daß keine Beobach⸗ 

tung im Steinreiche etwas galt, wo fie nicht aus 
dem Plinius erwiefen werden Font. Es ent⸗ 
flunden daraus in der That große Verwirrungen, 
davon man in: des Herrn Walchs Naturge⸗ 
febichte der Verfteinerungen Th. IL. ©. 1II. 
ein ſehr deutliches Beyſpiel bemerfe findet. In 
fo fern war es dem Agrikols nicht zu verat- 
gen, wenn er ſich bey feinen Schriften nach dem 
Gefchmacke feiner Zeiten richtete. Wir thun es 

bey unfern Schriften auch, und richten ung nad) 
der herrfchenden Mode unferer Tage War 

Agrikola übrigens ein Plagiarius, fo war er 6 
doch mit Vernunft. Er haffe nicht auf ihn ger 
fhworen, und gieng in der That im verſchiede⸗ 
nen Stüden vom Pliniusab. Wir haben oben 
geſagt, um nur ein Beyſpiel anzuführen, daß 

Agrikola die Entftehung des Lynkurs aus dem 
Urin des Luchſes geleugnet habe. Plinius be 

hauptete aber dieſes mit großer Zuverläßigfeit. | 
. Man fehe deffen Hiftoriam naturalem, Lib. VII. 

Cap. LVII. in der Muͤlleriſchen Ausgabe Toml. 
S. 250. ferner Lib. XXXVIIL Cap.XI. und XIII. 

in dev Muͤlleriſchen Ausgabe ©, 269 au 
’ 
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XIV, Johann Aftruf. 
28) Don einigen Verfleinerungen bey 

Boutonnet bey Wontpellier. Diefe Abhande 
lung befindee fich franzöfifch in der Hiftoire de 
P academie de Montpellier Tom. I. Liod 1766. 
n. 3. und in unfre Sprache überfegt, in den Wie 
neralogifchen Beluftigungen Band IL n. ı7. 
©. 460. ff. Erſt beweifer Herr Aſtruk, daß 
die Werfteinerungen Feine Naturfpiele, fondern 
Beweiſe der Suͤndfluth find. Das erfte behaups 
tet in unfern Tagen fo Fein Menfch mehr, und 
das letztere iſt nicht allgemein wahr, In der 
Abhandlung felbft zeiget der Verfaſſer nad) aller⸗ 
ley nuͤtzlichen Ausfchweiffungen S. 472. in den 
Minerslog. Beluſt. die Befchaffenheit der Ver⸗ 
fteinerungen bey Boutonnet, und unterfuche die 
Frage: ob ale Verfteinerungen Naturfpiele find ? 
Er verneinet fie, und beweifer dagegen ©. 476. 
daß fie durch die Sindflurh in ihre gegenwärtis 
gen Zagerftärten gebracht worden find, und durch 
die Zurücftretung des Meeres. Diefe Zurüctre- 
fung des Meeres beweiſet er &.479 488. aus 
mancherley Erfcheinungen, S. 488. f. beanfwors 
tet er verfchiedene Einwuͤrfe. ©. 494. reder er 
von verfchiedenen Arten der Verfeinerung, von 
welcher er drey Arten annimme, woben er freylich 
das Wort Verfteinerung ein wenig weitläufs 
tig nimmt, Die Verfteinerungen, welche ben 
Boutonnet liegen, fucht man hier vergeblich, und 
in fo fernwird wohl mancher Lefer durch die Auf⸗ 

A5 ſchrift 
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fehrife dieſer Abhandlung geräufcht werden. Der - 
Verfaſſer hat nur allgemeine Betrachtungen dar- 

über angeſtellet, die fich nicht ohne Vergnügen 
und Nusen lefen Taffen, er wuͤrde aber für die 
Berfteimerungsfunde viel nüglicher geworden ſeyn, 

wenn er ung mit den Perrefakten feiner Gegend 
befannter gemacht hätte, | 

XV. Johann Willhelm Baumer. 
29) Mineralogia territorit Erfurtenfis. Erfurth 

1759. 40 S. ato. Der Here Verf, theilet diefe 

Heine Schrift in acht Bapitel ein. Das erſte 
Bapitel ©. 11. handelt von der Natur und 
Sruchtbarfeit der Stadt Erfurth. Das 2te 
Kapitel S. 12. reder von dem Waſſer. Das 

dritte ©. 17. von den Bergen, Das vierdte 

S. 21. von den Erden. Das fünfte Bapitel 
©, 25. von den Steinen. Das ſechſte © 31. 
von den Minen. Das. fiebende ©. 33. von 
gegrabenem Holze und Knochen; und das achte 
Bapitel von den Berfleinerungen, Die Ausfüh« 
rung fo vieler Materien iſt zwar Furz, aber deuts 
lich und Hinlänglich, Bey folhen Schriften ver⸗ 

langt man uͤberhaupt nur eine kurze Anzeige der⸗ 

jenigen Sachen, welche die zu beſchreibende Ge⸗ 

gend liefert, und eine weitere Ausfuͤhrung deſſen, 
was eine Gegend eignes hat. Inzwiſchen ent⸗ 
ſtund doch aus dieſer kleinen Schrift eine groͤßere 
und wichtigere, nemlich die 

30) Naturgeſchichte des Mineralreichs, 
mit beſondern Anmerkungen auf Thuͤringen. 

Erſter 
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Erſter Theil, Gotha 1763. 520. ©. 8v0. 
Zweyter Theil ebendaf. 1754. 318. S. gvo mit 

Kupfern. - Der Plan des Hrn. Bergraths ift fol⸗ 
gender : der erfte Theil handelt von dem unter- 
irrdifchen Feuer, brennbaren Dingen und der 
Luft. © 13.53. der zweyte Cheil von dem 
Waſſer, S.54x 109, der dritte Theil von den‘ 
Salzen. S. 110,135. der vierte Theil von 
den Erden. .©, 136-166. Diefe berühren mir. 
Furz , weil fie nicht in dag Gebiet der Lithologie 

gehören, Der fünfte Theil handelt von den’ 
Steinen. S. 167. Rap.I. von den Steinen über« 
haupt S. 167. Bap. IL von den Falfartigen 
Steinen, S. 179, dahin gehören bey ihm, der. 
Kalkſtein, Stinfftein, Kalkfchiefer, armenifcher 
Stein, Marmor, Kraite, Topfftein, Sinter, 
Koggenftein, Ofteofola , und Kalffparh. Bap. 
I, Bon deu Gypsartigen Steinen ©. 196. dar 
hin der Gyps, AMabafter, Gypsſpat, Fraueneiß, 
Sederweiß, und bononienfifche Stein gezaͤhlet 
werden. Rap. IV..von den thonartigen Steinen, 

©. 205. dahin zähleer Hr, Daumer den Geif 
ftein, Nöthel , Laretſtein, Speckſtein, Serpen⸗ 
tinftein, Nierenftein, Talk, Amiant, Asbeft, Berge 
leder, Bergpapier, Bergfleiſch, Glimmer, Frauen⸗ 
alas, Eiſenram, Waſſerbley, thonartigen Schie⸗ 
fer, ſchwarze Kraite, Probierſtein, Wetzſtein, 
und Baſalk, Bap. V. von den glasartigen Stei⸗— 
nen. S. 221. Dahin gehoͤren die Edelſteine, 
Quarz, Bergeryſtall, unaͤchte Edelſteine, Kieſel, 

Sandſtein, Hornſtein, Achat, den der Hr. ur 
als 
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als ein Geſchlecht betrachtet; der Feuerſtein, Jas⸗ 
pis, Laſurſtein, Zeolith und Bimsſtein. Rap.VI. 
Bon vermiſchten Steinen S. 261. Es werden: 
dahin die Mergelfteine, Mergelfchiefer, Fluß. 
ſpath, Leimenſtein, Berggork, Porphyr, Granit, 
Wacke, Kneiß, Braunſtein, blendige Steine, me⸗ 
talliſche Steine und Steinhaͤufungen gegähler, 
Der ſechſte Theil handelt von zufaͤlliger Geſtalt 
der Steine und Verſteinerungen. S. 273. J. Rap. 
überhaupt. II. Rap. verſteinte Landthiere S. 288. 
Es werden dahin gezaͤhlet, Anthropolithen, und 
Theriolithen (unvernuͤnftige Thiere.) III. Bap. 
von verſteinten Inſekten S. 291. Und werden da⸗ 
hin gerechnet die Entomolithen, Squillen, Lo- 
cuſtae marinae, und Krebſe. Hier betrachtet da⸗ 
her der Hr. Verfaſſer die Entomolithen als eine 
Geſchlechtsgattung, die bey andern Schriftſtel⸗ 
lern ein Geſchlecht ſind. IV.Bap. von verftein. 
ten Fifchen ©.203. V. Rap. von verfteinten Ams- - 
phibien. ©. 298. VI. Rap. von verfteinten Schal. 
thieren überhaupt ©. 301. VIL. Rap. von unge 
wundenen Schnedfen ©. 302. nemlicy die Sees 
ohren, Qubuliten, Seenadeln, $uchsfteine,. Or⸗ 
thoceratiten. VII. Rap. von gewundenen einfä- 
cherichen Schnecken S. 308. als Cochliten, Nes 
rititen, Turbiniten, Strombiten, Trochiliten, 
Bucciniten, Volutiten. Cylindriten, Purpuris 
sen, Muriciten, Porcellaniten, Globoſiten. IX: 
Kap. von den gewundenen vielfaͤcherichen Schne, 
cken S. 314. Ammoniten, Nautiliten, Heliciten, 
Lituiten. X. Bap. von einſchaligen Muſcheln. S. 

321. 
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321. Dahin rechnet Herr Baumer die Patel. 
liten, welche aber, nad) den richtigern Bemerkun- 
gen neuerer Konchyliologen, Schneden find. ©. 
Martini neues foftemar. Konchylienfab. J. Band. 
S. 77. XI. Bap. von zweyfchaligen Mufcheln. ©. 
323. als Oſtraciten, Chamiten; Buccarditen; 
Zrigonelen, Gryphiten, Mauzenfteine, Terebra- 
tuliten, Deftiniten, Cacadumufcheln , (die aber 
unter die Inſekten gehören,) Pecktunculiten, Pin, 
niten, Mituliten, Zeliniten, Soleniten. XII. 
Bap. von den vielſchaligen Mufcheln S. 232. 
Echiniten, Judenſteine, (die gehören niche unter , 
die Mufcheln, es find juverläßig animalia cru- 
ſtacea, aber feine teftacea,) Seeeicheln, Phola⸗ 
den. XII. Kap. Bon Zoophyten ©. 335. See⸗ 
ferne, Enkriniten, Trochiten, Entroditen, Stern» 
fleine, Schraubenfteine. XIV. Bap. von den Cor 
ralliten. ©. 343. Madreporiten, Milleporicen, 
Zubiporiten, Reteporiten, Fungiten. XV. Bap. 
von verfteinten Vegetabilien. ©, 347. Kräuter, 
Holz, Blätter, und Früchte. XVI. Bap. von 
den unverfleinten Foßilien. ©. 358. als Knochen, 
ausgegrabene Schaalthiere. XVIL.Bap. von den 
Todrenköpfen. S. 359. der fiebende Theil 
von den Erzen und Metallen ©. 364. der 
achte Theil von den Halbmetallen ©. 457. der 
neunte Theil von den Bergen S. 481. Auch 
diefe drey Theile ercerpiren wir nicht, weil fie niche 
für ung gehören. 
Der zweyte Theil diefes Buchs iff "eine 

bloße Ergänzung des erften Theile. Der Herr 
Berg. 
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Bergrath folget hier der Eintheilung feines erſten 
Theils auf das genaueſte nach. Dasjenige, was 
im erften heil war übergangen worden, wird 

“hier nachgeholt ; überall werden neue Bemerfuns 
gen eingeftreuet, vieles wird verbeſſert, und der 
Herr Verf. hat bier in manchen Faͤllen die Mey« 
nungen des erften Theils, auf eine edle Art wi« 

derrufen, wenn er fi) vom. Gegentheil übers 
zeugt hatte, Beyſpiele führen wir nicht an, denn 
fie fallen aufmerffamen Leſern leicht: in die Augen, 
Ich habe daher nicht nörhig einen Auszug aus die⸗ 
ſem Theile zu machen. j 

Diefe Fraturgefchichte des Mineralreichs 
ift, wie wir ſchon oben gemuchmafer haben, aus feis 
ner Mineralogia territorii Erfurtenfis entſtanden. 
Die Kunftrichter erkennen die Vorzüge dieſes 
Buchs, und in der That, es ift eine der beften 
Mineralogien, die wir haben. Denn es werden 
niche nur die Mineralien genau und deutlich er 
flärer, fordern es werden auch die, vorzüglich« 
ſten Derter, wo fie gefunden werden angeführet, 
und die beften Schriftſteller bemerket, welche da» 
von gefchrieben haben. Sonderlich aber gehöree 
unter die fchägbaren Vorzüge diefes Buches, Die« 
fes, daß der. Herr Verf. die Derter ausdem Er⸗ 

furtifchen Gebiete nahmhaft macht, wo ſich 
Soßilien finden, weil dadurch ein fehöner Bey⸗ 

frag zur unterirrdifchen Geographie iſt gelege 
worden. Es ift daher diefes Buch unterrich⸗ 

send, deutlich und angenchm gefchrieben. Nur 
wünfcht man, daß der Here Verf. das —— 

te 
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tel von den Todtenkoͤpfen moͤchte weggelaſſen 
haben, weil dieſe in keiner Ruͤckſicht unter die 

Mineralien geſetzt werden koͤnnen; ſo, wie billig 

der Verleger fuͤr beſſere Kupfer haͤtte ſorgen ſollen. 

Man fan von dieſem Buche: das Berlini⸗ 

ſche Magazin 1. Band ©. 240, die Hamb. 

woͤchentl. gel. Nachrichten 1764. Num. 25. 

‚die Greifsw. gel. Urtheile 1764. ©. 286. 292. 

vlang. gel, Anmerk. 1764, ©. 185. Alton. 
gel. Merkur. 1764. ©. 283. Hamburg. 
Nachr. aus ‘dem Reich der Gelehrſ. 1764. 
©. 721. Comment. Lipf. Vol. XIV. ©, 408. Berl, 

Samml. III. B. ©, 330. und die Jenaiſchen 

gel. Zeit. 1765. St. r. ©, 4. nachlefen. 
31) Hifloria naturalis lapidum pretioforum 

Omnium, nec non terrarum et lapidum hadlenus in 

ofum medicum vocatorum, additis obferuationibus 

mineralogiam generatim illuſtrantibus, in vfum au- 

ditorum Juorum feripta. Francofurti (ad Moenum) 

1771. 153.©. in gvo ohne Zuſchrift und Re 

gifter. Die erſte Section ©. s. vonden Edel⸗ 

ſteinen. Das 1.Bap. von den Edelſteinen übers 

haupt. Hier handele er von der Eintheitung, 

Natur, Urfprung, Figur, ſpeciſiſchen Schwere, 

Härte, Durchfichtigfeit, Glanz, Teuchtenden 

‚ Kraft , Farbe derfelben. Das I. Rap. ©.ıs. 

redet von den wahren oder eigentlichen Edelſtei⸗ 

nen. Er rechnet dahin den Dismant, Rubin, 

Saphir, Topas , die härtern Kryſtallen, die oc⸗ 

cidentaliſchen Diamante, das ſind die ſogenann⸗ 

ten durchſichtigen, oder Rheiniſchen Kieſel, 

Smaragd, Chryſolith, Amethyſt, Hyacinth, = 
ryll, 

& 
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ryll, Opal, Morion, Turmalin, Granat, Türe 
kis, und Schwalbenſteine. Die beyden letztern 
haͤtten wir hier nicht vermuthet. Der Tuͤrkis als 
ein gruͤner mit Kupfer geſchwaͤngerter Knochen 
iſt kein Edelſtein, und als ein gruͤner Jaspis, 
iſt er Fein durchſichtiger oder wahrer Edelſtein. 
Die Schwalbenſteine aber ſind Fiſchzaͤhne, und 
diejenigen, welche unter dem Namen der mine⸗ 
raliſchen Schwalbenſteine bekannt find, find Acha⸗ 
te, und folglich wieder keine eigentlichen Edelſteine. 
Das II. Bap. ©. 34. handelt von den nnaͤch⸗ 
ten Edelfteinen. Der Herr Bergrath nenner fie 
vitra fofilia, und fagt, daß fie unter den Mar 
men der cryftallinifchen Flüffe bekannt wären. 
Gleichwohl zählee er den Malachit mir hicher, 
der aber Fein Fluß ift, man mag ihn nun als 
einen Edelftein, oder mit andern Mineralogen, 
als ein Kupfererz betrachten, Das IV. Kap. 
©. 37. handele von den Halbedelfteinn. Es 
werden dahin die Hornfteine uͤberhaupt, und die 
Chalcedonier, Iynfurer‘, der Malachites Corneus, 
(der grüne Jaspis) der Karneol, oder Sarder, 
der Onyr, Achat, Korallachat, der Ißlaͤndiſche 
Achat, der Jaspis, der Porphyr, der Granit 
gerechnet. Die zweyte Section ©. 62. han« 
deit von den Erden und Steinen, die man in 
der Medicin gebrauht. Das erſte Rapitel 
von denfelben überhaupt: Das II. Rap. S.66. 
‚von den Erden überhaupt. Das II. Rap. ©. 
72. von den Ralferden. Das IV. Rap. von der 
thonigten Erden. © 79. Das V. Bap. ©. Sr. 

von 
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von, den thonigten metallifchen Erden Das 
ſechſte Kapitel haben wir nicht gefunden, 
Das VII Bap. ©. 90. von den glasachrigen 
Steinen. Hier redet der Herr Verf. nach einis 
aen allgemeinen Anmerfungen , von dem Rubin, 
Saphir, Topas, Smaragd, Amethyſt, Hya- 
cinth, Chryſolith, Opal, Granat, Sarder, von 
den Fryftallinifchen Fluͤſſen, dem Bergeryſtall, 
Kieſel, Smirgel und Schiefer. Das VIL. Bas 
pitel S. 108. von den thonigten Steinen. Hie⸗ 
her, rechnet Herr Baumer den Adlerftein, Die 
renftein, Ruſſiſch Glas, Talk, Asbeſt, Amianr, 
und Bimſtein. Dos IX. Bap. ©. 118. von 
den Kalffteinen. Dahin gehören die Kalfjteine, 
Oſteokolle, Schwanmfteine. Das X. Bap. ©. 
122. von den verfteinten Seepflanzen. Dahin 
rechnet er die Koralle, die weiße und rothe Kos 
ralle, und lenket fich folgends auf die Seite derer, 
welche den animalifchen Urfprung derfelben leug⸗ 
nen. Dos XL Rap. ©. 129. von den verfteins 
ten Thieren. Erzähler dahin den Krötenftein, Bes 
lemnit, und den Judenſtein. Das XU. Rap. 
©. 133. von den gupsartigen Steinen. Es 
werden dahin der Gnpsftein, Alabafter, Aphro- 
felenit ; der Federſpath, gerechnet. Das XII. 
Bap. ©. 141. der Gallmeyſtein, Blutſtein, Ma- 
gnetſtein, armenifche Stein, und Safurftein, 

- Die Abficht des Hrn. Bergraths Baumer ge⸗ 
het bey diefer Schrift dahin, daß er feine Zus 
hörer, (denn es fol nur ein Leſebuch feyn,) die 
erſten Grände dep Lithologie beybringe, und ih⸗ 

B nen 
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nen zugleich das Vorurtheil von den medicinifhen 
räften der Steine benehme. Die Einrichtung 

diefes Buchs ift faft eben die, welche er in feis 
ner Naturgefchichte des Mineralreichs beobachtet 
hat. Er bat daher feine Körper genau erflärer, 
die verfchiedenen Abweichungen derfelben erzäh. 
ler, und allenthalben die Derter bemerfer, wo fie 
gefunden werden. Wir Fönnen folglich aud) bes 
haupten, daß diefes Buch mit jenem einen Nu⸗ 
gen haben Fönne, Nur Schade, daß Drud und 
Papier fo gar ſchlecht ausgefallen find, welches 
in unfern ecflen Tagen einem DBerleger ſehr we⸗ 
nig Ehre bringt. 
Man fehe von diefim Buche die Jenaiſchen 

gel. Zeit. v. 9. 1771. XLIX, St, ©. 414. #417. 
nach. 

Bon zweenen Abhandlungen des Herrn Berg 
raths, nemlic) von den Ammonshörnern im 
Thuͤringiſchen, und. von einigen gegrabenen 
Rnochen, vie ſich beyde im II: Tomo der Adlor. 
Acad. Scient. Electoral. Mogunt. befindın;, reden 

wir zu einer andern Zeit. 

XVI. Franz Ernſt Bruͤckmann. 
32) Magnalia Dei in bocis Jubterraneis ‚ oder 

unterirrdifche Schazfammer aller! Bönig- 
reiche und Länder in ausführlicher Befchreis 
bung allee Bergwerke durdy alle vier Welt 
theile Erſter Theil, Braunſchweig 1727. 
308. S. Fol. 13 Kupfertafeln, . Zweyter Theil, 
Wolfenbüttel 1730. 1136. ©, Fol. 38. Kupfert. 

Jebſt 
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Nebſt zwey Supplementen, beyde 64. ©. 
Fol. und 2. Kupfertafeln. Es iſt nicht moͤglich, 
aus dieſem Werlke einen Auszug zu liefern, wels 
ches uͤberhaupt dem Bergmann nuͤtzlicher als dem 
Lithologen iſt. Es iſt hinlaͤnglich, den Plan des 
Verfaſſers anzumerken. Er beſchreibet die Berg⸗ 
werke, die in allen vier Theilen der Welt bes 
‚findlich find, und fünge bey ven Bergwerken 
in Kuropa an, wo er die Derter geographifch 

durchgehet, und bey jedem Orte die unterirrdis' 
ſchen Schäge befchreiber, die fih daſelbſt fin- 
den.‘ Er ertheiler uͤbechaupt alle Nachrichten, die 
er nur hat finden Fönnen. Unter den unterirrdi- 
ſchen Seltenheiten verſtehet er blog die Erze, und 
die edlen und unedlen Steine; der Verſteinerun— 
gen gedenket er gar nicht. &s wäre daher den 
tiebhabern des Steinreichs nicht einmal anzura⸗ 
then, um der wenigen Bogen willen, die von 
Steinen, und noch dazu mehrencheils nur gang , 
fur; handeln, einen ungeheuren Folianten zu 
Faufen. Auf den Kupfertafeln werden Berg. 
werfe, Cryſtalle u. d. gl. abgebilder: nur felten, 
und gleichfam im: Vorbeygehen, werden einige 
Berfteinerungen angeführee, Der andere Theil 
ift viel weirläuftiger, und für den Lithologen ge⸗ 
wiffermaffen intereffanter als der erſte; doc) wäre 
es bejfer gemwefen, wenn Here Bruͤckmann flatt 
der Bildfteine auf der 27. 28. 32.n.3. 33.1.5, 
Tafel, die er noch dazu aus andern Schriften. 
entlehnet hat, gute. Berfteinerungen geliefert 
hätte. 

52 33) The 
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33) Thefaurus fubterraneus ducarus Brunfuicen- 
fir, Braunfchweig 1728. 155. ©. 4to 26. Tafeln 

Kupfer, Herr Bruͤckmann hat feine Beſchrei⸗ 
bung in Kabinetsftüde eingetheilet, deren 25. 
find. 1) S. 1. Hyfterolirhen. 2) ©. 26. Pagurus 
marinus lapideus. 3) ©. 36 Mandelftein. 4) 
©. 36. Lapis pentagonus. 5) S. 41. eine vers 

ſteinte Eydere, die aber eben fo wenig eine wahre 
Endexre ift, als die Scheuchzeriſche, die Buͤtt⸗ 
ner hat nachſtechen laffen, und die Kronſtaͤdti⸗ 
ſche, von weldher Hr. Hofr. Walch in der 
Naturgeſchichte der Verfteiner. T. I. Abſchn. 
II, ©. 192. nachzulefen iſt. 6) ©. 43. Fleine 
fieinerne Hörnchen. 7) ©. 48. eine Purpur- 
ſchnecke. 8) S. 51. runde Kugeln und Frucht 
fteine. 9) ©: 59. ein Pinienftein. 10) ©.6ı. 
Erdfchneckenftein. 11) S. 63. Enfriniten, 12) 
S. 71. fleinere Füße und Scuhleiften. 13) 
S. 73. Luchsſteine. 14) ©. 84. Magnetfteine. 
15) S. 92. verſteinte Blaͤtter. 16) S. 95. 
Duckſtein. 17) ©. 100. Tubuli vermiculares. 18) _ 
©. 102. Knochen. 19) ©. 104. Marienglas. 
20) ©. 111. Alumen ſciſſiſle. 21) ©. 115. 

Blafenftein. 22) S. 118. Adlerftein. 23) ©. 
122. nawerftein. 24) ©. ı24. Schnedenftein, 
Es find Strombiten. 25) ©. 127. Fiſchroggen. 

Es ift nicht zu leugnen, daß in diefer Schrift 
viele merfwürdige Petrefaften vorfonmen, fo 
wie der Hr. Verf. alles hervorgefucht hat, was 
er von feinen Körpern finden Fonnte. Die Kus 
pfer haben das Buch noch brauchbarer gemacht 

Frey 
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Freylich hat die Lithologie ſeit der Zeit, da diefeg 
Buch gefchrieben wurde, eine ganz andere Ges 
fiale befommen; um desmwillen aber find die Be 
mühungen unfrer Vorfahren nicht ganz vergeb. 
lih. Allein das machen fie nothwendig, daß wir 
ihre Gedanfen nah den richtigern Bemerfungen 
der neuern Schriftfteller prüfen, und wenn fie 
wohl geprüft und forgfältig gereiniget find, ges 
brauchen. Unter diefer Einfchränfung wird auch 
Diefes Buch) des Herten Bruͤckmanns braud)- 
bar fenn. ; 

Bruͤck manns Epifolas itinerarias, und feinefleis 
nere Abhandlungen, führen wir zu einer andern 
Zeit an. 

XVI. David Sigismund Bittner. 
34) Rudera, dihmii teftes, i. e. Zeichen und Zeus 

gender Suͤndfluth, in Anfehung des jezigen 
Zuftandes unferer Erd⸗ und Waſſerkugel, ins 
fonderheit der darinnen vielfältig, auch zeit. 
ber im Querfurtifchen Revier unterfchiedlich 
angetroffenen, ehemals verſchwemmten Thies 
re und Bewächfe. Leipzig 1710. 314. S. 4to. 
und 32. Kupfertafeln. In diefem Buche, hat 
Herr Büttner fich denen entgegen geſetzet, wel— 
che die Verfteinerungen zu Naturſpielen machen, 
und eine auram feminalem annehmen. Daher 
beweiſet er bey allen einzelnen Berfteinerungen 
die er befchreibf, daß fie wirklich eines anima⸗ 
lifchen oder vegetabilifchen Urfprungs find, Er 
arbeiter nad) folgendem Sim. Erſtlich redet 

3 er 
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er vonder Beſchaffenheit unferer Erde, und 
thut dar, daß daraus eine allgemeine Suͤndfluth 
folge. ©.9 » ııı. Hernach koͤmmt er auf die 
Verfteinerungen S. 112. f. und führee davon 
drey Meynungen an, die er widerlegt: ı) Daß 
fie Spiele der Natur wären, S. 116. f. wo 
er zugleich) von der aura feminali weitläuftig 
handelt. 2) Daß fie zwar Verfleinerungen 
find ‚aber fie Fämen nicht von der Suͤnd⸗ 
fluth ber. ©. 184: Hier will nun Herr Bütts 
ner nah ©. 185. ermweifen, tbeils, daß fie - 
verſchuͤttete Thiere und Gewaͤchſe geweſen, theils 
daß fie von der Suͤndfluth herrähren. Dach 
dieſen allgemeinen Betrachtungen koͤmmt er num 
auf die Körper felbft, die er befchreiben will, und 
handelt a) von den DBegerabilien, als Bäumen, 
Hol, u. dgl, ©. 185. b)von den Thieren, ©. 
203. wo ven den Elephantens und andern Ana 
chen, von den Fiſchen, ven den Gioffopetern, von 
den Koggenfteinen, und von S. 273. an, von den 
Schnecken und Muſcheln gehandelt wird, Ende 
lich befchließet er feine Schrift mir der Beant⸗ 
wortung der Einwürfe, wider die Wahrheit der 
DVerfteinerungen, und ©. 298, wider diejenigen, 
welche dergleichen Sachen zwar für Verfieinerun. 
Er ‚ aber niche für Ueberbleibſel der Suͤndfluth 
alten, 

Für unfere Tage enthält diefe Schrift viel Ue. 
berflüßiges, und man wird die großen Ausfchwei« 
fungen nice überfehen, die fih unter Bůttners 
Gedanken befinden. Soll man ihn deswegen 

es; tadeln? 
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tadeln? Wir'müffen, wenn wir ein Buch richtig, 
beurtheilen wollen,die Zeit,in welcher ein Schriftftels 
ler lebt, und feinen Zweck, immer vor Augen haben. 
Wolte ein Mann in unfern Tagen fo fchreiben, wie 
Buͤttner vor 60 Jahren fehrieb, fo wide die 
ganze Welt über ihn lachen; aber da Buͤttner 
zu einer Zeit lebte und ſchrieb, tvo noch die meh⸗ 
reften Lithologen ale Berfteinerungen zu Natur 
fpielen machten ; da er den Zweck hatte, fich die— 
fen mit großem Muthe entgegen zu fegen: fo muß 
man feinen Eifer loben, mit welchem er feine Abs - 
fiht zu erreichen ſuchte. Oft beweifen freylich 
feine Gründe dasjenige gar nicht, was fie beiveis 
fen folen ; aber zu feiner Zeit, da man noch kei- 
ne größere Erfenntniß hatte ,- bewiefen fie doch 
viel. Aufjerdem wohnte Büttner in einer Ge, 
gend, Die an ſchoͤnen Verſteinermmgen unge 
mein ergiebig ift: man Fan folglich fein Buch 
‚auc in dieſer Ruͤckſicht gebrauchen, die Verfteis 
nerungen jener Gegend zu Fennen, bey deren Bes 
fi die Liebhaber auch in unfern Tagen nicht aleich« 
gültig find. Dur ſchade, daß er nicht allemal 
der Ordnung feiner SKupfertafeln folge; daher 
es in manchen Fällen ſehr ſchwer wird, die Be- 
ſchreibung einer vorgelegten Zeichnung zu finden, 
35) Corallographia fubterranea, feu dijfertatio, 

de coralliis folhlibus, in fpecie de lapide corneo, 
Horn» oder gemeinen Feuerſtein. Leipzig 
1734. 9 Dog. 4to 5 Kupfertaf. Es wird hin« 
reichen, dieſer Schrift nur kurz zu gedenken. 
Buͤttner redet in diefen wenigen Bogen von 

B4 allen 
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allen ihm bekannt gewordenen Korallen, und fon. 
derlich von denen, die bey Querfurth gefunden 
werden. In Abſicht auf die Benennungen folgt 
er dem Luid und Scheuchzer, und das iſt ſchon 
hinreichend, meine Leſer zu uͤberzeugen, wie we⸗ 
nig brauchbar dieſe Schrift in unſern Tagen ſey; 
und ſie wuͤrde gaͤnzlich unbrauchbar ſeyn, wenn 
nicht die Zeichnungen den Text erlaͤuterten. Die 
Lehre von den Korallen ift noch in unfern Tagen 
vielen Schwierigkeiten ausgefegt, two man Doch, 
fo große Entdecfungen gemacht, und diefes Buch 
vor andern forgfältig bearbeitee hat, Wer fens 
net nicht die, Bemuͤhungen eines Walch, Buet- 
tards, Fougt und weniger anderer ? Wen find 
die Verdienſte eines Pallas um die natürlichen 
Korallen unbefannt ? und gleichwol.haben fie noch 
alle Schwierigkeiten gefunden , ‘denen fie niche“ 
gänzlich ausweichen fonnten. Was für Begriffe 
fol man fich demnach von einer Schrift machen, 
die mehr als ein halbes Jahrhundert vorher ges 
fchrieben war ? Aufferdem aber har hier Büttner 
eben fo, wie in feinen ruderibus, die Wahrheit 
verſteinter Korallen, wider die Freunde und Vers 
theidiger der Naturſpiele, dargethan. eine 
Meynung von dem Hornſtein geher dahin, daß 
fie einen Forallinifchen Urfprung hätten. 

XVIM. Leonhard David Hermann. 
36) Maslographia, oder Befchreibung des 

Schleſiſchen Maſſel im Gels » Bernfiddtis 

ſchen Sürftenthum; mit feinen u 
kei⸗ 
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Feiten. Brieg 1711. 329. ©. 4to 15 Rupfers 
tafeln. Der geringjte Theil dieſes Buchs ger 
hörer für die Lichologie. Der erfte Theil ©. r. 
ſtellet den Maffelfchen Töppelberg vor , mit den 
gefundenen heydniſchen Antiquitäten, Hier wird 
©, 160. von den Donnerkeilen geredet, die 
der Litholog noch immer in feine Sammlungen 
mit aufnimmt, ob fie gleich als Werke der Kunft 
hieher nicht gehören, Der zweyte Theil ©: 
173. handelt von allerhand in regno animali, mi- 
nerali und vegetabili, zu Maſſel und in der Ni 
he befindlichen Foßilien, Naturalien, figurirten 
Steinen, fonderbaren Brunnen- und Erdgewächs 
fen. Hier gehörer fir ung dag erfte Rapitel 
&. 176. die Machricht von 12, großen Zähnen, 
und dem gefundenen Einhornförper in der Torn⸗ 
femühle Auch giebt Hermann Nachricht von 
einem zu Maſſel gefundenen Rieſenkoͤrper, def 
fen Kopf fo groß gemefen, als ein Vierthel. Bey 
diefer Gelegenheit unterficcht er, ob es überhaupt 
Kiefen ‚gegeben habe, und ob dergleichen inſon⸗ 
derheit zu Maffel gewohnet hätten? Damit wir 
unfre Leſer überzeugen, wie feichte die Beweiſe 
unferer Vorfahren waren, wollen wir die Grün- 
de wiederholen, mit welchen unfer Schriftfteller, 
die obigen Fragen bejahet. Zu Maffel follen Kies 
fen gemwefen feyn: 1) weil hier zu Maffel ein for- 
maler Niefenförper gefunden worden, 2) Weil 
noch bis dato in, der Stadt Pfarrfirche zu Treb- 
niz, bey der grofen Kirchthuͤr, an einer Kette, 
das Obertheil vom Arme, , fo an der Achfel han⸗ 
N B5 get, 
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get, zu fehen, welches bey nahe einer Ellen lang, 
und fo dicfeift, daß man «8 Faum mit zwey Spans . 
nen umgreiffen kann. 3) Weil die Hiftorici zeu⸗ 
gen, daß die alten Deurfchen oder Zelten, ſehr 
große Leute, durchgehends der Länge nach von 
8. Fuß, gewefen. Allein heut zu Tage wiſſen die 

Naturforſcher, daß die chedem vorgegebene Nies 
fenfnochen, Gebeine von großen Ihieren find, 
Ein Menfch von 4 Ellen oder 8 Fuß Fan gleich 

“wohl Eeinen Armknochen haben, der zwey Span⸗ 
nen dicke iſt. Doch, wir gehen weiter, Im 

zweyten Bapitel ©. 182. wird das Foflile ar- 

poreicens, oder der fogenannte Beinbruch 
(Ofteocolla) befchrieben.. Hier Fam Hermann 
doc) auf die rechte Spur, indem er vorgab, daß 

das Foflile arborefcens. von einem verfaulten 

Baume entflanden ſey. Das dritte bis fünfte 
Bapitel gehören nicht für uns. Das ſechſte 
Bapitel S. 201. redet von den Maffelifchen 

‚ Konchilien, oder figurirten . Steinen überhaupt. 

Das fiebende Rapitel ©. 208. von den Mus 

ſcheln und Muſchelſteinen. Das achte Rapitel 
' ©, 215. von gedreheren Schnesfen und Schnee 

ckenſteinen. Das neunte Bapitel ©. 217. von 
den Steinen, die felbft Figuren machen, Unter 

diefe fogenannten Bildfteine, rechnet Herr Her⸗ 

mann die fleinernen Pilze, von welchen er mie 

Grunde behauptet, daß fie Feine Verſteinerungen 

wären, fondern nur Geſtalten, die von ohnge- 

fähr enrftanden find ; aber mit Unrecht werden 

von ihm in chem die Klaffe, die a 
eei⸗ 
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Seeigel u. d. gl. geworfen. Das zehnte Bas 
pitel ©. 224. handelt von Figuren auf Steinens 
Dos eilfte Repitel ©. 227. redet. von Stei⸗ 
nen mit Baͤumchen, Gräfern und Laubwerk. 
Der dritte Theil endlich ©. 251. ſtellet Maſſel 
vor, wie es an fich felbft befchaffen ift, 

Herr Hermann aeftehet bey den wenigen Kar 
piteln, die er den Verfteinerungen feiner Gegend 
gewidmet hat, felbft, daß er noch gar Fein Litho⸗ 
log fey, und dag wird man ihm ohne Beweis zu⸗ 

geſtehen, wenn man feine Abhandlung gelefen hat. 
Er bat die Schriften feiner Vorgänger genügt, 
fo gut er gefonng, hat, Volkmann und Süttner 
find nach feiner eignen Auſſage feine Anführer ge 
wefen; zwey Männer, die bey fichtbaren Bere 
dienften, die Fehler ihrer Zeiten nicht gänzlich ab⸗ 
legen Eonnten, Dody hätte Hermann feine Vor⸗ 
gönger und befonders Buͤttnern beffer nügen ſol⸗ 
en. Wir haben oben gehöret, daß er die Kor 
rallen und Seeigel unter die Bildfteine rechnet. 
Büttner machte ihn hier in der That ſtutzig. ©. 
218. ſagt er: „nachdem mein Tractat allbereit 
fertig, and unter der Preffe, da ich des gelehr« 

ten Herrn M. Büttners zu Querfurth Rudera 
diluwii teſtes uberfomme, und deſſen : piaufible 
Meynung von folchen Naturalibus am Tage. lie« 
get, und alfo nicht Zeit übrig gehabt, meinen 
Vorrath beffer zu eraminiren, und eine Verglei⸗ 
chung anzuftellen, auch mich zu ſchwach befin« 
de, von folchen phyficalibus zu judiciren; fo wird 
der hochgeneigte Lefer abermals mir er le⸗ 
Br — digen 
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digen Erzählung zu frieden ſeyn. Doch muß ich 
geftchen, was Mufcheln und Mufchelfteine, auch 
Schnecken und Schnedenfteine berrift, von dies 

fen fan man fagen, daß fie natürlich geweſen, 
und verffeine mögen worden feyn.,, Für unfre 
Zage ift dies Buch wenig infereflant, doch zur 
volftändigen Gefchichre der Verfteinerungen noch 
brauchbar genug; zumal da er in den aͤußerſt 
ſchlechten Kupfern verfchiedene Stücke geliefert 
hat, die man in andern Schriften von den Schler 
fifchen Berfteinerungen vergeblich ſucht. 
__ Bon zwey andern Schriften diefes Mannes ; 
Beſchreibung der Maſſeliſchen Muſchelmar⸗ 
morſteine, Maſſel 1729. und Relatio de Sceleto 
feu Ofiibus Alcis, Maslae deseffis. Maſſel 1729. 
Fan ich noch Feine Nachricht geben, weil ich fie 
noch nicht gefehen habe. Vielleicht ſetzt mich die 
Güte eines Freundes meiner Bemühungen in den 
Stand, dieſe Lücke Fünftig zu erfüllen. , 

XIX. Johann Kentmann. 
37) Nomenclatura rerum fofilium , quae in Mis- 

nia praccipue et in aliis quoque regionibus inue- 
niuntur. Zütcdy 1565. 95. Väter. 8vo. Diefes 
Buch befinder fich in einer Sammlung lirhologie 
ſcher Schriften, die Geßner unter folgender Auf- 
ſchrift bekannt gemacht hat: de omni rerum fof- 
flium genere, gemmis, lapidibus, metallis, et hu- 
iusmodi, libri aliquot, plerique nunc primum editi, 
Tiguri 1565. Renntmanns Schrift, ift ein 
bloßes Berzeichniß deffen was Benntmann cs, f af, 
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ſaß, und in der That, für feine Zeiten war fein 
Kabiner noch volftändig genug. Seine Schrift 
ift in gewiſſe Titel eingerheilet, die wir auszeich⸗ 
nen wollen. Tit. I. Terrae. ©. ı -8. Tit. I, Suc» 
ei natiui. ©, 9- 19. Tit. II. Succi pingues. S. 
21-23. Tit. IV. Lapides ſuccum attriti emitten- 
tes. ©.25 32. Hier ftehen von Verfteineruns 
gen: Lapis judaicus, Trochi, Entrochi, Bron- 
tiae, Gloflopetrae, Ammonis cornu. Tit. V. La- 
pides ab animantibus appellati. ©. 32. Tit, VI. 

Diuerfi alii. ©, 36. Tit. VI. Fluores. ©. 40. 
Tit, VIH. Silices. ©. 44. Tit. IX, Gemmae. ©, 
46. Tit. X. Marmora ©. 52. Tit. XI. Saxa. ©. 
54. Tit. XII. Arenae. ©. 56. Tit. XII-XXIX. Mi- 
nerae et metall. S. 58. Tit. XXX. Alcyonia et 
Conchae, ©.92.€8 find bloße einzelne Namen, 
die bald lareinifch und deutſch, bald aber bloß 
lateinifch find. Das Buch felbft ift-von einer ge⸗ 
ringen Brauchbarfeit , es wäre denn, daß man 
diefes und ähnliche Bücher dazu anwenden wollte,. 
daraus zu fehen, was die Alten gefanne haben, 

XX. Georg Wolfgang Knorr. 
38) Lapides ex Celeberrimorum virorum fenten» 

tia diluuii vniuerfalis tefles , quos in ordines diſtri- 
buit fuis coloribus exprimit, aerique incifos in Iu- 
cem mittit et alia naturae miranda addit G.W. 
Knorr. Sammlung der Wertwürdigfeiten 
der Natur und Alterthümer des Kırdbo, 
dens, zum Beweis einer allgemeinen Suͤnd⸗ 
fluch, nady der Meynung der beruͤhmteſten 

WMaͤn⸗ - 
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Männer, aus dem Reiche der Steine gewie⸗ 

fen, und nach ihren wefentlichen Arten, Ei⸗ 

genfehaften und Anſehen, mit Sarben susges 

mablt und in Bupfer ausgedruͤckt von G. W. 

Bnorr 11. Bogen Text. Th.l.56. Bupfertafeln, 

ohne dem Titelkupfer und 2. Zitelblättern, dar⸗ 

unter 8. ganze Bogen find, Nuͤrnberg 1750. 

gr. Sol. Th. U. Abfehn. J. 81. Kupfertafeln 

ohne Titelblatt, Darunter 3. ganze Bogen. Nuͤrn⸗ 

berg 1768. Abſchn. IL 50. Tafeln Bupfer 

ohne Titelblatt, darunter 2. ganze Bogen. Nuͤrn⸗ 

berg 1769. Th.III. 84. Tafeln ohne Titelblatt 

2. ganze Bogen, darunter gehören 28. Tafeln 

Kupfer für den dritten Theil, die übrigen find 

- Supplemententafeln. Nuͤrnberg 1771. Das 

ganze Werk beträgt demnach 277. Tafeln Kupfer, 

unter welchen 15. ganze. Bogen find, Was des 

‚Herrn Bnorıs Tert anlangt, fo hat er in feiner 

Vorrede erft überhaupt von den Verfieinerungen 

und den Meynungen über ihren Urſptung gere⸗ 

der, nachher aber feinen Plan vorgeleger, nach 

dem er feine Arbeit ausführen wolte. Nachdem 

aber der Tod die Arbeit des Herrn Rnorr un« 

terbrach, und die Forrfegung derfelben dem Herrn’ 

Hofrath Walch aufgetragen ‚wurde; fo machte 

derfelbe, in einer befondern Vorrede zu dieſem 

Theil, den neuen Plan befannt, nach welchem er 

dieſe Arbeit fortzufegen gedenfer, und nun faft 

geendiger hat. Die Arbeit des Herrn Knorr 

felbft beſtehet mehrenrheils in einer bloßen Be— 

ſchreibung feiner Kupfertafeln; doch har sc hie und 
da 
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da feinen Befchreibungen die Form einer Abhand- 
hung gegeben. So wird z. E. bey der Erflärung 
der erften Zafel S. 1. von den Dendriten übers 
haupt geredet, und es fommen hier manche Ber 
merfungen vor, die fid) ganz angenehm lefen laf 
fen. Bey Gelegenheit der neunten Tafel, S. 4. 
wird von der Erzeugung der Steine gehandelt. 
Bey der zehnten unterfucht er, wie die Kräuter 
in einer fo großen Tiefe guf Steinen liegen fün« 
nen u.d. gl, Wir werden im zweyten Abfchnitte 
des folgenden Stüfs, von diefem Theil des Hrn, 
Knorrs ausführlicher reden Hier merfen wir 
nur an, daß die Kupfertafeln zu dieſcm ganzen 
Werke niedlich geftochen, und prächtig ausgemahle 
find, In diefem Theile Fommen Denödriten, 
Krebfe, Fiſche, ein prächtiger Enkrinit, ein ſehr 
Schöner Pentakrinit, und viele andere Dinge vor, 
Es fcheiner daher, daß der Plan des Verfaſſers 
anfänglich weit ausgedehnter gemwefen fey, als 
er hernach ausgeführeet wurde. Der lateini« 
ſchen Auffchrife nach, hätte man Feine Dendri- 
ten, Slorentiner s Marmor u, d. gl. erwarten fol 
Sen, die Feine Jeugen einer allgemeinen Sind» 
Fluch feyn Fönnen, wenn es auch die Verfteine- 
rungen überhaupt betrachtet, wären. Der deut⸗ 
ſche Titel aber war ausgedehnter. &o viel ift 
richtig, daß Herrn Bnorrs Eifer zu loben war, 
obgleich nicht zu lAgnen ift, daß diefes Werk 
mehr als ein Vergnügen für die Augen, als zur 
Nahrung für einem forfchenden Geift, wuͤrde 
ausgefallen feyn, wenn Herr Bnorr feinen Plan. 

haͤtte 
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härte ausführen koͤnnen Aber der Tod unters 

brach) feine Bemühungen, und da die Herrn Ers 

ben: des feel. Knorr, das Werf forrfegen wollen, 

und dazu, weil Herr Knorr fhon zum andern 
Theile viele Platten geftochen hatte, gewiffermaßen 

Beruf hatten, fo übertrugen fie es der Aufficht 
des Heren Hofrath Walch zu Jena, der frey⸗ 

lich dem: ganzen Werke eine andere Geflalt, und 

mehrere Brauchbarfeit ertheilte, 
Der feelige Here Probft Genzmar hat in eis 

ner Mecenfion über die Arbeit des Hrn. Rnorr, 
im neuen Hamburgiſchen Magazin, derfels 

ben viele Mängel gezeigt, die aber nun alle ge» 

hoben find. Wir werden mehr Gelegenheit haben, 

von diefem ganzen Werke ausführlich zu reden ; 

jego verweifen wir nur unſre Leſer auf folgende 

Bücher: Neues Samburgifhes Magazin 
1, Band VI. St, Rum, 21. ©. 410. Bed’ 

manns phyſikaliſch⸗ $tonomifche Bibliothek 
L Band 1. St. ©, 66. f. Jenaiſche gel. Zeit. 
1766. St. 19. © 1605. f. 1767. St. 19. ©. 153. 
f. St. 57. ©. 465. 1768. St. 34. ©. 293. 

Die übrigen Journale, die uns befannt geworden 

find , werden wir unter dem Namen Walch ans 
führen. — 

239) Vergnügen der Augen und des Ger 
muͤths, in Vorftellung ‚einer allgemeinen 
Sammlung von Wufchelt Th. I.FTürnberg 
1757. 9. Bogen Tert. 30. Tafeln Bupfer gro. 
Th. II. 1764. 36. Seiten Tert. 30. Tafeln 

Bupfer. CHI. 1768. 61, Tert. 30. Tafeln 
Kupfer. 
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BRupfer. Th. IV. 1769. 6. Bogen und Regie 
ſter 30. Tafeln Rupfer. V. Th, 1772. 6. Bo⸗ 
gen nebft Linneifcyen Verzeichniffen. 30: Tas 
feln Kupfer, welche ſaͤmmtlich nach der Natur 
ausgemahls find. Cs war dem Zweck des Hrn. 
Verlegers nicht gemäs, die. Konchylien in einer 
foftemasifchen Ordnung: vorzutragen, ſo nuͤtzlich 
es aufferdem geivefen wäre, „fo wenig man hier 
eine, vollftändige. Sammlung aller ‚Konchylien 
mittheilen wolte. Man wird aber aus einem jes 
den Geſchlecht Driginaie genug finden, die fchön und 
felten find, und da: die Platten, ungemein prächtig 
geſtochen, und. ausgemahlt, in der That aber 
vielmals weit fchöner: ſind, als fie die Narur aufe 
zuweiſen hat, fo Fönnen fie nicht nur“ einen wahe 
ren Nutzen in der Konchyliologie ftiften; fondern 
auch. als ein wahres: Vergnügen der Augen bes 
trachtet werden, Die Befchreibungen dazu mache 
der Herr Profeffor Philipp Ernſt Statius 
Müller zu Erlangen, die zwar mehrentheils 
ſehr kurz, aber dabey ungemein deutlich und lehr⸗ 
reich finde Aber was das Megifter nach dem 
Linne für einen Nusen haben folle? Fönnen wie 
niche einfehen, Mehrere Vortheile würde es freya 
lich gehabt haben, wenn dieſes Negifter die Ges 
ſtallt befommen härte, welche Herr Schloßpre⸗ 
diger Chemnitz feinen Zufägen zum Rumpb 
gegeben hat, bey welchen man auffer den Heren 
Linne noch die Gedanken aller andern Konchylios 
logen angezeiget finder, 

€ Man 
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Man ſehe uͤber diefes Werf : des Sen. Prof. 
Beckmanns phyſikaliſch⸗ Stonomifche Bis 
bliothek I. Band 1. St. ©. ı23. Wiartini - 

fsftemasifches Konchylienfabiner!. Band Eins 
kit. ©. 18.f. Berlin. Samml. J. B. S. 642. f. 
Jenaiſche gel. Zeit, 1767. St. 101. S. 843. 
ã769. ©1.4 S. 25. Erlang. gel. Anmerk. 
1767. ©. 73: 409. 1768. ©. 249. 1770. ©, 
755. und. dem Anhange zur allgemeinen deutſchen 
Biblische S. 1032. f. . en 
Wir übergehen Die Deliciar naturae ſelectac, ein 
uͤberaus praͤchtiges Werk, weil wir uns durch 
deſſen Anzeige zu weit von unſerm Zwechke entfer⸗ 
nen würden: Man fan aber: davon die Jenai⸗ 
ſchen gel. Zeit. 1767. St. 577. S. 466. 1768. 
St. 17. S. 137. St. 76. ©:645..f. auch die 

$Erlangifchen gel. Anmerk. 1767. ©t.22. ©, 
169. f. nachlefen. Lac 

XXI Gottfried Willhelm von Leibnig. 
- 40) Protegaca fu de prima facie telluris.ex an 
tiqui ſimae hiftoriae vefligiis in ipfis naturae mo- 
sumentis differtatio ex [chedis manuferiptis viri il- 

lufris in lucem. edita a Chriftian. Ludouicii Scheid, 

Goettingae 1749. 86. S. 4to 12, Taf. Kupfer. 
©. 2. f. wird von der Schöpfung der Erdfugel 
geredet, S. 5. vom Urfprunge der See und Fluß⸗ 
waffer, der Steine und Erdſchichten. ©. 7. 

wird gegeigt, Daß unfere Kugel aus verfchiedenen 
Urfachen verfchiedene Veränderungen erlitten ha« 

be, Das führer ihn ©, 9. auf die um 
>13. 
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&.1%, redet er von dem Brocksberge und dem 
Urſprung der Quellen: &. 14, von-den Merafı 
Ten , und da beweiße’ er unter andern: "&: 18, 
daß die Chymie die Erzengung der Mincralien 
erlaͤutere. S. 22. Handelt cr von der Erzeugung 
Der Edelfteine, welche theils natuͤrlich theils Fünft, 
lich if. ©. 26. redet er von der Baumanns⸗ 
Höhle und vom Tropfftein; S. 29. von den Fi⸗ 
fehen "und ihrer verſchiedenen Geſtalt ih Schie⸗ 
fern &; 35. Bon’Verfehiedenen- Erdfchichten, 
und ©; 36. von dem Urfprunge det Berge. Nun 
koͤmmt Herr von Leibniz auf verfchiedene Vers 
Feinerungen, denn ©. 38: f. wird von den Kon- 
chylien und ihren verfähiedenen Geſchlechtern er⸗ 
wieſen, daß fie Feine Naturſpiele ſind. ©, 41. 
wird von Ammoniten, S. 42. aber von Gloſ⸗ 
ſopetern, Judenſteinen, Aſterien u. deg. gehan⸗ 
delt. S. 44. betrachtet Hr. von Leibnigg , die 
Meynung derer, welche von der Natur behau⸗ 
pten, daß fie fpiele S. 47. wird mweidäuftiger 
von den Gloffoperern gehandelt. S. 50. hans 
delt er von den Belemniten, der Dfteofolla, 
Strombiten, und vielen andern Mufcheln und 
Schnecken. ©. 57. von den Trochiten, und En. 
trochiten, ©. 61. aber vom gegrabenen Elfen⸗ 
bein und andern Knochen. ©. 64. wird die 
Scharzfeldiſche Hoͤhle befchrieben, S. 67. aber 
fömmt er.abermal auf die Baumannshöhle, und 
befchreibe fie weitläuftiger als oben gefchehen war. 
©. 69. reder er vom Bernftein, "und ©. 71. 
von den Veränderungen, die der Erdboden durch. 

; € a Ueher⸗ 
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Ueberſtroͤmungen erlitten hat. ©. 78. werden 
die verfchiedenen Strata terras bey Göttingen 
befchrieben... S. 80. handelt er von dem gegras 
benen Holze, ©. 82. vom Torf, und beſchließt 
feine Abhandlung mit der Befchreibung der Erds 
fhichten, die man zu Amflerdam bey Grabung 
eines Brunnens gefunden hat. i 

Den erften Entwurf diefer-Protogaca , machte 

Leibnitz inden Leipziger Adlis.eruditorum vom 
Jahr 1683. S. 40. befannt, ‚führte ihn. aber bey 
feinen Lebzeiten nicht ‚aus. . Er, hatte !gleichwohl 
die ganze Abhandlung fertig liegen, die dann Hr. 

Scheid bekannt machte. Wir, befürchten, feine 
Vorwuͤrfe von unſern $efern,, wenn teir. ihnen 
den Plan deg Hrn. von Leibnirz fo ‚vorlegen, 
wie ihn Hr. zon. Diffon in dr ‚allgemeinen 
Geſchichte der Natur Th. 1. ©. 263, f..nady 
der Berliner Ausgabe, mittheilen. Bour⸗ 

guet und alle die andern, laffen die Erde durchs 
Teuer zerftören;. Leibniz aber behauptet, daß 
fie dadurch. vielmehr ihren Anfang genommen, 
und weit mehr Veränderungen, als man fid) vor⸗ 
ſtellet, erlieten habe, - Zu der Zeit, da, nach 

Moſis Ausfage, Licht und Finſterniß getrennet 
wurden, durchgluͤete ein heftig Feuer den groͤſten 
Theil der erdichten Materie. So wohl die Pla⸗ 
neten, als die Erde, waren damals ſelbſt leuch⸗ 
gende Firfterne, Als fie aber lange genug gebrennt 
hatten, fährt Leibnitz fort, fehlte es ihnen end⸗ 

lic) an hinlänglicher ‚brennbaren Materie. Sie 
verlofchen alfo und wurden in dunkle Körper vers 

: wandelt, 
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wandelt. Durchs Zuſammenſchmelzen der Ma⸗ 
terien erzeugte das Feuer eine glasartige Rinde. 
Der Grund aller Materie, woraus die Erdkugel 
beſteht, iſt Glas, und den Sand hat man als 
Truͤmmern davon zu betrachten, Die Entſte⸗ 
hung: der. übrigen Arten von Erde, leiter Here 
von Leibnitz aus einer Vermifchung der Feuer 
beftändigen Salze mit dem Waffer her. So 
bald diefe Rinde ſich abgekuͤhlet hatte, -fielen die 
feuchten Theile, die als Dünfte in die Höhe ges 
fliegen waren, wieder herunter und bilderen die - 
Meere. Sie umfloffen anfänglich die ganze Ober« 

fläche der Erdfugel, und fliegen über die erha« 
benſten Oerter, die ung jeßt als veites Land und 
Inſeln bekannt find. Die Schalenthiere und die 
zerſtuͤckten Theile anderer Meerförper,, find, nach 
der Meynung unſers Berfaffers ein Beweiß, daß 
ehemals das Meer die ganze Erde bedeckt habe. 
Die grofe Menge fenerbeftändiger Salze, der 
Vorrath von Sand, und andern fowohl geſchmolz⸗ 
nen, als verfalchten Materien, die in dem Ein⸗ 
geweide der Erde verborgen Tiegen, find Zeugen 
eines - allgemeinen Brandes, der vor Entftehung 
der Meere vorhergegangen iff.. Das ift der 
Plan, den Herr von Leibniz in den Adis 
Eruditorum befannt machte, und in diefem Bus 
che, das wir jege angejeigt haben, weiter auss 
führte. Wo Herr von Leibniz urtheilen Fan, 
zeigt fich fein grofer Geift, und er gefällt auch 
denen, die juſt feiner Meynung nicht find. Wer 
niger gefällt er, went er einzelne Verfteinerungen 

C3 be⸗ 
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beſchreibt, denn hier find feine Beſchreibungen 

theils kutz, theils unzureichend, zumal da er in 

den Benennungen derſelben mehrentheils den Lach⸗ 

mund folgt. Auf den Kupfertafeln kommen ver⸗ 

ſchiedene ſchoͤne Stuͤcke vor, aber auch manche die 

ſchlechter ſind. Bey alle dieſem aber gehoͤret dieſe 

Schrift unter diejenigen, die noch immer mit 

Nutzen koͤnnen geleſen werden. eh, 

XXII. F. C. Meuſchen. 
Herr Meuſchen hat um die Konchyliologie 

und. Lthologie gleiche Verdienſte. Er hat in 
Holland die ſchoͤnſte Gelegenheit. die gröften Kar 

binette zw fehen, und die neuern Verſteinerungs⸗ 
Berzeichniffe kommen zum Theil unter feiner Aufs 

ficht heraus, zum Theil werden fie von ihm felbft 

verfertiger. Cr befchreibee hier die feltenften Drie 

ginale , nach welcher der Litholog feine Perrefaften 

beurtheilen fan... Er führen zugleich bey- feinen 

Arbeiten die vorzüglichften Schriftfteller an, ſon⸗ 

derlich diejenigen, wo fich Zeichnungen: finden. 
Bey manchen find ſogar Kupfertafeln von hoͤchſt 

feltenen Stuͤcken. Wo fi bey feinen Kabinet- 
ten Verfteinerungen finden, da find fie furz, aber. 

deutlich befchrieben. Bey den DBerfteinerungen 

- werden die. Derter forgfältig angegeben, wo fie, 

gefunden werden, aber hier find feine Schrift⸗ 

ſteller angefuͤhret. Mehrenrheils haben die Ver⸗ 

fteinerungen die Namen, die bey den natürlichen 

Konchylien üblich find, und das träge zur nähern 

Kenntniß dieſer Körper ungemein. viel bey, fo “ 

I wi 
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wiß fie denen, welche Konchyliologie und Litholo⸗ 
gie zugleich ftudieren, und das folten wenigſtens 
‚alle Liebhaber des Steinreiche hun , bey der Sy 
nonimie der holändifchen und frangöfifchen Benen⸗ 
nungen, ſehr gut zu flarten Fommen. Hier ift 
die Anzeige der Meuſiſchen Arbeiten. 

4ı) Catalogue de curiofites naturelles. contenant 
une colleflion nombreufe de Coquillages , des Mine- 
raux, des Pierres figurdes coquillages fofhles, Aga- 
thes orientals et d’autres productions 'naturelles, 
dont la vente publigue fe fera le 22. d’Avril 1766. 
Ou Mufeum Chaifianum. Rotterd. 1766. 116, &. 3vo. 
Die Befchreibungen der Konchylien find hollaͤn⸗ 
difch und franzöfifch, und find nach dem Ars 
enville geordnet. Eben darum führe ich dies 
fs und die mehreften der folgenden Verzeichniſſe 
nur überhaupt an, weil ich mid) gern bey dem 
Lerſiſchen Katalogus, wo Herr Meuſchen feis 
nem eigenen Syſtem folger, länger aufhalten 
möchte. Die Mineralien, Steine und Thiere 
find blos hollaͤndiſch beſchrieben. Man hat auch 
bey den Konchylien die Figuren angeführt, die 
Rumph, Gualtieri, -Argenville und Valen⸗ 
tyn haben. Man fehe die Berlin. Sammlı 
1. Band ©, 633, Eu Ä 

42) Catalogus van een uitmuntend Kabinet van 
ongemeene ‘Schoone gepolyfie Hoorens en doublet — 
Jehelpen, — Alle het welk verkogt zal werden op 
Woensdag den 30. Aprillı766. te Amfterdam vel Mu-' 
fum van der Miedenianum. Rotterdam 1766. 53. 
S. 820. Diefes Verzeichniß iſt blog hollaͤndiſch 

&4 beſchrie⸗ 
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beſchrieben, und nach der Methode des Herrn 
Vosmaͤr eingerichtet, wobey die Abbildungen 
der vorher benannten Schriftſteller durchgaͤngig 
angefuͤhret ſind. Auſſer den Konchylien enthaͤlt 

diß Verzeichniß auch ſehr ſchoͤne Korallen, See⸗ 
gewaͤchſe, Land» und Waſſerthiere, Steine, Erze 
u. d. g. In der Vorrede aber hat der Hr. Ver- 
faffer den erften Winf von feinem eigenen Sy⸗ 
ftem, das er bearbeitet, gegeben. 

43) Catalogue ſyſtematique d’une fuperbe et 
mombreufe Collection de coquillages, de Coraux. 
Madrepores, lithophytes, parties d’ animaux et ani- 

maux entiers jeches, de mineraux , petrifications, 

marbres et le tout rafambl par le feu Sieur Mi- 
chel Qudaan. Collection qui [era vendue a Rotter- 
dam le ı8. Novembr. 1766. 144. S. gr. 8. Die 
Konchylien, die über 1200. Nummern betragen, 
find holändifch und franzöfifch befchrieben, Die 
Seegewaͤchſe betragen etliche und 70, Nummern, 
Die Lands und Wafferehiere nehmen 52. Num⸗ 
mern ein, die Steine, Berfteinerungen und Erze 
erfüllen. 118: Nummern, Dieſe Sammlung 
macht eine Vorrede von Hrn. Meuſchen, dar- 

"innen er von den bisherigen Mängeln der füfic- 
matiſchen Eintheilungen det Konchylien redet, und 
dann von feinen unternommenen Berbeflerungen 
Handelt, fehr ſchaͤtbbar. Er hat auch einen Plan 
einörucfen laffen, darinne er feinen neuen ſyſte⸗ 
matifchen Entwurf holländifch, Iateinifch und fran« 
zöfifeh mittheilet. Man fche die. Berliniſchen 
Sanmlungen I, Band ©,634. Gazette litt. de 

Berlin 
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Berlin 1767. ©. 155. Iouru. des Stau. 1767: 

‚Mais 1. p. 154. und die Jenaiſchen gelehrten 
Zeitungen 1767. ©,.865. fi 
: 44) Spflematifche Gatalogus van een uitimuntend 
Kabinet van. by uitſtek zeer ongemeene Jehoone Ho- 
rens. en Doublet — Schelpen waar onder veele, die 
zeer zeldzaam voorkoomenz: insgelyks zeer konflige 
door Belckin, gesneede Aoorens; Koraal. en Zee= 
Gewaflen ;. Zea en Land-Dieren; Malacfe Pedra’del 
Porco, en Bezoar -Steenen ete. vverheerhjyk geſigu⸗ 
seerde Orientaalfe Boomfteeneh, Agaaten, en cdele- 
Gefleentes; Goude en Zilvere Mineraalen, en ver- 
fteende Zaaken. — Alles geduurende veele Iaaren 
anet ecn onvermocyde yoer.by een verzaamelt en naa- 
gelaaten door- Arnoud Leers. --- Rotterdam 1707. 
230% S. gr. 8. - Wir haben mehr als‘ einen 
Grund, warum wir von diefem Leerſiſchen Ver» 
zeichniß eine weitlaͤuftige Anzeige thun wollen, 

. Am meiften aber wird ung diefes rechtfertigen, 
weil Here Legationsrath Meuſchen hier nach ſei⸗ 

- nem eigenen Syftem gegangen if. Wir Fönnen 
ſicher vorausfegen, daß die hofländifchen Natu⸗ 
ralienverzeichnäffe in Deutfchland nur in fehr mer 
nig Händen find, und da diefes Verzeichniß das 
nutzbarſte unter allen übrigen des Hrn. Meufdyen 
äft, fo iſt es gewiß hier der rechre Ort, wo wir 
deffen Syſtem ausführlich befannt machen, Es 
iſt diefes Verzeichniß holändifch und franzöfifch 
geſchrieben, wir haben aber die franzöfifche Auf: 
fihrift aus überlegten Gründen weggelaflen, weil 
wir den Raum erfparen wolten, Rach der Bor« - | Es rede, 
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rede, in welcher Herr Meuſchen von feinem er⸗ 
weiterten Syſtem redet, folge eine abgefüärzre 
Auffchrift: Mufei Leerfiani Catalogus ofe Naamlyft 
dan defjelfs zeer ſchoone en zeldzaame Hoorens en 
Doublet - Schelpen: ent: wit alle Geweften der Wae- 
reld ; voor een groot gedeelte gehoomen uit de be- 
roemde Verzaamding van wylen d’Ar. A. Seba; 
gefchikt. in eene Syflematifche order; volgens- het 
nieuw, gefchetfie Samenflel van F. C.M,.*.* Catalo- 
gue ou Lifte detaillee des Beaux et rares Coquil. 
lages etc. de Mr. A, Leers etc. De tous les Paras 
‚ges. de notre Globe: Tires en bomne partie de la Ce- 
lebre Collection du Sr. A. Seba, .ranges Juivant. 
Pordre Syftematique nowvellement ebouche par E. 
C. M.** 
Glafis I. Conchae vniualues. Eenfchaalige Hoo- 

. res. ı Coquillages vniualues. 
Ordo I. Non fpirales. Geen Krultrekkende. 
Sans fpirale ou non turbines, 

. Genus I. Vermiculi. Wormagtige Kookers. 
Vermifleaux de Mer, Hier finden wir. - 
5. befondere Neptunnsfchachte, den See⸗ 
darm, und verfchiedene Wurmpfeiffen. 

: Genus II. Tubuli. Pypagtige Kookers. Tu- 
yaux de Mer. Elephanten und Wolfszähne, 

Genus III. Patellae. Schotels. Lepas ou Pa- 
tieelles. Hier finden wir unter andern, 

die Meinen Schilde oder Lämpchen, das: 
Maeduſenhaupt, die Sotsfappe, und ans, 

. dere, die mehr nach der Beſchaffenheit 
ihres Baues und Farben, als den Na⸗ 

: men 
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‘men nach, die ihnen. fonft die Konchy⸗ 
lienfreunde beylegen, befchrieben find. 

' Ordo II. Spitales. Krultrekkende. A Spirale. 
Genus IV. Aures Marinae, Zee-Ooren, 

Oreilles de Mer, 
Genus V. Argonautae (fo nennet Heren YIeus 
fyen die Schifsboote welche Feine 

: Bammern baben.) Zeilers. Nautilles 
Papiraces, Man fennet die Seltenheit 
diefer Argonauten, nud den hohen Preiß, 
den fie ſelbſt in Holand haben, und gleiche 
wohl kommen hier zwanzig Stuͤck dieſer 
Art vor, 

Geuus VI. Nautili. Schippers. Nautilles, 
Unter diefer find auch die Poſthoͤrnchen 
oder Ammonsbörner befindlich, die 

Hr. Meuſchen faufles cornes d' Ammon | 
nennet. 

Genus VII. Angarii Poft-Ryders. Cornet. 75. 
de Poftillons. Hier finden wir die aͤchte 
und unäcre Wendeltreppe, die Wickel⸗ 
Finder, Fönnen aber niche einfehen‘, was 
unfer Schrifrfteller hiezu für Gründe ges 
habt haben müffe, Ferner die Delphynz, 
das Dchfen und Kühauge, verfchiedene 
Pofthörner, und unter andern auch acht 
Delkgiige, 

Genus MII. Semi Lunares. Halue Maan- 
Hoorens. Limagons äbouche demi-ron- 
de ou Nerites. Hier fommen die, Eyers 
dottern , Arabiſche Buchſtaben, ee 

Ike 
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fehtedene andere, die ohne Nahmen, blog 
nach ihren Zeichnungen angeführer find. 

Genus IX. Lunares. Maan-Hoorens, Li- 

“ macons à bouche ronde, Hier finden wie 
Knobbelhoorns, Naſſauers, Silber und 

Goldmuͤnde, auch verfchiedene Schnecken⸗ 
deckel. 

Genus X. Trochi. Tollen. Sabots ou Tou- 

pies. Hier kommen wieder Knobbelhoorns, 
der ſchwarze Soldat, die Turbans, die 
Pyramiden, Bagyer-Drollen, Prinz⸗Ka⸗ 
mifolfnöpfe, Sonnenhörner und Baſtart⸗ 
fonnenhörner, Sporen, Perſpektivſchne⸗ 
fen und Seetonnen. | 

Genus XI. Strombi. Pennen, Vis. Hier 

werden die Pabfifronen, Baſtartſeeton⸗ 
nen, Pfriemen, Tiger, Trommelſchrau⸗ 
ben u. d. gl, angeführet. 

Genus XII. Buccina. Trompetten, ' Buc- 

eins. Hier fommen bey unferm Verf. die 

Kofenmünde, Belhorns,Baftart Midasoh. 
ren, aͤchte Midasohren, Staatenflagge, 

Prinzenflagge, Tritonshörner, Baftart, und 
ächte Pabftfronen , Biſchofsmuͤtze, Data 

vifche Baureigungen u. d. gl. vor. 

Genus XIII, Purpurae, Purper- Hoorens, 

Pourpres. Hier Fommen die. Spinnens 
Köpfe, SchneppenKöpfe, Flügel Hörner, 
(Pourpre ailee) Brandhörner, Musfas 
tennüße, u, d. gl. vor. 

Genus 
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. Gem 

rex, 
M. 

XIV: Murices. Rots Hoorens. Mu- 

„gu Rochers. Hieher rechnet Hr. 
z. B. die Morgenſterne, einige Gat⸗ 

tungen der Muskatennuͤße, die gezackten 

mün 
ſikhoͤ 

u. d. 
Genus 

Bedndecken, die Rudolphshoͤrner, die Weit 
de, Lapphoͤrner, wilde Muſik, Mur 
rner, die Fledermaͤuſe, alte Weiber 

ve Alatae. Vleugel - Hoorens. 
Ailées. Wir haben hier keine Gattung 

gefunden, die nicht auch andere Konchh⸗ 

‚ liologen unter die Fluͤgelſchnecken rechnen: 
P. Semialatac. Halve Vleugel Hoorens. 

Demi- Ailees. el 
EEenus XVI, Volutac, Tooten, Volutes, ou 

Cornets, 

«) Congides. Keegel-gelykende. Conoi- 
‚des. Hier. finden wir den Oran⸗ 

geNdmiral zweymal, den OberAd⸗ 
miraleilfmahl, den Viceadmiral noch 

mehrmalen, der weftindifche Admi⸗ 
ral zehnmal, und ſehr viele andere 
zum Theil ſehr ſeltene Gattungen, 

ß) Volure. Tooten, Volutes. Hier- fin. 

.Y) 
den wir z. E. die gemölften Voluten. 
Cylindroides. Rollen - Gelykende. 

Cylindroides. Hier koͤmmt die Glos 
ria Maris, die Gold -und Silber 
Dropd’Drfchnecfe, der Baſtartoran⸗ 
geAömiral, und andere. Wir häften 
wünfchen mögen, daß fich der Here 

- Ders 
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Werfaſſer über den befondern Chara⸗ 
kter diefer drey Arten näher erflährer 

Ginus XVII Cylindri f. Dadili. Rollen of 
Dadels, Rouleaux ou olives. 

Genus XVII. Globofae, Blaas- Hoorens. 

Töonnes, Hier finden‘ wir unter andern, 

die Feigen, Kibigeyer , "Davidsharfen 
x . u d. a 

E Genus XIX. Caflides. Kasketten. Casques, 
als die Säumchen, Bezoarſchnecken, Kno⸗ 

| belhoͤrner, Türdifehpapier, u. d.9. 

Genus RX a;° Semi Porcellatiae, | Halve 
' Porcelein Hoorens. Demi Porcelaines, 
"ale VIE Weberſpule, weife Kibigeyer, 

(Gondoles) Hochruͤcken u. d. g. 

) Porcellanae. Porcelein-Hoorens, Por: 

* celaines ou Poucelages; man wird hier 

feine Gattung der Porcellanen , die nur 

ni von einiger Wichtigfeie iſt vermiffen. 
Als ein Anhang werden‘ ©. 97. f. Num. 959. 

960. y6r. drey vollftändige Sammlungen 
von Spefulazien angeführet. _ 

Clafis IT, Conchae biualues, Tweefchalige Schel- 
"pen. Coquillages biualues, 

Ordo. III. Catdiniformes. Scharnier gelyken- 

de, En forme de charniere. 

Genus XXJ. Mytuli. Moffels, Moules, 

Genus XXI. Pe&ines. Mantels. Manteaux. 

Hier ſtehet das Kompas · Doublet eilfmal 

oben an, auf welches die Jakobsmaͤntel, 
das 
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das Korall⸗Doublet, Königsmantel und 

dergl. folgen. 
Ordo. IV. Semi cardines. Half- geſcharnierde. 

. A Charniere.imparfaite, 
Genus XXIII. Oſtrea. Oeſters. Huitres. 
Gemus XXIV. Arcae. Arken. Arches. 

Ordo. V. Cardipes. Gefcharnierde, A Charnie- 
re parfaite, a 

„Genus XXV. Spondyli, Lazarus - Klappen, 
Corniches ou Cliquettes. Diefe gehen von 

‚1124, bis 1164: 
enus XXVI. Macerophylia. Foely - Blaa- 

deten. Gateaux Feuilletes. Diefes iftein 
neues Gefchlecht , dahin Herr Meuſchen 
diejenigen Mufcheln rechnet, welche bey 

den Holländern Rots - Doublet ‚genennet 
werden. Beym Rlein.Method, Oftracol. 
$.327..©. 126. fichen die Macerophylia 
unterden Lazarusklappen, und mir dies 
fen unter den Geſchlecht Oftreum murica- 
tum, wo fie den Namen führen, Oftreum 
mürticatum vamofum. Beym Rumph 
koͤmmt eine Zeichnung Tab. XLVIlt. N. 3, 
vor, womit Schynvoer ©. 159. der Ue⸗ 
berſetzung zu vergleichenift, der fie unter 
die großen Seltenheiten zaͤhlet. Man fer 
he auch Chemnisz Zufäge: zum Rumph S. 
121. Herr Meuſchen hat fie darum von 
den Lazerusklappen getrennet, weil ihre 
Schloß von dem Schloße der eigentlichen 
Sazarusklappen ganz verfchieben if. 

Genus 
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- Genus XXVII. Hippopodes f;.Lauacra. Fon- 

teyn-Bakken of Paurde - Voeten. Pens 
ot Lauoirs. 

Genus XXVIII. Cordiformes, Hart gelyken- 
» de. Cordiformes. 

&) Semi Cordifoimes. Halue Hart - gely- 
“sims, kende, Demi -Gogurs. Das find die 

ots » Kappen, die aber von den Pa» 
‚N: tellen, die diefen Namen fuͤhren unter⸗ 
— ſchie den werden muͤſſen. 

9 Corda. Harten, Coeurs j dag find die 
a. A VBenusherze, 
n y) Corda T riangularia, Driezydige Har- 
ac RE ten: Coeurs Triangulaires; das find 
0 Die Öregerfigeen Benusherzen. 
i ©) Cordiformes ; Hart. gelykende. Cor- 

diformes ; hieher gehoͤret das geribte 
— Doublet, die rothe Erdbeere 

— Ur De \ 

Genus XXIX.. Chamae. — Cames. 
Genus XXX. Tellinae. Dun-fchaalen. Tellines, 

«> Genus, XXXI. Solenes. Gooten,:Manches de 
Couteaux. Diefer wird S. 141.’ unter 

Mummer 1374. * wie natürlicdye Tere- 
bratel angehänger, wir haͤtten aber ges 

wuͤnſcht, daß Herr Meuſchen derſelben 
ein eigen Geſchlecht veſtgeſetzet haͤtte, da 

ſie zumal in unſern Tagen in mehrern Ka⸗ 

binetten vorkoͤmmt. 
Elfi HI. Conchae multiuahrös. Veelfchaalige 
—— Coquillages multiualues. 

Ordo 
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Ordo. VI. Non Cardines. Niet gefcharnierde. 
Sans charniere. 

Genus XXXII. -Pholades. Steen - Schulpen. 
Dails ou Pholades. 

Genus XXXIII. Anatiferae et Pollicipedes, 
Eende- Halzen en Voet - Teenen. Anatife- 
res et Pouflepieds. 

" Genus XXXIV. Balani. Pokken. Glands de 
Mer. SR: 

Alle diefe Konchylien machen 1387. Numern 
aus. Ben den folgenden Anzeigen wollen wir ung 
ganz Furz faffen. Die vierte Blaſſe handelt 
von den Geeigeln, mit fortlaufenden Numern 
bis 413. Nun folgen &. ı 5.1. gefchnirtene und 
gravirte Schnecken und Mufcheln, bis Num. 1436. 
©. 156. folgen die Lithophyten und Zoophyten bis 
Num. 1513. ©. 164. folgen die See - und fand» 
Zhiere benebft ihren Theilen bis Num. 15775. 
Nun fommen ©. ı7ı. ff. die Ereine, Erze, 
Verfteinerungen, Miniaturen und andere Koſt⸗ 
barfeiten, welche befonders 556. Numern aus* 
machen: daß demnach das ganze Kabine aus 
2131. Nummern befteher. Wir wollen wenig» 
ftens die abgefürzten Auffchriften mitcheilen, ©; 
171. Drientalifche Baumfteine. Num, ı »90. S. 
177. Drientalifche Baumfteine, Karniole, Opale, 
Kagenaugen u f.w. Mum.gıs 127. ©. ı80. 
Achate. Num. 128 201, darunter auch Dofen 
und Trinkſchaalen find. ©. 188. Jaspiſſe, Gras 
nite und Kiefel. Num. 202, 226. ©. 190. ger 
fhnistene Gemmen, Num, 227 294, ©. 196, 

D Edel⸗ 
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Ederſteine. Num. 275⸗325. S. 200. Marmore, 

Spate, Speckſteine, Serpentinſteine. Mum.326. 

347. S. 202, Bernſtein mit Inſekten. Mum. 348 
368. S. 204. Erze. Mum 309 404. ©. 208. 

Verſteinerungen. Num. 405⸗474. Wider Vermu⸗ 
then machen hier die Inkruſtaten den Anfang, in 
der Folge aber kommen überaus prächtige Petre⸗ 

fakten vor, Bey den Konchylien hat Herr Meu⸗ 

ſchen die Nahmen beybehalten, welche den natuͤr⸗ 
lichen Konchylien beygeleger werden. Wir fe 

hen diefe Bemühung des Herrn Legationsrath 
als ein fchägbares Geſchenk für den Lithologen ‚an, 

dadurch er ‚auf die genaue Verbindung der Li⸗ 
thologie mit der Konchyliologie geführet wird, 
welche von vielen, zum großen Schaden für die 

Sichologie, vernachläßiget worden iſt, und noch 
vielfältig vernachläßiget wird. S. 215. folgendie 
fiorentiner Ruinen, und andere polirte Steine: 
Num. 478-499: ©. 217. werden Miniaturen 

und andere Koftbarfeiten Num. 500-550. ange 

führe, und S. 225. werden mit einer. Anzeige 
verfchiedener Starken und Büften von Num. 

5515556. diefe koſtbaren Sammlungen befchloß 

fen. In den Berliniſchen Sammlungen 
1. Band ©. 635. wird noch eines Anhanges ges 

dacht, in welchem die Preife aller darinn ent 
haltenen Numern angezeigte find. Dieſer An⸗ 

bang fehlet an unferm Exemplar, der übrigens von 
großem Nutzen ift, weil man fic) daraus einen Ve⸗ 

griff von dem Werthe der Naruralien machen Fann ; 
aber fo viel ifi uns bekannt, daß dieſes Leerſiſche 

er⸗ 
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Verzeichniß in, der Derfteigerung eine Summe 
von 13640, Fl. 15, St. eingetragen habe, | 

. Wir, merfen noch zum verdienten Ruhme des 
Hrn. Verf. dieſes Berzeichniffes an, daß er bey 
der Anzeige der Konchnlien, überall Schriftftel« 
ler und Zeichnungen, und mehr, als bey den vor« 
hergehenden Arbeiren geſchehen war, angeführet 
hat. Auffer dem. Aumpb, Challieri, Argens 
ville und Valentyn , find nun aud) die Figuren 
dis Seba und des Bonanni gefammier, 

Der Here Legationsrath Meuſchen hat ©, 
228. f. die Druckfehler gefammler, die fich in 
den vorher angezeigten Verzeichniſſen, und felbft 
in dieſem Leerfifchen eingefchlichen. hatten. Allein 
es find auch noch einige dem fcharfen Auge des 
Heren Meufchens entwifcht, die,in den Berli⸗ 
nifchen Sammlungen 1. Band ©. 635. nad) 
der Reihe angeführer, find, Denjenigen Be⸗ 
fisern diefes Verzeichniſſes, die vieleicht die obi« 
gen Sammlungen. nicht befigen, werden wir ge» 
wiß einen Dienft ergeigen, wenn wir dieſe Anzeie 
ge. wiederholen: von Herrn D. Martini aber - 

“ hoffen wir gütige Verzeihung zu erlangen, daß wir 
uns. deffen Bemühung danfbarlichft zu Nutze mas 
chen, Pag. 51- n..483. S. 57. 3. P 54. 2.519. in 
Franz. R. 35. h. p. 60. n. 574. in Franz. G. 
23. 0. p. 61. n.5$2. in Sr. G. 48. 4. P. 68. n. 
668. 8. 46. 1. P. 73. 2.714. fehlt dune, p. 91, 
2.896. 5.73. 16. n. 898. G. 40..d. p. 92. n. 
908. G.40. F. p. 106. n. 1035. R.44. b. p. 114. 
n, 1108. G. 87. 8. Ps 120. n. 1166. D.20. c. p. 

Sr ei; Da - 127. 
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127. n. 1223. G.71. m. pP. 128. n. 1229. V. 

29. P. 132. n 1269. in Franz. G.76. e. p. 142. 

.n.1375. und 1376. G. 105. 8. P. 144. N. 1386. 

Groupe. p. 164. n, 1516. Re1s.a. | 

Auffer dem erften Bande der Berl. Sammil. 

S. 635. find von diefem Verzeichniſſe noch die 

Jenaiſchen gelehrten Zeit. 1767. St. 38. S. 

305. f. und die Göttingifihen gel, Anzeigen 

1767. ©.904- nachzulefen. 

45) Catalogus van een uitmuntend Kabinet van 

ongemeene Hoorens on doublet - Schelpen Korallen 

Zee-gewaffen etc. naaggelaaten by Mr. Anthony 

Pieter van Dishock. Rotterdam 1767. 56. ©.$vo. 

Die Konchylien und Seeigel füllen 840. Nur 

mern, die Seegemächfe 25 Nummern , die Thies 

ge 15 Numern, die Früchte und Theile von 

Gewaͤchſen ro Mumern , die Minern 114 Mu⸗ 

mern, das uͤbrige ſind Koſtbarkeiten, Kunſtſa⸗ 

chen, Münzen und Schildereyen. Die Beſchrei⸗ 

bungen find meiſt hollaͤndiſch, nur wenige franzoͤ⸗ 

ſiſche Namen find dabey angefuͤhret. Da es nach 

‚dem Geſtaͤndniß des Hrn. Verfaſſers in 6. Tagen 

geordnet, geſchrieben, gedruckt und verſendet 

werden mufte, fo iſt es freylich in Vergleichung 

der vorhergehenden ein mageres und unvollkomme⸗ 

nes Verzeichniß. 

Die Berliniſchen Sammlungen ı Band 

©.637. und die Böttingifdyen gel. Anzeis 

'gen 1767. ©. 903. geben mehrere Nachricht von 

diefem Verzeichniſſe. | 

46) 
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46) Catalogue ſiſtematique d’un magnifique Car 
binet de tres-beaux et tres-rares Coquillages, Co-' 
raux et Plantes marines, Crabbes et Ecriviffes, 
d oifeaux exotiques , Animaux etranges , Papillons, _ 
Inſectes ete. Comme aufi un tres-complet Cabinet 
de Simples, Livres d’ Hif. nat. medailles antiques 
et curiofites -- le tout raflemble et delaije par few 
Mr. K. a Amflerdam 1770. gt. 8. 7 Bogen. 
Es ift der Herr Boͤnig, der dieſes Kabinet bes 
faß, von dem Herr Meuſchen hier den Katalos 
gus mit den gebräuchlichtten holländifchen und 
franzöfiichen Namen liefere, Er führer fonder 
lid) bey den Konchylien hin und wieder die Figu- 
ren des Valentyn, Seba und Davila an, und 
bezicher fich auflerdem auf das Leerſiſche Ver⸗ 
zeichniß, welches wir vorher ausführlich ange -· 
zeigt haben. Sonſt hat hier Herr Legariong 
rath Meuſchen die Klaflififation der Konchylien 
fo beybehalten, wie er fie ehedem befannt ge» 
macht hat, nur daß er Bier die Pinnen (Pluim- 
Vederen) als ein befonderes Gefchlecht anführer, 

. und mit diefen den Anfang der Mufchelgefchlechs 
ter macht. 

Man fehe des Herrn D. Martini neues fys 
ſtematiſches BonchylienRabiner Il. Band, 
Vocrede S. VII * Die Berlin. Samml. II, 
Band ©. 307. Jenaiſche gel. Zeit. 1770. ©. 
577. hievon nad). 

Wir merfen noch an, daß im vergangenen 
Jahre zu Amſterdam alle diefe Verzeichniffe un. 
ter cinem gemeinfchaftlichen Titel; Mifcellanea 
j D 3 con- 
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conchyliologieazufammen herauskommen find; und 
beſchließen dieſe Anzeige mit der Bekanntmachung 

der Summe, melde in den Steigerungen diefer 

fechs vom Hertn Legationsrath Meuſchen bes 

ſchriebenen Babinette herausgefommen ift, fo 
wie wir fie in dem 3 ande der Berl, Samml. 
&. 309. gefunden haben, 

Das Mufeum Chaifiänum brachte 3527. Fl. 
Das Muleum Van der Miedenianum 5122. - 
Das Mufeum Dishoeckianum 87%... 8 

Das Mufeum Oudaanianum 4576 .- 
Das Mufeum Leerfianum 13640. 15t. 

Das Mufeum Koeningianum Sol. Ben 

383937 78°- 
XXIII.Johann Ernft Imma nuel Walde 

47) Die Naturgeſchichte der Verſteine⸗ 
rungen zur Erlaͤuterung der Bnorriſchen 
Sammlung von Merkwuͤrdigkeiten der 
Natur. es zweyten Theils erſter Ab⸗ 
ſchnitt. Nuͤrnberg 1768. 184. S. gr. Fol. 
Zweyter Abſchn. ebend. 1769. 303. S. gr. Fol. 
Dritter Theil ebendaſ. 1771. 235. S. oder 
2 Alphab. 13 Bog. gr. Kol, Man wird ſich 
nieht wundern, wenn der Herr Verf, feine den Li⸗ 
thologen ganz unentbehrlihe Arbeit mie dem 
zweyten Theile anfängt, und den erften jetzo 
erft ausarbeitet, wenn man bedenfer, daß der 

feel. Herr Bnorr zu feinen Sammlungen bereits 
eine Fleine Befchreibung aller im erſten Theile bes 

find⸗ 

N 
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findlichen Kupfertafeln verfertiget hatte; daß 
‚folglih Hr. Hofe. Walch mit Grunde vernus 
ıhete, es würde den Liebhabern der Knorriſchen 
Arbeiten weit angenehmer ſeyn, wein ererft die 
Folge der. Kupfertafeln durch feinen Komntentar 
erläuterte, und die allgemeine Einleitung in die 
Verſteinerungskunde, welche feinen erſten Theil 
ausmachen wird, zuletzt ausarbeitete. Wir wer— 
den in den mächftfolgenden Stuͤcken dieſes koſt⸗ 
‚bare Werf ausführlich anzeigen, daher wir ung 
hier fo kurz als möglich faffen werden. Mir 
wollen demohngeachter , theils die Ueberfchriften 
aller Kapitel, theils den Plan ihres wuͤrdi⸗ 
gen Verfaffers, theilsein gegruͤndetes Urtheildars 
über vorlegen. : Des zweyten Theils erfter Abs 
fhnitt 1. Kap. von der Konchyliologie im Rei⸗ 
che der Verſteinerung. ©. 1-38. II. Rap. von den 
Ammoniten und Nautiliten. ©. 38-54. III. Kap. 
von den Drrhoceratiten, Lituiten und Heliciten, 
©: 5465. IV. Rap. von verfchiedenen verſtein⸗ 
ten Mufchelarten. ©. 66.97. Es find die Ja— 
Fobsmufcheln, Chamiten, Mituliten, Herz und 
Benusmufheln, Gryphiten, Arken, $azarusflap- 
pen, Muskuliten, Terebratuliten, Hufterolichen, 
und die Kafadumufchel, von welcher damals noch 
nicht entfchieden war, daß fie ein Inſekt und feis 
ne Mufchel wäre. V. Rap. von den eigentlich fo 
genannten verfteinten Kochliten. &! 97+ 108, 
Es wirden hier befchrieben : die Umbiliciten , die 
Mereriten und Globofiten, die verfteinten Erd» 
und Gartenfchneden, die trochitenartige Koch 
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liten, die Trochiten (verfteinte Kräufelfchnedfen, 
welche auch zum Unterfchiede von einer andern 
Verfteinerung, die auch diefen Namen führer, 
Trochiliten genennet werden.) Das fechfte Ba- 
pitel von den Yucciniten, Kaffiditen, Bulliten, 
Muriciten, Purpuriten, Voluliten, Cylindris 
ten, Porcellaniten und Alatiten. ©. 108 + 122. 
Bap. VII. Bon den verfteinten Schraubenfchne- 

‚den ©. 122. 133. Es find die Turbiniten und 
die Strombiten, die‘ hier unter diefen gemeinfchaft» 
lichen Namen befchrieben werden. Kap. VIII. 
Don den Oftraciten, ©. 1337173. Bap. IX, 
Don den Edjiniten. ©. 153 #184. Des zwey⸗ 
ten Theils zweyter Abfchnitt: Bap. X. Von 
den Koralliolichen, und andern dahin gehörigen 
Seeprodukten. ©. 1769. Bap. X. Bon den 
Enfriniten und andern dahin gehörigen Verſtei⸗ 
nerungen. ©. 69s138. Rap. XI. Don den ’ 
Schraubenfteinen. ©. 139.148: Bap. XIII. 
Bon der Ofteologie im Neiche der Verfteinerung. 
©. 149208. Rap. XIV. Bon den verfteiuten 
Fiſchzaͤhnen. S. 208,238. Bap. XV, Bon ven 
DBelemniten. ©. 238.276. Bap. XVI. Von den 
Dentaliten, Entaliten, und Vermikuliten. ©. 
276-289. Bap. XVII. Von den Balaniten, 
verſteinten Seeſternen, Patelliten und einigen an. 
dern Verſteinerungen. S. 289- 303. Der drit⸗ 
te Theil. Rap. I. Von den verſteinten Hoͤltzern. 
©. 1-50. RKap. Il. Bon den Kräutern. im 
Steinreiche. ©. 51 » 120. hier find auch die Früchte 
beſchrieben. Kap. Ill. Bon ven Trilobiten im 

| Reiche 
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Reiche der Verſteinerung, oder von der ſo genann⸗ 
ten Concha triloba rugofa. ©, 120. 147. Rap. 

: IV. über die Supplemententafeln. S. 1476235. 
Ueber den Plan, nach welchem Diefes vor⸗ 

trefliche Werk ausgearbeitet worden ift, mag fich 
der Herr Verfaſſer felbfi erklären. In den Je⸗ 
naiſchen gel. Zeit.v.. 1768. St. 34. ©. 294. f.. 
redet er davon alfo: „Was die Ausführung felbft 
anlangt, fo wird in jedem Kapitel zuerft die Lehre 
‚von demjenigen Gefchleche der petrificirten Körper, 
davon das Kapitel handelt, vorgetragen, und 
dabey von den bey den Schriftitelleen gewoͤhn⸗ 
lichen Benennungen deffelben, von feinem Ori⸗ 
ginal, ob ſich dafjelbe gefunden oder nicht, von 
feiner Verwandfchaft mit ähnlichen Gefchlechtern, 
die mit ihm unter ein Hauptgeſchlecht gehören, 
von den fo mancherlen Gefchlechtegartungen, von. 
der DVerfteinerungsart, von den Drren und Ger 
genden, wo diefe und jene Gattung gefunden wird 
u. ſ. w. gehandelt. Hierauf folge die Gefchichte 
der Lehre, wie nemlich die Wiflenfchaft von jedem 
Petrefaktengeſchlecht, von den älteften Zeiten big 
hieher befchaffen gewefen, was man fir Meynun« 
gen von ihm gehabt, und. wie die Kenntniß def 
felbigen nach und nach erweitert, verbeffert und 
54 demjenigen Grad der Vollkommenheit gebracht 
worden, in der fie fich heut zu Tage befinder; 
was fie noch für Mängel und Luͤcken habe, und 
was für Unterfuchungen in diefem und jenem. 
Stüde unferen Nachkommen aufbehalten werden. 
Zuletge werden bey jedem Kapitel die dazu gehöri. 

| Ds gen 
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gen Kupfertafeln erläutert, und jedem darauf 
‚vorgeftellten Körper, das Gefchlecht und die Gars 

tung, wozwer gehöref, nebft den Geburtsorren, mo 
er gefunden worden, und zu Haufe ift, angegeben. „, 

Bon dem Werke felbft fälle Herr. Profeffor 
Baldinger, im 2, Stüd der Biograpbien jegt- 
lebender Aerzte und Naturforſcher ©. 185. 
diefe kurze Kritif, die aber alles fagt, was 
man davon fagen fan: „Herr Walch breiter 
nicht nur durch diefes wichtige Werf die Matur- 
Funde, aus, - fondern er verbeffert zugleich. eine 
Menge Zchler feiner Vorgänger auf die befcheis 
denfte Art, und bemerkt überall-die gelegentlichen 
Urfachen, welche zu diefen Fehlern Anlaß geges 
ben, Es ift ohnftreitig, daß diefes das einzige 
Merk in feiner Art fey, den es weder an gruͤnd⸗ 
licher Deutlichkeit, noch an Vollſtaͤndigkeit fehler. - 
Wer es weiß, in welche Verwirrungen unfre gus 
sen Vorfahren die Lithologie gefegt haben, und 
wie ſehr fich die Kenneniß in unfern Tacen vor — 
der Kenntniß der Alten hervorgerhan hat, der 
wird fich freuen hier ein Werk zu finden, in wel⸗ 
chem Feine Meynung, von diefem oder jenem Pe⸗ 
arefafe, fie mochte fo abgefchmacfe feyn als ſie 
nur wolle, uͤbergangen, aber auch Feine ohne Pruͤ⸗ 
fung angefuͤhret if. So weitläuftig daher dies 
ſes Werk ausgefallen ift, fo ift doch darinne gar 
nichts überflüffiges; kurz die Käufer befommen 
bier für erliche und 60 Thaler ein Werf, bey defr 
fen Belig fie die andern litholgaifchen. Schriften 
beynahe alle entbehren Eönnen. Wir find fo lid 

| | ich 
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lich geweſen, den Auftrag zum Megifter zu erhafe 
ten, und werden uns bemühen, daß wir eineg 
folhen Zutrauens, durch eine nusbare Einrich⸗ 
tung defjelden > würdig werden möchten. 
Dan fonnte faft voraus fehen, daß ein folcheg 

Werk den allgemeinen Beyfall erlangen würde 
den es verdiene: daher auch dafjelbe in eine ge— 
doppelte Sprache uͤberſetzet wird, in die Hollaͤn⸗ 
difche und Franzoͤſiſche. Die hollaͤndiſche 
Ueberſetzung geher fchleunig fore; mir der fran« 
zoͤſiſchen gehet es langfamer: doch zweifeln wir 
nicht, daß fie ebenfalls ihren glücklichen Fortgang 
haben werde, S. die Tensifchen gel. Zeit. ©. 
J. 1768. St. 59. ©.503. | 

Ueberhaupt verdienen von diefem prächtigen 
Werfe nachgelefen zu werden: Baldingers Dior. 
grapbien I. Bandes 2. Stuͤck ©. ı%2. Herr 
Prof. Beckmann in der phyſikal. oͤkonomi · 
ſchen Bibliothek I. Bandes 1. St. ©, 665. f. f. 
U. Band 2. St. S. 1834. f.f. Das neue bam- 
burgiſche Magazin II. Band S. 410. Goͤt⸗ 
tingiſche gel. Anzeigen 1749. S. 878. 1750. 
©. 151. und 575. Der Anbang su der alle 
gemeinen deutſchen Bibliothek II. Abtheilung 
©.701.f. Die Comment. Lipfienf Vol. 11, S. 92. 
Die Berlinifhen Samml. HI. Band ©. 84. 
W. Band S. 318. Die Jenaiſchen gelehrten 
Zeit. 1767. ©. 228. 1768. ©. 293. 1770. ©, 
61, und 581. 1771. ©. 617. und des Herkn M. 
Sattler philofophifche Bibliothek IL Band 
1. St. S. 3. f.f. 

Zwey⸗ 



co  Iweyte Abth. Ausführl. Nachr. 

| Zweyte Abtheilung. 
Ausführliche Nachricht von neuern Schriften. 

1. 
Sortgeferzte — von des Herrn D. 

Martini neuem ſyſtematiſchen Bondyylien» 
kabinet. 8. 1.98. S.sı.f. 

Das fünfte Rapitel ©. 198. f.f. enthält An⸗ 
merkungen über die Samilie der Schifboote. 
Das Geſchlecht der Schifboore ift unter den Altes 
ften Schrifeftelern, vor Ariftotelis Zeiten ſchon 
fo berühmt, und unter allen Konchylienfreunden 

fo beliebe, daß man, ohne einem Nautilus die 
ftärffte Konchylienfammlung für unvollfom- 
men halten würde. Man hat nur zwo Date 
tungen von Schifsbooten, die aber in Anfehung 
ihres Baues, und der Befchaffenheit ihrer Schaa- 
len unendlich weit von einander unferfchieden find, 

Beyde kommen bloß darinne überein, daß die Fi 
gur ihrer Schaale, wenn die Mündung in Die 
Höhe gekehret ift, einer Galeere, oder einem 
‘sahrzeug mit hohem Hintertheile gleiche, Die 

Konyıftenz, die Befchaffenheit der äußern Fläche, 
und der innere Bau der Schaalen unterfcheider 
beyde. Die Schaalen der einen Gattung find 
leicht, dünne, durchfichtig, geribbt und ohne Abe 
tiyeilungen ; an der andern find fie dicke, ſchwer, 
glatt, und inmendig mit Kammern verfehen, 
Diefe Kammern hat fie zwar mit den ne bör- 
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hoͤrnern gemein, ihr Unterſchied aber beſtehet 
theils in der weitern Muͤndung, theils und vor⸗ 
nemlich darinn, daß an ihr die Muͤndungen von 
auſſen nicht, wie bey den Ammonshörnern, ſicht⸗ 
bar, fondern in ſich felbft gerollt und verborgen 
find. Wir thun hinzu, daß die Zwifchenfam- 
mern der Schifboote hemilphärifh, der Am⸗ 
monshörner aber gefchlängelt find, Das foger 
nannte Rumpbifche Ammonsborn har zwar auch 
haldmondfoͤrmige Zwifchenfammern, allein wir 
werden im vierten Abfchnitte diefes Stuͤcks eine 
Anmerfung, mittheilen, Die es wahrfcheinlich macht, 
daß diefes Ammonshorn des Rumpbs vieleicht 
fein ſolches iſt. 
Was der Herr Verf. auf dieſer und der fol⸗ 

genden Seite von den verſchiedenen deutſchen, 
griechiſchen, lateiniſchen, frauzoͤſiſchen, italiäni- 
ſchen, hollaͤndiſchen und andern Namen der duͤn⸗ 
nen Schifboote fage, überfchlagen wir. Wir 
fahren in der Auszeichnung feiner Gedanken fort, 
Die Baleeren ©. 200. haben eine glänzende, 
durchfichtige und fo feine Schaale, wie duͤnnes 
Pergament, oder ftarfes Papier, darum heiffen 
fie Papiernautiluffe. Sie find ſelten, weil, 
fie zerbrechlich find, wenigſtens in den deutſchen 
Sammlungen. Von auſſen iſt die dünne Schaale 
mit glatten oder knotigen Ribben, am Ruͤcken 
aber mit ſcharfen Zacken beſetzt. Die gewoͤhnli⸗ 
che Farbe der Galeeren, iſt weißlich, gelblich, 
grau, oder rauchfaͤrbig; nur ſelten fpiele fie in 
ein wäfleriges grün. Einige von dieſein Ge« 

ſchlecht 
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ſchlecht werden ‚berrächtlich groß, andere bleiben 

auch im Alter klein. Bon einem Amfterdamer 

Werkſchuh fleigen fie in ihrer Größe bis zu gs 

Zoll herunter, und werden in Holland mit 40% 

bis 50. Gulden, in Frankreich aber mit 10. Louis⸗ 

d' or bezahlet. 

- An dieſen Schaalen unterſcheidet unſer Verfaſ⸗ 

ſer ©. 201. 1) den Biel, oder den Rüden, der 

Bafd breiter,bald ſchmaͤler, auf den Seiten aber durch 

hervorſtehende hohle Zacken oder Zaͤhne umgraͤnzt 

iſt. 2) Die zwo hohen Seitenwaͤnde, an wel⸗ 

chen man theils geſchlaͤngelte, theils gabelförmige, 

bald glatte, bald knotige Ribben erblicket, die bis 

an die Zacken laufen. Innwendig findet man da 

Vertiefungen, wo man von auſſen Ribben oder 

Knoten gewahr wird.‘ 3) Den eingerollten 

ſchmalen Hintertheil, neben welchem die Sei⸗ 

tenwände einen glatten oftmals ‘gefärbten Wulſt 

haben, der ſich halbmondfoͤrmig in / die Höhe kruͤm⸗ 

mer, und auf beyden Seiten ſich entweder in eine | 

feharfe oder ftümpfere Ecke, oder in einen. ohrenför« 

migen Anhang endiget. Bey den meiften rollt ſich 

der Hintertheil in ſich ſelbſt, ohne ſichtbare Muͤn⸗ 

dung, bey andern ſeltenen aber, vage derſelbe, wie 

ein kleines Widderhorn uͤber das Verdeck hervor. 

+) Den Schifsraum, ober Die Mündung des 

Horns, welche ziemlich enge und fchmal,aber feh
r tief 

. undohne alle Abrheilungen iſt. S.202. Das aͤchte 

breitkielige Schifferchen, deſſen Rumph zu⸗ 

erſt gedacht hat, ſoll von den Indianern ſo hoch 

geſchaͤtzet werden, daß die daſigen — 
er 
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Weiber es nur ben öffentlichen Frölichkeiten zum 
Vorfchein bringen, Da der. Bewohner auf der 
Ser mir vieler Behutſamkeit ſchiffet, fo foll es 
nicht allein fehr mühfam feyn eine folche Schnecke 
zu fangen, fondern es foll fo gar von den India 
nen für eine glückliche Vorbedeutung gehalten 
werden. Man finder diefe geribbten Galecren, in 
dem indianifchen und mitteländifchen Meer, auf 
der Inſel Hitor im adriatiſchen Meer, an der 
italisnifchen Buͤſte, am venetianiſchen und fici« 
lianiſchen Meerbuſen. Die fehönften fol das 
Vorgebörge der guten Zofnung fehenfen. In 
dem perfifchen Meerbuſen, in Sardinien, 
Borfita und Minorka, will fie D’Argenoille 
auch bemerkt haben,welcher zugleich glaube, daß wir 
aus Batavia und von den molukkifchen Inſeln, 
die. anſehnlichſten erhielten. Im Steinreiche find 
fie. noch-gar ‚nicht vorgefommen, weil ihre Schaas 
le viel zu zeubrechlich iſt, als daß fie fo lange, big 
fie verfleine werden, in den Erdfchichten. liegen 
koͤnnten. 
Was unſer wuͤrdiger Schriftſteller S. 202. von 
den dickſchaaligen und vielkammerigenSchifs⸗ 
booten anmerkt, beſtehet in folgenden. Sie un⸗ 
terſcheiden ſich von den vorhergehenden durch viele 
weſentliche Kennzeichen. Ihre Figur iſt mehr rund 
und gewoͤlbt. Die rohe Schaale beſtehet gleich⸗ 
ſam aus drey uͤber einander liegenden Rinden. Die 
aͤuſſere ſiehet erdfaͤrbiggrau aus, iſt ungleich, 
ſchmutzig, und hat hin und wieder feine Riſſe. 
Iſt diefe Schaale abgenommen, fo ——— 

glatte 
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glatte weißliche Rinde, die am Kiel und an den 

E eitenwänden mit gelben orangenfärbigen , oder 

torhbraunen Slammen gezieret,am eingerollten Hin 

terrheil aber ftahlfärbig oder ſchwarz, und unter» 

wärts filberfärbig iſt; unter diefer liege eine: feine 

perlenmurterartige Rinde. Die innere Fläche des 

Horns ift perlenmutterartig, und glänzend , ja bey 

veränderren tagen, fo viel färbig wicderfcheinend, 

als der fchönfte Opal. Die Windungen find zwi⸗ 

ſchen den GSeitenwänden ganz verborgen, inwen⸗ 

dig aber alle regelmäßig abgerheilet, die doch ver⸗ 

mietelft einer Mervenröhre eine genaue Gemein 

ſchaft mie einander haben, Der Rücken ift rund 

und glatt. S. 204. f. Diedeutfehen , griechifchen, 

fateinifchen, franzöfifchen , holländifchen, engläns 

difchen und andere Namen übergehen wir, weil wir 

fieher die wichtigen Gedanken unfers Verfaſſers 
auszeichnen wollen. &. 205. Der innere Bau der 

vielfämmerigen Schifsboore, erfordert die ganze 

Aufmerkſamteit der Natut ſorſcher, den daher auch 

verſchiedene Schriftſteller, die hier ©. 206. ange» 

führet werden, näher befchrieben haben. Nahe am 

iugerollten Schnabel ſiehet man eine kleine runde 

Oefnung, worein man eine mittelmaͤßige Strick⸗ 

nadel ſtecken koͤnnte. Dies iſt der Eingang zur 

hohlen Nervenroͤhre, die von der erjten, bis zu 

der legten Kammer mit gleihmäßigen Abfägen 

fortgehet, und unter allen eine genane Gemein, 

fchaft unterhält, — — ©. 207. Die Kammern 

ſelbſt werden durch glatte perlenmutterartige Schei« 

dewände abgerheilt, die auswendig fonfav, nad 

Ä innen 
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innen zu aber Fonver und glatt find, Bonanni 
zaͤhlet deren 30, Breyngo, Schynvoet sc, die 
immer enger und Fleiner werden, je mehr fie fich 
ihrem Mirtelpuncte nähern. Da fie durchgängig 
perlenmutterartig find, fo giebt die ganze innere 
Flaͤche eines mitten durchgefchnirtenen vielklamme ⸗ 
rigen Schifsboots den praͤchtigſten vielfärbigen 
Wie derſchein. Es iſt auſſer Zweifst, daß ſich die 
Anzahl der Kammern nach der Groͤſſe der Schaale 
und nach dem Alter des Bewohners richte, denn 
Jedermann wird begreifen, S. 208. daß nur der 
vorderſte Raum der Muͤndung die eigentliche Woh⸗ 
nung des Thiers ſeyn koͤnne, und daß die naͤchſten 
Kammern vorher eben dieſe Beſtimmung gehabt 

ihen, mit der Zeit aber, durch den Anbau groͤſſe⸗ 
Scheidewaͤnde leer geworden find, Der vor⸗ 

dere Schifsraum enthaͤlt jährlich neun Anfäge, die 
Feine bunte Farbe haben, Dieſe Anfäge machen 
den Aufenthalt des Bewohners geränmiger, noch« 
wendig höret er auf, neue Anfäge zu bauen, wenn 
er feine hoͤchſte Wachsthumsgroͤße erreicht har, 
Von dem Mugen der NMervenröhre haben die 
Schriftſteller verfchiedene Meynungen, welche un« 
fer Berfaffer alle gefammter par. Wir bitten uns 
fere Leſer/ fie auf der 208 » 210, Seite beym Verfaſ⸗ 
E felbft nachzuleſen. S. zı 1, Eine Anmerfung 
es Gualteri aber müffen wir wiederholen, die er 

an einer durchfchnittenen Schaale eines dicken 
Schifsboots entdeckte. Am innern Winkel jeder 
Scheidewand, fiel ihm die Spur einer Oefnung 
Indie Augen, welche nach vorne zu hohl, gegen den 

E Mittel⸗ 
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Mittelpunkt aber Eonver , und ſelbſt für gewafne⸗ 
te Augen nirgends offen war, ob c8 gleich einem 
roche fehr ähnlich fehien, . Die Beſtimmung diefer 
Fleinen undurchbohrten Höhlen ift unbekannt. — 
S. 212. Man macht aus dendicfchaaligen Schifs- 
booten allerley Foftbare Gefäße, Trinkgeſchirre, 
göffel u. d. gl. oder wenn an großen Stuͤcken die 
Schönheit der Schaale zum Theil verdorben ift, fo 
fchleife man folche ab, um fie auch von auſſen in ih» 
rem Perlenmurterglanze darzuftellen. Diefe nennt 
man entblößte Schifsboote. Unter diefen aber 
werden diejenigen am höchften geſchaͤtzt, welche mit 
allerley gefchnitsenen, oder eingeaͤtzten Figuren, hir 
ftorifchen Zeichnungen , Blumenwerf u. d. gl. ge⸗ 
zierer find. ©..213. Rumph hat ©. 9.Derdeute 
fchen Ausgabe die gewöhnlichfte Merhode ziemlich 
deurlich angegeben, die wir nicht abfchreiben, weil 
wir diefes Buch in den mehreften Händen unfrer fer 
fer vermuthen. Man fchäse übrigens.an ſolchen 
Stüden nichts als die Kunft, da die Liebhaber der 
Natur die unverlegten Schaalen. weit mehr bewun⸗ 
dern, weil fie allerdings viel größere Kunftflücke 
der Allmacht find, als die Arbeiten kuͤnſtlicher 
Menfhen. — S. 214. Mit den übrigen lang- 
gewundenen Schnecken haben die vielfammerigen 
Schifsboote die Eigenfchaft gemein, bey feuchten 
Wetter allezeit fo ftarf zu fehwigen, daß man die 
Zropfen auf der Schaale fehen fan. Die Urfache 
hiervon ift eine falzige Feuchtigkeit, welche fih in 
den Kammern aufhält, und fehr langfam eintrock⸗ 
ner, Zu Vermeidung, diefer ie 

mu 
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muß man die Schaalen oft mit frifchem Waffer 
auswafchen, und wieder in der. Sonne trocknen. 
Beyde Gattungen von Schifsbooten fallen in den 
meiften Seen von Amboing, der moluffifchen 
Inſeln, in der Gegend der taufend Inſeln vor 
Zatavia und java, und am fhönften zwiſchen 
Ceram, Oma und Honimos. Zwifchen Tial 
und, Hoͤtoͤmoͤri werden Stuͤcken von befonderer 
Größe angetroffen. Das Steinreich har übrigens 
eine. große Menge von Verfteinerungen diefer «rt 
aufzumeifen, wovon man noch nie die Driginale 
geſehen hat. Der Verf, verweifer hiebey feine Leſer, 
und wir mitihm, aufdie Knorriſchen Petrefak⸗ 
ten · Tafeln, (S. die erfte Abrheil, diefes Stuͤcks 
XX, 38.) und aufden vortreflichen Rommens 
tar des Herrn Hofrath Walchs (ebend. XXIII, 
47.) mit welchen Werken wir unſere Leſer naͤch⸗ 
ſtens bekannter machen werden. Rh: 

. Mas Hr. D. Martini ©. 215. f. von dem.‘ 
Bewohner des dünnen Schifsbootes, den er genau. 
befchreibt, geſammlet bat, übergehen wir um der. 
Kürze wilen. Aber da feine Geſchicklichkeit in, 
der Schifferfunft fo gar merfwürdig ift, fo wollen. 
wir fie unfern $efern mittheilen. ©&.218. Auf, 
dem Boden der See friecht der Auttelfifch (fo 
nennt man den Bewohner der-dünnen Schifboote.) 
aufder Mündung , und beym Auffleigenaus dem- 
Waſſer koͤmmt er ebenfalls mit dem Kiel der Schaa- 
le zuerft indie Höhe, Hierauf kehret er den Kiel 
fehnell nach Unten, pumpet eiligft das Waffer aus, 

am leichter zu fchwimmen, breiter hernach feine 6. 
E a Border» 



68 Zweyte Abth. Ausfuͤhrl. Nachr. 
+ Inn .ar. . — 

Vorderfuͤße, wie eine Roſe, uͤber das Waſſer, und 
bedienet fich der laͤngern Hinterfuͤße, die cr über 

Bord in das Waſſer Hängen laͤßt, zu Steuerru⸗ 
dern. Auf ſolche Arc lenkt er ſein Boot eben ſo, 
wie eine Japaniſche Schaluppe, die mit zwey Ru⸗ 
dern geſteuret wird. — S. 219. Zuweilen ergreift. 

der luſtige Schiffer mit ſeinen Atmen allerhand im 
Meer ſchwimmende Spaͤne, und rudert ſich damit, 
gleichſam zum Zeitvertreib, weiter fort. — Wenn 
ein Sturm entſteht, oder das Thier einige Mach⸗ 
ſtellungen befuͤrchtet, ziehet es geſchwinde alle Baͤr⸗ 
ter ein, druͤckt den Vordertheil der Schaale nieder, 
daß er Waſſer ſchoͤpfet, und ſinkt ſogleich zu Bow 
den. — S. 221. Diefe Kuttelßſche find Fwar: 
wohlſchmeckend, aber auch zugleich jo felten, daß“ 
ſich die $ndianer ihrer nicht zu einer gewöhnlichen: : 

Koft bedienen koͤnnen. lo 
Von dem Bewohner der dickſchaaligen 

Schifsboote,, davon unſer Verf. S. 222. f. 

redet, zeichnen wir gleichfalls nichts weiter aus, 

als feine Kunſt zu ſchiffen, die er aus dem Beer 
©. 225. befchreibt. „Den gutem Wetter ſchif⸗ 
fen diefe Schnecken gleichfam Flottenweiſe auf der 

See umber. Sie liegen in ihrem Schiff, deſſen 

Kiel im Waffer geht, auf dem. Nüden, haben‘ 
den Kopf in die Höhe gerichtet, fpannen mit 2. 
Süffen ein dazwifchen gewachfenes Fell aus, das 

ißnen zum Seegel dienet, und rudern mit ihren 
platten Vorderfuͤſſen. Wenn fie den Kopf, ihre 
Seegel, und die Ruder einziehen, und mit ihren 

toppen fich bedecken, ſchoͤpfen fie Waſſer, wen⸗ 
1 den 
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den: fih um, und gehen auf den Grund, wo fie 
auf dem Bauche kriechen, und ihr Gchäufe auf 
dem Rüden tragen. — Wenn fie wieder in die 
Höhe wollen, entlaften fi fie ihre Kammern vom 
Waſſer, und bringen Luft. S. 226. Nun ſtei⸗ 
gen ſie mit aufwaͤrts gerichtetem Kiel in die Hoͤhe, 
wenden ſich, und ſtellen da ihre Fahrt an. „ — 
Ihr Fleiſch iſt haͤrter und ſchwerer zu verdauen, 
als am vorigen Kuttelfiſch, doch wird es bey den 
Indianern zu einer nafrhaften Speife gebraucht. 
Mun folget die Befchlechtstafel, bey wel- 
her der Herr Verf. ©. 227. zugleich die Am⸗ 
monshörner und Bifchofsftäbe berührt, ob 
Die leztern gleich erft in dem folgenden Kapitel 
befchrieben werden. Hier ift fie, 
I. Schifsboot mit einfacher Hoͤhlung. Dün« 
ne Schifsboote. | 

Das dünne breitfielichte, und knootigt geribbte 
Schifsboot. Der Reißbrey-Nautilus. 

Die breitficlichte — geribbte Galeere. 
T. XVI. F. 158. 15 

Der SKeifbren. Nautilus mit Ohren, T. XVII. 
5. 160. 

Die holländifche Haube, Kammertuchshaube, 
mit glatten, zumeilen gabelfoͤrmi— gen Strei⸗ 
fen. T. XVIL F. 157. 
a u m gewafnete Galeere. V. 8. F.2. 

Das gan. "feine Schifsboot mit langem Ver⸗ 
deck. T. XVII, F. 161. 162. 

E 3 J Die 
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Die glaͤſerne ſeltne Galeere, mit langem Verdeck. 
Die weiße Haube. T. XVIII. F. 163. 

Die ungeftalte Galeere. Rumph. 
N. Dickſchaalige Schifsboote mit Kammern. 

Das dickſchaa ige braunroth oder orangenfarbig 
geflammte Schifsboot. T. XVIII. 5. 164: 

Das mitten durchgeſchnittene Boot mit offe⸗ 

nen Kammern, T. XIX: F. 165. : 
Das entblößte oder abgefchälte Schifsboot. 

Das Perlenmutterhorn. Der Fünftlich 
geatzte und mit Figuren gezierte Nautilus. 
©. 228. Das Fleine genabelte Schifsboor 
mit rothgelben Flammen. T.XIX. F. 166: 

Das junge genabelte Perlenmutterhorn. T.XX. 
5. 166. 

Das ganz Fleine weiße ungenabelte Boot aus 
dem adriatifchen Meer. T. XIX. 5. 168. 
170, 

Ebendaffelbe mit geferbrem oder zacfigtem Ran⸗ 
de. T.XIX. 5. 169. XX. 5. 182.183. 

Der weiße glänzende oder buntfarbige fleinfte 
Nautilus mit hervorſtehendem Nabel und 
ſcharfen Rande. T. XX. F. 180. 181. 

Der ganz klein genabelte und koͤrnigte Maus 
tilus von Rimini. T. XX. 5. 172. 173. 

174. 
2) Vielkammerige flabe Schaalen mit 

fibtbaren Windungen; die fi 
a) entweder einander allenthalben beruͤh⸗ 

ren; wahre Ammonsbörner. 
Das Eleine Ammonshorn von Rimini, 

mie 



"von neueren Schriften - 7 

i mit veft an, einander liegenden "Ges 
winden, I. XIX, F. 178. 179. T. XX. 
F. 175. 176.177. 

| b) oder mit abftehenden Windungen. Lis 
tuitenaͤhnliche Ammonshoͤrner. Das 
weiße Ammonshorn — ee Ge⸗ 

winden T. XX. F. 184. 
) Deren Spitze nur Ar eingeroiti if. 

©. 229. Bifchofsftäbe. 
Der Er Bifchofsftab von Livorno. 

X. 3. 186. 
Der Fleine genabelte en von 

Livorno. T.XX. $. ı 
Der Achte Sifchofsftab Gerfteint, V. 

12. pag. 260. 

Die Befhreibung Der Schifsboote geher von ©. 
299253. Da aber der Herr Verf. ©.248. ff. 
von den ganz Kleinen Schifsbooten des Mieers 
fandes zu Rimini ausführlich handelt, fo ift es 
wenigftens unfre Schuldigfeit, die Tabelle auszu⸗ 
zeichnen, nach welcher er en gewiß nicht mie 

telmäßigen Vorrath kleiner Schifsboote geord⸗ 
net bat. S. 252. Die kleinen ſcharfgerandeten 

Schifsboote ſind 
1) Entweder ganz rund, mit kurzer, enger Muͤn⸗ 

dung, und an ihrem gewoͤlbten Mittelpunkte. 

1) entweder glatt. An den Seiten 
a) entweder einzeln und unordentlich ge⸗ 

ſtreift. T. XIX. F. 168. 169. 
b) oder dichter und regelmaͤßig. T. xx 

5. 170. 
€ 4 2) oder 
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2) oder mit einem hervorſtehenden Nabel ver, 

fehen. An den Seiten 
a) entiveder einzeln geſtreift. T, XIX. F. 

I 171, T. XX. F. 180. Isò. 
b) oder mir häufigen Streifen, Koͤrnchen 

oder Punkten gezieret. T. XX. F. 172. 
1734174. 

I) Oder geſchoben, platt genabelt, und mit ei 
ner langen ‚gedruckten Mündung verſehen. 
T.XX. F. 182. 183, 

Das VI. Bapitel faßt Anmerkungen ©. 254. 
über die Ammonsboͤrner und Biſchofsſtaͤbe 
in fi. Obgleich die Ammonshoͤrner, in Ans 
ſehung ihres Innern Baues, den. vielfammerigen 
Schiffkutteln gleich find; fo ift Doch der äußere 
Ban derfelben von jenen fo weit unterfdieden, 
das fie billig ein eigenes Geſchlecht ausmachen, 
Die Schrififteller befchreiben fie als vielfammes 
rige fchaalichte Kanäle, die auf einer horizontar 
len Släche in eine auf beyden Seiten fichtbare res 
gelmaͤßige Windung in einander gerole find. ©. 
251. Die fihtbaren Windungen , der Fleine runs 

‚ de Vordersaum, und die enge röhrenförmige Fi⸗ 
gur der Schaale, unterfcheiden fie von den viclkam⸗ 
merigen Schiffbooten. Die, Figur des Hörnchen 
hat die Gelegenheit zu den gewöhnlichften Benen- 
ungen gegeben, die der Hr, Verfaſſer aus. vera 
ſchiedenen Sprachen anfuͤhret. Der vornehmfte 
Unterfchied der bisher im Meer. entdeckten Am- 
monshörner läuft Darauf hinaus, daß die Win- 
dungen diefer um fich ſelbſt gerofleen Hörnchen ent⸗ 

weder 
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weber veft aneinander S. 256. anliegen, oder 
von einander abſtehen. Lange hat zwar von der‘ 
äußern Fläche, die er bald glatt, bald geftreift, 
‚bald knotigt angiebt, noch unterfchiedene Gat- 
„Lungen natärliber Ammonshörner machen wol. 
‚len, die aber eigentlich bloße Abänderungen find. 
Die weſentlichen Merkmale des Gefchlechts har 
ben fie alle unter fi gemein. Ihre Schaalen 
find von auſſen dünne, durchfichtig und glänzend, 
inmwendig glatt und perlenmutterartig, Die 
Mündung ift rund und enge, vorne aber gemei- 
higlich -fchadhafl. Nahe am innern ande der 

‚Mündung öfnet ſich die ſchaalige Nervenröhre, 
welche durch alle Kammern ununterbrochen durchs 
gehen. Die Scheidewände ftellen eine Reihe regels 
mäßig untereinander gefchobener hohler Brennſpie⸗ 
gelvonimmer mehr und mehr abnehmendem Durch 
meſſer vor, deren Vertiefung nach auffen, die ges 
woͤlbte Rundung aber nach innen gerichtee iſt. 
Man Fan deren etliche und dreyßig zählen. Die 
regelmäßige Abnahme diefer Hörnchen macht, daß 
die innern Kammern immer niedriger und enger: 
werden, je mehr fie fih der Spitze nähern, die 
fich bey den Ammonshörnern mit abftehenden Ges 
winden in ein Fleines Köpfchen endiget. Der Nu⸗ 
gen diefer Kammern iſt ſchwer zu entfcheiden, ©. 
257. weil man von den Thieren noch feines gefer 
hen hat, oder irgendwo befchrieben finde. Was 
Rumph ©. 18. davon hat, ift noch unzulaͤnglich. 
Siehängen ſich in der See veft an die Klippen, 
und fönnen nur von den ſtuͤrmenden Rordwin⸗ 

| E7 den 
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den mit Gewalt losgeriſſen werden, daher man fie 
auch am vordern Theile ihrer Mündung mehrens 

theils zerbrechen, und überhaupt nicht zu aller 

Zeiten, fondern nur in gemwiffen Monaten, wenn 
die Nordwinde wehen, am Strande der See an« 

trift. Das eigentliche Vaterland der Ammons⸗ 

hörner mit aneinander liegenden Gewinden ift dag 

Meer bey Rimini nnd Livorno; die größern 

mit abftchenden Gewinden aber werden vornente 

lih ©. 758. in Amboins , Oma, Honimoaqa, 

den molukkifchen infeln, Barbadas, Jamai⸗ 
ka und Bahama gefunden. - al 

Biſchofsſtaͤbe nennet man die vielfammeris 

chen röhrenförmigen Schnecfen, wenn’ fie die Fi⸗ 

gur eines oben dicfen und geraden, in der Folge 

inmer mehr abnehmenden , am untern Ende düns 

nen und regelmäßig eingeroflten Stabes haben, 

ohne daß die Windungen der eingeroflten Spige 

ſich berühren. Die ächten fcheinen gleichfam aus 

einem Orthoceras und einem Ammonshorne 

zufammiengefegt zu ſeyn. Sie haben innere 

Scheidewände und ihre Mervenröhre, und find 

von den Ammonshörhern bloß durch die gerar 

de Richtung des obern Theild der Nöhre unter 
ſchieden. 

Die Natur thut nicht leicht einen Sprung. 

Man findet daher verſteinte Ammone hoͤrner, de⸗ 

ren erſte Windung ungleich weiter iſt, als die uͤbri⸗ 

gen. Dieſe wuͤrden Nautiliten ſeyn, wenn 

ihre übrige Windungen verborgen wäre. ©.259. 

Sie machen folglich eine Mittelgattung zwiſchen 

u J den 
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den eigentlichen Nautiliten und Ammoniten ‚da- 
her fie auch der Herr Hofr. Walch: YIautiliten 
ähnliche, Ammoniten nennet. Bey den eigents 
licyen Ammoniten nimme die gewundene röhrichte 
Schaale allmaͤhlich ab, und ihre Gewinde fchlicfe 
fen veft aneinander, Es giebt aber wieder an⸗ 
dere, deren Gewinde. ſich nicht berühren , und 
urch diefe werden die Gränzen zwifchen den 

Ammonshörnern und DBifchofeftäben veitgefejt. 
Im Steinreich ift die Verſchiedenheit der Am⸗ 
monshörner fo groß, daß ſchon Rofinus über 
300 Sortenangegeben hat, Bon der Größe einer 
Linſe feigen fie bis zum Durchmeffer einer gane 
zen Elle. ©. 260, Die Bifchofsjtäbe aber: find 
in ihrem natürlichen und verſteinten Zuftande 
gleich felten. ' 

Nun befchreibe Hr. D. Martini die Figuren, 
die er von Ammonshörnern und Bifchöfsftäben 
abzeichnen laffen, und deren Eintheilung er ben der 
Gefchlechtstafel der Schiffkutteln mit anmerfte, 
Diele Belchreibung reichet bis zur 265. Saite, 

Das fiebende Bapitel S. 266. f. hätt Ans 
merkungen über die Bugel- oder Blaſen⸗ 
ſchnecken und Meernuͤſſe infih. Ihre Haupt 
charaftere find: 

1) daß fie entweder an benden Seiten, oder 
hauptfächlich an der innern, wie eine Dap- 
piertutte eingerolle find. S. 267. Bon 
ihren Windungen fommen äußerlich entwe⸗ 
der gar feine, oder nur ſehr wenige Spu- 
ven zum Vorſchein. Se 

2) daß 
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2) daß ihre Mündung allemal laͤngſt der Schaa 
le herabgehet. 

Das Geſchlecht der Kugel - oder Blaſenſchnecken 
fan füglich in drey Hauptgattungen eingerheilt 
werden. Die erfte nennt der Hr, Verfaffer ums 

volltommene, weil fie nicht fo ordentlich als 

die übrigen eingerolt find. - Die Singernägel, 

‚and ‚der Kleine runde Cheelöffel gehören haupt⸗ 
fächlich hieher· Die zweyte Haupfgartung: faßt 
‚die Kiebitzeyer in fih, and in der dritten fie 

hen die eyerförmigen Porcellanen, oder die 

porcellanartigen Eyer. Der Sormerdes Hrn. 

Adanſon hat die gröfte Aehnlichkeit mir einem Fin⸗ 
gernagel. Die Schaale ift eyförmig, flach, aufe 

ferordentlich zart. hornfärbig, und in Vergleichung 

mie dem Bewohner, ungewöhnlich Flein. Aeuflerr 
lich iſt fie gewölbe, glart und glänzend; inwendig 

vertieft und durchfichtig, auf beyden Geiten ift 
° fie ein wenig eingerollt. Die ganze Länge von eis 

nenn Ende zum andern beträgt ohngefähr 5. und 

die Breite 3. Linien. S. 268. Der zmoten une | 

volltommenen Blafenfehned’e fehle weiter | 
nichts, als der Stiel, um die Figur eines runden 

Theelöffels auszudrücken. Sie nähert ſich fchon 
etwas mehr der Geftale der eigentlichen Blaſen⸗ 
ſchnecken, als vieerfte. Die durchſichtige zerbrech⸗ 
liche Schaale iſt weiß, und hat viele zarte Quer⸗ 

fireifen. Die vollkommenen Blaſenſchnecken haben 

eine enförmige rund gewölbte Schaale. Auf der 

einen Seite rolle fie fich in unfichtbare Krümmun« 

gen sin. Sie haben feinen gewundenen Knopf, 
fondern 
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ſondern vielmehr ein Nabelloch. Die Muͤndung 
iſt oben am weiteſten, und in der Mitte zuweilen 
etwas eingedruͤckt. Die innre tippe liege als.ein 
zartes Bläcchen über den Bauch der erfien Wine 
dung ausgebreitet, die äuffere ift dicfer und ſchnei⸗ 
dend.: Auf der. äuffern Fläche. find die meiften 
glatt, einige aber auch mit zarten Querftreifen ver⸗ 
ſehen. Ihre Farbe iſt gar verfchieden, find fie“ 
aber weiß, ſo pflegt man fie ;Taubeneyer , find: 
fie gefleckt und matmorirt, vorzüglich Biebitz⸗ 
eyer zu nennen, die fchönften haben: mannigfals, 
tige Ringe und Duerbänder, und werden dann die. 
Prinzenflaggen.oder Seefahnen genennet. S. 
269. Was ſie ſonſt überhanpt für Namen in vers: 
fchiedenen Sprachen haben, das hat der Verf. auf 
diefer und der folgenden Seite bemerfer. S. 270. 
Die dritte Gattung, unter welcher, wie wir oben; 
gehört haben, die eyfoͤrmigen Porcellanen ſte⸗ 
hen, hat befonders folgende Unterſcheidungsmerk⸗ 
male von. den. beyden vorhergehenden: 1) Eine: 
ſchwerere und Diefere Schaale, die doch nicht als 
Ien ohne Unterſchied zukoͤmmt. 2) Eine umge: 
bogene oder breirgefäumte äußere tippe, 3) Die- 
merkliche Hervorragung der verlängerten Lippen, 
Diefe bilden bisweilen am nordern und: hinterm: 
heile lange Kandle, und heißen dann Webers 
ſpuhlen, und diefe find unter diefem ganzen Ge: 
fehlechte die ſeltenſten. Man würde die großen. 
Dlafenfchnecken zum Theil für ächte Porcelanen 
halten, wenn ihre Mündung nicht etwas weiter 
wäre, und an beyden Seiten nicht die Zähne fehle» 

sen 
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ten. Sie find folglich eine Mittelgattung unten) 

den Kiebigeyern:und unter den aͤchten Porcella« 

nen. Der fogenannte Hochruͤcken ift eine merke 
liche Abweichung. ©. 271. von der gewoͤhnlichen 
Figur der eigentlichen porcelanartigen Eyer. 
Die erfte Gattung har Hr. Adanfon im Ju⸗ 

nius an. den Ufern, nahe an der YIündung des 
Nigerfluſſes in Afrika geſehen. Die zwote 
Gattung faͤllt in Afrika, in Amboina, bey Ja⸗ 
va, in Buinea und Weſtindien, in Jamaika, 
auf. der Inſel Mauritii, by Madagaskar, 
auf Barbados. Auf der Inſel Elva des tos⸗ 

kaniſchen Meeres, im adriatiſchen Meere⸗ 
bey Ravenna und an der Muͤndung des Poflufe 
ſes in Italien. Von der dritten Gattung fal⸗ 

ien einige im aſiatiſchen, andere im braſiliani⸗ 
feben Wieere noch andere in Weſtindien. 
Mun handelt Hr. D. Martini von deu: Ber 

wohnern der Kugel oder Blaſenſchnecken; wir bite 

ten aber: unſere Leſer, es beym Verf. ſelbſt nachzu⸗ 
leſen. S. 274. Wir theilen nur davon folgen⸗ 
de zwey Anmerkungen mit, die S. 274. vorgetra⸗ 
gen werden. Wenn man das Fleiſch dieſer Thie⸗ 
re zerſchneidet, ſo beſudelt man ſich die Finger 
mit ordentlichem rothen Blute. Zinanni nennet 
ſie daher Blutigel des Meers. Dieſes Blut 
aber wird in ihren eignen Adern zubereitet. Die 

knorplichte Subſtanz der Seehaſen, und ihre Ma 

genknoͤchelchen, machen fie zur Speife untauglich. 

©. 275. Die Gefiblechtstafel derBugeb 

oder Blaſenſchnecken ift folgende, a 
J 

ns 
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h Unvolltommene il | 
„ Der Singernagel, Sormet, V. 13.5.1. A:B, 

Pag. 266. 
. Der. Fleine runde Theelöffel. V. 13. F. 3. Pag. 

ead. 

U) Voltommene gensbelte Blaſenſchnecken 
, mit febarfer Lippe. 
Die große weiße, hellblau und braunroff ges 
„wölbte Blafenfehnede, Das Alpengebürge, 

. 14. F. 1. pag.274. 
„ Das große bunte Kiebigey. T. XXI. F. 188. 189. 
Das Fleine roͤthlichgefleckte Kiebitzey. 
Das große Kiebitzey mit 2 blauen Banden. ⁊. 

XXI. F. 190. 
Das kleine det⸗ Kiebitzey mit 2. gruͤnli— 

hen Banden. T. XXI. 9 
Die ſeltne Blaſenſchnecke mit breiten Wellen 

und Banden, T. XXI. F. 192. 193. 
Die kleine ze geſtreifte Blafe, D.14 
S.4.5. Pag. 274. k 
Die große längfiche gefreifte Blafe. "Das 

Zimmtroͤhrchen. — eingerollte Papier, 
X. XXL F. 194. 19 
Die Prinzen» oder — die Seefah⸗ 

ne. T. XXI. 5.196. 197. 198. 
Die en Seefahne. B. 14. 3: 6. Pag: 274. 

Die —* — mit einzelnen ſchwarzen Banden. 
14. 

Die mit —2 und braunrothen Banden und 
ſchwarzen Linien umgezogene Seefahne. * 

e 
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Die mit goldgelben Faden, oder auch mit der⸗ 
gleichen unterbrochenen Linien umwundene 
Orangenflagge. — 

Die mit rothen und weißen Banden gezierte 
Seefahne. er a 

Der Admiral unfer den Blaſenſchnecken mit 

zwey blaßweißen, und einem milchfarbigen 

Bande 5 
“ Die Drangenflagge mit blaßvioleten von ſchwar⸗ 

zen Linien eingefaßren Banden. 

Die Citrongelbe Seefahne mie vier rothgelben 
Banden. ee F 

Die rothbraune mit haarfoͤrmigen Linien um⸗ 

gebne Seefahne. — 

Sie kleine durchſichtige Waſſerblaſe. Die 
Zwiebel. I. XXL. 5.199. | 

Die weiße geftreifte Blaſenſchnecke. Das Tau⸗ 

beneh. T. XXII. 5.200.201, 

Die braungeflcchre zuſammengerollte Blafen⸗ 
ſchnecke. Der Seehaſe. Die Seemandel. 
X. XXII. F. 202. 203. 200... — 

Im) Volltommene ungenabelte Blaſenſchne⸗ 
cken, mit geſaͤumter oder umgelegter 

Zippe, Porcellanfoͤrmige Eyer. 
Das weiße Hühnerey, Die weiße eyfoͤrmige 

Potcellane. T. XXII. 8.20$.206. S. 277. 

Die braune eyfoͤrmige Porcellane, mit weißen 

herjförmigen Flecken und Banden, T. 

XWII. $. 207. 20% i 

Das fahle helbraun geflammte Ey mit 2 weiſ⸗ 

fen Querbanden. T,XXIL 3 209 210 “ 
er 
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Der Hochruͤcken. Der Buckel. Der weiße oder 
fleifehfarbige Jambus. T.XXII. F. 211.212. 

Der weiße Buckel mit ſtark gefäumter Sippe, T. 
XXIL F. 213. 2:4. 

Der kleine Baftart - Weberfpuhl mit gefäumrer 
tippe. T. XXIII. 5. 215. 216. 

Der Eleine röchlichte Baftart = Weberfpuhl. T. 
XXIIl. Fr 217. 
Der ächte große Weberfpuhl, T. XXIII. F. 218, 

2:19 

Die Befchreibung aller diefer Kugelſchnecken gehet 
von ©, 278 + 301, 

Das VII. Bapitel, daslegte in diefem Ban⸗ 
de trägt von ©. 302. an, Anmerkungen über 
die Familie der Porcellanfdyneden vor. ©. 
303. Die Echaalen des weitläuftigen Geſchlechts 
der Porcellanen haben den Vortheil, daß fie ſo⸗ 
gleich mit ihrer ganzen Schönheit aus dem Meere 
fommen, und nicht, wie die meiften andern Ge⸗ 
fehlechter, erft von einer. ſchmuzigen Oberhaut ges 
fäubere werden müffen. Der Grund ift diefer. weil 
das Thier, fo oft es hervorfriccht, das ganze Ges 
häuie in ſeinen großen Mantel einhüllee, und es 
dadurch vor allen Verlegungen in Sicherheit ſetzt. 
Die Bauart der Porcelanen hat mit der Bauart 
des vorigen Gefchlechts fo viel gemein, daß es 
ſchwer fälle zu beſtimmen, weldyes die letzte Bla. 
ſenſchnecke, und welches die erſte Porcellane 
fey? Ihre Figur gleicht einem der Laͤnge nach halb 
durchſchnittenen Ey, fie find auf gleiche Weife, wie 
die Blaſenſchnecken, ander linfen Seite, 

> dinger 
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eingerollt. Von auſſen wird man diß nicht gewah
r, 

wenn man ſie aber aufſchneidet, ſo ſiehet man, daß 

fie wie die Luten viermal eingeroft find, und zwar 

alſo, daß der. weirefte Theil der Umdrehungen 

am hinten Ende der Mündung befindlich iſt. Am 

hintern Ende zeige fich von anffen entweder eine 

kurzgewundene E pipe, oder ein Eleiner Eindruck, 

oder ein feheinbares Nabelloch. Diercchte Seite 

der Schaale legt fich in einen plarten
 Rand nad) ins 

nen über, und bilder mit der eingerollten Seite e
ine 

enge etwas gefrümmte Spalte, diean beyden Sei 

ten ſtark mit Zähnen beſetzt if. ©. 304. Auffer 

ihrer verfchiedenen Figur unterfcheid
et man an den 

Porcellanen überhaupt: 
| 

) DenRücten, der bey einigen ganz glatt, 

bey einigen mit Fleinen Körnchen, Knoͤtchen oder 

Surchen bezeichnet, bey vielen rund und hochge⸗ 

wölbr, bey andern flächer, bey einigen gar in der 

Nieten cin wenig eingedrücktift. An diefem Theil 

der Schaale find die Porcelanen mit verfchiedenen 

Sarben, Figurenund eichnungen ausgezieret. Die 

Oberhaut ift aber an den meiften fo dünne, und 

fo leicht abzureiben, daß man, um ihre Zeichnuns 

gen in vollfommener Schönheit zu fehen, entweder 

fehr frifche Porcellanen haben, oder ſchon viel 

Kenntniß und Erfahrung beſitzen muß, wenn man 

in der Beurtheilung der Untergattungen und Ab⸗ 

anderungen nicht irren will. 

2) Die Seiten, welche bey einigen ganz eine 

färbig, bey andern wie der Ruͤcken gezeichnet ,. bey 

den meiften ſehr artig gefleckt find, Sie find ent 

7 
weder 
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weder glatt oder gefäumt. Diele haben nur auf 
der rechten Seite ‚einen Saum, andere hingegen 
Haben ihn auf beyden Seiten. Der Herr Verf. 
glaubt, daß fihder Saum an der linken Seite von 
dem neuangefegten Schleim des Bewohners nach 
and nad) bilde, undan der rechten fich mie der Zeit 
ſehr zu verſtaͤrken pflege. Die duͤnnſchaaligen 
Porcellanen, oder die Weibchen haben nur ſehr 
feleendie Spur einesianfegenden Randes. 
3) Den Baudy oder die Grundfläche der 
Schaale. Diefer ift bey vielen flach, bey einigen 
mehr gewölbe, aber allemal fo gebaut, daß die 
Schaale ficher drauf ruhen fan. ©. 305. Bey des 
‚nen dünnfchaaligen und abgefchliffenen wirb die 
Zeichnung des Ruͤckens auch am Bauche gefunden, 
"welches bey andern nicht geſchiehet. 

4) Die Spalte oder Muͤndung ift an den 
Porcellanen enger, als an den Blafenfchnecfen. Sie 
erſtreckt ſich über dic ganze Porcellane, ift etwas 
gekrümmt, vorne weiter als hinterwärts, und befin« 
der fich bey nahe in der Mitte. Die beyden Raͤn⸗ 
der , wo die Zähne find, heiffen die Lippen oder 
Lefzen, wovon die rechte Faum halb fo breit als die 
linke ift, auch hat die rechte Lippe mehr Zähne alg 
die linfe. Adanfon hat an der erfteen 33, ander 
letztern aber 3 1. gegähler. Wir glauben, daß die 
Zahl feige und falle. Am doppelten Argus has 
ben wir an der erſtern 49,u. an derandern 39, an eis 
nem andern Beyfpiel des Argus, an der erften gr, 
und an der andern 39, gezaͤhlet; und gleichwohl 
oh beyde Porcehanen eine Größe, Hr, D. Mar⸗ 

52 sini 
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tini hat die engere Mündung und die beyden flarf 

mit Zähnen bejegten Lippen zu einem wefentlichen 

Kennzeichen gemacht, dadurch man die Porcellas 

nen von den Blaſenſchnecken unterfcheiden Fönner . 

5) Die beyden Enden der Porcellanen bes 

ftehen aus den Berlängerungen der beyden Lippen. 

Hinten bilden ſie einen Bogen, uͤber welchem ſich 

die Spitze der Windungen oder deren Spuren be⸗ 

finden. Die Porcellanen, wo ſich Windungen oder 

wenigſtens ſichtbare Spuren davon erblicken laſſen, 

heiſſen gewundene Porcellanen, wo aber eine 

bloße kleine runde Vertiefung gefunden wird, ge⸗ 

nabelte Porcellanen. Die vordere Verlaͤngerung 

beyder Lippen wird von einigen die Naſe genennet, 

weil ſie einer Affennaſe gleichen ſoll. ELTA de 

6) Das Dt der Porcellanen ift 
durchgängig glatt, entweder weiß oder blau, violet 

oder rorhbraun. S. 306. Man ſiehet dieſe Far- 

ben, wenn man den Porcellanen die Oberhaut ab⸗ 

nimmt. Dadurch werden die bekannteſten Porcel⸗ 

lanen oft unkenntlich. Daher har ſich unſer Here | 

Verf. ein wahres Berdienft gemacht, daß er bie 

durchs Abfchleiffen veränderten Porcellanen durch⸗ 

gängig anzeigt, und zum Theil gar hat abzeichnen 

laſſen; weil man leicht in die Verfuchung gera⸗ 

then Fönnte, ein abgefchilffenes Stüd füreineneue 

ſeltene Gattung zu halten, dadurch man von ge⸗ 

winnfüchtigen Leuten leicht betrogen werden Fönnte. | 

Die Arguße, die arabiſche und hinefifhedudy 

ſtaben Porcellanen , die Salstörnchen, die grof 

fen Schlangentöpfe, die Baſuariseyer, & 

| FE ſelpor⸗ 
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felporcellanen, Rauriffe u. d. gl. leiden durchs” 
Abfchleiffen die mehreften Veränderungen, Die 
Eintheilung der Porcellanen in Waͤnnchen und 
Weibchen hat der Hr. Verf. beybehatten, und eye 
wiſſe namenfofe von zarter und gewundener Schaa- 
le mit dem Namen der Weibchen von ähnlichen bes 
kannten, fehwerern oder genabelten Schaalen be⸗ 
legt, die mit ihnen eine Gleichheit haben, 

Dun Handelt Hr.D. Martini S 307. 308; 
309. von den verfchiedenen Namen, die man den 
Porcellanen in verfchiedenen Sprachen beyleger; 
und erläutert fie in. den Anmerfungen. Wirüber- 
fihlagen fie und merfen nur an, daß die Doppel. 
ten und weftindifchen Arguße, nebft ihren 
Weibchen, der Eleine oſtindiſche Argus, die 
Baspfchneden, Schildkroͤten⸗ Porcellanen, . 
die fagenannten Mäufe, die aͤchte rothe Ma⸗ 
fern, die dünnfchaaligen Achatporcellanen, 
die feltenften unter diefem Geſchlechte find. 

Die Porcellanen werden von unferm Verfaſſer 
in folgende Unterabtheilungen gebracht. Die Por⸗ 
cellanſchnecken ſind an den Seiten: 
I) Entweder glatt, Porcellanae ſimplices; in Ans 
ſehung ihrer Figur; = | 
3) entweder kurz und gewoͤlbt: Porc. conglo- 

batae, ! 
a) entweder dicffchaalig und genabelr; 
Cconglodatae craflae vmbilicatae, 
b) oder dünnfchaalig und gewunden : Spi« 

rales, tenues. 
2) oder länglicht: Porc. oblongae. 

Ä 53. a) ent⸗ 
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a) entweder Birnfoͤrmig: Pyriformes. 

b) oder Walzenfoͤrmig: Subcylindr
aceae. 

II) Oder gefaumt Porcellanae fimbriatae. 

a) entweder nur an einer: in vno tantum late- 

re fimbriatae. 
See 

b) oder an beyden Seiten? in vtroque latere 

fimbriatae. Wi; N 

Der Nutzen der Porcellanen gründete. ſich 

zum Theil auf den Aberglauben, und muß viel- 

mehr in dem vorhergehenden, als in diefem Jahre 

Hundert gefucht werden. Zum medicinifchen Ges 

brauche hat man wohlfeilere Schalen. Zu Galan« 

teriewwaaren werden fie nur felten angewendet. In 

Grotten find die gemeinften Porcellanen noch am 

gewoͤhnlichſten. Waͤſche und Papier kan man in 

unfern Tagen durch bequemere Mittel und Werk⸗ 

zeuge glätten. ©. 340. Die Künftler verfertigten 

daraus Eßloͤffel, und noch jetzt ſiehet man Schnu
pf⸗ 

Abakodoſen die daraus verfertiget werden: In 

einigen Laͤndern braucht man ſie bey der Wahl, wie 

ſonſt die Steine bey den Suftragiis. Bey den Ne⸗ 

gern ſind die kleinen gelben Kauriße eine Art 

von Münze. Aberglaͤubiſche und buhlerifche Weir 

ber trugen fie als Verwahrungsmittel wider die 

Wolluſt, wenigftens ihrem Borgeben nach häufig 

an ſich: Aldrovand aber hat bemerket, daß es 

aus Eitelkeit und Eroberungsfücht gefchehen ſey. 

Won den alten Aerʒten und Apothekern wurden 

ſie in mancherley Zufaͤllen verſchrieben. S. 311. 

Einem neuen Arzte wuͤrde man es mit Recht verar⸗ 

gen, wenn er ihnen mehr Wirkungen beylegen wollte, 

j : —* 
als 
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als die Falfartigen Erden, Aufterfchaalen, Krebs⸗ 
fteine u. |. w. in Dämpfung der überflüßigen Saͤu⸗ 
re des Magens haben. 

Ehedem fuchte man, die Porcelanen nur im 
rothen, und dem großen Weltmeer Arabiens. 
Allein jego finder man fie auch an den Klippen des 
Oſtindiſchen Meeres, in Jamaika, Amboi⸗ 

na, auf den maͤldiviſchen Inſeln in Aſien, 
auf der "infel Mauritii und bey Madagaskar, 
auf Senegal, befonders an den Klippen der 
Inſul Bores, und der aforifchen Tinfeln, zu 
Guinea inAfrika,undim mittelländifchentTTeer. 
Sie halten fid) gern unter dem Sande verborgen, 
bey neuem und vollem Monde aber hängen fie ſich an 
die Klippen. Das Thier laͤßt ſich mir vieler Mir 
he herausnehmen, Wenn man fie vergräbr oder un« 
ter freyem Himmel liegen läßt, verlieren fie ihre 
fhöne Farbe, Man geher daher am ficherften, wenn . 
man das Thier in heiffem Waſſer ſchnell rödrer, und 
hernach das Fleifch, fo weit man fan, mit Hafen 
herauszicher. Dann lege man die Schaale an ei⸗ 
nen ſchattichten Ort, wo fein Negen und Feine 
Sonne zu ihnen Fan, und läßt die Ameifen das 
übrige Fleiſch verzehren. So lange nur nod) eini« 
ges Fleifch in derfelbigen ift, darf man fie niche 
in frifches Waffer legen, fonft werden fie blaß. 
Durch) das todte Blur der einen Schnee, wenn 
fie die andere berührer, werden fie gleichfalls ver- 
dorben. Alle 2. oder 3. Jahre giebe man ihnen 
zu trinken, man legt fie nemlich einen halben Tag 
in Salzwaffer, waͤſcht fie dann mit frifchem Waſ⸗ 
fer ab, und laͤßt fie in der Sonne trocken werden, 

> 54 Was 
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Was der Herr Verf, ©. 312. f. von dem 

Bewohner der Porcellanſchnecken bemerfet, 
überjchlagen wir, und merken nur aus ©. 314 

an, daß die Porcellanen zum Effen nicht taug⸗ 

lich find, Ganz arme Leute verzehren fie bisweilen 

aus Mangel andrer Nahrungsmittel, fie aber müf 

fen dafür oft mit ihrem Leben bezahien. Sonſt 

haben die Indianer eine allgemeine Regel: daß 

alle von Hatur glatte und glänzende Schne⸗ 

en, oder die Feine andere als rothe Fle⸗ 

den haben, ſich gar nicht, alle raube und 
feachlichte hingegen, defto beſſer zur Nah⸗ 
rung ſchicken. | 

Die Geſchlechtstafel der Porcellanſchne⸗ 

Ken ©. 313. iſt folgender 
1. Bınze dickſchaalige Porcellanen, ohne 

merfüihen Saum. oo 
Der Hochruͤcken mit 2. Knöpfchen. Der wei 

fe Kürbis, T. XXIII. F. 220. 22T. | 

Das gefleckte Farthaginefifche Klipphorn, Der 
Katzenbauch. T. XXI, 3.222.223. 

Die blaffe fleifchfärbige Ziazanporcellane, mit 

punktirtem Bauche. T. XXIli. 5.224.225. 

Die gelbliche der Länge nad) geflammte Porcel- 

lane, mit punfeirtenn Bauche, Eine Ab⸗ 
änderung. 

- Die feltene Eoffeebraune Porcellane, mit flam⸗ 
michten weißen Querbanden, T. XXIII. F. 
226. 227. | 

Die weißgefleckte an den Seiten zartaeftreifte 

Porcellane. Die Salzkoͤrnchen. Salzko⸗ 

rallen. T. XXUL 22%: 0° — — 
ie 
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Die blaue Porcellane mit gelben geſtreiften 
Seiten, Die abgeſchliffene Salzkoralle. 

T. XXIII. F. 229. 
Die Porcellane mit Sommerflecken. Der 

Luchs. T.XXIII. F. 230. 23 1. 
Das große gemeine Klipphorn. Die große ge⸗ 

fleckte Tiegerporcellane. Das Maͤnnchen. 
T.XXV. F. 232. 233. 234. 

Das Weibchen derſelben mie dünner Schaale. 
Die kleine gefleckte Tiegerporcelane, Die Wafe 

fertropfen. T. XXIV. 8.235.236. 
Die Fleine purpurfärbige oder violette Porcel⸗ 

lane mit weißen Flecken. © 3 16. Z.XXIV. 
5.237.238. 

Die gemeine blaue Kauris abgerieben. T.XXIV, 
54239. 

Die glatte Kauris mit gelben King auf dem 
| Ruͤcken. I. XXIV. $. 240. 
Das Bärchen. Die Fleine weiße Porcellane 

mit rothbraunen Flecken. T.XXIV. F. 241. 
. Das Perlchen. Das Eleine weiße oder horne 

färbige Obhrengehänge. T. XXIV. F. 242. 
Das glatte Köpfchen. i 
Das förnichte oder Korallenfnöpfchen. T. XXIV. 

F. 243.244. | 
- Die große bergichte oder. Landchartenporcellane, 
Die Kaapſchnecke. T.XXV. 3.245.246. 
II. Duͤnnſchaalige oder gewundene Porcel. 

lanen. 
Die gewaͤſſerte oder gewoͤlkte Achatporcellane. 

T. XXV. 5.247.248. 249. 
| 5, Die 
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Die roſtfaͤrbige punktirte und gefleckte Porcel⸗ 

lane. Das Emmerlingsey. T. XXV. F. 
250.251. 

Die gelbe Acharporcellane mit weißen Tropfen. 

Die befchneyte Porcelane. Der daͤnnſchaa⸗ 

lige gelbe Argus. T. XXV. F. 272.253. 

Die afchfarbige dünne Acharporcelane mit hels 

len Querbanden; : Das braune Käschen. 
.T. XXV. 254255: 
Das entbloͤßte Weibchen vom braunaͤugigen 

Argus. Die bleyfaͤrbige große Porcellane 

mit Banden, T. XXVI. F. 256. 

Der braune weſtindiſche Argus mit kleinen weiſ⸗ 

fen Augen, T. XXVI. F. 257. 258. 

Das braunrothe Netzchen. Das Weibchen vom 
kleinen Schlangenkopf. T. XXVI. F. 259. 

Die kleine gelbliche Porcellane mit weißen Au⸗ 
gen und roſtfaͤrbigen Sternchen oder Fle⸗ 

cken. Das Weibchen von der Frieſelpor⸗ 
cellane. T. XXVI. F. 260. 261. 

Eben diefelbe abgefchliffen mit blauem Ruͤcken. 

T. XVI. F. 262. 
Die kleine geſaͤumte Porcellane mit ſchwachen 

roſtfaͤrbig gefleckten Querbanden. T. XXVI. 
F. 263. 

+ Eben diefelbe mit roͤthlichem Ruͤcken abgerie⸗ 

ben. T. XXVI. F. 264. 
Das Weibchen von der rorhen Mafer, I. XXVI. 

5.265.266, | 
Das Weibchen vom großen Schlangenfopf, 
mit breiten Querbanden, 

| Die 
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< Die weiße dünnfchaalige Porcellane. Das En- 
tenen. 

Die bieyfärbige brafilianifche Porcellane, mit 
einem fahlen Duerbande. on. Muf. Kircher, 
S. 471. 5.324. 

II, Birnfoͤrmige Porcellanen. 
Die gelbbraungefleckte birnfoͤrmige Porcellane 
a aurorfärbigem Bauche. T. XXYI. F. 
67. 268. 

Die (htwarge birnförmige Porcellane mit gelbs 
lichen Querbanden. S. 318. T. XXVI. F. 

269. 270. 
- Die gelbe birnförmige Porcellane. 

Die geftreifte und punfrirte dünnfchaalige, mit 
braunen Flecken auf afchfärbigem Grunde. 

Die feltne glänzende aſchgraupuultirte. Die 
endgliſche Dogge. 

Die geflammte oder die feigenförmige Porcels 
lane, 

IV. Zange ungefäumte faſt cylindriſche Por 
cellanen. 

Die große Schildkroͤtenporcellane. Karethorn. 
T. XXVII. 5.271.272. . 

Die braune Porcellane mit drey hellen Quer⸗ 
a Der Maulwurf, T. XXVII. 5, 

274. 
Die elhgraue mit ſchwarzen Punkten und Li⸗ 

nien bezeichnete, an beyden Enden gelbe 
Porcellane. Die Iſabelle. T. XXVII. F. 275. 

Die laͤngliche augenfoͤrmige Porcellane mit ges 
theiltem Ruͤcken. Der kleine Argus. Ft 
XXVIL, 3.276, 277. 
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Die olivenfaͤrbige Porcellane mit roſtigen r Punk» 
ten, Das Kafuarisen. T. XXVII. 3.278. 

355. 

Die kleine weiße Porcellane mit ſchwaͤrzlichen 
Se Das Efelchen. T. MVII. F. 

un orhe Küchen. Eine Abänderung der 
- vorigen. T. XXVII. 5.281. 
Das blaue Efelchen mit braunen Duerbanden 

und gelbliche Bauch, 
Das an Enden gefleckte blaue Eſelchen. Die 

Schwalbe ©. 319. T. XXVIII. F. 282, 
Das bleyfärbige berröpfelte Eſelchen oder Käßs 
chen, T. XXIII. 3.283: 284. 
Die hunderfäugige Porcellane. Der doppelte 

Argus. U. XXVIII. 5.285. 286. 
Die fleifchfärbige Porcellane mit weißen Duer- 

banden, Das Fleifchhorn. Der rothe 
Suche. T. XXVIII. 5. 287. 288. 

<. Der. Argus mit braunen Augen und weißen 
Ä Kändern. Das Weibchen vom doppelten 

- Argus. T. XXVIII. 8.289. T. XXIX. F. 
298. 299. 

Die große violfaͤrbige Porcellane. Das abge⸗ 
ſchliffne Weibchen vom Argus: T. XXII. 
5. 300. 

» Die Eleine punftirte Porcellane. T. XXVIII. 
8.290. 291. Ä 

Die weiße Porcellane. 
V. An einer Seite ſtark gefäumte Porcel · 

lanen. 
Die 
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Die Pnge gefäumte Porcellane mit roftfärbi- 
gen en und irregulairen Figuren, 

Das Drachenhäuptchen. T. XXVIE. Sig. 
j 292293 3 4* 

Die wuͤrflicht gefleckte und — Porcella⸗ 
ne, mit weißem. Saum. Die pohlniſche 

Muͤtze. T. XXVIII. F. 234. 295. 
Die an den Seiten betroͤpfelte auf dem Ruͤcken 

mit Banden belegte Porcellane. T. XXVIII. 
F. 296. 297. 

Die Pocfenporcellane. Die ſchwarzen er 
rn T. XIX. 5 301.302, ©... 

Die rorhen Hafern. T.XXIX. 3. 303, 
: » Die weißgeflecdfte a gefäumte Acharporcellane. 

T.XXX. F.3 
Das Sofilectchen. 63 XXIX. 5, 308. 

Die breite Porcellane mit dichten braunen Ste 
chken und Punften. ©. 320. 

Die fahle gefäumte Porcellane, , 
«Die gerunzelte und gefurchte Porcellane. Die 

große Seelaus. Die Schildkroͤte. TXXIX. 
F. 306. 307. 308. 

Die Eleine englifche Seelaus. T. XXIX. 8.309. 
Die geflecfte auf dem Em gefurchte, See 

laus, Der Meerfloh. T. XXIX. $. 310, 
31H.“ :. 

VI. * beyden Seiten geſaͤumte lan 
Die koͤrnichte Porcellane von Nußatelle, das 

Reißkoͤrnchen. T. XXIX. F. 312. 
Die kleine braune gekoͤrnte Porcellane. Der 

Kellerwurm. T. XXIX. F.313. 314. 
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Die dunkelgraue Porcellane 5 hellen Ban⸗ 

den und 2. ſchwarzen Augean jedem Ende. 
Die Maus, T. XXIX. S:zı7. 0 

Der Heine Schlangenfopf. T.XXL. 5.316, 

* Der blaue Schlangenfopf, der Kuͤrbiß. 

Die braune Porcellane mit weißem Puckel oder 
Ruͤcken. 

Detr große Schlangenkopf, die perſianiſche 

Porcellane. T. XXX: F. 317. 

Der große marmorirte Schlangenkopf. T. XXX, 

2 2,319 BEL 
— blaue Schlangenkopf. T.XXX. F. 318. 
S 321. * —— 
TR Augige Kauris, die weißen Aeuglein, das 

Brandfleckchen. T.XXX, F. 320. 321- 
Die milchfarbige geſaͤumte Porcellane. T.XXX. 

. 322 EL, ur — 
Die milchfarbige Porcellane mit roſinfarbigem 

Bauche. | 
Die weiße Friefelporcellane. T. XXX. F. 323 . 

Die weiße Sriefelporcelane mit Braudflecken. 
T. XXX. F. 324. 325. 

Die geſtirnte Porcellane, oder. bie kleine Bruſt⸗ 

muſchel mit Sternchen. T. XXX, 5326. 

— 
Die gelbe Porcellane mit weißen uͤbers Kreutz 

laufenden Banden. a J 

Die chineſiſche oder arabiſche Buchſtabenpor⸗ 

cellane. T. XXXL F. 328. 
Das Harlequinskleid, die gelbe Buchſtabenpor⸗ 

eellane mis weißen Augen. T. XXXI. 3-3 er 
e 
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Die. arabifhe Buchſtaben Porcellane mit ger 

flammten Banden. T. XXXL'F. 330. 
Diefelbige mit blauem Rücken. 7. XXX. 5.329. 

' Die olivenfarbige braungefledte Porcellane mit 
hohem Rüden, die Schlangenhaut, dag 
Kaninichen. I. XXXL 5.332. .. fi 

Die kleine weißsund ſchwarzaͤugige Porcella⸗ 
ne mit weißem gefleckten Bauche. T. xXXXI. 
F. 333. 334. 

Die kleine gelbgefleckte Porcellane mit weißem 
gefleckten Saume, T. XXXI. F. 335. 

Das kleine Weibchen vom Argus, die kleine 
gelbe Porcellane mit weißen Augen und Raͤn 

dern. T. XXXI. F. 336. S. 322. — 
Die gemeine gelbe Kauris. Guineiſche oder 

mohriſche Münze, T.XXXI. F. 337. 338. 
Die gemeine blaue Kauris oder abgeriebene 

mohriſche Münze. T. XXXI. F. 339. 340. 
Die Beſchreibung dieſer Abbildungen reichet 

von ©. 322. bis 408. mit welcher Seitenzahl zus 
‚gleich diefer erſte Band gefchloffen wird. Aus 
unſern Auszügen werden unfre geehrten Leſer fer 
hen, wie vollftändig, und mit welchem Steife 
dieſes Werk bearbeitet fey, und wie viel Kennern 
und Liebhabern daran gelegen fenn müffe, die 
Bollendung diefes prächtigen,den Konchylienfreun. 
den ganz umentbehrlichen Werkes bald zu fchen. 
Mac) dem Entwurf des Hrn. Verf. wird es aus 
ſechs Banden beftchen. Wir wünfchen dem 
würdigen Berf. aus aufrichtigem Herzen Gefund- 
heit, und diejenigen Unterftügungen, von allen 
denen, die ſeltene Konchylien befigen, die er ver⸗ 

dient, 
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dient. Menſchenfreunde ſind ſolche Gelehrte, und 
Liebhaber der Natur im edelſten Verſtande, wel⸗ 
che ſolche Schriftſteller unterſtuͤtzen, wie Hr. 
Martini iſt, die nemlich alle ihre Stunden dem 
Mugen und dem Vergnügen ihrer Mitbürger wid 
men, und mit fo großen Bortheilen für fie ars 
heiten. Vielleicht falen folgende Worte unfers 
Schriftftellers, die er in der Einleitung ©. 28. 
vorgetragen hat, einigen unfrer guͤtigen $efer auf 
dag Herz , und das ift der Endzwecf, warum wir, 
fie wiederholen: „Alle Benner und Sreunde 
Diefes reizenden Theils der Naturgeſchichte 
würden uns auferft verpflichten, wenn fie 
uns mit neuen und nüglichen Entded’ungen 
zu beehren, mit den vorzüglichften Selten» 
beiten ihrer Sammlungen bekannt zu ma⸗ 
‘en, oder uns Gelegenheit zu geben belies 
ben wolten, die merfwärdigften Stüde abs. 
zeichnen zu laffen. Wir verfprechen taufs 
beiligfte, für die unbefchädigte Erhaltung 
und baldige Zurücfendung der ung anver- 
trauten Boftbarkeiten alle mögliche Sorgs 
falt zu tragen, und feinen Beytrag , keine 
Seltenheit, die wir der Güte auswärtiger 
Befsrderer zu danken haben, auf unfte 
Rechnung zu fehreiben. Am ficherften wärs 
den ſolche aufmunternde Beweife einer groß⸗ 
muͤthigen Unterſtuͤtzung in Berlin, auf dem 
Hakiſchen Markte in Kern Curts Haufe, 
unter der Auffchrift, meines FTamens ab- 
gegeben werden „ 

| Dritte 
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IE 
Kilian: Stobäus. 

Von dem Brattenbürgifchen Pfennige, ei⸗ 
nem befondern Foßil in Schonen, wie 
aud) von einigen Sragmenten eines. mit 
Laubwerk verfehenen größern Ammons» 
born. Sin Sendfchreiben an den Irn. 
D. Grothaus vom Jahr 1731. aus deſſen 
Opusculis, in quibus petrefactorum, numismatum 

et antiquitatum: hiftoria illuſtratur.  Dantisci 
1752. ©. 1731. frey überfegt (*) 
Ih habe aus ihrem Brief gefehen, daß 

meine Meynung S, 5. vom Brattenburgiſchen 
Pfennige ſo wenig, als der Name, den ich dem» 
feiben gegeben habe, ihren Beyfall har (**), Sch 

habe 

*) Wir haben das Kompliment, welches Jr. Stobdus 
feinem Sreunde auf i Seiten macht, überfchlagen, 
und fangen bey der Sache felbft an. Der Leberf. 

**) Da des Hrn. Grothaus Drief am Ende ©: 32. f. 
angehänget iſt, fo iſt zur Erläuterung: diefer Stelle 
nöthig, hier anzumerken, daß Hr. &. den Brattene 
burgifchen Pfennig nicht für einen Auſterdeckel, 
ſondern für ein Schild gewiſſer Inſekten halten 
will, Hier find feine eigene Worte Numos Brat- 
tenburgenfes nunquam vidi. Singularem eorun- 
dem miratus fum firufturam. Vix mibi — 

ere 

a 
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habe daher genlaubr; daß es ihnen nicht entgegen 
feyn werde, wenn ich meine Meynung ausfuͤhr⸗ 

licher erlaͤutere. Denn ich halte zuverjichrlich das 
für, daß dieß die Mühe belohne, "weil viele merfe 

wuͤrdige unferivrdifche ‘Körper, fonderlich aber 
unſer Brattenburgiſcher Pfennig , der Selehr- 
ten noch.nicht bekannt genug find. -Deun, wenn 
wir die fehr kurze Anzeige ausnehmen, welche der 

. berühmte Fönigliche Leibarzt von Bromell den 
. Upfalifchen Adis litterariis (*) einverleibet hat, 
fo hat noch niemand dieſen Körper befchrieben, 

Dieſes Foßil, welches fonderlich in, der Inſel 
Joa des Villandifchen Gebietes bey dem Orte 
Bisfopsgärden häuffig gefunden wird, ©. 6. 
bar feinen Namen eben fo wohl von den fabelhaften 
Erzählungen des Pöbels, als alle andere Münz« 
feine erhalten; (**) dazu ohne Zweifel die fon- 

. derba⸗ 

dere poſſum, oſtrearum quarundam eſſe opercula. 
Alias in tanta copia forſitan vnam alteramue in- 
venires oſtream totam, aut ad minimum alteram 
eiausdem ‘partem, » Deinde nullus adeft ginglymus, 
aut ipfius vefligium, alias in oftrcarum gencre fa- 
tis confpicuus. Forfitan eft clypeus reptilis cuius- 

dam inſecti, quem vti teftudines teftae inftar in 
dorfo gerit. Hoc experimentis chemicis demon- 
ftrari poffet, an ante petrificationem corneae, vti 
-elypei teftudinum, an vero eftreaciae indolis fue- 
sit. — Der lieberf. . 

*) Im andern Bande S. 560. St. 
**) Außer unferm Pfennige, und den Münzfteinen, die | 

in Siebenbürgen -gefunden. werden, welche Jetere 
der berühmte Bruͤckmann in eiuner befondern JR 

** 
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derbare Geſtalt derſelben die Gelegenheit gegeben 
dat. (*) Wie aber gewiß niemand unter den Ges 

lehr⸗ 
handlung : befchrieben hat; und. dem Bonifacius⸗ 
Pfennige, deſſen die Naturlehrer, z. B. Teichmeyer Element. Philof. -Natural. experimentalis. E. 193, Din und wieder Meldung thun ; find aud) die Lapplaͤn⸗ difchen fteinernen Muͤnzen merkwürdig, die beym Fluß Torne, wie Scheller in der Beifebefchreibung ” von. Bappland ©. 28. Brüdnann, Magn, Dei in‘ locis fubterraneis P, II: S. 923. und Scheuchser Oryitogr. Heluer. ©. 326, anmerken , gefunden wer- 
den. ch habe fie zwar noch nicht erhalten fünnen ; ich muthmafe aber, daß fie entweder eine linſenfoͤr⸗ mige (lenticularem) Eiſenminer, dergleichen man Pfennige Malm nennet, und im Fluße Asnen in Smaland findet, oder ein kugelfoͤr miger Toph, der dem nicht unaͤhnlich iſt, der in einem Fluße bey Norkopia in Oftgorhland häufig gefunden. wird, und gemeiniglich Matrickor, weil eg Marziban von perſchiedegen Geſtalten vorſtellet, Neckebroͤd aleich⸗ 
ſam Brod der VNajaden oder vielmehr des Reptu⸗ nus genennet wird. St. Was die Lapplaͤndiſchen ſteinernen Münzen anlanget, fo find fie weder eine . Eifenminer noch ein Tophus, fondern e8 find Helici⸗ seh. Wie Bruͤckmann am angezogenen Orte vor ihnen ſagt, fo haben fie die Größe von einem halben Thaler. Nach feiner Meynung find fie aus Toph ents fianden, allein er legtihnen doch eine Kieſelhaͤrte bey. ‚Die Figur, dieer Taf. XXIIL, fig. 3. von ihnen giebt, redet ſtark für die Heliciten, wenigſtens bezeugef Scheffer in feiner Lapponia &, 416. daß in Lapp⸗ 
land Heliciten gefunden werden. & Walch Natur⸗ gefchichte der Verfteinerungen Th. 11. Abſchnitt 1. 
©.64, Der Ueberf. 

.”) Die gemeine Erzählung von diefem Brattenburgis ſchen Pfennige ift GR Das Schloß — 
62 ; ey 



"400 . Dritte Abtheilung. | 

lehrten, er muͤſſe denn ſehr leichtglaͤubig ſeyn, der 

Erzählung Rarl Bluſius, von dem Urfprunge der 

fleinernen Wünzen aus Siebenbürgen, Bey⸗ 

fall geben wird, daß ſie nemlich ehedem goldne 

Münzen geweſen wären, welche die fliehenden Tar⸗ 

tarn ausgeftreuet häften , der heilige Ladislaus 

aber, der König in Ungarn, dur fein Gebet, 

in Steine verwandelt habe, damit feine Solda- 

gen nicht in Verfolgung der Feinde nachlaͤſ⸗ 

fig erfunden würden (95 alfo ift es auch noch 

nicht entfchieden, ob man fie mehr zu den gebile 

deren Steinen; oder zu den Petrefakten und un« 

ger diefen, unter die Vegetabilien, oder — ne 
Thle⸗ 

ſey wegen Raͤubereyen, die man daſelbſt veruͤbet hat, 

purch Waſſerfluthen verheeret worden, und dadurch 

ſey die große Menge Geld zugleich ein Raub der Flu⸗ 

then geworden, welches zuvor die Raͤuber erbentet 

und dafelbft verwahret hätten. Dieſes Geld hätten 

nachher die Wellen Häufig an die fer geworfen wels 

ches dann die Diener und die Trabanten des Erzbi- 

Bo Andrei, welcher wegen dem Ausfag feinen 

iſchoͤflichen Sig zu Lunden verlaffen, nd dafelbft 

inder Einfamfeit gelebet habe, gefunden und vers 

ſchwelget hätten. Dies habe der Erzbiſchof nicht er⸗ 

dulden Fönnen, und es daher mit feinem Gebete dahin 

gebracht, dag alle diefe Münzen, fie mochten im 

Fluße oder am ufer liegen, in Stein verwandelt 

wurden, damit dadurd) Feine Gelegenheit zu fo grofs 

fen Sünden gegeben würde. Wer mehrere Wunder 

diefes Erzbifhofs, den einige ſo gar unter die Heilis 

gen zählten, lefen will, der fehlage des Meſſenius 

Scand. Uluftrar. Tom.IX. Lib.1l. Cap.X XI. nach. St. 

*) ©. Breyns Epift. de Melomibus perefallis Monsis 

Carmel. «2, St. 
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Thiere fegen folle ? () Wie Feine einzige hin⸗ 

laͤngliche Urfache angegeben werden fan, ©.8. 
warn 

*) Diefed ſchoͤne Foſſil, welches fi) in verfchiedenen 
Pe därftellet, meiſtentheils aber in der Mut⸗ 

- ter liegt, hat den kiebhabern natürlicher Eeltenheiten 
Gelegenheit zu verſchiedenen Benennungen gegeben. 
Einige naunten es Fruchtſteine, weilies in Der Mitte mehrentheils fenfrecht lag, und nur an feinem naͤchſten 
Rande geſehen werden konnte, und daher die Geſtalt verſchiedener Saͤmereyen oder Huͤlſenfruͤchte hatte, 
Andere nannten es Weidenblaͤtterſtein (Salicires), 
weil dieſer linſenfoͤrmige Stein, wenn er ſich in 
der Matrix nur auf der einen Seite ſehen ließ, ei« nem Fleinen Weidenblätte nicht unähnlich zu feyn 
fchien. Andere nannten es einen münzenförmigen 

. Porpiten (Porpites numularis) ; andere eine geftreif; 
te und auf — Seiten konvexe Linſe (Lens 
lapidea!: und nöch-andere ganz kleine Sungiten (Fun- 

"gitae minimi) ohne Stiel, deren Kopf geflreift if, 
. der bier der Siebenbürgifche Manzſtein (Lapis 
numismalis Transfyluaniae) genennet wird. Allein, 
nicht allein Pannonien, fondern and) Italien, Schweiz, Frankreich, Engelland und vielleicht 

noch andere entferntere Gegenden liefern dieſen Stein. Selbſt in inferm Vaterlande wird er nicht vermiſſet. 
Denn ob er gleich hier in Schonen ſehr ſelten vor⸗ koͤmmt, fo iſt er doch in Gochiand hätfig genug. 
Er hat gleihmohl den Gelehrten fehr viele Mühe 
verurſacht, da fie feinen Urfprung entdeden und an- 
zeigen wollten, dergeflalt, daß in diefem Punkte die 
Meynungen der Naturforfcher fehr von einander ab⸗ 
weichen, indem ihn einige in dag Mineralreich, Ans 
dere in das vegetabilifche, und noch andere in dag 
Thierreich fegen. Unter die legtern verdienet Bour⸗ 
guer mit vielem u su Merden, der. = 

3 le⸗ 



10%. Dritte Abtheilung . 
warum die einzelnen Theile der Entrochiten, oder 

.e 
. ⸗ M 

einige Gattungen der Trochiten St. Boni⸗ 

er 

fagiuspfennige (*) beißen (**) alſo wird 5 
er⸗ 

dieſem Linſenſteine faſt eben die Gedanken hat die 

Herr Bromell von unſerm Brattenburgiſchen Pfen⸗ 

nige hegte, daß fie nemlich Deckel von gewunde⸗ 

nen Schaalthieren, nemlich von den Ammons⸗ 

hornern wären. Siehe deſſen Lereres philofopbi- 
ques, S. 13.f. Allein, wenn mir ‚die Schwuͤrigkei⸗ 

ten ausnehmen, die mit dieſer Meynung verbunden 

find, welche der berühmte Scheuchzer in den Brie⸗ 

fe, welcher in der Vorrede des gedachten Buches be⸗ 

‚findlich iſt, vorgetragen. hat; fü ift auch diefes zu 

merken; daß noch. keine Deckel bekannt find, welche 

yom Mittelpunfte an durch alle Seitenflähen ges 

fireift, und auf diefe Art gebildet find. Es fcheinet 

Daher der Natur gemaßer zu ſeyn, was diefer unſer 

berühmter Schriftſteller und Steinkenner mit Buͤtt⸗ 

nern behaupiet, daß man ſie unter die Klaſſe 

von Seepflanzen, und zwar unter die Forallis 

nischen Schwämme zu rechnen babe. Siche die 

Schwediſchen Alta litteraria Vol, 11. ©. 446. St. 

Heut ‚zu Tage fiimmen. beynahe alle Naturforfcher 
darinne überein, daß die fogenannten Linfenfteine vers 

 fleinte vielkammerige Cchneden, find. Nur Hr 
Euertard und Hr. Davila find noch anderer Mey 

nung. - Dieganze Gefchichte diefes Steine, die vers 

fhiedenen Meynungen dapon, und den Beweis; daß 

es vielfammerige Schneden :find, bat Hr. Hoft. 

Welch in der Naturgeſchichte der Verfteinerun« 

gen Th 11. Abfhn. I. S,61.f,f.,am ausführlichften 

und richtigften befchrieben. Der Uebert. 

Man giebt vor, daß es Münzen geweſen wären,die der _ 

H. Bonifacius in Steine verwandelt häfte. S. unfer 

Lexikon, voc, BonifaciusPfennige. Der Ueberſ. 

er) Sch Fan hier unmoͤglich ein ſchoͤncs Eirinen, ur 
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Nninn7 

Verſteinerung gemeiniglich der Brattenburgiſche 
Pfennig genennt,/ weil man ©. 9. geglaubt hat, 
ENT. EIER Kay et 

EStrllſchweigen übernehen, daß unter den Linſenſtei⸗ 
nen Rd Trochiten gleichſam in die Mitte ge⸗ 

Nfetzt werden muß/ nund mit zbenden, und: folglich auch, 

deu: Münzen, des H, Ladislaus und Bonifgcius 
hr, ‚geBiß, Awandt 1, Sch habe es unter einer Mens. 
ge,änderer ſchẽ er de, von Hrn, Fielſtroͤm, da er 
eo ans! Gothland zuruͤck Tanz bekommen.“Hier iſt 

ADie Beſchleibung dieſes Steines nom dem ich rede! 

Seinen Groͤhe iſt beynahe eben diejenige, welche das; 
ae ea er, dem Namen der Linſen ber 
e 55 hat,, ‚du oͤberſteigt er auch bisfoeilen dieſe 
"er Ge; Obgteidy fetten. So gar'die Farbe und die 

—Geſftaͤlt koͤmmt mit dieſeni Saamen uͤberein, aufs: 
Aer daß ar im Mitteipunkte, gleich viel aber dord: 

-;,Bur ein wenig Niedergedrückt iſt, dergeſtalt, daß 
mwan, ihn nicht unfüglic mit der teferförmigen 
AHrncht der gemeinen Malve vergleichen Fani-; Die 
2HFfutter iſt der gothlaͤndiſche Roggenſtein, der von 

einer zweyfachen Gattuug iſt, deren die eine voll⸗ 
Aommen "runde Koͤrner von mittelmaͤßiger Große, 
Pie dem Hanffanmen gleichen, enthält, die andere 
=. aber aus größern Kuͤgelchen beficht, welchen den ge⸗ 
meinem GErbſen ahnlich find. Unter dieſen, ‚fie moͤ⸗ 

gen mun Eyer oder Steinkerne ſeyn, liegen unſre kins 
fen: eingeſtrent, und ſtellen eine Zuſammenbaͤufung 
2. verfihiedener Gaͤmereyen vor, die daher des Namens 
eines Fruchtſteines nicht unwuͤrdig ſind. Unſer klei⸗ 
mer Linſenſtein unterſcheidet ſich von andern Vorpiten, 
der Fungiten, oder: Linſenſteinen dadurch, daß un⸗ 
Aoter der aͤuſſern weißen Decke eine ſchwache runde weiße 
ar Lamelle , die zart geſtreift und aſchgrau gefaͤrbt ift, 
angetroffen wird ; Die, einem Gliede eines duͤnnen 

Entrochiten fo aͤhnlich iſt, daß man ſich keine groͤßere 
Aehnlichkeit gedenken kan. Ob es aber unter die ver: 

mni:ty Nν B ſſein⸗ 
II. a En 
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es wären ehedem wahre Muͤngen geweſen, welche 

durch magifche Künfte in Steine verwandelt wor⸗ 

den wären, : Denn: ob fie wohl einem gebogenen 

Brakteatea, der die Geſtalt einer Loͤwin, oder, eines 
andern bärtigen Thieres, "wie Bromell fihtin« 
Bifder, oder wie es ſich meine Einbildung vorſtel⸗ 

It, ©. 10. einem Todtenfopfe, welcher ungen mie 
einem Palmzweige, oder wenn man Lieber will, ‚mit 
einem $orbeet umgeben, gleich iſt; fo fan. man von 

demfelben mir groͤßtem Rechte eben dasjenige ſa⸗ 

gen, was der gelehrre Sontenelfe von der. Berflen- 

ähre des Scheuchzers , Ioelche von der Sund⸗ 
fluth herruͤhren ſoll, geſagt hat: Voila de. nouyel- - 

lesıefpeces. de Medailles; dant les dates font fans 
\ Ins win] TE TI Tu 5 as 7 com⸗ 

fieinten Kraͤuter, oder vitlmohr unter das Geſchlecht 

Wver Thiere gehöre? das uͤberlaſſe ich andern zur Ber 

urtheilung; aber ich moͤchte rs doch nicht gern mit den 

Entrochiten ſelbſt aus dem Geſchlechte der Meerpflan⸗ 

. ‚gem ansichließen. ¶ Siehe Harenberg de Encrino St. 

 »Manyinfes jeden Zeiten) tun Stobaͤus lebte, zuſchrei⸗ 
wen, daß er hier feine Steinchen ald Mitteldinge un⸗ 

ter den Kinfenfteinien und den Trochiten betrachtet, 

2 Deu da die selicieen unter die Schaalthiere,die. Tros 

chiten aber unter die Zoephyten gehoͤren, ſo ſtehen 

fie ſehr unröchtmäßig bey: einander als verwandte 
. Steine; und eben fo unbequem iſt ed, zwiſchen dies 

fen beyden noch ein Mittelving zu ſetzen, welches 

vieleicht wieder gu einer andern Gattung gehoͤret. 
. Mir konnen über-diefe Steine, die hier Stobaͤus 

befchreibt; nicht urtheilen ‚aber wir glauben zuver⸗ 

laͤhig, daß ſie ſo wenig unter die Entrochiten gehoͤ⸗ 

ren, fo unbeſtimmt ſich hier. dieſer ſonſt. beliebte 

Schriftſteller ausdruͤckt, wenn er die Entrochiten 
unter die Seepflanzen rechnet. Des Ueberſ. 
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<omparaifon. plus anciennes, plus importantes et. plus füres, que celles de toutes les medailles Grecques et Romaines, (*) - Allein, da dieſe Be⸗ Dennung dem Verlangen der Gel ehrten unmoͤglich genug thun kan, welche nicht fo wohl in der Sas che ſelbſt, oder in einer gelehrten Murhmaffung, oder in der Muthmaſſun dieſes gelehrten Gliedes der franzoͤſiſchen Akademie ‚ die.fo.andächrig als philoſophiſch ift, fondern in den Sabeln des gemei⸗ nen Mannes, welche in einer flüchtigen Betrach⸗ tung ihren Grund. haben, gegründer iſt; fo müfs fen wir für unfer Foßil einen andern Namen ſuchen. Auſſerdem iſt es noch nicht entſchieden, ob auch. jemals ein Schloß Brattenburg, von welchenr unfre Draitenburgifchenpfennige ihren Mamen haben, welches. die Vidreci oder Vidgaͤ (die Söhne des Velenti oder Viltandi, die rs berufe- nen Handiwerfers, ( Fabri.)- den feine mägifchen Fünfte berunme gemacht, von welchem die Vilhi ia Saga und die Velleianiſchen heroiſchen Oden reden, dem ſie auch jene ganze Gegend, den Na- men, und. die Snfignien ,. nemlich den Hammer und die Schmiedezange beylegen (**), ©. ır. diefe fo beruͤhmte Wohnung des tapfern Helden, der aus dem Gefolge des Königes Theodorici war, a Ra er 

„) Dans l’hiftoire de l’Academie Royale de l’an: 1710. ‚...den Herf Sceuchzer, Öryäogı. Helver. ©. 2ır. ſelbſt anfügre." "07 — 
) Diefe-Anmerfung des Stobdus, dafie bloß hiſto⸗ rifch und gregraphijch, ift, -Äberfhplagen toir , weil fie den Lithologen wenig intere itt. Dee Ueberſ, 
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in diefee Gegend nach Mirternacht gelegen habe, 

aber von den Fluthen ehemals verheeret fen, wuͤrk⸗ 

lich hier geftanden habe ? Wenigſtens fehler es uns 

ter den Kennern deg Alterthums, nicht an folchen, 

welche das gedachte Schloß ihrer Samodaͤni⸗ 

ſchen Gegend zueignen wollen, Ich habe daher 

dieſe Verfteinerung einen Eleinen pärafitifchen 

Oſtraciten (**) genenner, der einen menſchlichen 

Todtenkopf vorſtellet, die ſonſt gemeiniglich der 
Blattenburgiſche Pfennig genennet wird, und 
unter dieſem Namen Habe ich Ihnen, mein ver⸗ 

ehrter Gönner, und einigen andern Freunden, eini⸗ 

ge Behſpiele dieſes Geſchlechtes uͤberſendet. Ich 
muß ‚Daher beweiſen baß dieſer Charakter der 

Sache felbft angemeffen“feys Verſchiedene Ber 

weife machen c8 wahrſcheinlich, daß diefer Koͤr⸗ 

per unter die Familie der gegrabenen Schaalthies 

regehöre, Denn er koͤmmt nicht nur unter vielen 

andern unleugbaren Mecrkörpern diefer Are vor, 

und Beftchet in Abficht auf fein Weſen, wie alle 

Schaalingehäuft, aus mehrern Lamellen; ſondern 

er beftehet auch aus einer beynahe runden Figur, 
Seren eine Flaͤche ein wenig ausgehoͤhlt, und mit 

dinem dicken Rande, der gleich ſtark erhoͤhet, und 

ie umahligen Poren durchlochert erſcheinet, ver⸗ 

ishen iſt; die andere aber beynahe platt, und aus“ 
A meh . 

Conehae parafiticae werden diejenigen Konchylien 

genennct, die nicht vor ſich allein, ſondern allemal 

aufandern Körpern gefunden werden. Parafitus’ Gr. 

\ muedeiros heißt ein Schmarotzer, der ſich gern in an⸗ 

dern Käufern aufhält, Der Ueberſ. 

* 
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mehrern, nach einen gemeinfcpaftlichen Mittel 
punct zulaufenden Cirkeln oder vichmehr Rungein 
zuſammengeſetzt iſt. Daher fteller er eine gewiße, 
und beſonders eine Auſterſchaale vollkommen vor, 
dergeſtalt, daß ich ihn ohne Bedenken eine kleine 
Auſter nennen würde, wenn nicht Die beſondere 
Geſtalt, die ich vorher beſchrieben habe, und welche 
3 kleine Löcher bilden, welche ſich in der Schaale bes 
finden, und welche auf ver andern Seite beynahe 
in ein einiges ausgehen, und die Augenlocher 
und den Dre der Naſe ausdrucken, mich davon 
zuruͤck hielte. Ja unſer Pfennig hat fo gar, da 
ich ihn der Feuerprobe unterwarf, die Eigenfchaf- 
ten verrathen, die andere Schadfihiere an fich has 
ben. Denn oͤb es mir gleith, wegen Mangel hin— 
laͤnglicher Erempfatien niche möglich war, die Bes 
inühungen des beruͤmten Joh. Sam. Berl, in Ab 
ſicht anf feine mit den gegrabenen Knochen angeftelle 
ten chymifchen Verſuche vollfoinmen nochzuahmen, 
weil es mie nicht möglich war, fo viel Beyſpiele 
auf;s reiben, als zu einer vollftändigen Feuerpro⸗ 
be nörhig find; fo habe ich es doch für ungerecht 
gehalten, wenn ich gar feine Verſuche damit an« 
a haͤtte. Was ich demnach beobachtet habe, 
das felger jetzo, S. 13. und’ beweiſet, wo ich niche 
ganz irre, das fchaaliate Wefen dieſes Körpers: 
1) Da ich ſie im Schmelztiegel einem ſtarken 
GSeuer ausſetzte damit fie kalciniren moͤch⸗ 

ten, fo erlangten fie eine graue oder viel« 
mehr blauliche oder eifengraue«*) Sarbe, 

! 2): Un⸗ 
Ihh glanbe) Daß ich auf dieſe Art die beyden Wirte: 

caern· 
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2) Unter der Balcination kamen von ihnen 
Eeine dicken oder weißen Dünfte hervor, 

man wurde auch nicht den mindeften wis 

drigen Geruch gewahr. — 
3) Da ich das Feuer vermehrte und damit 
anhielt/ ſo wurden fie weiß, und endlich 

in Balk verwandelt. 

.4). In Sceidewaffer wurden fie ſehr ges 
ſchwind mit ‚großem Brauſen aufgelöfet, 

Wwobey ſich auf den Boden febr wenige 

erdigte oder fandigte Teilchen legten. ,, 

"5) Auch in deſtillirtem Eßig wurden fie, ob» 
- gleich langfamer, aufgeloͤzfet. 

6) Diele gedoppelte Solution ſchlug durch 

Flfe Des gefloffenen Weinſteinoͤls (Olci 
_ tartari per deliquium) oder des Liquors ale 

kaliſirten Salpeters_(Liquoris nitri fixi) 

einen weißen zarten Staub, der dem Mei⸗ 

1; ferpulver (Präcipitat, Magifterio) der Pers 

.. len abnlidy war, nieder. 
7) Qwat ließen fich nicht alle Brattenburgifche 

Pfennige gleich glüclicy ‚auflöfen, jondern 

einige widerftunden zum Theil, nämlich diejeni⸗ 

gen, welche einen groͤßern Grad der Verſtei⸗ 

‚nerung erlangt hatten, die meiften aber, wel⸗ 

che noch ihr fchaaligtes Weſen behalten harten, 

ließen fich ganz auflöfen. (*) 
©. 14. 

eaeruleus aut glaueinus am wahrhaftigſten ausdrüde. 

Der Ueberſ. 
Ich habe auch mit der Verglaſung Verſuche 2 

i alun⸗ 
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©. 14. Unſer großer Naturforſcher hat aus ei⸗ gener Erfahrung, wie er in einem Briefe an mich bezeuget, eben dieſes beobachtet, auch daher gemuth⸗ maßet, daß unter dieſem Körper ein neues Ge ſchlecht der Schaalthiere, welches noch nicht be fhrieben wäre, verborgen liege, daher er mich auch liebreich ermahnere, diefe Sache genau ju uns terſuchen. () Weil ich aber, ob ich gleich vie⸗ 

Br len 

oder Kryſtall daraus zu machen. . Befonderg verſte⸗ het man eigentlich darunter diejenige Vermiſchung, welche aus einer Kiefelerde oder Sand, und einem 

fen und zartgeriebenen Kiefelfteinen mit einander vers mifht. G. Pörners allgenteine Begriffe der Chy⸗ mie. II. Band S. 170. Der Ueberſ. J *) Hier find feine eigenen Worte aus einem Briefe, Stodholm den 18. Septembr. 1727. = = Was die Brattenburgifchen Pfennige anlangt, fo find fie ih⸗ 

oder eine Münze geweſen find, ob es gleich viel ſchwe⸗ ver iſt zu entfcheiden, was fie eigentlich find ? ” 
wobin 
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fen Sleiß darauf gewandt habe, nichts habe ers 

forfchen Föntien, und darauf ©. 15. nicht allein 

am Ufer des Fluffes Ivovan diefe Brattenbur⸗ 
gischen Pfennige gefunden habe, fondern auch eis 

nige in der Höhle des Berges Baldri, eines 

Berger, der an verfteinten Schaalthieren fehr er 

giebig ift, welche zwar in eben diefem Diftrift, 

‘aber doch ohngefähr anderthalb Meilen von dies 

fem Fluße S. 16. entlegen iſt, ja in den ſandig⸗ 

sen Feldern des Diſtriktes der Gerſiorum, bey dem 

Schloße ©. 17. Vitiſchol, und endlich im 

Egnabergiſchen Steinbruche in Goͤthingen 7 
RL > i meh⸗ 

wohin ſie gehören? Vor kurjem ſchickte mir der 
Herr D. Roslin etwas von dieſem Geſchlechte, und 

gab mir zugleich Erlaubniß, ſie genauer zu unferfits 

dien. Da habe ich durch Huͤlfe verſchiedener Ders 

fuche gefunden, daß fie mehr unter die Schaalthie⸗ 

re, als unter die Sieine gerechnet werden muͤſſen. 

Es ift aber ſchwer zu entfeheiden, von welchen Ges 
ſchlechte, Beſchaffenheit und Art fir find. Mir fcheis « 

nen fie, doch ohne Dadurch ihre Meynung vers 

werflich zu machen, gewiſſe Schnedendedel zu 

ſeyn, wie die Blattae Byzantinae , Meernabel u. 

d. gl. Es mird daher die Mühe belohnen, zu uns 
terfuhen,. unter welche Schaalthiere fie gehörten ? 

und ob vielleicht eine gewundene, vielleicht eine nene 

Gattung von Schaaltjieren dergleichen Dedel habe? 

oder ob fie cine befondere und noch nicht beſchriebene 

Gattung von Patellen find. St. Die Blattae By- 

zantinae, von der Stadt Byza in Afrika, find 

Schneckendeckel von den großen Oelkruͤgen. S. Klein 
Methoaus Oftracologica p. 104. $. 274. n. 2. Rumph 

Amboiniſche Raritaͤtenk. S. 24. Der Ucberſ. 

*) Einige zum Theil ziemlich weitlaͤuftige Aumerkun⸗ 
gen 
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mehrere fchöne Beyſpiele aufgelefen, und diefem 
beiten, mir nun S. 18. entriffenen Gönner jur 

geſchickt habe: fo, hat cr nicht mehr gezweifele, 
"daß dieſe unfre Münze unter die Schaalthiere ge. 
"höre. Er war zwar noch zweifelhaft, 0b man 
fie unter die Einſchaalige Schasitbiere, oder 

"unter die Dedel der gewundenen Schne⸗ 
cken rechnen muͤſſe? doch War cr der Iesren 

 Meynung geneigfer als der erſten, wie er 
ſelbſt an dem angezogenen Orte bezeugen. Er 
ſagt: ich weiß nicht, unter welchen Titel ich 
dieſes neue und noch nicht beſchriebene Geſchlecht 
der Schaalthiere bringen ſoll, indem ich noch 

„zweifelhaft bin, ob es inter das Geſchlecht der 
Schneckendeckel, oder der Patellen gehöre? Es 
ſcheinet mir aber mit einem Deckel einer unbe⸗ 
Fannten Seefchnecfe eine nahe Verwandtſchaft zu 

Haben. u. ſ. w. Daß ic) aber diefer Meynung 
eines erfahrnen Naturforſchers, ob. fie gleich auf 

‚wahrfcheinlichen Gründen beruhet, nicht benfals 
len Fan, daran verhindert mich die Beſchaffenheit 
der Natur ſelbſt, welche ausdruͤcklich darrhur, daß 
dieſe kleine Loͤcher auf dieſe Art einem Deckel, wider . 
die Abſicht der Natur ſelbſt, und ohne allen Nutzen 
‚wären eingedruͤckt worden. Denn alle Schnecfende. 
ckel gewundener Schneden, fie mögen zu den Erd. Fluß » oder Seefchnecfen gehören, fie mögen auch 

dieſen oder jenen Namen führen, fo viel derfelben 
noch den Naturforfchern vorgefommen find, find 
dazu vorhanden, daß fie das. Thier für der Luft, 

Erde, 
gen, welche geographiſch ſind, habe ich mit Bedacht weggelaſſen. Der ÜUeberſ. 



1 12 * Dritte Abtheilung. 

Erde, Sand, Waſſer, fuͤr den Seewuͤrmern und 
andern Widerwaͤrtigkeiten ſchuͤtzen. Sie ſind alle 
ganz, und haben alle keine Loͤcher. Ich kan aber 
auch meinen Brattenburgiſchen Pfennig nicht 
unter die Patellen zaͤhlen, weil derſelbe platter, 
und nach ſeiner Groͤße viel dicker iſt, als alle an⸗ 
dere. Gattungen dieſes Geſchlechtes, und weil er 
auf eine ganz andere Art durchloͤchert iſt, als 
einige Patellen, welche auf dem Wirbel ein Loch 
haben, oder als die Seeohren, welche auf der 
einen Seite viele Loͤcher haben, und weil ſie nicht 
am Rande, ſondern vielmehr an demjenigen Thei⸗ 
le, wo die drey Loͤcher ihren Ausgang haben, an 
andern Körpern, fonderlich an Schaalthieren, wie ich 
unten umfländlicher erweiſen werde,gehängt zu haben 
feinen (*). Es find daher blos die arvenfchag- 

igen 
) Man Ean zu diefem allen noch binzuthun, daß die 

Patelten, wenn fie ſich an Cteine oder andere Schaal⸗ 
thiere bangen , nicht verkehrt, wie unfer Pfennig auf 
foldye Art ‚angetroffen wurde, fondern in ihrer ges 
wöhnlichen Stellung fih an Steine oder Kondhylien 
bangen. Dem obngeachtet hat der berühmte Lin: 

naͤus unfern Brattenburgiſchen Pfennig, in dem 
Theil feines Naturſyſtems, welcher von den Stei⸗ 
nen handelt, den Patellen beygezählet. &t. In der 
neueften Ausgabe feines Naturſyſtems ©. 164. 
bat der Hr. Ritter feine Meynung geändert, und 
den Brattenburgifchen Pfennig unter die zweyſchaa⸗ 
ligen Mufcheln, zwifchen die Ayfterolichen und Gry- 
phiten gefegt. Er neunet ihn: Helmintholicthum 
anomiae craniolaris, und feßt hinzu: Hic meretur 
diſtinctius tradi ob figuram orbicularem; tefta altera 
intus tribus foraminibus, extra tribus poris; altera 

i ‘ vero 
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ligen Muſcheln übrig, dahin man ihn bringen fan 
Daß eraber unter diefen di? gröfte Verwandtſchaft 
mit dem Geſchlecht der Auſtern habe, daß giau— 
be ich durch diejeuigen Gruͤnde, die nun folgen 
ſollen, beweiſen zu koͤnnen. (*)' Erſtlich werden 

| die 
vero fubconica eft. Solglich lehret hier der Ritter 
ausdrücklich, daß der Brattenburgifche Pfennig 
zwey unterſchiedene Schaalen habe, und dieſer Um⸗ 
fand allein iſt hinlaͤnglich, zu glauben, daß ihn die⸗ 
fer berühmte Näturforſcher nicht mehr unter die Pa⸗ 
tellen zähle. Wenn uͤbrigens dieſer Grund des Hrn. Stobäus geltend wäre, fo koͤnnten die Brattenkure 
gifchen Pfennige auch Feine Conchae parafiticae feyn, 
welche ſich nie verkehrt, fondern allemal in ‚ihrer 
natürlichen Stellung an die Körper fegen. Zuvers 
läßiger find die vorhergehenden Gründe, am zuvers 
läßigften aber derjenige, ber in der gleich folgenden Anmerkung vorkoͤmmt. Der Ueberf. 

*) Das vorzüglihfte Zeuaniß aber, welches meine Mey⸗ 
nung beſtaͤtiget, will ich aus einem Briefe des Hrn. Präpofitus Blanxius/ den ich vor ohngefähr 3. Jah⸗ 
ven erlangt habe, anführen: Nachdem ich durch den Hrn. Peträus das erlangen des Hrn. Leibarztes Stobäus erfahren habe, ihm einige Brattenburgi⸗ 
ſche Pfennige zu verſchaffen, ſo habe ich mich bemuͤ⸗ 
het, ſeinem Verlangen, fo viel in meinem Vermoͤ— gen fichet, eine Genüge zu thun. Da aber in Dieter - Jahreszeit, wie überhaupt gar vielfältia ges 
ſchiehet, das Waſſer unfers Sluffes aus feinen 
Ufern tritt, fo babe ich nicht mehrere als diefe zwanzig auftreiben Fönnen, welche ich dem Hrn, Petraͤus, daß fie durch dich, mein verehrter Prur 
der! unferm berühmten Leibarzt überreicht mürden, 
überantmwortet habe, Ich bitte Dich aber auch freund« 

. 9 ſchaft ⸗ 
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‚die Auftern durch eine weite und platte Artiku⸗ 

lation, duch Hülfe einer-Nerve verbunden, aber 

ein eigentliches Schloß (Ginglymus), dergleicheit 

S. 21. die Sinn» und Telimufcheln , die Mied- 
mufcheln, die Mufcheln (Conchae) , unddie übrl« 

gen Thiere diefer Are haben, haben fie nicht. Da⸗ 

‚her. ift.es unfree Meynuug fehr wenig ‚entgegen, 

daß das Schloß an diefer fo gar Fleinen Schaale 

"mangelt, indem eine. leichte Artikulation ‚an der 
ſelben kaum. fenntlih und deutlich genug ift. 
Hernach haben die Auftern ziemlich dicke Schaalen, 

& ee welche 

ſchaftlichſt, du, mein geliebter Bruder, wolleſt dies 
ſem unferm berühmten Arzte, ‚in meinem Namen 

viel Gutes wünfchen, und ihm zugleich melden, daß 
ich im vergangenen Jahre auf unfern Feldern einen 
folden Brattenburgiſchen Pfennig gefunden habe, | 
der, mie die gemeinen Mufcheln, zwey Schaalen 
hatte; welche: beyde von auſſen denen. vollfommen 
gleich find, ‚die man fo oft einzeln findet, melde 
nach ihrem äufern Theile, nad) meinem Urtheile et⸗ 

‚ was vorftellen, welches einer Filie gleichet, inwen⸗ 
dig aber allemal die Geftalt eines Todtenfopfes vor⸗ 
ſtellet. Diefen von mir gefundenen Brattenburgi⸗ 
ſchen Pfermig hafte ich in ein Papier eingewickelt, 
‚and im meine Tafche geſteckt, um ihn forgfältig auf, 
zubewabten, und unferm nengierigen Arzte mit Ges 
legenheit zu überfchicken. Allein ich habe denfelben 
verlohten, und ob ich wohl nachher ſowol felbft, als 
‚auch durch andere, einen ähnlichen jehr eifrig ges 
ſucht Habe, fo iſt Doch meine Mühe bisher ganz vers 
geblich gemwefen. Aber ich werde mir fehr viele Muͤ⸗ 
be geben, daß ich noch einen gleichen erhalte, um 
ihn alsdann zum Vergnügen dieſes gelehrten Man- 
nes, ihm willigft zu uͤberreichen. St. 
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welche eine maͤßige Hoͤhlung haben, deren die eine 
faſt platt, die andere aber maͤßig bauchigt iſt, 
beyde aber find aus Lamellen zuſammengeſetzt, wel⸗ 
che cirfelförmige und gleichfam fchuppenartige 
Nunzeln bilden. "Drittens ift ihre Figur, wie 
bey dem meiſten gefchicher, beynahe. tellerförs 
mig oder rumd, und dern Schloße gegen über, 
welcher Theil an unfrer.fleinen Schaale deutlich 
genug ift, nur ein Flein wenig verlängert, (*), 

Die Fortſezung folgt kuͤnftig. 

92 WVierte 
*8) Die Naturforſcher Haben den Urſprung dieſes Brat⸗ 
tenburgiſchen Pfenniges mübfam unterſucht, doch 

find die Meynungen über deſſen Urſprung noch im⸗ 
mer getheilet. Ohne dasjenige zu wiederholen, was 
Stobaͤus ſelbſt davon anfuͤhret, merke ich nur an, 
daß mir eine dreyfache Meynung der Gelchrten 
darüber befannt geworden if. Herr Profefjor Tis 
eius zu Wittenberg, in feinen gemeinnügigen Abs 
handlungen zue Beförderung der Erkenntniß und 
des Bebrauchs natürlicher Dinge, hält im erften 
Theile dafür, "daß fie eine Art von Schnedentäs 
felhen, oder . Kinfenfteinen wären. Wir willen 
nicht ob diefe Meynung Anhänger befommen habe, 
oder erhalten werde? Mehrern Beyfall hat die Meys 
nung des Stobäus erhalten, daß fie zum Aufterge- 
ſchlechte gehören, denn Herr Wallerius im Mines 
zalreiche ©. 478. der deutfchen Ausgabe, und: Here 
Hofr. Walch in der KTarurgefchichte dee Ver= 

ſteinerungen Th. 11: Abſchn. I. ES: 136. und wir 
im erfien Bande unfers lithologiſchen Reallericons, 
©. 219. haben dieſe Meynung angenommen. Noch 

andere haben. fie unter die Chamiten — 
haben 
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Dierte Abtheilung. 
Vermiſchte Nachrichten 

J. 

Fortgeſezte Nachricht von dem Kalt: 
ſchmiediſchen Naturalienkabinet. 

5. Verſteinerte Schnecken. 

F) Ammoniten und Nautiliten, Ammonsfugeln 

vierzehn Stud aus Dem Koburgifchen. . . 

2) Eine fehrgroße Menge dergleichen aus den Thüs 

ringifchen Gegenden ‚ von unterfchiedenen Sor⸗ 

ten, zum Theil von anſehnlicher Größe, ſowohl 

in matrice als auffer derfelben, wie auch viele 
Bes ſſehr 

haben Herr Hofr. Walch im ſyſtematiſchen Stein⸗ 

reiche S 110. Herr Rath Baumer in der Va⸗ 

turgeſchichte des Miner alreichs Th-1. S. 324. ge⸗ 

than. Wir finden an dieſer Verſteinerung nicht ges 

nug NRegelmäßigkeit, als man font an den Chamiten 

zu finden gewohnt ift; und glauben überhaupt viele 

Aehnlichkeit zwifchen dem Brattenburgifchen Pfen⸗ 

nige und einigen Oſtraciten zu erblicken. Gleich⸗ 

wohl wollen wir nicht läugnen, daß, wenn unfte 

Verfteinerung Fein Dftracit if, fie zuverläßig unter 

die Chamiten gehoͤre. Es halten uns wichtige Grin 

de zurück, warum wir nicht zugeſtehen fünnen, daß 

man aus diefer Verfieinerung ein eigned, und neues 

Gefchlecht der Konchylien machen fole? Der Ue⸗ 

berfeger. | = 
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ſehr ſchoͤne Ammoniten · Platten, über hundert 
und achzig Stuͤck, hierunter befinden fich ſehr 
viele ſchoͤne, wohl erhaltene, und zum Theil 
geſchliffene Piecen, auch einige, bey welchen der 
Sipho entbloͤßt da lieget, nebft 5 Stuͤck Am⸗ 

maoniten aus den Pappenheimiſchen. 
3) Kieshaltige kleine Ammoniten aus dem Ko- 

burgifchen ‚ in anfehnlicher Menge, wobey auch 
. » verfehiedene Fleine andere Konchylien liegen. 
4) ‚Sefchliffene Cornua Ammonis , gröftentheils 

aus dem Koburgifchen, meift Fieshaltig, ohn⸗ 
gefeht 47. Stuͤck, mworuhter einige ausneh⸗ 
mend ſchoͤne große und inſtruktive Piecen. 

5) Desgleichen einige geſchnittene und polirte Am⸗ 
mouiten Tafeln aus eben der Gegend. | 
6) Desgleichen aus dem Koburgifchen ungefchlife 

fen meift kieshaltig drey und zwanzig Stuͤck. 
7) Ammoniten und BelemnitenTafeln von vers 

fehiedener Größe, worunter etliche über vier 
Zoll ins Quadrat halten. 
8) Dergleichen meift Eleine Sorten aus dem Ko⸗ 

burgifchen und der Schweitz von Hemmerhal 
u. few. oßngefehr dreyßig Stüd. 

9) Sechzʒehn Stüc angefchliffene Ammoniten und 
Belenniten-Täfelchen aus dem Fraͤnckiſchen. 

10) ‚Belemniten durchfichtige und halb durchfichtie 
ge ſechzig Stuͤck. 

93 11) Cor- 
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31) Cornu ammonis pyritaceum mobile, ein fehr 
rares Stück , welches fid) in dem Bnorriſchen 

... Petrefatten Werke abgezeichnet ‚finder. (*), 

32) Qurbiniten und Strombiten , worunfer dere, 

ſchiedene ſchoͤne Stuͤcke yon anfehnlicher Größe, 
achzig Stuͤck, gröftentheils von Wettersleben, 

Querfurth, Ophauſen, Nordhauſen, aus dem 
Arnſtaͤdtiſchen, von Langenſalze, und aus den 

hieſigen Gegenden, 

13) Kleine Turbiniten und Strombiten kalcinirt 
und verſteinert, wie auch Gartenſchnecken von 

Ulm. 52 

14) Turbiniten bon der kleinſten Geſchlechtsgroͤße 
von Mayrz , Frankfurth, Regenſtein. 

35) Bucciniten und Konotrochiten (**)drey Stüd. 

16) Eos 
* I * * 43 

>) Th. II. Abſchn. J. Tab. D. IM. a. fig.:4. verglichen 
mit des Hrn. Hofr. Walchs Naturgeſchichte der 

Verſteinerungen Th. 11. Abſchn J. S. 146. f. wy 

zugleich erklaͤret wird, wie dieß Ammonshorn in als 
len feinen Gliedern beweglich ſeyn koͤnne. 

*) Konotrochiten nennet Hr. Hofr. Walch diejeni⸗ 
gen Bucciniten, deren erſtes Gewind zwar lang, 

aber nicht bauchigt, ſondern koniſch iſt, und 
welche keine ovale, ſondern eine lange ſchmale 
Oefnung haben. Sic haben daher beynahe die Ge⸗ 
ſtalt einer auf die Spitze geſtellten — auf de⸗ 
ven breitem, Boden die übrigen Gewinde gleichſam 

oben auffitzen. Diefe nehmen, wie eine Kraͤuſel⸗ 
ſchnecke, altmählig ab, und find bald glatt, bald 
mie Knoten, Spigen und Zacken bewafnet. Die 

rs Haupt 
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16) Cochliten, groͤſtentheils von Goßlar, wie auch von Livorno zufammen zehn Stuck. N 
17) Heliciten, eine ganze Maffe zufammen ge⸗ 

backen. J 
18) Orthoceratiten acht Stuͤck aus dem Mecklen⸗ 
drgſhen, ein Stuͤck von Frankfurth an der 

Oder. 
ur 

19). Matrix eines Lituiten von Stargard , !fcheis 
net aber eher ein Umbilicie zu feyn. 

20) Bermikulicen auf Eichſtaͤdtiſchen Schiefern, 
21): Dentaliten. auf Platten hiefiger Begend. 
22) Dentalites geniculatus faft ein and einen hals 
chen Zoll fang, nebſt einer fogenannten Con 
cha triloba von Frankfurth au der Oder. 

a. Verfteinerte muſcheln. 
3) Chamiten und Bukarditen mie ihren beyden 

Hälften, theils geſtreift, theils glatt, groͤſten⸗ 
theils von guter Groͤße, vier und zwanzig Stuͤck, 
mehrentheils aus Thuͤringen, ein Stück dars 
. unter ift aus Kurakav in Amerika, ferner eine 
Chama 'transuerfim falcata von Courtagnon, 
und eine von anſehnlicher Größe, ans Sterns 

berg im Mecklenburgifchen.- 
2) desgleichen eine fehr große Menge von Pekti⸗ 

4: nie - 

Hanptgeftalt eines Konotrochiten zeigt dag ſogenann⸗ 
te Cameel oder Srancheborn, beym Rumpf Taf. XLIX. lit. M. S. Waichs Naturgeſchichte Th. IL, 
Abſchn. J. S. 110. 
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‚ niten und Chamis ſtriatis, gröftentheils aus dem 
Querfurtifchen, — 

3) Gryphiten, worunter ausnehmend praͤchtige 
Piecen , meiſtentheils mit ihren Deckeln wohl 

. confervirt, achtzehn Stuͤck, gröftenrheils von 
Gundershofen und aus der Schweiß, 

- 4) Desgleihen von Gera, ohngefehr hundert 
Stüd, worunter verfchiedene fehe wohl cons 
ſervirte Eremplare. 

5) Oftraciten zwey Stüd, von anfehnlicher Groͤ⸗ 
fe von Ginaen aus Schwaben , und aus dem‘ 

Plauiſchen Grund. 
6) Dftreopinniten vom Kalkberge bey Quedlinburg 

zwey Stüdf-(*). 2 
7) Oſtraciten, drey Stuͤck aus dem Medlenburs 
sch 

8) Jacobsmäntel, fehs Stüd, zum Theil mit 
Fe, ihren 

) Das meitläuftige Geflecht der Oftvaciten , oder 
j verfleinten Auftern, bringet Hr. Hofr. Walch in 

der angeführten Ylarurgefch. Th. il. Abſchn. 1. ©. 
134. und 135. in zwey Hauptgattungen. Die ers 
fte nennt.er Oſtreochamiten, und verfichet daruns 
fer diejenigen Oftrarisen, welche entweder eine 
runde oder ovale Schasle haben, dadurch ıhre 

Geſtalt der Form eines Chamiten ähnlich wird. 
. Die zweyte nennet er Öftreopinniten, und das find 

diejenigen, welche in Anfehung des Verhaͤltniſ⸗ 
fes ihrer Länge zu ihrer Breite, fo wie die Pin» 

niten, lang und fchmal find, Beyde, die Oſtreo⸗ 

ſchamiten und GÖftreopinniten, find mieder auf 
mancherley Art unterfehieden, worüber man den Hrn. 

Berf. felbft nachlefen Fan. 
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ihren beyden Hälften, ausnehmend ſchoͤn con⸗ 
ſervirt, mehrentheils von anſehnlicher Größe, 
‚von Paſſau und ans Ungarn ; nebſt zwey klei⸗ 
nen von Maſtricht. 

5) Hyſterolithen, acht Stuͤck, theils in matrice, 
theils auſſer derfelben, aus dem Heßiſchen 
und von Kagenellenbogen. 

10) Musfuliten und Mytuliten eine große Men⸗ 
ge, aus ‚den Thuͤringiſchen Gegenden, bey« 
nahe fechjig Stüd. 3 

14) Ein verfteinertes Lorberblatt. 
12) Peftunfuliten aus dem Geraiſchen und Ron⸗ 
neburgiſchen, funfzehn Stuͤck. 
13) Pektunkuliten und Terebratulae, glatt und 

geſtreift, aus der Schweitz, von Nordhauſen 
und andern Gegenden, von beyden eine große 
Menge, 

14) Zwen verſteinte Hahnenkaͤmme aus Bingen 
in Schwaben, 
ıs) Ein fleiner Balanus foflilis aus Bernſtein. 
16) Zwey Conchac trilobae aus dem Mecklen⸗ 

burgifchen, 
17) Mufchelfteine mit allerhand Pektunkuliten 

und Schneckchens von Sternberg im Mecklen⸗ 
burgifchen‘, ſechs Stuͤck. 

18) Auſſerdem iſt vorhanden eine große Menge 
von SteinPlätten, worauf allerhand Kondigr 

lien unter einander gemiſcht liegen. 
19) Lapides megarici in guter Anzabl. Von 

den verſteinten Konchylien aus den Thuͤringi⸗ 
H5 ſchen 

\ 
\ 
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. chen. Gegend ift eine fo große, Menge vorhan⸗ 
den, daß ſie zuſammen etliche Centner betragen. 

7) Verſteinte Kraͤuter, Wurzeln, Blaͤtter, 
Ofleocolla. 

2) Sogenannte Fruchtſteine von Zwickau. 
2) Eine Menge von infruftirten Blättern, Fruͤch⸗ 

. ten, gröjteneheils aus’ dem Karlsbade und an⸗ 
dern tophartigen Wäffern, 

3) Sogenannte Kornähren i in Ill menauer Schwu⸗ 
len, vier Stuͤck. 

4) Kraͤuterſchiefer, Filix, Farrenkraut u. ſ. m. 
auf Illnenauer und andern Schiefer, vier 

und zwanzig Stuͤck, wie auch ein Stuͤckchen 
worauf ein Abdruck von einem Cereus aus den 

Sevenniſchen Gebuͤrgen. 
5) Frankenberger ſogenannte Kornaͤhren und 

Holzgraupen, ſilberhaltig. 
6) Inkruſtirte Blätter auf Tophſtein vom hieſi gen 

Fuͤrſtenbrunn und aus dem Koburgiſchen, wie 
‚auch von Artern, acht und zwanzig Stüf. >; 

7) Ein Stüf Keigenblatt aus den: Blankenbur⸗ 
giſchen Sandfteinbrüchen. 

8) Verfteinertes Holz und Baume, 

Bon verfteinerten Hölzer ijt eine doppelte Samm⸗ 
lung vorhanden, 

Die eine beſtehet aus’ zweyhundert Stüd, woruns 
unter viele erliche Pfund wiegen. Beſonders 
— ſind die quer durchſchnittenen und auf 
‚das feinfte polirten Stamm⸗ und a 

chat⸗ 
J1 
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Achathaͤrte aus dem Bambergiſchen. Die uͤbri⸗ 
gen in dieſer Sammlung befindlichen Stuͤcke 

ſind aus den Gegenden von Chemnitz, Coburg, 
_ Meinungen , ferner aus Ungarn u.few. * 
Die zweyte Sammlung befichet aus großen ver» 

fleinten Stammftücden, oft zu etlichen Cent 
nern ſchwer, es befinden fich in felbiger über 
hundert Erüd, unter folchen werden über ein 
und drenßig von anfehnlichen Stuͤcken gezaͤhlet, 
‚Die faft insgefammt Mannsdicke haben, ein-und 
zwey Ellen hoch und drüber find, und deren 
manche zu fünf bis fechs Centner und drüber 

wiegen ; die meiften unter folchen find von vors 
>. züglicher Härte, nicht wenige haben die Härte 

eines Achats, und nehmen eine ausnehmende 
ſchoͤne Politur an. Sie find von Chemnig 
und vom Kyfhaͤuſer Berg, die ganze Samms 

lung beträge am Gewicht etliche hundere 
- Eeniner. | 

9) Verfieinerte Rorallen und Alcyonien. 

3) Verſteinerte Alcyonien fünf Stuͤck. 
2) Fungitae pileati von Huͤtteroda zwey Stück 
3) Efchara foliacea aus dem Poͤſeneckiſchen. 
4) Fungitae globulares aus dem Stargardtifchen, 
5) Scchzehn Stück verfteinerte Korallenſchwaͤm⸗ 

me in Blanfenburgifchen polirten Marmorta 
feln dritthalb Zoll ing Gevierdte. 

9) Dergleichen von anſehnlicher Groͤße, ausneh⸗ 
mend ſchoͤn und inſtruktiv. 

| 7) Ber 
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7) DVerfteinerte Fungiten und Kettenforallen aus 
dem Mecklenburgifchen, fünf Stüd. 

8) Gorhländifche Korallenfhwämme, Tubulariae 
fungiformes , fungitac lamellofi, conici, Hip. 

puriten und dergleichen, zufammen drey und 
vierzig Stüd. 

9) Sothländifche Korallenfteing, vol von Miles 
poren, drey Stuͤck. 

10) Enkriniten, Trochiten und Schrei 
benfteine. 

10) Dry Stuͤck Enkriniten ohne Stiel, der — 
wohl conſervirt in matrice, die beyden andere 
kleiner, etwas gedruckt und beſchaͤdigt. 

2) Trochiten, Entrogiten, Afterien und Afteriae 
columnares in ſehr großer Menge, meijt deut⸗ 

liche und ausgeſuchte Stuͤckchen. 
3) Schraubenſteine von Huͤttenroda zwoͤlf Stuͤck. 
4) Abdruͤcke von — aus der end, ein 

Stuͤck. 

VI. Salze. 

1) Sal gemmae aus Wiliczfa, worunfer eine bes 
fonders fchöne Drufe, auf einem Stuͤck Holz 

angeflogen. 
2) Alerhand von GSteinfalz verfertigte kuͤnſili. 
che Arbeit aus Ungarn. 
3) Sal fontanum in hutförmigen Stüden aus 
Frankenhauſen. 

VII. 
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VIL Erdharze. 
Eine ſchoͤne Collektion von Bernſtein in ro⸗ 

hen und verarbeiteten Stuͤcken. Von rohen ſind 
nicht nur Stuͤcke von allerhand Farben, ſondern 
auch viele, worinnen Inſekten befindlich, vor⸗ 

handen. ie 

Von bearbeiteten finden ſich Pater nofter- 

Knopfſtoͤcke, Würfel, Löffelchen, Tobacfsftopfer, 

Mundftüce an Pfeiffen, HemdeKnoͤpfchen, Dos 

fen, Mefler, Pulverhörner, eine Fleine Statue 
und Krucifip, auf einigem diefer vorhin genanne 
ten Stuͤcke finder ſich ſchoͤne erhabene Arbeit, 

VII. Ertze. 

1) Bon Erzſtufen an Gold, Silber, Kupfer, 
Zinn, Bley, Zinnober, Antimonium, Zinf, Wiß⸗ 
much, Arfenif und Kobalt has der Wohlfeel, 
Herr Beſitzer ein fehr großes und Foftbares 
Kabinet befeffen. Es befteht daffelbe aus fünf 
Glaßſchraͤnken, und fünf Glaspulten , in wel⸗ 
chen zufammen über saufend, ſechshundert und 
neunzig Stüce befindlich find. Von Goldftus 
fen find befonders ſchoͤne und betraͤchtliche Stuͤ⸗ 
de aus Ungarn und Siebenbürgen vorhans 
den. Eben diefes ift auch von den gediegenen 
Silberſtufen zu fagen, von welchen nidye nur 
alle vorzügliche Arten, fondern auch ausneh⸗ 
mend fchöne Kabinerftücke, befonders von Him⸗ 
melsfürften aus dem Freyberger Bergamts Ne» 

vier 
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vier vorhanden find. Beſonders fchön find 
‚auch die ZinnoberErze, und unter denen fo 
mancherley Eifenarten nehmen ſich die Fünft- 
Uch gewachfenen, zacfigeen, blärecrichten Eis 
ſendruſen von anſehnlicher Größe, wie auch 
die fo genannten Glaskoͤpfe, die Eifenblürhen, 

eine fehr große und ſchoͤn gewachfene Ancimos 
nialDrufe, befonders fchön aus. . Von den 
buntfarbigen und ' dendritifchen Kupfererzen, 
Kupferlazur , wie auch andern dahin "gehörigen 
Stüden, ift eine anfehnliche, Menge vorhanr 
den; die Stufen in den Glaspulten find hoch 
meiſt nnausgepackt. Dieſes Kabinet iſt grör 
ſtentheils aus den vornehmſten Bergwerken in 
Deutſchland, beſonders aus den Freibergiſchen 
und andern chur ſaͤchſiſchen Bergwercken, aus 

dem Koburgiſchen und Saalfeldiſchen, aus 
denen Boͤhmiſchen, aus denen vom Harz, fer⸗ 
ner aus dem Ungariſchen und rn | 
zuſammen gebracht. 

2) Aufferdem ift auch noch ein wohfeingerichtteie 
Fleines Erden » Erz sund Stufen Kabinet von 
den vornehmſten Gefchlechten und Gattungs⸗ 
Arten in einund zwanzig dazu befonders einges 
richteten Schubläöchen vorhanden, die Stü« 
cke find größtentheils aus Ungarn, Siebenbuͤr⸗ 
gen, Sachſen, der Wetterau, dem Hanaui« 
ſchen und Kaßeliſchen. Von diefem Eleinen 
Kabiner ift cin befonderer Katalogus vorhanden, 

3) Es 



Vermiſchte Nachrichten. 127 

3) Es befindet ſich auch noch eine beträchtliche 
“ Anzahl von Schmwefelfießen, und andern ges 
" ringhaltigen Erzen dafelbft, ‚die noch nicht ein⸗ 

rangirt find. | 

4) Drey kuͤnſtlich zuſammengeſetzte Bergwerke, in 
zweyen davon werden alle Handlungen. des 

Bergbaues mit beweglichen Figuren vorgeftels 
ler, 

Die Sortfegung folgt Fünftig, 

1. 

Neue lithologiſche Entdeckungen. 

7) In den vorigen Zeiten bekuͤmmerte man 
ſich gar nicht um die Originale der Verſteinerun⸗ 
gen. Das hatte fuͤr die Lithologie großen Scha⸗ 
den, denn man machte aus den deutlichſten Verſtei⸗ 
nerungen bloſſe Spiele der Natur. Da man nach 
der Zeit die Originale der Petrefakten fleißiger 
aufſuchte, ſo hoͤrte man auf, der Natur Schuld zu 
geben, daß fie ſpiele. Man gab nun das Das 
feyn wahrer Berfteinerungen zu, fiel aber auf ei« 
nen andern Abweg, daß man bey der Klaßifica- 

‚ tion der Steine eine eigene Klaße machte, von 
Verfteinetungen ohne bekannte Originale. 
Die Klaße finden wir beym Wallerius im Mine⸗ 
ralreiche ©. 480, der deutfchen Ausgabe, und 
beym Herren von Juſti im Grundriffe des 
Mineralreichs ©. +78. Diefe Eintheilung war 
fehr fehivanfend , denn es war ja leicht zu en 

then, 

? 
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then, daß fich unter fo vielen Entdeckungen, die 
man machen würde, auch neue Originale finden 
würden. Und in der That, man bat hier: ſchon 
manche Erfindung gemacht, von welcher wir nach 
und nah das Vorzäglichfte bemerken werden, 
Jetzo fragen wir: ob das Original der Des 
lemniten entdec#t worden fey? Oder wirwols 
Ion lieber fragen: ob ein gewiffes Thier, wel 
ches Herr Sernim auf dem Meer de Sar- 
gaffe gefunden,. und für das wahre Ori⸗ 
ginal der Belemniten ausgegeben bat, daf? 
felbe auch wuͤrklich fey? Das Thier felbft 
befchreiben wir. cben nicht weitläuftig , da es Hr. 
Sermin felbft in der Bibliocheque des arts er des 
Sciences Tom. XXVI. P.I. vom Jahr 1766. Art.4. 
©. 83. f. gethan, man auch Auszüge davon in 
den Jenaiſchen gelehrten Zeitungen vom Jahr 
1767, ©. 338. f. in des Herrn Hofe, Waldys 

Naturgeſchichte der Verfleinerungen Th. II. 
Aſchn. U. ©. 246.f. 250. f. und in dem. erfien 
Bande des Stralfundifhben Magazins S. 
194. finden fan. Sch merfe nur an, daß es 
ein koniſches Ihier war, welches oben nad) der 
Endfpige zu zwey Floßfedern, bloſſes Fleiſch, 
und zu ſeiner Decke nur eine lederartige Haut, 
aber keine Schaale hatte. Herr Fermin haͤlt 
dieſes Thier zuverlaͤßig fuͤr das Original des Ber 
lemniten, er ſchreibet fogar: „ Herr P. Renard 
verſicherte mich zuverläfiig, Daß dieſes Thier 
der wahre Belemnit ſey, Der hinzuſetzte, daß 

ich der einzige ſey, der es beſaͤſſe. Stolz 
‚al 
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auf eine ſo wichtige Entdeckung, habe ich 
mich ſehr gluͤcklich geſchaͤtzt, damit mein Bau 
binet ausſchmuͤcken zu koͤnnen, und fuͤrnem⸗ 
lich, deſſen einziger Beſitzer zu ſeyn. Dies 
ſem Freund alſo ſind die Gelehrten die Ent⸗ 
deckung des Belemniten ſchuldig, und ich 
zweifle gar nicht, daß ſie, und alle welche 
Befchmad an der laturgefchichte haben, 
mir es Dank wiffen werden, daß ich dem. 
Anhalten einiger Sveunde mid) gefüget, und 
diefes fo rare Thier durch eine anstomifche 
Zergliederung zum Theil aufgeopfert habe. 
Nicht zwar, daß diefe fo volllommen wäre 
als id) es wohl gewuͤnſcht hätte, oder: als 
fie hätte feyn Eönnen, wenn ich noch eines 
gehabt hätte; fie iff aber doc) zum wenige 

en !binreichend, um meinen Sreund und 
mich, ind nach uns alle FTaturforfcher, von 
dem wuͤrklichen Dafeyn des Belemniten uber» · 
zeugen zu können. Wenn inzwifchen, wis 
der alle Erwartung, bey den Siguren, die 
ich nach den Urſtuͤck habe zeichnen laffen, 
ſich nodyeinige Unglaubige finden follen, fo 
lade id} fie ein, fidy zu mir zu begeben. 
Alsdenn werde ic) das Vergnügen haben 
Sie zu überzeugen, und ihnen Das Thier zu 
erklären, weldhes, wie mich duͤnkt hintei⸗ 
chend genug ift, allen Streitigkeiten ein 
Ende zu machen, welche bisher find geführ 
tet worden. ,„ Allein ich glaube, daß dies fein 
Original des Belemnit ſey. Ich will diejenigen 
— J gegruͤn⸗ 
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gegruͤndeten Einwendungen nicht wiederholen, 

welche zween große Naturforſcher Here Hofes 
Walch und Herr Prof. Pallas, jener in der 

Naturgeſchichte der Verfleinerungen, diefer 
im erfien Bande des Stralfundifcdyen Maga⸗ 

zins, die ich vorher beyde angeführee habe, wis 

der diefes Original gemacht haben. Ich will 

meine eignen Gedanken eröfnen,. Der Belemnit 
gehoͤret unter die Schaalthiere, das beweiſet ſein 

innres vielkammeriges Gehaͤuſe, und die Nerven⸗ 
roͤhre, die man bey vielen findet. Der Körper 
des Hrn, D. Sermin ift fein Schaalthier; folg? 

lich fan er nicht das Driginal des Belemniten 
feyn. Den Einwurf, daß man.an diefem Ori« 

ginal nicht die mindefte Spur eines. innern viel⸗ 

Fammerigten Gehäufes gefunden ‚habe? fuchte 

einer meiner gelehrten Freunde dadurch zu heben, 

daß er vorgab: daß es auch Belemniten gaͤ⸗ 
be, weiche innmwendig Fein viellammeriges 
Gebäufe hätten, fondern urfprünglich ganz 
bob! wären, und daß dergleichen auch bey 
Maſtricht wirklich gefunden würden? Ich 
habe geantwortet: ein von Natur inwendig ganz 
hohler Körper Fan fein Belemnit feyn, ob er 
gleich mit den Belemniten unter ein Geſchlecht 
gehören Fan, welches: wir Tubulisen nennen. Eis 
nen folchen Körper muß man. unter die einfachen 
Tubuliten, bey die Dentals fegen , der. Belemnit 
aber ‚gehöret unter die vielfammerigren Zubulis 

en, und mit gem Orthoceras in eine Klaffe- 
Maͤchſtdem iſt es noch eine Frage, ob, ein bloß 

eis ne ec fleiſchig⸗ 
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fleifchiter Börper, der mit nichts, als mit 
einer lederartigen Haut umgeben ift, fich 
fo verfteinern Fan; daß er innwendig ganz 
hohl werde? Denn nad) den Grundfägen der 
Naturlehre, verwandeln ſich alle fleifchigte Theile 
in der Verfleinerung in Spatz; ein Körper dem⸗ 
nach), der ganz Fleifch ift, muß. in der Verfteis 
nerung fparartig werden, und wird nicht leiche 
hohl. Aus diefen Gründen erhellet, wie ich 
glaube, ganz deutlih, daB das Original der Be— 
lemniten noch nicht entdecfer fey. Zumal wenn . 
wir noch hinzufegen, daß derjenige ſchaaligte viel⸗ 
Fammerigte Körper, den Hr. Toszetti’für das 
Driginal des Belemniten hielt, ebenfalls Fein 
Driginal deffelben feyn Fönne, wie Herr Hofr. 
Wald in der Naturgeſch. Th. II. Abfchn. IL. 
S. 246. 249. überaus deutlich dargerhan hat. 
©. nr lithologifdyes Leriton I. Band ©. 
167. f. f. | 
8) Mit defto mehrerer Zuverläßigfeit glaube 
ich, daß das Original des Lituiten entdeckt 
fey, und zwar an einem längft befannten fchaas 
ligten mit Zwifchenfammern verfehenen Körper, 
der fih in allen Konchylienfabinerten befinden, 
ohne daß man ihn gefanne haͤtte. Wir haben 
Dem Heren Hofr. Walch die Entdedfung zu dan⸗ 
Een, daß Das fogenannte Cornu Ammonis Rum- 
phii (*) ein wahres Original der Lituiten fey. 

I ce 2 Hier 

*) Dieſes Ammonshorn des Rumphs iſt abgebildet, 
in des Herrn D. Martins Konchylienkabinet Th. n 

ae Taf. 
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Hier find feine Worte aus dem III. Bande feiner 
Naͤturgeſchichte ‚Der Verfteinerungen Kap. 
IV. ©. 157. „Unter den ſchaaligten Gehäufen, 
welche chedem im Meere ihre Bewohner gehabt, 
hat man einige Arten gefunden, welche mit der 
Struftur der Lituiten überein fommen, und das 
her als Driginale derfelben, wenigftens in Abs 
ficht: einiger Gattungen, angefehen zu werden, 
verdienen, Wir rechnen dahin, das fügenannte 
Eleine. Poſthorn mit abftehenden Gewinden, 
deffen beym Rumph und vielen andern Kon« 

achyliologen Erwähnu.g geſchiehet. Die mehres 
fen Schriftfteller pflegen zwar daffelbe als eine 
Driginalare des Ammoniten anzufehen. - Allein 
da diefe Pofthörnchens abftehende Gewinde, dar - 
bey konvexe Scheidewände und einen Merven« 

gang haben, da man fie nie ganz aus der See 
- erhält, weil fie fih mit dem vordern vermuth⸗ 

lich noch weiter abſtehenden, oder in erwas ges 
ſtreckten Theil fo veſt an die Klippen anhängen, 
daß, wenn fie mit Gewalt losgeriffen werden, 
eben diefer vordre Theil an den Klippen hangent, 
zurück bleibe,’ fo iſt es, diefer ihrer Eigenfchaf- 
ten wegen, weit fehicfficher, fie den Bifchofg- 

 Kben, als den ie we „ 
n 

Taf. xx. gig, 184. 185. Rumpb "amboinifche 
Raritaͤtenkammer Taf. XX. Num. ı. Zlein Me- 
thodus Oftracologica Tab. I. fig. 6. Scheuchzer 
Natur hiſtorie des Schweiserlandes Th. 111. Fig. 
15. und fehr vielen andern, dic ven. D. Teint 
l.c, S. 263, 8 
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In der That haben dieſe Gedanken .eine folche 
MWahrfcheinlichkeie, daß; wenn wir ung nur den 
vordern jederzeit abgebrochenen Theil in der Ge- 
ftalt eines verlängerten Kanals vorfiellen, wir 
uns nichts genauers erdenfen Fönnen, als die 
Gleichheit diefes Körpers mir dem Lituiten. 
Herr D. Martini fiel ſchon im erſten Bande 
feines Bonchrlientabinets ©. 264. darauf, 
daß fich die Ammonshorn des Rumphs, der 
Sigur der Bifchofsftabe nähere. Herr Lega⸗ 
tionsrath Meuſchen, Fonnte fich nicht überre- 
den, aus ihnen ein Geſchlecht zu machen; er 
warf vielmehr diefe Schnecken unter die Schiffs⸗ 
boote, und noch weniger Gründe fahe er vor ſich, 
fie als Driginale der Ammoniten zu betrachten: 
er nennet fie daher faufles cornes d’Ammon 
‚unschte Ammonsbörner. Man fehe deflen 
Leerſiſchen Batalogus (©. den erfien Abe 
fehnitt diefes Stuͤcks Num. 44.) ©. 10. Num. 
74.75 Das ift ganz zuverläßig, daß fich die. 
abfichenden Windungen, und die halbmondförs 
migen Zwifchenfammern, zu allen bisher entdeck⸗ 
ten Ammoniten, die doch nicht gezähler werden 
Fönnen, gar nicht ſchicken; aber zu den Lituiten 
paffen fie volfommen. Man muß auch zuges 
ſtehen, daß ſich an diefer Eleinen Schmede vorn 
ein leerer Naum,. zur Wohnung für den Bes 
wohner finden müffe, und wir glauben an allen 
Abbildungen, die wir von diefem fonft fogenann- 
ten Ammöonshorn gefehen haben, bemerfe zu ha⸗ 
ben, daß ihre abgebrochener Theil nicht gewun⸗ 

33 den 
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den gewefen ſeyn koͤnne, fondern daß er eine ge⸗ 
rade Linie formiret habe. Kinige Abbildungen, 
fonderlich die beym Scheuchzer iſt foi weit abs 
fichend, daß man, wenn die ganze Schnecke 
um den Mittelpunfe gewunden wäre, eine. gröfs 
fere Einbeugung wahrnehmen müßte, als man 
an derfelben wirflih wahrnimmt. Wenn diefe 

Murhmaßung richtig ift, fo iſt dieſer Körper ein 
wahres Original von dem Lituit. 

9) Alle vielfammerige Schnecken, wir neh⸗ 
men nur die SHeliciten aus, an denen man es 

noch nicht hat bemerken Fönnen, haben einen 
gewiffen hohlen Kanal, der durch alle Scheider 
wände hindurch bis an die Endfpige gehe. 

Man nenner diefen Kanal die Nervenroͤhre, 
und behauptet einftimmig, daß darinne der 
Schwanz des Thieres ſtecket, der daffelbe mit 
feiner Schaale beveftiget, und das Thier geſchickt 
macht, daß es im Waffer auf und nieder fleis 
gen, fi) folglich dadurch leichter und fehwerer 
machen, und mit einem Worte alle diejenigen . 

Handlungen, die zur Bequemlichfeir und Dauer 
feines Lebens gehören, verrichten fan, ° Der 
Nautilus hat fie unftreitig, und man fieher fie 
an den aufgeſchnittenen Eremplaren auch mit 

- bloßen Augen. Bey den Verfteinerungen die⸗ 
fer Art liegen fie oft eneblöße vor den Augen, 

wie in den Rnorrifchen Sammlungen von 
den Merkwuͤrdigkeiten der Natur Th. II. 
Tab. A, II. Mum. 4. 5. und Suppl, Tab. V. B. 

| die 
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die deutlichſten Beyſpiele gefunden werden. 
Bon den Belemniten wiſſen wir ein gieicheg, 
und von den Orthoceratiten und Liruiten ift 
es gar feinem Zweifel unterworfen. Aaben 
öber die Ammoniten audy einen Sipbo? 
Wir Fönnen fur; antworten: fie Fönnen ohne 
Sipho nicht gedacht werden. Denn da fie in 
der Hanprfache -eben den Bau haben, den der 
Nautilus hat, da fie eben wie er eine ſchaalig⸗ 
te Wohnung, die in einen Mittelpunkt gewun⸗ 
den, und eben fo wie er Zwifchenfammern has 
ben: da der Bau der Ammoniten von dem 
Nautilus nur darinne we ift, daß 
ihre Windungen von auffen alle fichtbar, und‘ 
ihre Zwifchenfammern gefchtängeft find, fo müf 
fen fie norhwendig eben fo wie der Nautilus 
eine Mervenröhre haben. ber wo bat fie 
ihren Sig? Bisher hat man davon nur. 
zwey Entdefungen gemacht und gefunden, daß 
fie bey einigen oben auf dem Ruͤcken, bey an ⸗ 
dern aber gerade oben an der Schaale oder an 
dem Ruͤcken hinweglaufe. Man findet nem⸗ 
lich ziemlich häufig eine Ammonitengattung, 
wo fich miften auf dem Mücken eine Eleine runs 
de erhabene Wulſt befinder, welche Enotigt wie 
ein Parernofter ift, und auf dem Ruͤcken gleich« ' 
ſam in einer Furche lieget. Von der Art find 
die. Ammoniten, die fih bey Koburg, an 
der Dambergifchen Graͤnze, zu Memels; 
dorf, in der Schweiz, und an mehrern Dr: 
sen finden, und die man Cornua Ammonis fpi- 
u 534 nata 
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nata nennet, weil diefe von uns jeßo fogenanns ' 
te Wulft einem Ruͤckgrad nicht unaͤhnlich iſt. 
Wem dieſe Ammoniten nicht bekannt ſeyn ſoll⸗ 
ten, den verweiſen wir auf folgende Zeichnun⸗ 
gen: Bnorr Sammlung. von den Merk⸗ 
wördigkeiten der Natur Th. II, Tab. A. fig. 
9. 10, 11. 13. 14. 15. Tab. A. II. fig. 1. 3. 

Baier Orydtogr. Nor. Tab. III. ‚fig. 4. 8. 9. 10% 
Baier Monumenta. rer, petrificatar. Tab. XU, 
figur. & . Scheuchzer Naturhiſtorie des 
Scdyweigerlandes Th. III. Fig. 50.51. 12. 56. 
Dieſer Wulft ift von großen Maturforfchern,. 
unter denen ich nur Heren Hofratb Waldy in 
der Maturgefchichte der Verſteinerungen Th. IL 
Abſchn. J. S. so. nenne, für den Sipho Diefer 
Ammonitengattung erfannt worden. Und er 
ift es zuverläßig, wenigftens wüßte ich nicht 
was es aufferdem feyn ſollte. Denn 1) ift 
dieſer Wulſt hohl. Das bemweife ich daher, 
weil ih einen Roburgiſchen Ammöniten be« 
fige, wo derfelbe mie Quarz ausgefüller iſt, und 
das thut dar, daß er vor der Verfteinerung 
hohl geweſen fern muͤſſe. 2) liege er nicht oben. 

auf dem Ruͤcken über der Schaale, fondern er 
gehet durch die Schaale hindurch: oder beffer 
zu reden, die Schaale fehlieffee fih an beyden 
Seiten an ihn an. — Man hat ferner Exem⸗ 
plare von Ammoniten gefunden, wo fich. der 
Sipho aerade unter der Schaale befindet, oder 
wie er bey der vorigen Gattung, gleichfam durd) - 
die Schaale hindurch gieng, fo befinder 2 

j 0 

’ 
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bloß unter der Schaale. Wir koͤnnen hievon 
ein einziges Beyſpiel aufiweifen, welches fich in 
den angeführten Sammlungen des Heren 
Knorr Th... Tab. A. IL. Num. 1. befinder, 
und vom Herrn Hofrath Walch in der Nas 
turgefchichte Ih. IL Abſchnitt 1. ©. 50. bes 
fchrieben wird. Wir fönnen noch einen 
dritten Fall angeben, wo ſich nemlich der 
Sipho unten am Ende einer jeden Win- 
dung befindet. Wir fanden im vergangenem 
Jahre ein Fragment eines Ammonshorns nahe 
bey Weimar, welches in der Mitte von eins 
onder gebrochen war, und daher einen halben 
Eirfel bilder. Wir huben es auf, weil wie 
an den Suturen etwas bemerften, welches wir 
an den bey Weimar häufig genug liegenden Am- 
monshörnern noch nicht beobachtet harten, Da 
ich den vordern Theil in der Abficht aufchliff, das 
mit ich die Beugungen der Suturen von innen 
entdecken möchte; fo betrog mich zwar meine Hofe 
nung hierinne, "aber dafiir entdeckte ich einen 

runden Eirfel von der Größe einer kleinen Erbfe, 
und da noch zivey Gewinde an einander lagen, 
fo fand ich Diefen Cirkel an beyden Gewinden un- 

‚ten am Ende, und zwar ſo, daß wenn ich mir 
dieſes Ammonshorn in ſeiner Cirkelfigur vorſtel. 
le, beyde Cirkel genau auf einander paſſen. Ich 
ſchloß daraus, daß dieſes vor, der Verſteine⸗ 
Meng ein hohler Kanal, oder der Sipho geweſen 
ſeyn muͤſſe. Ich ſchlug diefes Fragment noch 
eimal von einander, und fieng wieder an zu 

ſchlei⸗ 
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fipfeifen, und fand auch hier diefen Kanal wies 
der. Beyde Stuͤcke hebe ich in meiner Eleinen 
Sammlung von Natnralien nody auf. Wäre 

diefes Ammonshorn "ganz geweſen, fo hätte «8 

hoͤchſtens dem Durchfchnite eines halben Fußes 
gehabt, und daraus folgere ich," daß manche 
Aminoniten nach dem Verhaͤltniß ihrer Größe 
mn weite Mervenaänge haben müffen. Auf 
die Frage: warum man in Abficht auf den 
Sipho der Ammoniten nicht mehrere Ent⸗ 

ded’ungen gemacht habe? antworte ich: weil 
man die einzelnen Fragmente, ohne fie zu ſchaͤtzen 

zuruͤck legt, audy es der Mühe nicht werth ach“ 
ter, fie in die Quere anzufchleiffen, dann aber; 
wenn man ihre Dbers oder Unrerfläche an⸗ 
fchleifft, felten eben den Mittelpunkt trifft, und 
daher den Sipho entweder gar nicht berühren, 
oder ih gänzlich hinwegſchleift. 3 

III. 

Nachrichten. 

1) Da ich vor kurzem eine Anzeige von dem 
Tode des fech Hrn. Hofrat) Heydenreichs ges 
than habe; fo glaube ich meinen Leſern einen 
Dienft zu ermeifen, wenn id) ihnen jeßo eine 

Furze Nachricht von der Bibliothek dicfes auch 

am die Naturgefchichre verdienten Mannes ers 
sheite, welche um die fünftige Oftermeffe durch 
eine Öffentliche Aufrion verfauft werden foll. 

Es enchält diefe Bibliothek eine er 
; " ja 



Vermiſchte Nachrichten. 139 

zahl gedruckter und geſchriebener Buͤcher, un⸗ 
ter welchen die Faͤcher von Deduktionen, Hi⸗ 
ſtorie, beſonders der Deutſchen, Geogra⸗ 
phie m ſ. f. ſich ganz vorzüglich ausnehmen. 
Man findet darunter eine ziemlich vollſtaͤndige 
Sammlung, von Scriptoribus rerum germani- 
carum, auch eine erhebliche Sammlung von 
mehr als 1300 neuern, theils recht ſeltenen 
Landcharten, welche, wenn ſich ein Kaͤuffer 
finden ſollte, der ſich noch vor der Auction mel- 
dete, zuſammen fuͤr 100 Rthl. verkauft wer⸗ 
den ſollen. Von dem größten Werthe find. für 
die deurfche Geſchichte, die in diefer Bibliothek 
befindlichen Handſchriften, unter welchen des 
feel. Herrn Hofrath Heydenreichs Hohen⸗ 
ſteiniſche Hiſtorie in fuͤnf Folianten: eben 
deſſelben Baͤfernburgiſche Hiſtorie in einem 
Folianten: desgleichen, deſſen Orlamuͤndiſche 

Biſtorie in neun Quartanten, von ſehr hohem 
Werthe, und zum Drucke fertig find. Doch 

es: gehöret alles dieſes nicht eigentlich in meine 
Monarfchrift. Ic habe Kauprfächlich meinen 
Lefern zu fagen: daß unter dieſer Bicherfamm« 
lung fih auch eine ganz beträchtliche Anzahl von 
Büchern finde, die befonders in die natuͤr⸗ 
lie Geſchichte der Verfteinerungen und 
Konchylien einfchlagen. Äuſſer der Walchi⸗ 
fen Naturgeſchichte der Verſteinerungen, 
und den ausgemahlten Kupfertafeln des Knorrs, 

finden fid) darinne befonders folgende feltene und 
fhägbare Werke: Kleins Methodus ee 

on ’ og 
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logiga: deffen Naturalis difpofitio Echinoder- 
matum: deffen Tractat de Tubulis. Scheuch⸗ 
zers Sciagraphia lithologica : deſſen Naturhiſtorie 
des Schweigerlandes ; Defjen Herbarium diluuia, 

num, die neuefle Ausgabe, Ritters fämtliche 
Fleine Schriften. Rundmannsrariora naturae 
et artis. Ehrhard de Belemnitis: Roſinus 

ſeltener Tractat de Belemnitis : Bayers Orycto- 
graphia Norica, die aͤltere und neueſte Ausgabe: 

. Stobäus Opuscula. Leibnitz Protogaea: 
Brüdmanns Magnalia Dei in locis fubterra- 
neis: Büttners rudera diluuii tefles: Her⸗ 

manns Maslographia;: Vold’manns Silefia 
fubterranea: DBertrams Didionaire: deſſen 

Vfages:. deſſen Memojires fur la ftrudture ete. 

und noch viele andere, vorzüglich Eleinere und fele 
tene Schriften, - | 

Es ift zwar diefes Feld in der Heydenreichi⸗ 
ſchen Bibliothek noch nicht völlig gebaut, indem 

der Befiger derfelben durch den Tod daran ges 

hindert wurde; aber. es enthält doch viele gute 

und nicht gar gemeine Schriften, wodurd an« 

dere ihre angefangene Sammlungen werden 
volftändiger machen fönnen So. bald dag: 

Verzeichniß diefer. Bibliothek völig abgedrückt 
iſt, welches noch vor der Neujahrs Meſſe ge- 
fehehen wird, foll-daffelbe fo viel möglich aus« 

geſtreuet und befannt gemacht werden. Diejer 

* nigen, welche eins, oder dag andere Buch er⸗ 
fichen wollen, können fid) diesfalls an den Heren 

| — Paſtor 
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Paſtor und GarniſonPrediger Schneider 
zu Weimar, oder an mich wenden. | 

Ep IV. 

Todesfälle um die Naturgefchichte verbienter 
s Maͤnner. 

4) Der Prediger an der St. Gertrauden Kir⸗ 
he zu Berlin. Herr Johann Lucas Wolters- 
dorf , welcher den 22. Decembr, 1771. geſtor⸗ 

- ben- ift, verdiene den Namentseines Kenners 
der Lithologie, und befaß ein fehr fehönes Ka⸗ 
bine. Sen MineralSpftem Berlin 1740. 
1748. Ulm 1755. in länglicht‘ Folio, hat die 
gute Aufnahme erlangt, weldye es verdiente, 
Von feinem Kabinet verfichern die ‚würdigen 
Verfaffer der beliebten YTannigfaltigkeis 
ten III. Jahrgang IM. Vierteljahr 133. Woche 
©. 452. f. daß es die Aufmerffamfeie aller 
Kenner. und Liebhaber verdiene, Vielleicht wer- 
den wir in den Stand gefegt, in der Folge un. 
frer Arbeit, diefes Kabinet ausführlicher befchrei« 
ben zu Fönnen. Jetzo Fönnen wir nur aus den 
angeführten Mannigfaltigkeiten, folgende kur⸗ 
ze Nachricht ertheilen. Dleſes fehöne Kabiner, 
in welchem Schönheit, Ordnung, und Seltens 

heit in allen Fächern herrfchen, nimmt ein gan- 
zes Zimmer ein, und iſt in den bequemften be⸗ 
fonders dazu verfertigten Behältniffen aufbewah⸗ 

. vet Es beſtehet aus. vorzüglich a 
| ‘ abi» 
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Kabinets Stůcken, und iſt nach dem oben ange⸗ 
fuͤhrten Syſtem des ſeel. Herrn Beſitzers geord⸗ 
net. Es iſt zwar kein beſonderes Verzeichniß 
daruͤber vorhanden, doch iſt ein jedes Stuͤck mit 
einem beſondern Zettelchen beklebet, worauf man 
die Benennung und das Vaterland deſſelben fin⸗ 
det. Den groͤſten Theil dieſer Sammlung ma⸗ 
chen die Steine und Verſteinerungen aus. Von 
„allen Erzarten find ebenfalls fchöne Stüde vors 
handen, von Konchylien aber fo viele, als zur 
deutlichern  Kenntniß der Verfteinerungen noͤ⸗ 
thig find. Außer der vorzüglichen Größe der 
meilten gefchliffenen und. rohen Stuͤcke, find ſehr 
viele Merkwürdigkeiten : und Geltenheiten in 
diefem Kabinet anzutreffen. Es beftcher aus zehn 
Kommoden mit bequemen Schubfächern und eis 
nigen Spinden, die man billigen Räuffern 

im ganzen mit allen Bebsltniffen für 
‚acht hunders Thaler anbietet, 
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Erſte Abtherlung. | 
Nachrichten von lithologifchen und konchy⸗ 

liologifchen Schriften. 
m * 

Marmors, wie ſolche zum erſten 
mal im Jahr 1754. gemacht und in 

dem Drucke vorgeleget worden iſt von dem 
Erfinder Johann Friedr Bauder, Burger⸗ 
meiſter und Weinhaͤndler zu Altdorf. Mit 
einem Anhang, der die neueſten Entdeckungen 
des 1770. und 71. Jahres von Encriniten, 
Aftwoiten und KTautiliten, auch andern hoͤchſt 
feltenen Verfteinerungen, befdhreibet, wies 
der herausgegeben. Altdorf 1771. ı4 Bogen 
gto. Dafleine Schriften gemeiniglich das Schick⸗ 
fal haben, daß fie Rn allgemein befannt, wi 
— 3 e 
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mehrentheils bald verfohren werden, fo hoffen wir 
den Danf der Naturfreunde zu erlangen, wenn 
wir. ihnen hier eine kleine Schrift befannt machen, 
deren Inhalt ihnen unmöglich gleichgültig ſeyn 

kann. Was Herr Bauder in feiner Gegend ent⸗ 
deckt har, das enthält ſchoͤne Kabinerftäcfe, deren 
Bekauntmachung allen Sammlern reigend fiyn 
muß. Die erfte Nachricht davon hatte er in den 
Sränkifchen Samml. befannt gemacht, undhier 

liefert er fie, begleitet mir einem Anhange, wel« 
Ser die neu entdeeften Pentakriniten, die Herr 
Bander Enkriniten nennt, Afterten, die man 
unter feinen Zftroiten verftehen muß, Nautilicen, 
und andere Verſteinerungen enthaͤlt, von neuem, 
Die erften beyden Paragraphen handeln von der 
Entdeckung, und der Befchaffenheit diefes Mar⸗ 

mors, der, weilerdie eigentliche Härte des Mars 
morsniche hat, unter die Mufchelmarmorn gehoͤ⸗ 
vet. Im drieten $. befchreibe cr diefen Stein ges 
'nauer, welche Befchreibung merkwuͤrdig genug ift, 
Der oberfte Zoll diefes Steing lieget vol von Bes 
Iomniten Im 2. und 3.200 liegen dunfel » und 
hellblaue, afchfarbige, auch etwas rörhliche und fil« 
berfarbene Schnecken, und hier gehen die Ammo— 
niten bis zum fechften Zofe fort. In diefen fan« 
gen die Ammonshörner an. fich zu verlieren, die 
in dem folgenden Zolle ſich nur in Abdruͤcken zei 
gen, So verfichen wir wenigſtens die Worte deg 
Verf. „In dem 7. Zolle hat man faſt Feine Spur 
mehr von cinem förperlichen Cornu Ammonis,wohl 
aber Fann man folche fehartiche und förmlich 4 

. trach⸗ 



und konchyliologiſchen Schriften. 147 

trachten.““ Nachdem 7. Zoll laͤßt ſich der Stein 
ſpalten, und liegt voller Kamm und Tellmuſcheln 
von der Groͤße einer Welſchennuß, auch voller 
Spuren von andern Konchylien. Der 8. und ge 
Zoll iftzur Politur zu weich, die darinnen befinds 
lichen Perrefaften aber erfcheinen in einem golde ⸗ 
‚gelben Glanze, bisweilen fommen auch hier Bes 
Iemnitenvor. Der 10.und 160. Zoll hingegen hat 
fie in größter Menge, und hier eneftchen die fele« 

ſamſten Figuren, wenn manden Stein anſchleift. 
Hier Fommen auch Afterien zum Vorſchein, doch 
iſt der Stein zu weich, als daß er eine gute Polis 
tur annehmen ſolte. In dem 12. bis 19. Zoll fin« 
der ſich allerhand wunderbares Gezeuge, wie 
ſich der V. ausdrückt, doch ift der Stein zum Polis 
ven zu weich, Der vierte S. reder von dem tager 
des Marmors, und der Erde, wie man folche 
beym Ausgraben diefes Steines ‚findet. An dem 
Marmor fehliefer kin fchwarzer Stein an, wel 
eher härter als ein Schiefer, doch zum Probier⸗ 
fein zu weich ift. Die Erde ift mit verfchiedenen 
Muſchel und Schnedfenarten geſchwaͤngert, die 
aber nur blofe Abdrücfe zu ſeyn ſcheinen; oft izei⸗ 
gen fich Abdrücfevon fehr grofen Mänteln, da aber 
die Erde in der Luft fo gleich zerfällt, fo Fan man 
davon nichtsaufbewahren, Der Anhang befchreis 
bet die neueften Enrdeefungen von Enkriniten, Aſtroi⸗ 
ten und Mauriliten, auch andern höchftfeltenen 

Verſteinerungen. ie find in der gleich folgenden 
Schrift ausführlicher befchrieben, dort wollen wir 
von ihnen reden, sa 

| 84 Man 
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Man Pan von diefer Schrift die Senaifchen gel 
eit. 1771. 69. St. ©, 578.f. und die Berlinie, 
hen Sammlungen IV. B. S. 423.f. nachlefen, 
49) Johann Sriedrich Banders, Burge 

meifters zu Altorf, Nachricht von den feit 
einigen "fahren daſelbſt von ihm entdeckten 
—— Koͤrpern. Jena 1772. 16. S. 8vo. 
Folgende Koͤrper ſind es, die hier beſchrieben wer⸗ 
den, und die wir darum einzeln anfuͤhren, weil ſie 
bey Hrn. Baudern zu verfaufen find. 1) Ammo⸗ 
niten, theils verfteine, theils metallifire. Die 
verfteinten find von der erften Gröfe, und gehören 
zu denen, welche einen fcharfen Rüden und auf ihs 

- ten Seitenflächen gebogene erhabene dichte Strei⸗ 
fen haben. Außer ihrer beträchtlichen Groͤſe koͤmmt 
auch die Erhaltung ihrer natürlichen braunen Scha- 
le billig in Anfchlag. Die Eicshaltigen Ammoni⸗ 
ten haben. auch einen fcharfen Rücken, und 2. bis 
22 Zoll im Durchſchnitt, und find folglich eben⸗ 
falls größer, als man fie font findet. 2)-Ver- 
fleinte Bönchylien mit verfteinten Holzſtuͤ⸗ 
cken in einer. Matrix beyfammen, Dicfes ift 
einewahre Seltenheit, da man zeirheronur fehr we⸗ 
nige Beyſpiele diefer Art geFanne hat. Ich ſelbſt 
habe einen Nautilus, der von beträchtlicher Gröfe 
war, und auf verfteintem Holze ſas, gefehen, und 
geftche es, daß - mich diefe Seltenheit mit den an- 
genehmften Betrachtungen unterhalten hat. 3)° 
Verfkeinte Muſchelbrut. Die Mufcheln find 
ganz Fleine zart geftreifte Chamiten, und liegen in 
gröfter Menge beyfammen. 4) Eine Muſchel⸗ 
"u i art, 
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art, die zu den fogenannten Miiesmufcheln 
gehört, von den Mytulisarcuatis aber wohl zuune , 
serfcheiden iſt. Diefe Mytuliten, welche. andere 
zu den Pinniten. rechnen , haben noch ihre völlige 
und daben flarfe Schale. 5) Kine vegeta- 

biliſche Verfleinerung von einer erotifchen 
Pflanze. Es find große runde Blätter.zu 15. 
und mehr Zollen, 6) Pentafriniten, diefe be 
fiehenaus einem oft ziemlich langen Stiel, welcher 
kurze Mebenzweige hat. Oben auf dem Stick ift 
ein Büfchel von vielen zufammen geſezten Zwei⸗ 
gen, oder Strahlen, welche wieder ſehr zarte ge« 

gliederte Aeſtchen und Nebenäftchen haben. Diefe 
Pentakriniten kommen dem Gmelinifchen im 
Knorrifchen Perrefakten » Werfe Th. I. Tab. XI.b. ° 
fehr nah, werden aber dadurch noch fchöner, daß 
fie in einem harten Steine liegen, und eine übers : 
ausprächtige Politur annehmen, Wir haben dies 
‚fer Verſteinerung bereits im erften Stuͤck unfers 
Journals S. 117, f. gedacht: 7) Verfkeinte 
Hölzer in der Matrix, wo die Riſſe und Spals 
ten mit einer quarzigten Materie ausgefüllt find, 
8) Platten mit allerhand grofen und Eleinen 
Bondhylien. 9) Stüde, in welchen das Al- 

Honium ficus. liegt. 10) Ein unbekanntes See. 
Produkt. ı2) Verfteinte Ruͤckgradswirbel 
von aufferordentlicher. Gröfe. 12) FiſchRib⸗ 
ben und andre Knochen. 13) Belemniten von 
unferfchiedener Gröfe. Einige find undurchſichtig, 
andere halbdurchſichtig. 14) Aſtroiten, Trochi⸗ 
ten, Judennadeln, und Jakobsmaͤntel. Die 

K5 Ammo⸗ 
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Ammoniten ſind in groſen geſchliffenen Tafeln 
vorraͤthig. Herr Bauder iſt bereit, dieſe Verſtei⸗ 
nerungen an die Liebhaber auf billige Art zu uͤber⸗ 
laſſen. | 

1) Erbieter er fih, Eleinere fo wohl,'als gröfere - 
». Sammlungen von Altorfifchen Perrefaften zu 

veranftalten, 
2) Wer einzelne Stuͤcke von diefer und jener 

Art befonders verlangt, dem will er auch da⸗ 
mit dienen, | Er | 

3) Eingleiches fan in Anfehung der polirten Am⸗ 
moniten » und DBelemnitentafeln gefchehen. 
Die tiebhaber Fönnen fih an Hrn. Bauder 
unmittelbar wenden, 

Wenn wir diefe Abhandlung mit der vorigen in 
eine Parallele fegen, und dann finden, daß in 

der legten der Ausdruck reiner ift, und die Perres 
faften mit ihren rechten Namen benennet find, wel 
chen wir in der erften vermiffer haben; Wenn wir 
dabey aufdie eingeftreueten Ursheile fehen, fo wer« 
den wir in der letztern Schrift auf eine fremde Feder 
ſchlieſen, und ich werde wohl nicht irren „ wenn ich 

den Herrn Hofrach Walch zu Jena für den Vers 

faffer dieſes Bogens halte, den man zugleic) ale - 
eine Eleine Oryftographie der Altdorfifchen Gegend 
betrachten Fan. | 

Der Herr Präfident Baier har jeder neuen Aufs 

lage der Orydtographiae noricae feines Herrn Bas 
ters ©. 65. Herrn Bauder den Vorwurf ges 
macht, daß fein’ entdeckter Mufchelmarmor ſchon 

vor ihm befanne geweſen fey ; er härte ihn alfo kei⸗ 
nen 
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nen noch nie gefehenen Ammoniten» und Belemni⸗ 
ten» Marmor nennen foßen, Wir haben dieſen 
geringen Umſtand nur beyläufig anmerfen wollen, 
Man ſehe von diefer Schrift. die Senaifchen gel, 
Zeit. 1772. 42. Se S. 5-. f. die Manichfaltig- 
Feiten IV. Jahrgang. ı Biertelj, 160. Woche ©. 
59. f. Erfurtifche gel, Zeit. 1773. ©. 276. 

XXV. von Büffon. 
50) Don den im Innern der Erde befind⸗ 

lichen Schalengebäufen und andern Seege- 
fchöpfen. In deffelben allgemeiner Naturge⸗ 
ſchichte. I. Band, 8. Artikel ©,45- 102, nach 
der neuen Berliner Ausgabe vom Jahr 1771.° 
Herr von Buͤffon har in dieſer Abhandlung eine 
Menge wichtiger Nachrichten geſammlet, und dar⸗ 
ans eben fo wichtige Folgen gezogen, unter welchen 
eine der vorzüglichiten ift, daß man bey den Ver⸗ 
fleinerungen nicht eine und eben diefelbe Urfas 
che in Ruͤckſicht auf ibr Dafeyn annehmen 

koͤnne. Gleich zu Anfange bemerfer er, daß die 
erftaunliche Menge der verfteinten Schalengehäuße 
ein Beweiß ſey, daß unfre Erde chedem Meer gs 
wefen feyn muͤſſe. Man trifft diefe Schalenge- 
häuße nicht hin und wieder zerftreue an, fondern 
ganze Berge und Bänfe von etlichen hundert Mei⸗ 
len, In der Landſchaft Touraine finder man die 
Konchylien in erflaunender Menge. Hr. von 
Reaumuͤr entdeckte einen Klumpen von hundert 
und dreyßig Millionen, fechshundert und achtzig« 
taufend Kubifroifen unter der Erde, der einen blo⸗ 

fen 

c 



-ı52 Erſte Abth. Nachr. von lichologiſchen 

ſen Haufen Schalengehaͤuße ohne allen fremden 
Zuſatz von Steinen oder Erde ausmachte. Hr.-v, 
B. erflährer diefen Umftand ©. 14. aus der in⸗ 
glaublichen Vermehrung und dem fchnellen Wachs⸗ 
thum der Schalchiere. In ſehr vielen Steinarten 
findet man diefe —— eingeſchloſſen, und Hr. 
v. B. hält die Schalengehaͤuße vor das Mittel, deſ⸗ 
ſen ſich die Natur zur Bildung der meiſten Steine 
bedienet. So ſind die Kreide, der Mergel und 
der Kalkſtein entſtanden. Nah S. Er, werden. 

. in Quarzfelfen oder Granit auch nicht in harten 
Sandfteinen Schalengehäufe gefunden. In dem 
glasartigen Sande hingegen werden fie angefrofs 
fen. In der Tiefe entdeckt man Schalengehäuße, 
bis zutaufend Fuß, man muß aber merken, daß Hr. 
v. B. das Wort Schalengehäufe fo weirläuftig, und 
fo ungewöhnlich nimmt, daßer fo gar die Korallen 
nicht davon ausnimme. Man fehe ©, 62. nad. 
Auch auf den hoͤchſten Gebuͤrgen triffe man Scha⸗ 
lengehaͤuße an. Auf dem Berge Raftraran über 
Barut liegen in einem Schiefer Fifche, welche wie 
Das aug der Erdegegrabene Farrenkraut erfcheinen, 
Aa man wird bey nahe allenthalben Verfteineruns 
gen finden, wenn man nur nachfuchen will, Das 
beweifer. unfer V. durch viele Beyſpiele, und lies 
fert ung bey diefer Gelegenheif ein fehr nutzbares 
Verzeichniß von Dertern, wo Berfteinerungen lies 
gen. Unter. der Menge verfteinrer Konchylien hat 
Hr. von Böffon nad ©. 77. immer mehr einheie 
mifche als ausläntifche gefunden. Das müfte in 

den Franzoͤſiſchen Gebieten alfo feyn, denn von ans 
. \ dern 
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dern Gegenden haben andere Schriftſteller das Ge⸗ 
gentheit erwieſen. Das war ja einer der vorzuͤglich⸗ 
fien Gründe, auf welche unfere Vorfahren den Be- 
weiß von einer allgemeinen Sündfluch baueten, 
Die Marmore, fährt Hr. v.B: ©. 78. fort, und 
beynahe alle Kalk» und Mauerfteine ruhen in 
Frankreich auf Madreporiten, Aftroiten u. d. 4* 
Einige Schalthiere wohnen blos im Grunde des 
Meeres, und dag ift der Grund : warum wir die 
Originale mancher DVerfteinerungen nicht haben? 
Es fönnen auch einige Gattungen von Thierenaus- 
gegangen ſeyn. Hr.v. DB. will fein Thier fennen, 
von welchem die Knochen in Siberien, in Rana- 
da / und in Ircland kommen fönnen, Außer den 
Verſteinerungen findet man in der Erde Konchylien, 
die faft gar Feine Veränderung erlitten haben. Man 
darf alfo gar nicht zweifeln, daß es wahre Scha« 
Iengehäuße find, viele derfelben find von der Purs 
purſchnecke durchbohrt, fie müffen folglich ehedem 
in der Seegelegenhaben. Was Hr. von Buͤffon 
©. 84. vonden Seeigelftacheln im rorhen Porphyr 
vorgiebt, das iſt in der Walchiſchen Naturge⸗ 
ſchichte der Verſteinerungen 1. Th. ©. 25. 
hinlaͤnglich widerlegt. Den gruͤnen Porphyr 
haͤlt Hr. v3. für einen bloſen Granit. — Man 
will einige Gegenden bemerft haben, wo keine Vers 
fteinerungen liegen, 3. B, das Gebirge Bordillera, 
allein unfer Schriftfteller erregt dawider S. 87. 
fehr wichtige Zweifel, geficher aber doch endlich zu, 
dag es wohl möglich feyn koͤnne, daß einige Ges 
genden chentalg nicht unter Waffer geftanden haͤt⸗ 

ten, 
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ten. Woodward behauptete, daß die fremden 
Koͤrper der Erde mit eben der Materie ausgefuͤllet 
wären, in welcher fie liegen. Hr, v. B. zeigt ihm 
©.9 1, das Gegentheil. Hingegen kann man Hr. 
v. B. leicht in der Meynung widerlegen, daß alle 
Verſteinerungen, die man jezt auſſer der Matri 
findet, ehedem in der Matrix gelegen hätten. Die 
Meynung, daß die Erde zur Zeit der Suͤndfluth 
gaͤnzlich durchs Waſſer aufgeloͤſet worden fen, 

iehet unfer Schriftfiellee ©, 95. f. in Zweifel; 
und befchlicfet feine Abhandlung mir den Gedan 
fen der Gefchichefchreiber der franzöfifchen Akade⸗ 
mie v. J. 1718. © 3. f. von dem Urfprunge der 
Verfleinerungen. Hr, v. Buͤffon aber zeige fih 
hier als einen denfenden Schriftfteller, deſſen Ge⸗ 
danken man nicht ohne Vergnügen und Nutzen les 
fen wird, Eben diefes darf ich von den Anmers 
kungen behaupten, welche der gelehree Hr. D. Mar⸗ 
tini zu Berlin feinem Schrifefteller in.diefer Abe 
handlung zugefegee hat; denn er erlaͤutert hier 
manchen Umfland, der auſſerdem die- Gedanken 
des Buͤffon unverftändlich machen würde. 

XXVI. Emanuel Mentes da Cofta. 
51) Natural hyforyof falls. P.I. London'1 757, 

290. S. gr. a4to. Diefer erfteBand der KIaturs 
geſchichte der Sofilien handelt von den Erden 
und von den Steinen in drey Sectionen. Die 
erſte S. 1. befchreiber die verfebiedenen Erd» 

arten. Die andere ©, 125. redet von dert 
Steinen, Hicher gehörer unter andern ©. ı sr. 

Saxum 
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Saxum arenarium ©, 165. Schiſtus, und darun⸗ 
ter findet man S. 177. den florentiner Marmor, 
und S. 185. den Marmor mit ſeinen Gattungen. 
Die dritte Section beſchreibet die Marmoribus 
adfinia ©. 252. darunterift ©, 252, der Bafalt, 
©. 273. der Granit, S. 283. der Porphyr. Hr. 
Coſta hat nicht leicht eine Steinarf übergangen, 
und feine Befchreibungen. find in aller Ruͤckſicht 
fihön. Seinen englifchen Namen Bar er mehrens 
theils die lateinifchen beygeſetzt, auch find die 
Schriftftcher und unter. diefen viele aus Deutſch⸗ 
land genuͤtzt worden, das Werk fann daher An⸗ 
faͤngern und Gelehrten zugleich nuͤtzlich werden. 
In dieſer Ruͤckſicht, war es den Lebhabern des 
Steinreichs nicht gleichguͤltig, da Foͤrſter in 
Bremen im Jahr 1767. eine deutſche Ueberſe⸗ 
gung dieſes Werkes ankuͤndigte, die der gelchrre 
Hr. Weſtfeld, den wir aus feinen: Mineralogis 
ſchen Abhandlungen fennen, übernehmen molte, 
Allein fie ift, fo viel ich weiß, noch nicht zu Stans 
de gekommen. &.die Jenaiſchen gel, Zeir, 1767 
©t. 87- ©, 728. 

zum zweyten Theile, welcher die übrigen Foſ⸗ 
ſilien beſchreiben ſolte, ſollen zwar ein groſer Theil 
der Kupfer fertig ſeyn, allein ee zweifeln viele, 06 : 
er je erfcheinen werde ? Zumal da fich diefer ge⸗ 
lehrte Juͤde jezo mit einem andern Werke beſchaͤf⸗ 
tiget, von welchem wir in der Folge etwas ſagen werden. Waͤre dieſe Vermuthung gegründer, fo wäre es doch. Hrn. Foͤrſter nicht zu rathen, die Ue⸗ 

| berfegung 
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berfeßung eines unvollenderen Werks zu übere 

nehmen. F 

52) Von den Belemniten. In den philoſo⸗ 

phiſchen Transaktionen Num. 482. Art. 11. Un⸗ 

ter verſchiedenen brauchbaren Nachrichten, finden 

wir hier. die unerwartete und vergebliche Bemuͤ⸗ 

hung, den animalifchen Urfprung der Belemniten 

zu leugnen ; eine Meynung, die weder zu den Kennte, 

niffen , die von Coſta befannt find, noch zu dem 

Zeitalter, in welchem er ſchrieb, paflet. 

Eine Fleinere Abhandlungvon zwey fonderba- 

ven Echiniten in der 492. Nummer der philofo- 

- phifchen Transaktionen Art, 11. übergehen wir bis 

aufeine andere Zeit, und bemerfen nur, daß un 

fee Schriftſteller | 

53) eine Ronchyliologie mit ausgemahlten 

Bupfertafein bearbeite, die im vorhergehen« 

den Jahre zu Sonden ihren Anfang genommen 

hat. Sie führe die Auffchrift : ‚Conchology or Na- 

turalgHifiory of Shells au Conchyliologie au Hift. 

‚ Naturelle des Coquillages qui contient les figures, des 

Coquilles tres- correctement gravdes et accompagnees 

de leurs deferiptions en Anglois et en Francois, Le 

Tout arange dans un ordre [yjlematique, par un 

Amateur. a Londres 1771. Sol. Esfind bereits 

12. Platten und die Befchreibung der sier erfien 

ung befannt geworden. - Was den Tert anlangt, 

fo ift derfelbe englifch und franzoͤſiſch. Die frans 

zöfifche Schreibart iftiüberaus fchlecht. Die Kupfers 

tafeln aber findin der That ſchoͤn . Bey jeder Figur 

find die bekannteſten Schriftſteller, nebſt den Be⸗ 
| Er nen 
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nennungen der beſchriebenen Konchylien in unter⸗ 
ſchiedenen Sprachen angeführt. Jeder Hefft bem 
ſtehet aus zwey Platten, und jedes Paar Piatten 
macht einen Hefft aus, und iſt mit einem bejon« 
dern Tirelblart auf blau Pappier verfehen. Jede 
Platte Fofter auf Pränumeration rs, Groſchen. 
Auf den ſieben erſten Platten ſind lauter wohlge⸗ 
zeichnete und ſauber nach dem Leben gemahlte 
Napfſchnecken enthalten. Unter denſelben ſtehet 
auch der glaͤſerne Nautilus Nautille vitre) deg 
Herrn von Argenville. Die 8. undy. Platte find 
mit Seeohren angefuͤllet. Die 10. und ıı. Taf. 
ſtellen die fchlangenförmigen, darmfoͤrmigen, und 
andere Wurmgehäuße, zugleich aber noch die Ser- 
pulam filogranam Linn. Syft. Nat. Ed. XII. p. 
1265. Plancus de Conchis minus notis pP: 46. 
IV. und App. Tab. 19, A. B. vor. Auf der 12. 
Tafel erfcheinen auffer der Giesfanne, wovon eine 
feltene Abänderung beygefüge worden; die Meere 
zaͤhne, Entalia, Dentalia, Rumpbs ächres Ans 
monshorn, und ale im Guallieri abgebildere 
Tubuli recti concamerati_litteris ‚ Ariminenfis. 
Diele Figuren find aus dem Liſter, und eg ges 
reicht Deutſchland zur Ehre, aus des Hrn D. 
Wartini Koncylienfabiner, (S. das erſte Stuͤck 
©. 36.51.) welches der V. oft anfuͤhret, genome 
men, und es fcheiner, daß er auch den Davila, 
von welchem wir bald reden werden, genußt habe, 
In Engelland will dem ohnerachrer dieſes Werk 
keinen Beyfall finden, daher man daſelbſt vermuthet, 
daß es mit der zwoͤlften werde geſchloſſen 

wer⸗ 
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werden. Deutſchland kan dabey ruhig ſeyn, da 

wir nur aus Solland oder Dennemark ein voll⸗ 

ſtaͤndiges Werf diefer Art erwarten fönnen, und 

ehe diefes gefchicher, wird ung das Wartiniſche 

Konchylienkabinet allemal befriedigen, wenn es 

einſt vollſtaͤndig wird. 

Man fehe die Erfurtiſchen gel, Zeit, v. 3.1772. 

©, 401 f. 

XXVII. Davila. 
54) Catalogue ſuſtematique et raifonne des cu 

riofites de la nature et de Part, qui compofent le 

Cubinet de M. Davila, avec figures en taille - douce 

de pluficurs morceaux qui n’avoient point encore ed - 

graves. a Paris 1767. Tom.l. ı Alphab. 2 Bog. 

Tom. I. ı Alphab. 18 Bog Tom. II. welcher ſich 

in zwey Abſchnitte theilt, indem der eine Theil 

auf 18. Bogen von Verſteinerungen und die uͤbri⸗ 

gen 18. Bogen von den Werfen der Kunſt handeln. 

Der erfie Theil hat 22. Taf. Kupfer, der zte Theil 

aber 8. Taf. Die erſten zwey Baͤnde handeln von den 

Thieren und Pflanzen ‚der dritte aber von den Ders 

fteinerungen. Unter den Thieren hat Hr. Davila 

auch die Korallen und die Konchylien. Die erſten 

nennt er Polypiers und giebt dadurch zu verftchen, 

daß er fich auf die Seite derer halte, welche die 

Korallen für Thiere halten. Die Konchylien hat 
er völlig nach der Merhode des Hru. von Argen« 

ville, den gewöhnfihen Troſt der franzöfifchen 

Liebhaber der Schafengehäuße, geordnet, und da⸗ 

durch find wir der Mühe, feine Eintheilung aus⸗ 
zuzeich⸗ 
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zuzeichnen, vollkommen uͤberhoben, zumal da wie 
in einem der folgenden Stuͤcke vom D. Argen⸗ 
ville ſelbſt reden werden. Das einzige bemerke ich, 
daß ſich unter dieſer Korallen und Konchylienſamm⸗ 
lung ſehr viele aͤuſerſt ſeltene Stuͤcke finden, ſo 
wie überhaupt von dieſen Körpern ſehr viele brauche 
bare Nachrichten vorkommen, - Aber Der dritte 
Theil, welcher auf 18: Bogen die Verfteineruns 
gen, und unter diefen fehr viel feltene Stuͤcke vor« 
lege, ift einer weitern Nachricht vollfommen wuͤr⸗ 
dig. Das Spftem des Verf. ift folgendes. Sect.IJ. 
©. 4. Animalifche Verfteinerungen, Claf, 1. S. 6. 
Korallen, dahin rechner er Korallithen (glatte Kos 
allen), Madreporiten, Milleporiten , Retepori⸗ 
ten, Mäandriten, Fungiten. Diefe legten theilet 
erin eigentliche Fungiten, Alcyonien, Hippuriten, 
und Porpiten, ein. Claf. II. S. 49. Konchy⸗ 
lien Ordò L &.5o, Vniualues als SPalelliten, 
Planiten, Tubuliten, Vermikuliten, tarunter 
auch die Belemniten und Drthoceratiten flehen, 
Nautiliten, und Ammoniten, und Eochliten. Uns 
ter den legten hat er die Mondſchnecken, die Neriti« 
gen, die Trochiliten, die Bukoiniten, die Muri⸗ 
citen, a Aare die Slobofiten, die Turbie 
niren, und Volutilen und die Porcellaniten. Ord. II. 
Biualues S. 125, dahin rechnet er die Oftraciten, 
darunter auch die Gryphyten, und die Anomiten 

oder Terchratulisen flehen, die Pekliniten und 
Pektunkuliten, die Chamiten, Karditen, Telli⸗ 
niten, Soleniten, Musfuliten , Daftyliten (eine 
Art — — S. den erſten Band 

mei⸗ 

— 
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meines Litbol. Leritons S. 386.) und Pinnis 
ten. Ord. UI. ©. 108. Multiualues. Dahin ger 
höret Oscabrion eine noch ganz unbefannte vicls 
ſchalige Mufchel, Pholaditen, vielfammeriche Tus 
buliten, Balaniten, Pollicipediten ‚und Echiniten. 
Clafl. II. ©. 188. Zoophyten; als Seiten, Aftes 
rien, Zrochiten. Clafl. IV. Seruflaciten ©, 202. 
als Aftafolichen, Gamarrolithen, Kanfriten. Clafl» 

V. ©. 210. Ichthyolithen. Clafl. VL S. 221. 

“ 

Amphibiolichen, Clafl. VII. ©. 223. Entomolirhen, 
Clafl. VUL ©. 225. Ornitholithen. Claſſ. IX. S. 
226. Zoolichen, Clafl. X. ©. 232. Anthropolichen, 
Sed. ll. S. 233. Berfteinerungen des Pflanzens 
reiches; als Bäume, Kräuter, Blätter, Früchte, 
Ws einen Anhang finden wir auch eine Nachricht 
von der Bibliorhef des Herrn Davila, in welcher 
fich eine fehr fchöne Anzahl berrächrlicher Werke be- 
finder, die zur Maturgefchichte gehören. DBefon- 
ders giebt er eine ausführliche Nachricht von des 
Lifters Hiftoria Conchyliorum, welche Lifter 
felbft in die Fönigliche Bibliorhef verehret har, und 
diefes. fol eins der vollftändigften Eremplare von die» 
ſem felenen Werfe des gelehrten Liſters feyn. 

Diefer Kataiogus des Hrn. Davilg ift fein 
bloßes Namen Berzeichniß, fondern ein fehr brauche 
bares Buh. Hr. Davila befas nicht allein ein 
prächtiges Kabinet, fondern diefes Verzeichniß iſt 

’ auch mir fo vielen, nüglichen Anmerkungen berei⸗ 
chert, daß man ſich deſſelben mic ſehr viel Vortheil- 
bedienen Fan. Allenthalben find die Oerter bes 
merfe, woher feine Körper waren, und auf dem 

Rande 
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Rande findet man Schriftſteller angefuͤhret, wo 
man entweder Beſchreibungen oder Zeichnungen 
des Körpers findet, von dem er redet. Hrn. Davis 
la nöthigten häusliche Angelegenheiten, fich nach 
Peru zu menden , und er entfchloß fich fein Kabinet 
und feine Bibliochek, an welchen er viele Jahre ges 

ſammlet harte, zu verfauffen. Daher entſtund 
dieſer Katalogus, den aber Hr, Davila nicht felbft 
gemacht hat, fondern Mr. De Rome de P’Isle, wie Mr. 
Lohier aus Paris Hrn, Direktor Rumpel zu Ers 
furth, und diefer mir verfichere hat. Der Berfaf- 
fer ſey num wer er wolle, fo bleiber doch das Urtheil 
des Hrn. D. Wartini, meines lieben Freundes, im 
erften Bande feines neuen ſyſtematiſchen Konchy⸗ 

lienkabinets ©. XVI. der Einleitung, volltommen 
gegründet; „Man muß ihm das Verdienft einge» 
fichen, daß er eine fehr ausgebreitere natürliche 
Kenneniß befige, und durch fein Verzeichniß ein 
Werf geliefert, welches in Anfehung der Menge 
natürlicher Reichthuͤmer, der richtigen und deutli« 
chen Befchreibung derfelben, der guten Ordnung 
und der beygefügeen Kupfer einen großen Werth 
befiget. Die Kenner der Natur werden feinen Be« 
mühungen den verdienten Ruhm nicht verfagen 
Fönnen: allein es gehöret cine auserlefene Bücher ⸗ 
fammlung darzu, um diefes Verzeichniß recht 
vortheilhaft zu gebrauchen. “* — 

Man leſe von dieſem Buche: die Jenaiſchen 
gelehrten Zeitungen 1768. ©t.35. ©. 292.f.f. 
Gazettelitt. de P’Europ. 1767. ©, 449. $eipziger 
gel, Zeit: 1768, ©, 49. — 6 gel. es 

3 1767- 
ji 
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1767. ©. 1244, Journ. des Scav. 1767. Sept. S. 
163. Martini am angeführten Orte, 

XXVIII. Joh. Gottlieb Gleditſch. 

55) Beobachtungen von dem. wehren 
Beinbruch, (Olteocolla) Franzoͤſiſch in dem Ul. 
Bande der Memoires de l’Acad. des Sciences er bel- 
les lettres de Berlin, ann. 1748. S. 32. f.f. deutſch. 

Hamb. Magazin VII. Band 6 Stuͤck ©. 574. f. 
‚Eigentlich find dieſes zwen Abhandlungen, die Hr, 
Hofr. Gleditſch in den Fahren 1748. und 49. der 
Akademie vorlag, die man aber im Hamb. Magaz. 
weit fie ein Ganzes ausmachen, mit einander ver⸗ 
bunden hat. Anfänglich zeige Hr. Gleditſch, wie 
viel Unrichtigfeiten das Wort Beinbruch in fich 
habe, und muthmaßer dann 5. 4, daß feine Gegen» 
den , wo er die Dfteocolla fuchte, ohne Zweifel ches 
dem Waldungen waren, wo man wahrfcheinlich die 
Bäume abgehauen und die Stuͤmmel mir den Wur⸗ 
zeln ftehen lieg. Der Grund des Erdreichs beſte⸗ 
bet dafelbft aus Sand und Mergel $. 6.7. Ferner 
werden $. 3.5. einige falfche Meynungen vom Beine 
bruch beygebracht,, $. 10 wird gezeigt, daß fich 
von dieiem Foßil der Stamm und die Wurzeln ent« 
decken liefen. Dieſes giebr ihm Gelegenheit $. ı 2, 
f. beydes nach feiner aͤußern Figur zu beichreiben, 
& 11. werden die Farbe und andere Umftände bey 
der Dftefolle befchrteben und erläutert, worauf Hr. 
Hofe. Gleditſch $. 17. das Innere feines Foßils ge⸗ 
nan befehreibe. Die Steinart ift manchmal hart, 
daß fie Feuer fchläge, manchmal weicher, Die 
ER Ä Wur⸗ 
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Wurzeln find nach $. 18, nicht ganz hohl, doch 
Kann man bey den mehreften die Rinde von dem 
Kerne unterfheiden ; andere haben Loͤcher, und 
manchmal finder man fo gar darinne Ueberbleibfel 
von verfaultem Holze, Die eigenelihe Materie 

iſt ſchwer zu beflimmen, doch befteher fie nach 9. 
21. ausgleichen Theilen von Sand und Kalferde, 
Bon der Erzeugung diefes Foßils wird 6. 22. f. 

> geredet, und gezeigt, daß es nichts anders als 
Stämme und Wurzeln von Bäumen find. Dies 
iſt der Inhalt der erften Vorleſung. Doms. 28. 
an, nimmt die andere Vorleſung ihren Anfang, 
und hier thut Herr Gleditſch zweyerley: ı) Er ber 
ftätiger feine vorhergehenden Beobachtungen, und ' 
hier hatte er das Glüd einen Stamm -zu finden, 
bey deffen Wurzeln ein Theil noch Holz, und der 
andere in wahren Beinbruch verwandelt war. 2) 
‚Er redet von den Dertern, wo fich der wahre Beins 
bruch fonderiicy in der Churmarf finde. Einen 
dreyfachen Umſtand darf ich hier nicht übergehen : 

1) Daß der berühmte Chymifuszu Berlin, Hr. | 
Direftor Marggraf, diefen Beinbruch der 
Churmark chymiſch unterfucht, und gefuns 
denhat, daßer wirklich aus Sand, Kalk und 

‚Holz beftche, 
2) Daß ich einen Auszug aus der Abhandlung des 

Hrn. Hofr. Gleditſch, und eine kurze Anzeie 
ge der Marggrafiſchen Berfuche in dem er- 
ſten Bande meines lithologifchben Reals 

Ä leritons ©, 147. f. mifgetheiler habe. 
3) Daß Hr, Guettard in der Abhandlung von 

— 84 dem 
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dem Oſteokoll um Etampes in den mineralogt- 
fhen Beluftigungen Vi, Band ©. 434. f. f. die 

Gedanken des Hrn, Gleditſch ‚geprüft habe. Er 
ſucht zu beweifen, daß auch aus cinem wahren To⸗ 
phus eine Ofteofollewerden fönne, wenn man näme 

lich als Arten vom Oſteokoll Niederfege anſiehet, die 
durch Theile von Pflanzen oder Bäumen gemacht 

worden, deren Theile, indem fie zerflöhret wurden, 
auf gleiche Weiſe fich mir dem Mergel haben ver⸗ 
miſchen können. Ob fish diefe beyden Schriftftels 

ler ganz widerfprechen? Daran zweifle ich faſt. 
Man muß Hrn. Gled. Abhandlung mit Nachden« 
Een gelefen haben, und man wird begreifen, daß er 
denen widerſpricht Awelche einen jeden Topfitein, - 
der einige Aehnlichkeit von Wurzeln hat, zur Oſteo⸗ 
kolle umfchaffen wollen, und daher als einen noͤthi⸗ 

en Charafter derfelben annimmt, daß dabey ver⸗ 
le Holz zum Grunde liegen muͤſſe. Es moͤch⸗ 
te daher Hrn. Guettard doch wohl ſchwer werden, 
den Beweiß zu führen, daß fich der Topfftein mit 
den Beftandrheilen der Wurzeln vereinigen Eönne, 
da es bekannt ift, daß fich der Tophus nur.um die 

Wurzeln anlegt, daß diefelben, zumal in einem 
trocknen Lager oft unverfehre bleiben, oder wenige 
ftens fo verwittern, daß die Beftandrheile des 
Tophfteins daran feinen Antheil nehmen, und daß 

folglich der Tophſtein ein eigentliches Inkruſtat bil⸗ 
det, welches die Oſteokolle nicht thut. Man leſe 
die Abhandl. des Hrn. Gleditſch und die Anmer⸗ 
kungen des Hrn. Guettard, man wird beyder lez⸗ 

ten viel weniger Ueberzeugung als bey der erſten 
finden, , XXIX. 
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J XXIX. Marshall. 

56) Nachricht von den Demantgruben in 
Golconda und Vißapour. Syn den philoſoph. 
Transaktionen, und aus dieſen in das Deutſche uͤder⸗ 
ſetzt in den mineralog. Beluſtigungen 1. Band 
Num. 26. S. 427. f. f. Folgende Gruben find eg, 
welche der Graf Marshall beſchreibet: Die Grube 
BKolure, die Gruben zu Codwilikl, Malabar, 
und Buttepalem, zu Burrure, zu Lattawar, 
und Gaujẽkonta, zu Jonagerre, Pirray, Dis 
gulle, Purwille und Amutapelle, zu Laugum. 
boote, zu Wootoor, zu Muddemurg, zu Mell. 
ville, zu Rabulkounta, zu Bangunnawell, 
Pendekull, Wocdawerum, Rımerille, Pauls 

kull und Workul, zu Potloor, Chelingules, 
Sceigarrampeit, Tondsrpast, Bundepull. 
Bey allen Gruben zeigt der Graf die Erde, darinne 
die Diamanten liegen, befchreibt die eigentliche Bes 
ſchaffenheit diefer Steine und vergleicht die Seine 
der verfchiedenen Gruben unter einander. Die 
vorzüglichfte Grube ift Gazerpellen, weil fie vie» 
le große Diamanten giebt. S. 433. befhreibee 
der, Graf die Art, wieman dafelbft die Diaman⸗ 
ten fammlet. Sie ift zum auszeichnen merkwuͤr⸗ 

dig genug. „In allen Gruben find die Diamans 
. „gen fo dünn geſaͤet und zerftreuer, dag man jelten 

viele finder, wenn man auch gleich in den reichiten 
Adern graͤbet. Man finder fie nicht eher, als bis 
man fie von der Erde abgefondere hat, worinn fie 
gemeiniglich ſtecken. — Bey der Gegend, wo 
gegraben wird, macht man eine Art von Eifterne, 

85 unge⸗ 
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ungefehr zween Fuß tief und ſechs Fuß breit, an 
die man zween Zoll hoch vom Boden an einer Sei⸗ 
te ein kleines Loch anbringt, durch welches ſich die 
Ciſterne ausleeret, und in eine kleine Grube in der 
Erde ausfließt, um die kleinen Steine aufzufan⸗ 
gen, wenn deren etwa einige durchgehen ſollten. 

Nachdem man das kleine Loch verſtopfet har, fuͤl⸗ 
Ice man die Ciſterne mie Waſſer an, loͤfet die Erde 
aus den Gruben darinn auf, und füllee fie damit 
an, Hernach zerreibt man die Erdflümper, nimmt 
die großen Steine heraus, rühren die Erde mit 
Spateln um , big fie ganz im Waffer zergangen ift, 
oͤfnet hernach das kleine Loch, damir das unreine 
Baer herauslauffe. giefer reines Wafler wieder 
auf, bisafle Erde heraus gewaſchen iſt, und nichts 
als einer Kiefeffand am Boden liegen bleibe. So 
faͤhrt man fort , die Erde auszuwaſchen, bis um 
zehn Uhr des Morgens. Hernach nimmt man den 
zuruͤckgebliebenen Kiefelfand, ſchuͤttet ihn auf ei⸗ 
nen ebenen Raſen nahe bey der Eifterne, breitet 
ihn aus, und laßt ihn an der Sonne trodnen. 
Hernach fucht man die Fleinften Stuͤcke Diamanten 

Heraus, damit keins verlohren gehe. Finder man 
von ungefehr einen großen Stein, fo verbirgtman 

ihn ſorgfaͤltig; denn wenn es der Gouverneur ers 
fuͤhre, fowürde ee nach der Gewohnheit im Könige 

reiche Golkonda feinen Theil davon haben wollen, 

XXX, Philipp Ludewig Status 
— Muͤller. 

57) Dubia coralliorum origini animali oppoſit 
Etxrlangae 1770. 32, S. 4to. Nach einer voraus⸗ 

eu geſchick⸗ 
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geſchickten Einleitung von den verſchiedenen Mey⸗ 
nungen in Abſicht auf die Verſteinerungen, redet 
der gelehrte Herr Verfaſſer ſ. 2.’von den Koral- 
fen felbit, der Bedeutung und dem Gebranche 
diefes Worts, auch von den verfchiedeuen Mey⸗ 
nungen in Anfehung des Urfprungs derfelben, 
zeigt auch. ©. 10. in einer Tabelle die Widers 
fprüche, die in den Schriften eines Ellis, eines 
Linne und eines Pallas herefchen, welches cr 
auch ©. ıı. und ı2, aus ihren eignen Worten 
darthut. Linne z. E. rechner unter die Lithophy⸗ 
ten, die Millepore, Tubipore und Madrepore, 
Pallas thur die Eelepore hinzu. Beym Heren 
Binne findet man die Taenia, Volvox, und Co- 
rallına unter den Zoophyten, die beym Hrn. Pal- 
las zweifelhaft find. Hierauf: thut unfer Here 
Prof. Müller zweyerley. Das eine: cr wider 
legt die Gründe der neuern, mit welchen fie. dars 
shun wollen, daß die Korallen unter die Ihiere 
gehören, und zwar 

ı) Die Gründe, mit welchen man darthun will, 
daß in den Korallen wirfliche Polypen woh⸗ 
nen. ©. 14. | 

2) Die Gründe, aus derenman behaupten will, 
daß die Korallen von dem eignen Safte der 
Polypen erbauet würden. ©. 16, 

Das andere, waser §. 7. ©. 20. thut, ift dies 
fes, daß cr feine eigne Zweifel wider den anima« 
lichen Urfprung der Korallen vortraͤgt. Er bringe 
fie in zwey Klafjen, welche folgende Meberfchriften 
führen: 

ı) Du. 



® 

168 Erſte Abth. Nachr. von lithologiſchen 

1) Dubia äggregatis animalculis feu lithophy- 
tis ille Lignaei oppolita. ©. 20. | 

2) Dubia folitario Polypo ramofo, ac con- 
tiguo, Corallia pro fuo genere fabricanti, 
et ex poris eorum tot capitulis prominenti 
oppofita. ©. 25. ve 

Der Herr Verf. hat fich zwar über feine eigne 
Meynung von den Korallen nicht deurlich erklaͤ⸗ 
ref, allein der Schluß feiner fo nüglichen und 
mie grofem. Scharffinn ausgearbeiteten Abhand⸗ 
lung giebe uns doch einigermafen den Schlüffel 
Dazu: „Meam hypothelin veram Coralliorum ori- 

ginem ex parte mineralem, ex parte. vegerabi- 
lem adumbrantem; alia data occafione fufius 
perlequar, 

Man fehe von diefer Abhandlung die Senats 
ſchen gel. Zeit. 1771. ©. 33. die Erlangifchen 

gel. Anmerkung. 1770. ©. ı7?2. und den erflen 
Band unfers lithologifchen Neallerifong ©. 345. 
f. nach: 

Ein Ungenannter hat einen deutſchen Aus 
zug diefer Schrift veranftaltet, und die Meynung 

des Hrn. Prof. Muͤllers in vielen Anmerfungen 

zu unterftügen gefuche, in den Berlin, Samml. 

IV. Band ı.&t ©. 21. f. f. Er führt die Auf 

ſchrift: Zweifel wider den animalifchen Ur 
fprung der Borallen. Kin Aussug aus des 

Kern Prof: P. 2. St. Willers Schrift: 
Dubia Coralliorum origini animali oppofita Wir 

muͤſſen doch einige feiner Anmerkungen — * * 
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nen, ob wir gleich an der Sache ſelbſt keinen An⸗ 

theii nehmen; wir glauben aber, daß die Gruͤnde 

des Hrn. Wüllers und feines Epitomators er— 

wogen zu werden verdienen. Man beruft ſich 

auf die Bewegung der Polypen. Herr Muͤller 

fragt: kan man auch beweiſen, daß es eine freye 

Bewegung ſey? Hier fuͤhret der Herr Ueberſetzer 

das Beyſpiel einer kleinen leeren Gienmuſchel an, 

die für ihm einigemal flohe, da er nach ihr griff. 

Ben dem Einwurfe: die Natur begeher keinen 

Sprung, wir müffen alfı zwifchen dem Thier und. 

Pflanzenreiche ein gewifles Mirtelding haben, und 

das find die Korallen? macht Hr. Müller den 

Gegeneinwurf, daß man die Narur nicht über. 

ſehen, und alfo auch nicht fagen Fönne, daß ſie 

hie oder da einen Sprung thue. Der Hr. Ue⸗ 

berfeger, aber zeiger an den SEnmfriniten und Pen⸗ 

takriniten die wahren Mitteldinge unter dem 

Thier und Pflanzenreiche, gedenfer auch no 

einiger andern Thierpflangen, die man in unſern 

Tagen kennet. S. 40. fragt der Uebetſetzer wo 

Doch der Polype bey der. Iſis welche nirgends 

einige Defnung har, wohnen fönne, beſchreibt 

uns auch einen merfwürdigen rohen Korall, in 

dem ein Nagel eingewachfen war. Von den Por 

Inpen felbft lefen wir © 49 f. ehr artige Anmer⸗ 

Eungen, und am Ende der Gedanken: vickeicht 

wohnen nur die Polypen gerne in Häufern, und 
hat mit ihnen eben die Bewandniß wie mir den 
Sabellen. ©. 53. werden einige Beyſpiele von 
einigen Korallen angeführer, welche, überaus zarte 

Zwi⸗ 
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Zwiſchenkammern haben, wo unmoͤglich ein Polype 

wohnen kan, u. ſf. 
58) Einſame Nachtgedanken. Wir has 

ben blos im andern Theile derſelben, der zu Am⸗ 

fterdam 1766. gedruckt ift, Etwas für uns gefun⸗ 

den. Nemlich in den Nummern 7. 8. 9. 10, 

welche die-Auffchrift führen: Das Naturalien⸗ 

kabinet, fürrrefliche Anmerkungen für Sammler 

“ und Liebhaber der Schäge der Natur. Es zeich⸗ 

ner fich ſonderlich eine Meynung des Herrn Pro⸗ 

feſſors über den Urfprung der Korallen aus, die 

doch der Hr. Verf. in feinen vorher angeführten 

Dubiis etc. geändere zu haben jcheine. Er hält 

dafür, daß die Korallen Fein blofes Gewaͤchſe find, 

wie die Alten glaubten, audy nicht cin blofes Ges 

bäude der Polypen, wie die Neuern vorgeben ; fons 

dern vielmehr in einer vereinigten Maße ein Ve- 

gerabile und Animale zugleich. Man fehe die 

Erlanger gel. Anmerf. 1766. 25.©t. © 194. f.f. 

Auſſerdem hat diefer würdige Gelehrte nicht 

nur an zweyen der Bnorriſchen Werke, unter 

. denen wir befondersvondem Mufchel: und Schnes 

ckenwerke im IL. St. ©. 32. Nachricht gegeben‘ 

haben, Antheil; fondern er har aud) verfprochen, 

ein Werk von den blofen Steinen, vom Kalkftein 

an, bis zum Demant mit iluminirten Kupferras 

feln heraus zu geben. Ich weiß, daß es die 

Liebhaber der Lithologie mir Begierde erwarten, 

zumal da ung die befannte Einfiht des Herrn 

Profeſſors nicht ohne Grund vermurhen läßt, daß 

die Ansarbeitung deg Textes eben jo ſchoͤn aus⸗ 
fallen 
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fallen wird, fo fchön die ausgemahlten Kupferta- 
feln, aus der Officin der Knorrifchen Erben, das 
Auge ergögen werden, ' 

XXXI. Franciskus Rueus, oder Ruaeus. 
59) De gemmis aliquot, iis praeſertim, quarum 

diuus Iohannes Apoftolus in [ua Apocalypfi meminit : 
de aliis quoque, quarum vfus hoc acui apud omnes per- 
erebruit Libri duo.. Parifis 1547. 187. ©. 8v0. 
Tiguri 1566. 1988. 8. Diefes Bud) finder fich 
auch in Bonrad Besners Buche: de ommi re- 
rum fofilium genere, gemmis, lapidibus, metallis 
et huiusmodi, libri aliquot. Tiguri ı565. Wir 
haben die Ausgabe Zuͤrch 1566. vor ung gehabt 
und diefe beträgt g5 Blätter in 8. Das erſte 
Buch hat folgende Auffchriften; Cap. J. ©, ı. 
de lapidum et gemmarum generationis cauflis di- 
uerſis. Cap. Il. ©, 6. Quid fint,’et vnde vim _ 
fortiantur gemmarum proprietates oceultae. Cap 
II. ©, 20. de ratione. et cauflis virium in gem- 
mis. Das zweyte Buch ©. 30. handele de 
Gemmis XIII. quarum diuus lohannes in apoca 
Iypfi meminit. Cap. J. ©, 3 1. de lafpidis fpecie- 
bus et viribus. Cap. Il. S. 33. de Sapphiro, 
Cap. III. ©. 35. de Carchedonio. Cap. IV, 
©. 36. de Smaragdo. Cap. V. ©. 38. de Sar- 
donyche. Cap. VI. ©. 39. b. de Sardio. Cap, 
VII. ©. 4:. de Chryfolitho. Cap. Vlil. ©, 40. 
b. de Beryllo. Cap. IX. ©, gı. de Topazio.- 
Cap. X. ©, 42. b. de Chryfoprafo. Cap. XI, 
©, 43, b, de Amethyſto. Cap. XII. ©. 45. de 

Hyacin- 
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Hyacintho, Cap. XIII. GS. 46. de Margarithis, 
Cap. XIV. S. 47. b. de Carbunculis, Cap. XV, 
©. 51. b. de Adamante, Cap. XVI. ©. 53. de 
Achate, . Cap. XVII, ©, 54. de Alectorio. Cap. 

“ XVIII. & 54. b. de Torcoide. Cap. XIX. ©. 56, 
de Corallio. Cap. XX. ©. 7. b. de Carneolo, 
Cap. XXI. &, 58. de Lazuli lapide. Cap. XXI, 
©. 62. b. deChelidonio Cap. XXIII. &, 64. 
b. de Aetite, Cap. XXIV, ‚©. .68. de Magnete, 

' Cap. XXV. ©, 67. b. de Haemetite. Cap. XXVI. 
©.64£. b. de Succino. Cap. XXVIl. &, 70. de. 
fiditiarum a verisgemmis dıff. rentia er dıgnofcendi 
ratione. Einige Nachrichten und Schriften bes 

ſchlieſen diefes Buch, ED. & 

Sch muß hier eine gedoppelre Anmerfung mar 
chen, nach welcher man die Schriften der Alten 
von den Edelfteinen überhaupt, und diefe Schrift 
des Rueus infonderheit. beurtheilen Fan. Die 

erfte: Man machte viele Dinge zu Evelfteinen, 
die es nicht waren, und nahm das Wort Edel 
ftein überhaupt fo weitläuftig, daB man daruns 
ter einen jeden Stein verftanden hat, der in ei⸗ 
ner befondern Achtung war, Aus dieſem Ge- 
ſichtspunkte muß man es beurcheilen warum hier 
Rueus von den Korallen, von den Adlerjteinen, 
von den Dlutfteinen, und von dem Berniteine 
redet, Die andere: Man fchrich den Edelftei- 
nen ganz aufferordentliche Heylskraͤfte zu, und 
wenn man von Edelfteinen fehrieb fo vergaß man 
gemeiniglich den Stein, und fihrieb nur von ſei⸗ 
nen groſen Kräften in der Medicin, Eben 6 

EG machre 



und konchyliologiſchen Schriften. 173 
machte es Rueus, der fogar in einem eigenen 
Kapitel die Urfachen ihrer verborgenen Kräfte un« 
terfuchte, und dazu doppelten Beruf porausfegre, 
da cr felbft ein Arze war, Unfre heurigen Aerzte 
wiſſen es aus Erfahrungen, daß diefe Kräfte ent⸗ 
weder gar erdichter find, oder daß wenigſtens an« 
dre Arzeneyen, die man wohlfeiler Faufen Fann, 
eben diefe Wuͤrkungen äufern. Daher liefee man 
in diefer Schrift des Rueus und in ähnlichen 
Büchern der vorigen Jahrhunderte, viel un« 
nuͤtzes Zeug, und unfre Bemuͤhung har in der 
Ihat weiter feinen Nutzen als den, dag wir eg 
nun willen, was die Alten von den Edelfteinen 
getraͤumet haben. Da Hr. Baumer in feiner Hi- 
ftoria naturali lapidum pretioforum omnium (&, 
2. St. Num. 31. ©. 15.) die wahren Kräfte der 
Edelſteine unterfucht: der. jüngere Hr. Brück, 
mann aber in feiner Abhandlung von den Edel« 
feinen, die eigentliche Befchaffenheie der Edel— 
feine ſehr genau befchricben harz fo koͤnnen wie 
das Buch des Rueus nunmehro gar entbehren. 
Bon dem Brief,des Balduinus an den Rueug 
reden wir zur andern Zeit, 

XXX, Ungenannte. 
60) Der Boͤniglich Schwediſchen Akade- 

mie der Wiſſenſchaften Abhandlungen aus. 
der Naturlehre, Haushaltungskunſt und 
Mechanik — aus dem Schmedifchen über- 
fezt von Abraham Gotthilf Baͤſtner. gr. 8. 
Wir haben ung vorgenommen, von den größern 

MM Monarss 
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Monatsſchriften, und son den geſammleten 
Schriften gelehrter Akademien einige Nachrichten 

nach und nach zu geben, und hier unfern Leſern 

zu. zeigen, was ber Litholog oder Konchyliolog in 
denenfelben erwarten dürfen. Wir glauben, es 

gefchehe dies mit wahrer Zufriedenheit der mehres 

ften unferer Leſer, wenn : gleich unfere Anzeige 

blos Hiftorifch feyn wird. Nicht ale Freunde 

der Sitteratur haben Gelegenheit alle diefe Schrifs 

ten zu fehen, und die wenigften unter denfelben 
Bermögen genug, fie ale an fid) zu Faufen. Wie 

leicht wäre bier ein Eleinee Betrug möglich? 

Penn wir diefe Abhandlungen der Fönigl. ſchwed. 
Akad. der W. zum Beyfpiel nehmen, fo ift wahr, 

daß der Naturforfcher für fich fehr viele Nahrung 

finder, wenn er fich auf die ganze Naturgeſchichte 

in feinen Bemühungen ausbreiter; allein der Lieb» 

haber des Steinreichs, und der narürlichen Scha- 
lengehäuße, findet hier für ſich fo wenig, daß es 
ihm nicht. zu rathen, um 29 Eleiner Abhandluns 
gen willen, darunter nur zwey Berfleinerungen 

angehen, ein Werk zu Faufen, von welchen wir | 
ſchon 31 Bände überfege haben, Hier üft cine 
Furze Nachricht. derſelben. | 

1. Band. Hamburg 1749. 316 ©. gr. 8: ©. 238. 
kommt eine Mineralgefhichte von. Ds» 
muͤndsberge in dem Kirchfpiel Raͤttwick 
und Oſtdaͤlen, von Daniel Tilas, 

II. Band. Hamburg 1749. 272 ©. gr. 8. 
1. Band, Hamburg 1750, 320 ©, : 

IV. 
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IV. Band. Hamburg 1750. 332 ©. Hier finden 
wir ©. 225. Handöhle Zopffteinbruch in 
Ahre, Kircchfpiel in Sfemreland, von Das 
niel Tilas. | . 

V. Band, Hamburg 1751. 270©. ©: 107, les 
fen wir einen Bericht von einem Berge, der 
aus verfchiedenen Erd Sands und Ihon« 
arten beſtehet, die fchichtwelfe unter ein« 
ander liegen, zur Erläuterung des Streis 
chens der Gänge, und befonders der Slöge, 
ihres Fortrücens und ihrer Befchaffenheic 
in ihren Schichten oder Sagen, von Goͤran 
Wallerius. 

VI. Band, Hamburg 1751. 308 ©, gr. 8. Hier 
lefen wir ©, 118. Nachrichten von Auftern, 
nach dem DBerlangen der Fönigl. Afademie 
der Wiffenfhaften — von Johann Bed» 
mann. Wir wollen diefe Nachricht Fürzlich 
auszeichnen. Es find dreyerley Auſtern: 1) 
Thonauftern, die allerfchlechteften und Elein- 
ften. 2), Sandaufiern, die man vom Seebo⸗ 
den auffifcher, die etwas beffer und manchmal 
fo.groß find, als die Bergauftern, aber mes 
der guten Geſchmack noch veftes Fleiſch ha⸗ 
ben. 3) Bergauſtern, dieſer find wieder 
zwo Arten. Diejenigen, welche nordlich, 
nordweftlich und nordoftlich hängen, find die 
beften, ganz gelb und groß. Aber die gegen 
über in Süden, Suͤdweſten und Offen figen, 
find wohl groß, wie die andern von auffen 
anzufehen, aber mager, Die Urfache iſt, 

Ma daß 
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daß die erſten, die unter dem Winde liegen, 
von den brauſenden Wellen der See nicht 
beunrußiger werden, die legten aber unauf- börlihen Sturm und Werter ausftchen 
muͤſſen. — 

VII. Band, Hamburg 1752. 298 ©, Hier find zwey Abhandlungen für ung: 
1) ©. 238. Eyer und Junge von Schnecken 

und Muſcheln in verſteinerten Muſchel⸗ 
ſchalen, gefunden von Hermann Die⸗ 
trich Spoͤring. Einen Auszug davon 
findee man in den mineraloglfchen Belu⸗ 
fligungen. V. B. ©, ıı2, 

2) ©. 284. Beſchaffenheit des Gipoſteinbru⸗ 
ches in Frankreich, von Barl Haͤrle⸗ 
mann beſchrieben. 

VIII. Band, Hamburg 1752. 298 S. Wir fin 
den.hier ©. 22. Herrn Spen Riemanns 
Anmerfungen über den Serpentinftein in der Sahlagrube, ' 

IX. Band. Hamburg 1753. 335©. Wir Iefen hier ©, 186. Anmerkungen vom leuchtenden Spath von Garpenberg, von Hın. Sven 
‚ Riemann. | | & Band, Hamburg 1773. 322. ©, Al. Band. Hamburg 1754. 324 ©, . ZU. Band, Hamburg 1754. 327 S. Wir finden. 
bier ©, 313. Dachfchiefer, der in Hälfieges 
land gefunden worden, von Heinrich Ral⸗ 
meter befchrieben, Ferner ©. 317. Ans 
merfung. über vorhergehenden Auffas von 
Barl Bärlemann, j XI. 
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ZU, Band, Hamburg 1755. 320 ©. 
XIV. Band. Hamburg 1755. 328 ©, Hier iſt 

©. 117. eine Befchreibung zwoer zarten 
Korallen, von Peter Loͤfung eingefandr, 
©ie heiffen; Millepora cruftacea plana ad. 

, nata, punctis quincuncialibus, S. 118. 
Madrepora plantacformis mollis caule fe. 
xuofo, ramulis alternis turbinatis, S. 121. 

XV. Band. Hamburg 1756. 325 ©. ©. 46: 
Berfuche und Anmerfungen vom Gypfe, von 

Apel St. Cronſtedt. 
XVI. Band. Hamburg 1756. 324 S. 
XVII. Band, Hamburg 1757. 318 ©. 
XVIII. Band, Hamburg 1757. 310©, '. 
&IX, Band, Hamburg 1759. 314 ©, Hier le⸗ 

fen wir S. 215. eine merkwürdige Veraͤn⸗ 
derung auf der Oberfläche der Erde in Finn— 
fand, vornemlich um die Landſtraße zwiſchen 
Abo und Miburg, auf einer Meife 1754. 
bemerket von Soͤren Abildgaard, Ferner 
©. 219. Anmerkungen über den vorherge⸗ 
henden Aufjag von Daniel Tilas. 

XX. Band. Hamburg 1759. 300. ©. 
XXI. Band, Hamburg 1762. Hier find zwey Ab⸗ 

handlungen merfwürdig. 
1) ©. 20. Eine fonderbare Verſteinerung ei⸗ 
nes Inſektes Entomolithus paradoxus, 

in Sr. Exc. des hochwohlgebohenen Hrn. 
Reichsraths Grafen €. ©. Teßins 
Sammlung, befehrieben von Cart Zins 
naͤus. 

M 3 2) ©, 
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2) S. 25. Anmerkungen uͤber den ſogenannten 
Pflaumenſtein, von Carl Linnaͤus. 

XXII. Band, Hamburg 1762. 334 ©. 
XXUN Band, Hamburg 1764. 332 ©. 
XXIV. Band; Hamburg 1765. 336 ©, Hier le⸗ 

fen wir ©. 61, eine Bemerfung von der 
. Elefericität des ißländifchen Kryſtalls, von 
Torbern Bergmann. 

XXV. Band. Hamburg 1766. 352 S. In die⸗ 
ſem Bande kommt vor: 

1) ©. 116. Beſchreibung, wie eingelegte Ar- 
beit in Marmor, zu Tifchen oder andern 
Hausrathe gemachte wird, von Emanuel 
Schwedenborg. 

2) ©. 286. Unterſuchungen und Bemerkun⸗ 
gen bey der jämtländifchen Mineralgeſchichte 
von Apel Sr. Cronſtedt. 

XXVI Band. Hamburg 1767. 338 ©. 
XXVI. Band, Hamburg 1767. 340 ©. 
XXVIM. Band. Hamburg 1768. 344 ©, wo vier 

. Abhandlungen für ung gehören. 
I) ©. 45. Mineralogifche, Unterfuchung vom 

Zourmalin oder Aſchenblaſer von Swen 
Riemann. 

2) S. 58. Abhandlung von des Tourmalins 
elektriſchen Eigenſchaften, von Torbeern 

Bergmann. 
3) S. 95. Geſchichte des Tourmalins, von 

' Johann Carl Wilke. 
4) ©. 114. Fernere mineralog. Unterfuchung 

der brafilifchen Tousmaline ‚von Swen 
Biemann, XXIX, 
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XXIX. Band. $eipzig 1770. 351 S. Hier finden 
wir ©. 23. Hermelins Unterſuchung zur 
Mineralgefchichte von Sfarabergs Lehre in 
Meftgorhland. 

XXX, Band, Leipzig 1771. 376 ©, Hier fin« 
den wirt 

ı) ©. 3. Wilkens Sortfegung der Gefchichre 
tes Tourmalins. 

2) ©. 57. Buift Verfuche mit einigen Kies 
feln, befonders Edelfteinen. | 

3) ©. 105. Schluß der Gefchichre des Tours 
malins, von Wilkens. 

4) ©. 329. Bergmann Bemerfungen über 
die Weſtgothiſchen Gebürge. 

XXXI. Band, Leipzig 1772. 356 ©, 
Meber die erften 25 Bände iſt ein ausführlie 

ches Megifter ausgearbeitee worden, Es führet 
die Auffchrift: Zweyfaches Univerfalregifter 
über die erften 25 Bände von den Abhands 
lungen aus der Naturiehre, Aausbaltungs- _ 
kunſt und Mechanik der Boͤnigl. Schwed. 
Akademie der Wiffenfchaften, nach der deut⸗ 
ſchen Veberfegung des Herrn Hofrath Raͤſt⸗ 
ners gefertigt. Leipzig 1771. 302 ©. gr. 8. ı. 

Es erhellet aus diefen Auszügen, daß es nur 
Kleinigkeiten find, die in diefer zahlreichen Men- 
ge von Bänden der Freund des Steinreichs und 
der Schalengehäuße finder. Nur der Tourmasr 
lin hat hier eine volitändige Gefchichte gefunden, 
ein Gefchenf, dafür die Liebhaber denen Ver—⸗ 
faffern vielen Dank ſchuldig find, 

M 4 G61) Mu 
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61) Muſcum Grauelianum ſiue Collectionit regni 
mineralis praecipue hiftoriam naturalem illuſtrantis 
a beato. domino Iohanne Philippo Grauel --— magna 
folertia comparatae a Filio eius pie nuper defuncto 
egregie auffas recenfio. Argentorati 1772. 184 S. 
fi.8. Den Anfang machen die Erden, unter 
welchen auch die Siegelerden befindlich find. Ueber 
die fächfifchen Siegelerden ift ein deurfches Vers 
zeichniß vorhanden, aber diefem Katalogus nicht 
beygedruckt. Die andere Klafle ©. 17. find die Stei⸗ 
ne. Sie find folgendergeftaft abgetheilet: Ordo pri- 

mus. Lapides calcarei. Gen. I. Calcareüs. Gen, IL 
Marm. der in drey Gattungen eingerheiler ift: Mar- 
mor vnicolor. Marmor variegatüum, und Marm. fi- 
guratum. Dahin gehört der Mufchelmarmor, der 
doch nur mehrentheils ein blofer Kalkſtein iſt, und 
nit die Härte des Marmors hat, der Dendriten 
Marmor, und der Marmor, welcher Blumen, 
Früchte, Sämereyen u. d, g. abbilder. Gen. IL 
Gypfum, Gen. IV. Spatum. Ordo U. S. 24. La- 
pides vitrefcenies. Gen. I. Fiſſilis. Gen, II. Cos. 
Gen. III. Silex. Unter diefen fliehen unter der Auf 
fehrife Silex figuratus einige Verſteinerungen S. 
27. welche der Verf. darum hieher gefeget har, 
weil einige zweifeln dürften, ob es Verſteinerun⸗ 
gen oder Steinſpiele wären? Es flehen darunter: 
Cochlitae vulgares. Turbinitae maiores und mi- 
nÖfes.. Chamitae, Mufculitae, Buccardites, Si- 
lex mammillis ſuis echinitem ſiſtens. Es find 
alfo Steinferne, bey welchen es in den mehre« 

ſten Fällen Teiche zu entfcheiden ift, ob es wahre 
Sdtein⸗ 
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Steinferne, oder Steinfpiele find. Sind 8 
Hornfteine, denn eigentliche Kiefel Fönnen «8 . 
nicht feyn, fo find die Cochliten, und Turbinis 
ten, wie auch die gröfeen Musfuliten wahre 
©eltenheiten. Gen. IV. Petrofilex. Gen. V. 
Quarzum, Gen. VI. Cryftallus, unter welchen 

ſich auch die unächten Edelfteine befinden, Ord. 
II. ©. 32, Lapides apyri. Gen. J. Mica. Gen. 

II. Talcum. Gen, III. Ollaris, unter diefem bes 

findet fich auch der Serpentinftein. Gen. IV. Cor- 
neus. Gen, V. Amiantus. Gen, VI. Asbeftus. 
Ord. IV. Saxa. Gen. I. Saxum fimplex, Gen, II. 
Saxum mixtum. Gen. III. Saxum gryfeum. Ob 
der Kneiß unter die Selfen gehöre? dürfte doch 
wohl fehwer zu behaupten feyn. Gen, IV. Saxum 
petrofum. Als einen Anhang diefer Klaſſe fins 
den wir die Edelfteine, Ord. I. Gemmae genui- 
nae Gen, I. Gemmae pellueidae. Gen. I. Gem- 
mae femipellucidae. Gen. Ill. Gemmae opacae. 
Gen. IV. Gemmae adoptiuae. Hier finden wir, 
dem Nierenfiein, den Gefundheitsftein, den Tür- 
fis, und wer follte dag glauben? Die Bufoni- 
gen, von welchen es entfchieden iſt, dag fie uns 
ter die Verſteinerungen gehören, Eben fo wenig 
follte ‚hier eine in Silber eingefaßte Terebretul, 
und die Perlen ihren Platz gefunden haben, 
Gen. V. Gemmae fculptae, Die dritte Klaſſe 
©. 50. enthält eine ſehr ſchoͤne Sammlung von 
Minern, Die vierte Klaſſe ©. 108. Nat die Auf 
ſchrift: Concreta. Ord. I. Petrefacta. Gen. I. 
Phytholithi, Spec. I, Phytotypoliti,. Spec. Il. 

. M 5 Fungi- 
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Fungitae. Spec. II. Lycoperdites. Spec. IV. Bo- 
letus efeulentus. Spec. V. Alcyoneum Corallo 

fungites. © Spec, VI. Agaricus marinus. Spec. 
VII Corallites. Spec. VIII, Aftroites. Spec. IX. 
Efchara. Spec. X, Madrepora, Spec. XI, Fuci 
vermiculares. Spec, XII. Alga. Spec. XIII. Mus- 
cus. Spec. XIV, Bizolithus, worunter auch die 
Dftefolla ftcher, welches auch, wie es ung dünft, 
ihr eigentlicher Dre if, wenn man die Sache vom 
eigenrlichen Beinbruch (S; vorher Num. 55.) 
verfichet. Spec. XV. Lithoxylon. Hier finden 
wir auch den Staarftein, den der Verf. Staar⸗ 
agarh nenne. Spec. XVI, Folia. Spec. XVII. 
Frudtus. Auſſer den Musfatennüffen, Myrtilli- 
ten, finden wir hier wider Bermuthen die Pifos 
lichen, und unter ihnen fogar folche aus dem 
SKarlsbade, Spec. XVII, Vegetabilia matricibus 
inclufa. Gen, II. Pertrificata animalia. Spec. I. 
Pifcium imprefliones, nemlich Fiſche, Kondys 
lien, Inſekten, unter welchen 4 Käfer angefüh- 
re£ werden. Spec. II. Ofa. Zähne, Elfenbein, 
Knochen, Gen. III, Petrificata Conchylia mono» 
ualuia ©.) regularia, Spec, 1. Cochliti, fie wer« 
den abaerheilet in Cochlitos vmbone eminente: 
Cochlitos globofos: Cochl. alatos. Sp. 2. Ne- 
ritus. Sp. 3. Trochiti (Trochiliten). Spec. 4. 
Turbiniti. .Spec. 5. Globofitus. Spec. 6. Nau- 
tilites, darunfer auch) Ammoniten befindlich find, 
Spec. 7. Conchylia monoualuia matricibus inhae- 
rentia. 9.) anomala ſ. Cornua Ammonis.’ Sp. r« 
laeuia. Spec. 2. ftriata, die nach dem Scheuchzer 

abgethei⸗ 
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abgerheilee find. Spec. 3. pyritofa.  Spec. 4. 
Petrefadta Cornuum Ammonis ftrudturam illu- 
ftrantia. Spec. 5. C. A. matricibus inhaerentia., 
Gen. IV. Perrificata Conchylia biualuia 4.) Re- 
gularia, Sp. 1. Chumiti laeues et ftriati. Sp. 2. 
Musculitus. Spec. 3. Pinniti. Spec. 4. Soleniti. 
Spec. 5. Pedtiniti, die in auritos und non auri- 
tos eingerheilee werden, Spec.6. Bucarditi, lae- 
ues et ftriati. Spec. 7. Oftraciti. Spec.8. Con- 
chylia matricibus inhaerentia. .) anomala. 
Spec. ı. Terebratulae laeues. Spec. 2. ftriatae ſ. 
Oitreopedtiniti. Sp. 3. Gryphiti. ' Sp.q. Con- 
chylia dubia. Gen. V. Conchylia 'polyualuia. 
Spec. ı. Echiniti. Spec. 2. Scutellae Echinito- 
rum. Spec. 3. Radioli Echinitorum, Gen. VI, 
Conchyliorum nuclei, worunter die Hyfterolis 
then angefroffen werden, Gen. VII. Conchylia 
fofilia immutata; unter diefen ſtehen ©, ı 52. 
Cornua ammonis laeuia fpina fubrotunda, woran 
wir faft zweifeln, wenigſtens wäre diefes eine fehr 
große Seltenheit. Gen. VII. Helmintholiti. Sp. 
ı. Trochitae, eorumque Entrochi. Sp.2. Afte- 
riae, cum fuis Entrochis. Sp. 3. Lapides fella- 
res angulis obtufis. Spec. 4. Articuli ftellares 
lapidei. Spec, 5. Belemniti. Spec. 6. Belemni- 
torum alueoli. Spec. 7. Tubuliti vermiculares. 
‚Gen, IX. Petrefadta ex regno minerali, als Lac 

Lunae, und Gleba terrea petrefadta. Ordo fecun- 
dus. Figurata. Gen. J. Lapides picti 5. B. Den⸗ 
driten. Gen, II. Lithomorphi. Gen, III. Litho- 
tomi, Adlerfleine, Ordo tertius. Pori feu Indus 

rata, 
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rata. Gen.I. Pori aquei. Gen. II. Calculi ani- 
. malium, Der erfte Anhang reder von Minera- 

lien, die durch die Kunft gemacht find, nad) dem 
Waller ©. 29. f. Der andere Anhang enthält 
ſchwediſche Foßilien, welche der Hr. Graf von 
Teßin dem Hr. Schöpflin, und diefer dem 
gegenwärtigen Beſitzer gefchenfe hat. 

Das Syſtem diefes Verzeichniſſes iſt faft 
ganz nach dem Waller eingerichter, und feine Bes 
jchreibungen hat man ganz beybehalten. Hier 
und da find wir zwar auf einige Veränderungen 
geftoßen , die aber. niche viel bedeuten, Die 
Sammlung im Ganzen betrachter ift ſehr fchön, 
und die Befchreibungen der Körper fo genau, daß 
man diefes Verzeichniß unter die brauchbarſten 
dieger Art ſetzen kann. Was wir an demfelben 
auszufegen finden, das ift eben dag, was wir an 
dem Waller radeln, darüber wir uns zu feiner 
Zeit erklären werden, 

| Man fehe: Beckmanns phyſikal. öfonom. Bis 
bliothek III. Band ztes St. ©. 461. Jenaiſche 
gel, Zeit. 1772. St. 55. ©. 461. Erfurtifche 
gel. Zeit. 1772. St. 61. ©, 500. f. 

62) Onomatologia Hifloriae naturalis completa. 
der vollftindiges Lerifon, das alle Be⸗ 
nennungen der Kunſtwoͤrter der Naturge⸗ 
ſchichte nach ihrem ganzen Umfang erklaͤ⸗ 
vet, und den reihen Schag der ganzen 
ratur durch deutliche und richtige Beſchrei⸗ 
bungen des nüglichen und fonderbaren von 
allen Thieren, Pflanzen und Mineralien, 

fowohl 
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ſowohl vor Aerzte als andere Liebhaber in 
ſich faßt, zu ällgemeinem Gebrauth .von ei- 
ner Geſellſchaft naturforfehender Aerzte nach 
den richtigften Urkunden zuſammen getra- 
gen. Erſter Band, Um 1758.840 ©. zwey⸗ 
ter Band ebend. 1751. 896. ©. Dritter Sand 
ebend, 1756. 1004 ©. ar. 8. Ein vollftändiges 
Lexikon über die ganze Naturgeſchichte waͤre gar 
kein überflüßiges Werk, da wir in unſrer Spras 
he daran noch einen Mangel leiden. „Allein man 
weiß auch, welche Arbeit, welche Einfichren, und 
welche Gedult eine folche Unternehmung nad) fich 
jieher. Eines Menfchen Arbeie ift es überhaupt 
nicht, daher fich Hier eine ganze Geſellſchaft ger 
lehrter Männer zu dem Endzwed vereinigten, mie 
vereinten Kräften ein Ganzes auszuarbeiten, Ein 
jeder unfer ihnen nahm fein eigenes Sach, in 
welchem er feine größte Stärfe hatte, oder wenig« 
ſtens zu haben glaubre, Ale diefe Anftalten war 
ren gut; und man hätte hier allerdings etwas 
volftändiges, und etwas gründliches erwarten. 
Fönnen. Die Hofnung wuchs, da man ung vers 
fehiedene Männer als Mitarbeiter befannt mach. 
te, unter denen ich nur den verftorbenen Gmelin 
nenne, die man nie ohne Ehrfurcht nenner; da 
man auch vor den erften. und dritten Iom ein 
anfehnliches Verzeichniß von Schriften, deren 
‚man fich bediener hat, vordruckte. Aber was die 
tiehologie und Konchyliologie betrifft, fo hat ung 
unfre Hofnung garız geräufcht. Bey ter legten 
9 man den beruͤhmten Lang, ſo nennen ihn 

die 
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die Verfaſſer, zum Grunde, der in unſern Tas 

gen, durdy fo viele neuere Schriften, längft für 

unbrauchbar erfläret ift, und man Fann von ihm 

Feine Vollftändigfeit erwarten, da taufend neue 

Körper hinzu gefommen find, Die Lange nicht 

kannte, und die der Kondyyliologie eine ganz an 

dre Geftalt geben. Bey der Lithologie hat man 

den Waller zum Grunde gelegt. Waller hat 

feine großen Verdienſte um die Mineralogie; ala 

fein feit der Herausgabe feines Buchs hat die 

Lithologie eine ganz andere Geftalt angenommen; 

and man geher gefährlich, wenn man ihm allein 

folgen will. Man muß dabey die neuern Ent- 

defungen nuͤtzen, aber unfere Verfaſſer haben 

ihn aus noch Altern Schriftftellern fuppliren wol« 

fen, und hier Fömmt ihr berühmter Lang oft 

für, der doch in unfern Tagen mit feinen Na⸗ 

turſpielen, dazu er alle Verſteinerungen macht, 

kaum noch eine Anzeige, und durchaus keinen 

Gebrauch verdient. Hieraus mußten die offen⸗ 

barſten Irrthuͤmer entſtehen, von welchen wir nur 

ein Paar Proben geben. wollen. Bon den Aſte⸗ 

rien U. B. ©. 23. 24. wird nicht nur gefagf, 

daß fie vermuthlich Glieder von Seefternen wis 

ren, fondern auch der Unterfchied, unter den 

eckigten und runden Afterien, wieder aufgewär- 

mer, da doch die runden Afterien nach ihrer eige⸗ 

nen Befchreibung Entrochiten find. Wie fall 

ift es, daß B. III. S. 789. von den Encriniten 

geſagt wird, daß ſie zuſammen gewachſene Entro⸗ 

Hiten oder Aſterien wären, Die Afterie hat an 
den 
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den Encrinit gar Feinen Anfpruch zu machen, die 
Trochiten aber, mwenn fie beyfammen liegen, ma- 
chen nicht den Encrinit, fondern nur feinen Stiel 
aus. Bon diefer Art kommen noch mehrere rs 
rungen vor, und ich Fann behaupten, daß für 
unfre Zage Fein einiger Artikel hinreiht. Dier 
fes ift wohl auch der Grund, warum diefes Werf 
ins fiecfen zu gerathen fcheinet. Denn da diefe 
drey Bände bis Fu reichen, fo würden wenigfteng 
noch fechs Bände erfordert, um das Werk zu vol 
Senden. Dan hat zwar in den Hallifchen gelehr- 
ten Zeitungen 1769. ©. 248. ſchon im Jahr 
17645. denvierten Band verfprochen, aber er iſt erſt 
diefe Dftermeffe geliefert worden. Da der Here 
Prof. Eberhard zu Halle darüber die Auffiche 
nehmen wollte, da er fich dabey anheijchig mach» 
te, zu den erften drey Vaͤnden Verbeſſerungen, 
die folgenden aber berichtigter zu liefern, fo hätte 
das Publifum allenfalls fhadlos gehalten werden 
Fönnen, dem mir eg in der gegenwärrigen Geſtalt 
nicht zum Kauf anbieren dürfen, Bon dem gten 
Bande wollen wir. bald befonders handeln. 

Man fehe die Jenaiſchen gel. Zeit. 1767. ©. 
588. die Leipziger gel. Zeit. 1766. ©. 321. die 
Königsberger Zeitungen 1767. ©. 321. und die 
Berlinifhen Samml. IV. B. ©.205.206, 

63) Dom Siberiſchen Elfenbein. In 
den Berliniſchen Sammlungen II. Band r. St. 
©. 50.f. Der Verf. handele erft von der Be: 
fihaffenheie diefes Foßils, und von den verfchie- 
denen Meynungen der Gelehrten, welche es 9 

uͤr 
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fuͤr Knochen von Elephanten, bald vom Meer⸗ 

ochſen und Meereinhoͤrnern hergeleitet haben. 

Hernach beweiſet er kuͤrzlich, daß es wuͤrklich Ele⸗ 

phantenzaͤhne und Knochen ſind, und unterſucht 

endlich die Frage: wie die Elephanten nach Siberien
 

haben kommen koͤnnen, wo ihr eigentlicher Wohn⸗ 

pᷣlatz gar nicht iſt, und wo doch dieſe Knochen 

fo haͤuſig gefunden werden, dag die Einwohner 

dafelbft einen Handel damit treiben können? Er 

leitet «8 von dem aſiatiſchen Prinz Gangiskan 

her, der im Jahr 1216. big Indien drang, und 

von einigen feiner Nachfolger, welche nahe an Si⸗ 

berien flüchteren. Dieſe harten vermuthlich Ele 

phanten bey fich, welche das harte Klima toͤdte⸗ 

te, und welche dann durch Ergieſſungen in das 

Eismeer, und davon leicht in Siberien konnten 

gebracht werden. Dieſe Abhandlung, fo kurz 

ſie iſt, ſo viele Vorzüge hat fie, und bey der ei · 

genen Meynung des Verf. einen ziemlichen Grad 

der Wahrfcheinlichkeit, S. die Jenaiſchen gel. 

Zeit, 177. ©.267% 
64) Zinmerkungen Über, die Edelſteine, 

und wie man kuͤnſtliche Tuͤrkiſſe machen 

Eönne, In dem Sonden. Magazin 1752. ©. 

sog, und überfegt im Bremifchen Magazin IV. 

Br. St. ©47. f.f. Dasjenige, was ver Verf. 

von den Edelſteinen ſagt, find einige nichts bes 

deutende Gedanken, die aber, welche er über die 

Tuͤrkiſſe, und befonders uͤber die Fünftlichen macht, 

find wichtiger. Man hielt fonft die Tuͤrkiſſe für 

Edelfteine und irrte, nachher warf man ur ohne 
— nter⸗ 
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Unterſchied unter die Knochen und irrte ebenfalls, ’ 
Denn‘ e8 giebt Türfife, welche würfliche mie - 
Kupfer geſchwaͤngerte Knochen find, man har 
aber auch grüne afpiffe,. die, wenn man fie po⸗ 
fire, gute Zürfiffe find, Unfer Verf, der zwar 
auch zwey Gattungen von Türfiffen angiebt, hat 
gleihwol der grünen Jaſpiſſe nicht gedacht, und 
wenn daher feine Angabe richtig wäre, fo müßte 

- man dreyerley Türkiffe annehmen. Bon feinen 
Gattungen fagt er : die erfte fey eine wahre Kus 
pferminer, die aber nicht geachtee werde, weil ' 
‚fie feine guse Farbe hat, und behält. Die an⸗ 
dere Art, die man zu Dingen braucht, habe 
eine glasartige Dberflähe, und ein lebhaftes 
Blau, es ſey aber weder eine Miner noch ein 
Stein, ſondern es waͤren Stuͤcken von Zaͤhnen 
und harten Knochen verſchiedener Thiere, welche 
lange in der Erde lagen, und von ohngefehr auf 

Kupferadern zu Siegen kamen. Dies legte er⸗ 
weiſet dev Verf, aus manchen Erfahrungen, und 
fonderlich daher, daß er aus harten Knochen .gur 
te Türfiffe, und aus guten Türfiffen fchöne 
weiße Knochen machen konnte. Das feste ber. 
werfftelligee er durch ftarfe Säuren, dahinein er 
die Türfiffe legte, welche dadurch alle ihre Farbe 

-verlohren. Das erfie aber bewerkſtelligte er fol⸗ 
gendergeſtalt. Er kalcinirte einige Stuͤcken El⸗ 
fenbein nur ein wenig im Feuer, dann warf er 
ſie in eine ſtarke Aufloͤſung von Kupfer, von ei⸗ 
nem flüchtigen Alcali gemacht. Nachdem fie eis 
ne Woche in gelinder Wärme geftanden hatten, 

N wurden 
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wurden daraus ſo ſchoͤne Tuͤrkiſſe, daß ſie auch 
die koͤnigliche Societaͤt der Wiſſenſchaften dafuͤr 
erkannte. 

XXXIII. Chriſt. Friedr. Wilkens 
65) Nachricht von ſeltenen Verſteine⸗ 

tungen, vornemlich des Thierreichs, welche 
bisher noch nicht genau genug befchrieben 
und erkläret worden. In dreyen Send» 
fhreiben an feine Gönner. und Freunde. 
Berlin und Stralfund 1769. 82 S. gvo nebft 
acht Kupfertafeln. Diefe Schrift wurde erft oh⸗ 
ne dem Namen ihres würdigen Verfaſſers im 
erften Bande des Stralſundiſchen Magaz. 
abgedruckt, fie war es aber vollfommen würdig, 
einzeln gedruckte und einzeln den $iebhabern uͤber⸗ 
geben zu werden. Es find drey Briefe. Im 
erſten ©. 1. f.f. an den Herrn D. Martini zu 
Berlin, wird wahrfcheinlich dargerhan, daß die 
Konchyliologiften eben Feine Urfache haben, das 
Petrefakt, welches bisher unter der Benennung 
eines Conchitae trilobi rugofi *) befannt gewors 

. den 

9) Man nennet diefen Körper font die Kaͤfermuſchel, 
Bakadumufchel, Dudley Sofil, Trilobit, Conchi- 
tae trilobi Bruckm, Conchitae trilobi rugofi. In- 
ſecta vagini pennia Brom. 'Trinuclea fimbriata vul- 
garia Luid, Conchites anomius valdulis trilobis 
Schreb. Onifeus perrificatus Alt, Petropol. Entomo- 
lithus branchibodis cancriformis marini Wilck. Pe- 
trefacium Polypi marini Bruckm, Armata veneris 

‚ Id. Eıuca bivalua, Eruca anthropomorphites Brander 
09 „2 beym 
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Ben ift, als einen Theil ihrer Wiffenfchaft anzu⸗ 
fehen. Nachdem der gelehrte Here Verfaffer ei⸗ 
nige ganze Exemplare, die er von diefem merfs 
würdigen Körper beſitzt, genau befchrieben, auch 
viele einzelne Theile eben diefes Körpers damit 
verglichen hat, fo zeige er dann aufs deurlichite, 
‚daß diefer Körper Feine Mufchel feyn koͤnne, ſon⸗ 
dern ein Thier fegn muͤſſe, das ſich ausdehnen 
und zufammen ziehen Fann. Er feht dann ©, 36. 
diefen Körper unter die Kieferfüße, und vergleiche 
fein Petrefakt mit einem Kieferfuß, den der Here 
D, und Paſt. Schäfer 17565. befchricben und 
abgebildet har. Hierzu gehören drey Tafeln Kur 
pfer. Im zwoten Sendfchreiben an den Hrn, 
D. Feldmann ©. 45. f. f. wird die Gefchichre 
des ſogenannten Conchitae trilobi rugoſi eben ſo 
wohl ergaͤnzt, als die daruͤber gegebene Erklaͤrung 
beſtaͤtiget. Die Ueberſchrift entdeckt den Zweck 
des Hrn. Verf. ſehr deutlich und uͤberhebt ung 
der Mühe eines Auszugs. Hiezu ‚gehören die 
4. und 5. Kupfertafel. In dem dritten Send« 
fchreiben an den nunmehr verftorbenen Probft 

Genzmar ©. 65. f. f. find einige feltene gegras 
M 2 bene 

beym Dau. Conchites trilobus f. oblongus tribus lo- 
bis diſtinctus, icarabaeum quodamınodo refereng 

Woltersd, Pe&tunculites marmoreus trilobus imbrica- 
tus Herm, Lapides iuſectiteri. Brom, Conchites tri- 

lobus ftriatus Baum, Trigonella ftriata Baum, Entomo- 
lithus paradoxus moncculi. Linn. Petrificartum valuu- 

lam echini reterens. Id. Oftreopeätinites a trois fe- 

uilles, Am ausführlichfien hat ihm Walch in der Natur⸗ 

seſch. der Verſteiner. Th, IL S. 171. fr beſchricben. 
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bene Konchylien und andere Verſteinerungen des 
Thierreichs geſammlet. Es wird ©. 66. von'ci- 

nem wahren Conchit. trilobo aus dem Geſchlecht 

der Terebratuln, S. 68. von verſchiedenen Te⸗ 

rebratuliten, S. 70. von verſchiedenen Koͤrpern 

mit vielen Lobis ©. 77. von einigen ganz unbes 

kannten Verfteinerungen, ©. 77. von einigen | 

ganz befondern Anomiten gehandelt, und “den 

Befchluß macht ©. go. f. die Beſchreibung eines | 

feltenen Fiſchzahns. Hiezu gehören die 6.7. Und | 

8. Kupfertafel, ann die großen Einſich⸗ 

sen des Heren Verf. auf allen Blättern, und es 

iſt fehe zu wuͤnſchen, daß demfelben Mufe ge⸗ 

nug übrig ſeyn möchte, die neuen Anmerkun⸗ 

gen über die Trilobiten befanne zu machen, die 

ich aus einer Zuſchrift des wuͤrdigen Hrn. In⸗ 

ſpektors an mich kenne, und dazu ich den Lieb⸗ 

habern im ‚voraus Gluͤck wuͤnſchen kann. 
©. die Jenaiſchen gel. Zeit. 1769. ©. 136. 

973. die Erlangiſchen Beyträge 1770, 38. Wo⸗ 

che ©. 604. die Leipziger gel. Zeit. 1770. St. 
> und die Berfinifchen Sammlungen I: Band 

* 7. 9 
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Zweyte Abtheilung. 
Ausführliche Nachricht von neuern Schriften, 

suchungen 

II, 

Georg Wolfgang Bnorr Lapides ex celeber- 
rimorum virorum [ententia dilunii vniuerjglis 

tefles, etc. Sammlung. der Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten der Natur, und Altertbümer des Erd⸗ 
bodens u. ſ. w. ch wiederhole die etwas weit⸗ 
läuftigen Auffchriften eines Werfeg nicht, das 
ih. ehemals ſchon Fürzer angezeigte habe (im IL, 

Stuͤck ©. 29. 30.) und welches ich jetzo weitlaͤuf⸗ 
tiger anzeigen muß, theils weil es ‚über die 
ſaͤmmtlichen Berfteinerungen das weirläufrigfte 
und prächtigfte Werk iſt; tbeils weil ih in den 

folgenden Stücken der Walchifchen Naturge⸗ 
fbichte, als des Kommentars über diefes Werk, 
mit einiger Ausführlichfeie gedenken muß. Sch 
will auch von den eilf Bogen Tert, welchen Hr. 
Knorr felbft verfertigte, nichts fagen, weil ich 
das Wefentliche davon im zweyten Stüf ©. 30. 
31, angemerfer habe, : Blos die 277, Kupfertas 
fein follen gegenwärtig der Vorwurf meiner Auf⸗ 
merffamfeit feyn. Diejenigen, welche diefes übers 
aus prächtige Werk felbft befigen oder gefehen ha⸗ 
ben, geftehen es einftinmig, daß es dem Künfts 
ler auch lange nach ung noch Ehre bringt; denen« 
jenigen aber, die es noch nicht gefehen haben, ges 

| N 3 ſchiehet 
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ſchiehet vielleicht ein weſentlicher Dienſt, wenn 
ich ihnen ſo kurz als moͤglich anzeige, was ſie in 
dieſem Werke zu erwarten haben, Sollte ich 
hier die Kupfertafeln nach ihrer narärlichen Orts 
nung durchgehen, und alle Körper einzeln anztie 
gen, fo würde ich vielen Raum verlieren, und 
da viele Gefchlechter zerfirene gelicfere wurden, 
und bey einem fo weitlaͤuftigen Werke beynahe 
nicht anders gelicfere werden fonnten, fo würde 
der Mugen meiner Mühe gleichwohl gar geringe 
ſeyn; wer will ein fo weirläuftiges Werf überfea 
ben? Sch will alfo Fieber ein alphabetiſches 
Verzeichniß aller Gefchlechter, und der vorzüge 
lichſten Geſchlechtsgattungen herfigen, welches de⸗ 
nen Beſitzern dieſes Werks ein Regiſter zu den 
Bupfertafeln, den übrigen deſern aber eine Ans 
weifung ift, was fie in dieſem Buche zu fuchen 
haben. ch biete nur meine Leſer, ſich folgende 
Abfürzungen u merken, deren ich mich bedienen 
werde, 

Fi n zeiget auf den erften Theil, 
Th. „ss » anden» 
<h, Fr s» 0 + dritten s 

"©. „+ Me Suppfemententafiln, 
T. bedeutet die einzelnen Kupfertafeln, 

Alatiten fommen vor: Th. I, T. C.L.** C,L,** 
T. C. III. Ag. 1. 2. 13. 

Alcyonien, Th... T. F. fig. 1. 2. 3. 4. 5. T. Fl 
— ae 8. S. T. IV. d. fig. $, eng I. 

Alcyoniendpfel, Th. I. T F.1.8g.$. 
Aleyo · 
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Alcyonienbaͤlle, Ih. II. T. F.I. fig. 1.4 
Alcyonienwurzeln, Ih, II. T. F. fig. 3. 4- 
Alcyonium filtulofum roſmi, Ih. Il. T. m* fig.6. 

©. TUX.b.fig.1.2.3.4. | 
Alveolen, Th... J. fig.3.  ' 
‚Ammoniten, Ih. J. TUXXXVIL fig. 1.2.3. Ihr 

HM, T. I. fig. 1.2: 3.4. 5.6. T. J. a. fig. 1.2. 3. 
4: T. A. fig. 1-12. 15. 16. 17.20, T. A. II. T. 
A. III. T. A. IV.* fig. 2. 3. T. A. V. fig 1-75 

XT. D. II a. fig, 4.5. S. T. V. c. ſig. 7. T. VI. 
fig. 2. 3. T. IXe. fig. 6. beſonders kommen die 

kieshaltigen Ammonshoͤrner Ih. II. T. A. 
fig. 4-12. die Ammoniten mit blaͤtterichten 
Figuren Th. I. T. A. V. fig. 6. und die nau⸗ 

-tilitenäbnlichen Ammoniten Th. IL. T. I. fig. 
4. vor. 

Ammonitensbnliche Nautiliten, Ih IL T. 

Anomiten, Th. I. T. B. IV. fig. 3. 4. 7-10 
— Th... T. B. U.b.* fg.1.2.3. S. T. V. 

e. fig. 3- 

Afterien, Th. J. T. XXXV. fig. e. h. T. XXXVI. f. 1. 
Aſtroiten, Ih.U. T. F. III.a. fig. 5. T. F. V. T. 

F. VI. fg. 1.2.3. 4. T. F. VIII. fig. 1. S. T. VI. 
c. fig. 1.5.6.7. T. VI. d. fig. 6. 7.8. T. VI.e. 
fig. 6. T. VI.g. fig. 1. 2. 3. | 

Aftrophyton feutatum, S. X. VII. a. fig. 9. 10. 
Baguri, Th. 1. T. XVI. a. 

Balaniten, Th. U. T. K. fig. 1-5. T. K. J. fig. 

429. 
Baſtartarken, Th. II. T. B. I. b.*ſig.1.2. 

| Na4 Belem⸗ 
m 
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Belemniten, Th. II. T. J. T. J.* S. T. WV. F. 
Bildſteine, Th. J. T. VI. T. VI. T. VI T. 

VIII. a. 

Blätter, Th. J. TX, T. IX, a. T. X. b. T. X.c. 
T. XXXVII. 

Brontiae (Echiniten) Th. II. T. E. J. a. fig. 3. 
— Th. II. T. B. 1. fig.6. T. B.VI. 

fig. 5. 6. S. T. V. d. fig. 3. 
Bucciniten, Ih.IL. T. CI. ſig. 2. T. C. 1.* fig, 
1.2. T. C. II. ſig. 5. 7. 12. 14-18. T. C. IL.* 
Bee fig. 2.3.7.8. ©, T. V. a. 
fig. 7 

Ca odhylliten, Th. I. T.XXXVI. fig. 20. 
Caßiditen, S. Sturmhauben. 
Ceratophyten, Ih. II. T. F. VOL. a.* fig. 3. T. F. 
VILb.* ©. T.VILF. fig.2. 

Chamae pedlinatae, » 1. T. B. I. fe, 3. 
B. L* fg. 1.3, 
— plicatae, =. I, T. B. IJ. fig. 5. T. B. I. 
ua „Di. fig. 7. 
Chamae ftriatae, Ih. IL. T. B. II. b.** — 3. 
Chamae — —— Th II. T T B. I. b. 

— transuerfin im — Th. II. T. B.II.b. 
fig. 3. T. B. II. c. 
— Tu I. &B.1.c. fig.4.6. T. B. J. 

e. fig. 1.2. T —— T. B. II.d 
T. B. III. a. f2.2. 7. B ‚V.fig.r.2. &,D 
IH. b. fig. 5.6. T. K. 11. fig. 6. 

Cidaris afterizans , ST AB, — 3.4. 
Cidaris mammillaris , . II. T E. fig. 2. 3.4. 
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Cidaris miharis, Th. U. T. E}fig. 1, & EM. 
fig. 1.2.4. 5. 

Gidaris variolata, 3 TB. II. T. E. fig. 6.7. 
Eorallen, Sy II. T. Str S. T. VI.f. f. die 

befondern € Gartungen-find unter ihren Namen 
zu füuchen. | 

Corallinifches Bryewat, S. T. VI. F. fig. 1. 
Cor marinum, Ih. HI. T. E. J. fig. 5.6, 
Cornua ammonis, < Ammoniten, 
Dendriten, Th. J. T. J II. Ill. IV. v.vH. a. 
XXXIV. a fig. 6, 

Dentsliten, Th. II. T. J. a. S. T. V. a fig. 
1. 2. 

Echinantus, Th. II. T. E. II fig.2. 5: 
Echiniten, Th. II. T. E.T. E. V.“ S. T 

IX. d. T. IX. g. T IX. h T. X. 2 fig.3. 4. 
Echinitenknochen, Th. II. F E. 

54. 59-61. 
Echinitenʒaͤhne Th. II. &.E. VL fig. 5 5.58. 

S. T. IX.h. fig. 14- 18. 
Echinites fularis, Th. II. T. E. 1. fig. r. 
Echinites fibularis discoidew, Ih, IL, 

fig. 6. 7. 
Echinites rg SIE SE. I. 4. fig 3. 
S. T. IX. d, fg. 2 | 

Echiniter er globularir, © Th. II. T. E. J. a. fig. 2.6, 

T. TRgfgng 
Echinites mammillaris, Th. II. T. E. I. a. fig. 1. 
Echinites fpatagoides, Th. II. * E. IV. fig. 1-4 
Ehinofparagit, Th. II. DE L. fg. 5. 6. ©. 
T. IX. fg. 13. 

* 

N5 Elephan · 
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Selepbantenzabn, %. II. T. H. 
Encriniten, Ih. J. T. XI. a. 1.8. GI. 

fig. 3. € ©. T. vin fig. 4. 5. T &, VI. b. fig. 

— .2. I, VII. e. fig, J Fvirẽ . T. VII. g. 

g 1. 2. £ 
fEntaliten, S. T. V. a. 9 3. 

Entrochiten, H.LT.X .2. T. XXXV. a. 
b. c. XRXVI. ig, 8.9.17. 12. S0-11,2.G. 
1. %G. IV. 8%. GV. %.C.Vl. ©. T. 
VII. — —— Sr BE a vl 

f. 
J. 

— Wi. fig.3. 

Entrochiten, SB, Th. II. x “x .G,W, 
©. T. WV. B. fig. 4- Ve fg.6.7 8. Te 
VII. a. fig. 4. 

Erdſchnecken, Th. II. T. B. Vl.a. fig. 10. 11. 
12. 14-18. 20.2. B. VI. b. = I» = 

Erdſchwaͤmme, ©, T. II. b. fig. 
Th. II. T. F. VII. b. ST .VI. d. 

— &. 1.2 &. XVII-XXXI. T. XXXIV. 
T. XXXIV. a. fig. 3. 

Sifehrüdwürbel, S. Ruͤckwuͤrbel. 

Sirbsahne, Th. II. T. Hl. fs 4: 5. 6. In. 
I.H. La. fg. 1.2.3.4 S. T AR d. 

Fiufkrebſe Th. J. T.XIV.b. T Txv. 
a Kornähten, Th. — Tui 

I: % 

Fruͤchte, HM. % i. fig. 13 a. b. T oO. fg. 

1.2. S. T. III.a. T. I. b 

N Th. ll. SE, 11. T. F. III. T T. F 
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III. — T. F. IV. T. F. IV.a. T. M. ſig. 3. 

3 &. ni. db. fg. 5. T. Vi.fg 1a. b. 
Sungiren, bläfterigre, Run II. T. F. IV. fig. g. 
Fungiten, lamelleufe, T 20 h. Il. T. F. IlI.a. ſig.4. 
Sungiten, poroͤſe, Th. I. T. F. U. fig. 2. 
Öertenfehneden, x. A T. B. Vi. — 10. 

11.12.14 - 18. 20. T —— fig. 

‚14-1 
Olaf ; >. LI. T. B. VI. b. fig. 27. 29. 

32. 
— SHE T.H. J. fig. 4. 5. 6. 11. T. 

H. L. a. fig. 1.2.3 8 ©. T. Vill.d. 
Grypbiten, I I. T. B. 1.d. fig. 5.6. T. D. 

11. fig. 1. T.D. II. a. fig. 1.2. T. D. III.b. 
fig. 1-4. &D. In. E Sıx fig. 7. 

Hahnekamm, Th. II. Q.D.I. D.1.* fig. 1.2, 
3. D. 11. fig. g. — ——— 1. 2. 3.6. 

Heliciten, IH. II, $.A. VII T. L. fig. » fig. 4. 
. II. T.E. TII.fig. 1. 

a si II. T I. a. fig. 1.2.4. 
—8 2 - * - 4 2 hr) = 2, 2.0 > 2. —— 

— 
Hippuriten, Th. II. SF. x 
Hippurites explicitus, Th. 1. I fig. 1.2.3 
Sol, MI. T. * —* av — 
Humern, Th. 8 T. XIV. I XIV. a. 
— x. 1. T. B. III.a. T.B IV. 
hg! 5.6. TB. VI. fig, 

Jasöbömäntel, Th. — T. B. T. B.J. fig. 
7-ı0. ZB, Lo RT B, w c, ae 

\ 1.2. 
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East T. D. IE A. fig.3. T Tech fer. 
29. T. K. 1. fig. 1.2 2.3.0.8 Ve g. 5. 6. 

— Th. SE VL 

Zaͤfermuſcheln, TH. 1l. <. B. V. ſig. 3. T. IX. 
— a. T. IX.b. ſig. 126. T. IX.c. fig, 

T. IX.e. — 1.2-7 T. IX.f. 

Baitfkeinpfeile, © T. X. fig. 2. 3.4 

Rettenfteine, Ih I I: FIX. fg. 1. 2. 3. Te 
FIX. fg, 4 ©. T. VI. 

Knochen, ©, Oſteolithen. 
Bornaͤhren⸗ Sn IH. & w. 2. fig. 4 

Brönter, Th. 1. U.X. © Th. III. T. eg 
Krebſe, Th.dJ. = XIN-XVlL a. 

Laganum, Th. 1. TEIL fig. 8. * 

—————— Th. J. T. VI. T. VI 

Lazarusklappe, Th. II. T. B. IL b fig. 1. 

T. D. XI. D. — 

Lichuiten S. T. IV. T. IV. a. T. Iv. b. T. 

IV. c. fig. 1.3.4 1. IV. 68123. 

IX. b, ig. 7. ALKEE fig. 7 

—— » 

0). 2. 

Locuſtac — Th. I XII. a. fig. 2 .T. 

XV. fig. 
PIE NER Th. II. T. D. II. fg 5.6. T T. D. 

VII. fg. 1.2. 
Madracpora macandrites, Th. II. T. F. a. ſig. 3. 

—— Th. II. T. F.XI. fig 2. T.G. 

fig. 1.T GL TG fg LT Nr hg 

— SL e.2. v1. 1. b..fig. 3. 

Mapdreporiten, aͤſtigte, Th. II. T. G. fig. 1. 

Maeandriren, ©. Madrepora maeandrites. 

Mintel, S. Jacobsmäntel, 
MWMedu⸗ 
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re Th. J. T. XI. T. XI.b. T. 
S. Pentacriniten. 

— (gewundene) Th. II. T. J. a. fg. 
10. 12. 13. 

Nillepora repens, S. T. VI.* fig. 1. 
Milleporiten, Ih, IL. T. F. vil. a. fig.3-7.T. 

G. fig. 3. T. G. 1, fig,2. T. G. La. S. T. 
VL* her. 2.2. VI.b. fig. 2, 
en (Siefenohren) Th. II. T. c. 

— — II. T. D ‚I a, fig. 6 

Wurisiten, Th. IL. 7. C. fig, 1.2, 
Mufchelmarmor, ©, T. V. 
Musculiten, Th. IL T. B. IL. fig. 2. X B. I. 

b,** fig. 4.5. 
nn A I. T. XXXVII. ſig. 4. 5. 2%: U. 

Nautiliten, Th. II. T.A. fig. 18. 19. nn IV.* 
fig. 1.2. 2, A.IV.** fig. 1. S. T.V 
ee Ammoniten, Th. li. TI. 

g- 4. 
Nautiliten re II. T.A, iv. 
Nerititen, Th. Il. T. B. VI.b. fig. 22-26,28, 

Oolithen, ©. Koggenftein, 
Orthoceratiten, Ih. II. T. A. VI. T. A. VIII. 

©. T. IV. a. fig.2. T. IV.b. fig. 2.3. T. IV. 
C. fig. 2. 5.6. T. IV. d. fig. 4.5.6.7. T. V.e. 
T. V.d. ſig. 1. 2. T. IX.b. fig. 8.9. T. X. a. 
fig. 6. T. XII. 

Oſteolithen, Th. IL T. H. II. H. III. H. 6 
H. ” 
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26.28.30. T. C. IV. fig. 1.4. T. C. VI. fig. 

3.4.5.7. T. C. VII. 

Sturmbauben, Ih. IL. T. C. fig: 6. T. C. J. 

fig. 4. 7. F 

Taſchenkrebſe, S. Krebſe. 

‚Lelliniten, Ih. I. T. XXIV. a. fig. 4. S. T. V. c. 

Eg. 2. 

Terebvatuliten, Ih. II. T. B. IV. fig. 1.2. 

Thierpflanze des Mylius, Sh.I. T.XXXV. 

Trigonellen, Th. II. T. B. III. fig. 6. 

Tıochiliten, Th. I. T. B. III. a. T. B. VI. a. 

fig. 13. 15. 27. 29. 32. T. B. VI.* ſig. 1-8. T. 

B. VII ſig. 1-8. 
| 

Trochiten, Th. J. T. XXXVI. fig. 2. 3. 5. 6. 7. 

IO. S. T. III. b. fig
. L. f 

Lrochitenartige Cochliten, Th. II, T. B. III. 

fig. 3.5. T. B. VI. a. fig.21. 22.23. ZB. HI, 

b. 68.30. & T. V.c. fig.4- . | 

Tubiporiten, Ih. Il. UF. XM. ſig.5. ST 

* III. b. fig. I». 2. VI.c. fig. 2 "4 T. VII. Cc. 

fig. I.» . 

Zubuleris, ©. Qubiporiten, 

Tubuliten, ©. Tubiporiten. 

Turbiniten, Th. I. T. B. VI. a. fig. 24.25.26. 

28. 30. T C. IV. fig. 5. 6. T.C. V. fig. 1.2 

3.4. T. CV. fig. 1.2.6. T. C. VI* fig. 2 3. 

TC. VIrr fg. 1.2. SC VI. Sg. 

Almbiliciten, Tb II. T. B. Vl.a. fig. 1-9 TB. 

VI. b, fig. 2. 4-6. 7-17. 2021» 

Venusmuſcheln, Th. II. X. B. 1.2 fig. 3.5. 7% 

ITST Va. Sg. 4 5.6. T. V. c. fig. 1.3.4
 T. 

V. e. fig. 4. Vermi⸗ 
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Dermichliten, Ih. I. T. XU. Th. DU. T. J.a. 
ng. % 11.14. © T. X. b. fig. 5.6. 

Volutiten, Th. II. T. C. ig. 5. T.C. I. fig. r. 3. 
2. C. II. fig. 3.4.6. 3, C. IL* fig.6.7. T. C. 
TIL. fig. 3. 
—— (coralliniſche) Ih. II. T. F. X. 
g. 5. 

Wirbelknochen, Th. I. T. H.T. a. fig. 7. 8: 
T. L. fig. 5.6.7. © T. VIII. e. fig. 1.2.3.4. 

Zähne, Th. II. T. H. T. H. J. ©, T. VIII, ſig. 
2. T. VII. c. 

Dieſes Verzeichniß wird meine Leſer uͤberzeu⸗ 
gen, wie vollſtaͤndig dieſe Sammlung ſey, die 
der Kommentar des Hrn. Hofrath und Profeſſor 
Walch zu Tena erft recht brauchbar macht. 
Man wird Fein Gefcdjleht aus dem Neiche der 
Verfteinerungen aufmweifen Fönnen, wovon man 
hier Feine Abbildung finder, und fehr wenige Gat« 
tungen, die man gänzlich. übergangen hätte. Man 
wird vielmehr von den feltenflen Verfkeineruns 
en in diefem Werfe unterrichter, und manche 

3. 3. die Erdfchneden, die Encriniten. und Pen» 
tacriniren, die Seefterne, die Lituiten, kommen 
in mehrerer Anzahl vor, die man in verfchiedenen 
wichtigen Kabineten nur einzeln antrifft. Der 
feelige Here Binorr, und nad) feinem Tode, ſei⸗ 
ne Erben, wurden freglich von allen Seiten her 
unterflügt, und Nedermann. machte eg fih zur 
Pflicht, ein fo prächriges Werk big zu feiner‘ 
möglichften Volllommenheit zu erheben, Inzwi⸗ 

0O ſchen 
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ſchen hatte dieſes eine Unbequemiichkeit bey fi, 
die nicht zu vermeiden war, daß fich nemlich ei⸗ 
nige fchlechtere Tafeln einſchlichen, wo entweder 

die Körper gar nichts taugten, oder wönigftens 
nicht inſtructiv genug waren. Wir. rechnen das 

hin im andern Theile, Taf. A. VII B. L.* B. 1. 
B. Il.c. B. II. d. B. III. a. D. III.b. und noch einis 

ge wenige andere. Inzwiſchen benimmt dieſes 
dem Werke ſeinen Werth gar nicht, und der Kaͤu⸗ 
fer wird darüber nicht zürnen, weil ihn die 
Schönheit und Deutlichkeit der ‚übrigen Tafeln 
deswegen vollkommen ſchadlos haͤlt. Man kann 
übrigens diefes Werk Meiftern und tchrlingen in 

der Lithologie mit Grunde empfehlen, Die er- 
ſten fönnen daraus die Vollſtaͤndigkeit oder die 
Mängel ihrer Steinfommlungen erfennen,. und 
da ihnen der Walchiſche Bommentar in den 
mehreften Fällen die Derter befannt macht, wo 
man dieſe Körper gefunden hat, diefelben voll⸗ 
fändiger zu machen fuchen.. Lehrlinge aber, un- 
ter welche ich auch diejenigen rechne, welche blos 

zum Vergnügen fammlen, werden hier eine An« 

weiſung befommen, wohin fie ihre Aufmerkſamkeit 
fonderlich zu richten haben. Endlich beweifer diefes 
Werk auch, wie weit wir jegt in der Kenntniß 
verfteinter Körper gekommen find, wie viele neue 
Gefchlechter und Gattungen wir entdecke Haben, 
die den Alten noch ganz unbefanne waren, und 
wie wir jego manchen Körper nach feinem eigent⸗ 
lichen Sefchlecht angeben, und mit feinem eige« 
nen Namen nennen Fönnen, den man. fonft bald 

nr. 2 Das 
% 
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da » bald dorehin rechnere, und dem man bald dies 
fen bald jenen Namen gab, Freylich ift hieben 
der Walchiſche Kommentar unentbehrlich; als 
lein man muß aud) wiflen, daß ohne demfelben 
die (hönfte Sammlung der abgebilderen Verſtei⸗ 
nerungen ohne Mugen gewefen wäre, 

Dritte Abtheilung. 
£ithologifhe Abhandlungen. 

— — — — 
-—— — 

II, 

Sortfegung der Abhandlung des Kilian. 
Stobäus, von dem Brattenburgt 

fehen Pfennige. ©. IL St. 
.& 97: 115; 

es ich aber unfre Aufter eine parafitifche *) 
genennet habe **), das hat die Berrache 

fung der drey Löcher gemacht, bey welchen ich 
— O 2 glaube, 

) Was man unter den paraſitiſchen Körpern (Con- 
chis parafiticis) verftebe? dag habe ich oben bereits er⸗ 
Häret.- ©. das 11. Et. ©. 106, Anmerk. Man vers 
gleihe damit mein lithologifches Reallerifon I. B. 
©. 315. Der Ueberf. 

) Der Benfag Paraſiticus, welchen ich unfrer muͤnzfoͤr⸗ 
migen Aufter gegeben habe, fcheinet Einigen nicht ohne 
Grund überflufie zu ſeyn. Denn fo fchreibt der ber 
ruhmte Herr Jofeph Monti, diefe wahre am = 

2 ; A ba 
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glaube, daß diefe Schale ſich chedem mit einer 

andern und größern vereiniges habe, und mit ihr 

- 

gleich⸗ 

Akademie zu Bononien, in einem Briefe:an mich: Der 

Same Parafiticus, welchen fe hinzuzuſetzen für gut 

befunden haben, feheinet mir nach meiner Einficht nicht 

eben noͤthig zu ſeyn, meil fich diefes Geſchlecht der 

Schalthiere, wie ſie ſelbſt wiſſen, allezeit unbeweglich 

an die Klippen, oder an einen jeden andern Eeefürper 

anuhängen gewohnt if: Denn die Auftern werden 

in den Sammlungen fehr haufig auf den weichſchaligen 

(cruftaceis) oder hartfchaligen (teftaceis) Echalthieren, 

oder an den Steinen angehängt gefunden, von welchen 

fie ohmmöglich ihre Nahrung erhalten konnten. Das 

find des Herrn Monti Worte. Unterdeſſen, ob man 

gleich mit Grunde nicht laͤugnen kann, daß fich dieſe 

Thiere oft am folche Körper hängen, von welchen fie 

unmöglich Nahrung erhalten koͤnnen; ob ich auch gleich 

ſelbſt nicht laͤugne, daß dieſer Beyſatz gewiſſermaßen 

Aberflißig und unnoͤthig ſcheinen möchte; fo kaum ich 

es doch nicht eingeftehen, daß man diefen Beyſatz gany 

hinweg thue, weil ich Faum glauben Faun, daß meine 

Behauptung ohne allen Grund ſey. Denn es iſt der 

Vernunft nicht gänzlich zutvider , daß dieſe Thiere auf 

eine gedoppelte Art ernähret werden, theils durch den 

Mund, wie die Übrigen meiften Thiere, theils, wie die 

' Planen, durch die Wurzeln, oder unterften Theile, 

mit welchen fie auf einem andern Körper, als ihrem 

Grunde , oder, wenn man lieber will, auf ihrem’ Bos 

- den, veffiken, ja daf die ganze Fläche ihres Koͤrpers, 

wie einige andere Seegeſchoͤpfe, aus dem Waſſer felbft, 
ihre Nahrung ziehen. Denn gleichwie man beobach- 

tet hat, daß die mit Moos bemachfenen Bäume nicht 

nur weniger fruchtbar find, fondern durch. den Abgang 

der Nahrung , welche ihnen diefe Schmaruger abneh⸗ 

men, endlich gar verdorren und. abſterben; alfo Fangen 
dieſe 
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gleihfam wie eine Seeeichel verbunden gemefen 
if. S. 23. Damit es aber nicht feheine, als 

O 3 wenn 

dieſe Thiere, man mag fie weichſchalig (eruſtacea) oder 
hartſchalig (teſtacea) nennen, wenn fie gar zu ſehr 
von Seeeicheln oder Seewuͤrmern beſetzt ſind, an, matt 
zu werden, nehmen ab, und ſterben endlich gar, zum 
gewiſſeſten Zeichen, daß dieſe Schmarutzer ihrem Wir⸗ 

‚Je gar ſehr ſchaden, und. daß fie wie eine Peſt toͤd⸗ 
lich find. Hernach, wenn nicht eine gewiſſe Gemein⸗ 
ſchaft vorhanden waͤre, unter demjenigen Koͤrper, auf 
welchem ein anderer ſitzt, und unter dem, der auf ei⸗ 
nem andern befindlich iſt, ſo würde die Fläche deſſelben 
Teine röhrenfürmigen Defnungen (poris tubulariis) has. 
ben, welche bisweilen deutlich genug find, uud welche 
nothwendig dazu dienen, daß fie den auffteigenden nahr⸗ 
haften Saft, aus dem Körper, auf welchem fie wohnen, 
aufnehmen. Denn aufferdem würde dev Körper des eis 
nen Thiers, wie 5. B. die Eleine bier befchriebene Aus 
fier , gang vergebens mit einem fihreufen harten Bande, 
als durch eine Art einer Nabelſchnur, an den andern 
geheftet ſeyn, wenn nicht diefe Verbindung beyder Koͤr⸗ 
per ihre Ruͤckſicht auf die Erhaltung des Lebens hätte, 
Davon bin ich um fo viel mehr überzeugt, weil ich ein⸗ 
mal eine Erfcheinung mit meinen eigenen Augen beobs 
achtet habe, deffen eigentliche Urſache nur aufferdem fehr 
ſchwer und dunkel fcheinet. Denn als ich ug 16 Jah⸗ 
ren zu Bothoburg ald Stabdtarjt mohnete, empfieng 
ich eine Aufterfchale von ganz befondrer Größe, welche 
‚ihres Thiers beraubet war, und in welche fich eine See⸗ 
eichel gefesst hatte. Diefe hatte ich nicht weit vom Kas 
min auf einen Tifch geſetzt, damit ich fie oft betrach⸗ 
sen: koͤnnte. Sch fand, daß das Thier der Geeeichel 
etliche Wochen Ichte, und indem die Flamme auf 
dem Heerde fehr belle brannte, von der Kälte des ſtren⸗ 
gen Winters aber oft gefchwächt wurde, fo ._. 

ein 
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wenn ich diefes ohne alle Gründe vorausgeſetzt 
härte, fo will ich darüber noch einige Anmerkun⸗ 
gen mittheilen. An der. norwegifdyen Aufter 
habe ich mehrmalen eine kleine zwenfchalige ae 

i che 

feine vier Schalen (quatuor teftas) fo mächtig zuſam⸗ 
men, daß daraus ein Laut entfiund, der dem Klate 
ſchen der Hände nicht unähnlich war, Diefes Leben 
dauerte fo lange, bis der größte Theil der Feuchtigkei⸗ 
ten, welche fich zwifchen den Lamellen der Auftern ber 
finden, größtentheild vergehret und. ausgezehret wurde; 
Daf man demnach Faum zweifeln konnte, daß die Sce⸗ 
eichel aus der Aufter Feinen Nahrungsfaft mehr zu 

- iehen vermögend war, da aufferdem diefes Thier⸗ 
en, wenn es nicht wo anders-her feine Unterhuͤtzung 
erhalten hätte, durch die tägliche Wärme des Kamins 
gar leicht ausgetrocknet worden ware. St. Sch wuͤnſch⸗ 
te, daß erfahrne Konchyliologen diefe Gedanken. des 
Stobaͤus ihrer nähern Unterfuchung würdigten, bes 
sonders, diejenigen, welche uahe an der Gee wohnen, 
and daher auf die Thiere felbft aufmerfiam ſeyn koͤn⸗ 
nen. Man muß fagen, daf diefe Gedanken jo ſcharf⸗ 
finnig find, fo felten und neu. die Erfahrung ift, wel 
die Stobäus bey feiner Aufter gemacht bat. Mir fies 
het nur Dies einzige im Wege, daß man fonderlich 
Die Seeeicheln oft an Körpern angehängt findet, die 

“ ihnen fchwerlich Nahrung geben koͤnnen, wie z. B. die 
Breter der Schiffe find, an denen fie vielmalen in gan: 
zen Schaaren firen. Uebrigens aber hat Stobdus 
durch alle diefe Gründe noch nicht eutfchieden, Daß 
der Brattenburgiſche Pfennig unter die-Conchas 
parafıticas gehöre, weil er mehrmalen einzeln, als 
auf andern Körpern gefunden wird. Die Canchae pa- 
rafiticae aber werden im Steinreiche mehrentheils auf 
dem Körper gefunden, auf dem fie faßen, ehe fie im das 
Ereinreich uͤbergiengen. Der Meberfeger. 
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ſchel angehängt und angewachfen gefunden, des 

ren obere geftreifte, runde, und cin wenig fons 

‚vere Schale einer Patelle, oder vielmehr einer 

Auſter nicht unähnlich iſt, die untere gefrümmte 

und ‚platte aber in dee Gegend der Artifulation 

ein rundes und deutliches Loch har, durch wel« 

ches, ©. 24. durch Hülfe der durchgehenden Ner⸗ 

ve als einer Mabelfchnur, der obern Schale der 

größern Auſter, oder dem Körper der Murter veſt 

‚angehängt iſt. Diefe Schalen habe ich Taf. I. 

fig. 5. 6. abgebilder *). Diefes aber beweiſet 

niche nur, daß es folche zwenfchalige parafirifche 

Mufcheln gebe, man mag fie nun für eine befon« 

dere Gattung, oder für eine Frucht der groͤßern 

Aufter felbft annehmen, deren Körper fie gleiche 

fam als ihrer Mutter anhängt; fondern es be⸗ 

weiſet auch auſſerdem eine nicht geringe Gleich⸗ 

foͤrmigkeit (Analogia) mit: dieſem unſerm Foßil. 

Denn in den allermeiſten dieſer Brattenburgiſchen 

Pfennige, oder dieſer Oſtraciten, findet ſich an 

dem untern Theile in der Gegend der Artikula⸗ 

- tion, wo diefe drey Löcher zufammen gezogen find, 

‚ein gewiffes Zeichen, welches ein zuverläßiges 

Merkmal einer ehemaligen Zufammenfügung mit 

einem andern Körper if. Beſonders aber erläu- 
Da ' | tere 

*) Da wir auf der Kupfertafel, die wir zum. Haupttitel 

liefern "werden , nichts als Brattenburgifche Pfennige 

liefern werden, fo geben wir unfern Leſern bier die. 

Nachricht, daf fie Ahnliche Figuren in Anorrs Samm⸗ 

lung von den WierFwürdigkeiren der Natur Th. 

"11. Taf, VII. fig. 9. 11. finden werden: Der Ueberſ ⸗ 
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tert diefes mein Vorgeben ein geftreifter und ges 
falteter Anomit aus dem Egenbergiſchen Stein« 
bruche, dem auf diefe Art cin qusgeſuchtes Exem⸗ 
plar des Bratrenburgifchen Pfenniges angehängt 
ift, wie die beygefügte IV. Figur darthut; fo auch 
‚ein anderer von der Inſel oda, der an dem 
vorherbezeichneten Orte einen Theil eines’ Pektini⸗ 
ten, oder einer andern geftreiften Mufchel auf 
fih figend hat. Ein anderer, den man eben 
dafelbft gefunden har, der zwar Flein, aber fehr 
fchön ift, und eine tiefere Höhlung als die ans 
dern dieſes Gefchlechtes har, ift diefer meiner 
Murhmaßung nicht entgegen, welcher an feinem 
Theile, wie die übrigen Löcher hat, welche die 
Augen, und die Nafe vorftellen, fondern an dem 
eingebogenen Theile, einige Erhöhungen, welche 
gleihfam wie Sandförnchen geſtalt find, welche 
diefe Theile deurlich genug vorftelen *). In 

dem 

*) Diefe Erhöhungen, welche die Augen und die Nafe vorftel, 
len, fcheinen nicht ſowohl wahre Sandkörnchen zu fen, wel⸗ 
che ſich in die £ücher gefent haben, als vielmehr die Deber- 
bleibfel von den verfieinten hartern Fibern des Thiers, wels , 
ches ehedem in diefer Schale eingefchloffen war. Ich kanu 
dieſes mit einem ganz Beinen Peetunculiten bemeifen, den 
ich in einem Hornfteine gefunden habe und in meinem & „bis 
net noch aufhebe, deſſen ganzes Thier in eine gleiche 
Materie verhärtet und verwandelt iſt. Ich habe mache 
ber in den SEgenbergifchen Steinbrüchen mehr. foldhe 
Beyſpiele gefunden, wo fich anfiatt. der Löcher, wo fich 
die Naſe und die Augen befinden, Erhöhungen zeigen, 
daß daher derjenige, deffen ich jeso Erwehnung gethan 

babe, run nicht mehr der singe if, und es iſt micht zu 
zweifeln, 
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den entgegen gefesten und Fonveren Theile aber 
find ganz Fleine Punkte, die man kaum ficher, 
und jenen gleich find (Siehe die dritte Sigi), 
welches mir wahrfcheinlich die obere Schale der- 
felben zu feyn ſcheinet. Es gehören hieher auch 
einige andere, welche in dem Kgendergiſchen 
Kalkiteine liegen, die von Auffen Feine Spuren 
der Augen und der Naſe haben, und diefe kann 
man die untere Schale nicht ohne Grund nen» 
nen, fo wie jene platter und durchlöcherr iſt, wel⸗ 
he häufiger vorfömme. Diefe meine Meynung, 
welche ich niemals et versheidigen werde, 

5 ob 

zweifeln, daß dieſe ehedem die andere Hälfte dieſer 
Eleinen Aufter ausgymacht haben, St. Die Meynung, 
daß diefe Erhöhungen von den Fiber des Thierd ent⸗ 
fanden wären, if im der That noch vielen Schwierig⸗ 
Feiten ausgeſetzt. Denn man bat bey andern Muihels 
thieren eben folche Fibern, ohne dag die Schalen Loͤ⸗ 
her haften, Wenn auch diefe Erhöhungen Fein Sande 
korn find, fo koͤnnen fie aus eben der Steinart beftes 
ben, aus welcher die ganze Verfeinerung beftchet, und 
aus verfchiedenen Urfachen entſtanden ſeyn. 3. B. die _ 
Maſſe, welche ſich in die Ealeinirte Schale johe, Eonnte 
fih über die ganze Schale ausbreiten, und diefe drey 

° Löcher vollftopfen, daraus nothwendig Erhöhungen ent⸗ 
ſtunden, weil das Loch die einfliefende Materie nicht 
erfi genug halten Eonnte., Der Beweiß von einem Pes 
etunfulit, im welchen fih auch das Thier verfteint har 
be, iſt noch feichter, da ein fleifchigtes Thier, zwar in eir 
nen unförmlichen Stein, und befonders Spatklumpen 
verwandelt werden koͤnnte, aber man kann dann nicht 

“ fagen, daf dies das verfteinte Thier fey. S. Walchs 
VNaturgeſchichte dee Verfteinerungen Th. II. Abs 
fhmtt I. S. 107, 129, Des Ueberf. 
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ob fie gleich nicht ohne mahrfcheinfiche Gründe | 
ift, unterwerfe ich ihrer freundfchaftlichen Beur⸗ 
theilung. Inzwiſchen wird es mir erlaubt feyn 
zu zweifeln, daß man fie für einen Schild eines 
friechenden , oder fliegenden SSnfects, welches mit 
der Figur eines Todrenkopfs bezeichner ift, harte. 
Ich geftehe es zwar, daß cin gewiffes Geſchlecht 
der Waldwanzen gefunden wird, welches, wo 
ich nicht irre, die Schrifeftcher der Naturgeſchichte 
Orfodacnen nennen, welche ein menfchliches Ger 
fiche vorſtellet; aber damit ift die Sache ganz ans 
ders befchaffen. Denn diefer unfer Brartenburgi- 
ſcher Pfennig fcheiner nicht nur in Ruͤckſicht auf feine 
Figur, Stärfe und Subſtanz fehr weit von den 
Schilden der Inſekten abzugehen, ſondern'auch in 
Ruͤckſicht auf die Löcher, deren ich oft gedacht, und 
deren Achnlichkeie ich unter allen Ordnungen diefer 
Thierchens vergebens gefucht habe. Die Fleinen 
Schilde oder Deckel der Eriechenden Inſekten, wenn 
es ſolche giebt, welche dergleichen haben, find 
von einer hornartigen, oder weichfchaligen Natur 
(cruftaceae naturae) ©, 26. und müffen nad) ei⸗ 
ner veftgefeßfen Ordnung der Natur mit ringförs 
migen Einfchnitten verfehen feyn; die Scheiden 
der geflügelten und ungeflügelten aber find nie 
zwiefach zugleich verfnüpft, die diefen Schild aus⸗ 
macht, deren Tänglich runde (oblonga) und gerheilte 
Figur, diefem unferm tellerförmigen Brattenburgis 
fchen Pfennige ir Feiner Ruͤckſicht gleich ift. Ja es 
Fommen überaus wenige Foßilien vor, welche zu 
den Inſekten gehoͤren, und noch weniger, und 
vieleicht gar Feine, welche ihre ganzen Hüllen 

vors 
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vorſtellen. Ich unterſtehe mich auch nicht, ſie 
zu einem Schilde irgend einer Schildkroͤtengat⸗ 
fung zu machen, welches ihre andere Murhmafs 
fung war, da diefes die Figur, die Durchlöches 
rung, das Wefen, und die große Seltenheit fol« 
cher Ueberbleibfel folder Ihiere im Steinreiche 
nicht füglich annehmen laffen; wenn ich auch) 
gleichnicht laͤugnen Fönnte, daß der, Oberrheil 
mancher Schilöfröten vielleicht eine ähnliche Fir 

gur habe. 
Der Befchluß folgt, 

Dierte Abtheilung. 
Vermiſchte Nachricht en. 

4 

Fortgeſetzte Nachricht von dem Kaltı 
ſchmiediſchen Naturalienfabinet. 

S. 1. St. S. 105-115, 2. St. S. 116127. 

Das Thierreich. 
‚I. Ausgeſtopfte und getrocknete Thiere, 

Voͤgel, deren Eyer/ vierfuͤßige Thiere 
und dergleichen. 

1) Ein ausgetrockneter fliegender Fiſch. 
2) Ein anderer von anderer Gattung. 
3) Zwey kleine getrocknete Plattfiſche, aus dem 

Gefchlecht der Rhomborum, 
wi 4) Drey 
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4) Drey Stück ausgetrocknete Fifche, aus dem 
Gefchlechte der Lophiorum et Raiarum Ron- 

“ deletii, zwey derfelben find zu fogenannten 
Drachen gebildet. 

5) Ein Schwanzftücf des Fiſches Paftinacea Ron- 
deletii, ohngefehr drey Ellen lang. 
6) Ein Fuß von einer Schildkroͤte. ö 
+) Hippopotami , Seepferdchen, fünf Stüd. 
8) Ausgerrocnete Schlangen, zwey Stuͤck. 
9) Sturio ſeu accipenſer Rondeletii, ein ſehr 

ſchoͤnes Stuͤck uͤber zwey Ellen lang. 
10) Ein anderer großer Seefiſch zum Delphin⸗ 

Gefchlechte-gehörig, auch faft zwey Ellen lang. 
11) Rhinoceros- Schwänze, zwey Stüd, 
12) Ein Armadill. 
13) Zwey Stüd fogenannte ſtachlichte Kropfs 

fifche oder Orbes, feu Rhombi acnleati. 
14) Der Schwanz von der Lamia Rondeletii, 
15) Ein großes Crocodill, drey Eier lang; 
16) Ein Sägeflfch von gleicher Länge, 
17) Ein Ruͤckgrad von einem fehr großen Sees 

thier, drey und einer halben Ellen lang. 
18) Zwey Seehunde, 
19) Eine große Schilöfröte mit ausgetrocknetem 

Körper, ar ——— 
20) Ein ſogenannter piſcis quadrangularis Ron- 

deletii. 

21) Neun und zwanzig Stuͤck von aufgetragenen 
Voͤgeln und vierfuͤßigen Thieren unter Glaͤ⸗ 

ſern, und ſind darunter: Tauben, Huͤhner, 
Enten, Mandelkraͤhen, Eisvoͤgel, Feldhuͤh⸗ 

ner, 
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ner, ein Wiedehopf, ein Canarienvogel, Fin⸗ 
ken, und andre kleine Voͤgel, ein Caninchen 
und ein Hamſter, auch ein grauer Papagey, 

ſeeehr ſchoͤn aufgeſetzt. 
22) Ausgeſtopfte Voͤgel, frey auſſer Glas, ſechs 

Stuͤck, vier Perlenhuͤhner und zwey Pfauen. 
23) Sieben Stück Straußeneyer. 
24) Eins dito mit geſchnittener Arbeit. 

U. Thiere in Glaͤſern mit Spiritu. 
Eine Sammlung von Thieren in Spiritu, aus 

Surinam und verfchiedenen ausländifchen, wie 
auch europäifchen Provinzen, in hundert ein und. 
dreyßig großen und Fleinen Släfern, hundert und 
zwey und fiebenziy Stud, worunter fich befinden: 

ı) Drey Armadills, 
2) Ein Faulthier. - 
3) Drey Krofodils, 
4) Ein Sringrin. 
5) Ein Myrmecophaga. 
6 Ein Surinamifch Bufchcaninchen, 
7) Ein Philander oder fogenannte Bentelratte 

mit, feinen ungen, 
8) Zwey Leguans. | | 
9) Sechs Surinamifche und einige andere meift 

inländifche Eyderen und Sauvegardes, 
10) Eine fliegende Eydere, 
11) Zwey große Surinamifhe Käfer, 
12) Zwey Heufchrecfen. 
13) Vier große Scorpionen, davon zwey ges 

trocknet in leeren Släfen HR 
— 14) Ein 
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14) Ein Hippopotamus. 
15 Ein kleiner fliegender Fiſch und eine kleine 

Eydere. 
16) Zwey urgebohrne Rehe. 
17) Eine ſchwarze Surinamifche Kröfe. 
13) Eine Surinamifche Rana caudata pifciformis. 

19) Ein Brafilianifh Rattencaninchen. 
20) Ein fleiner zweyzaͤiger noch. ungebohrner Amei⸗ 

fenfreffer. 
21) Der Bewohner derjenigen Schnee, welche, 

Nautilus maior craflus genannt wird, auffer 
feiner Schale, zwey Stüd. 

22) Schs und zwanzig Stüf inn⸗ und aus 
ländifcher Raupen von befonderer Größe. 

23) Surinamifche Inſekten, an Käfern, großen 
Horniffen, Heufchreefen, worunter auch das 
wandelnde Blatt, dreyzehen Stuͤck. 

24) Scorpionen, fünf Stuͤck. 
25) Seenadeln, Acus marinae, zwey Stuͤck. 
26) Rana pifcatrix, ein Stüd. 
27) Schollenfiſche und andre — zehn Stuͤck. 
28) Tarantulae, neun Stuͤck 

29) Oscabrion, zwey Std. 
30) Eine fremde Fledermaus mit dem henlan 

chen auf der Naſe, ein Stuͤck. 
31) Zwey Colibri und zwey andre Voͤgel. 
32) Scolopendrae, in vier beſondern Glaͤſern. 

Das übrige find Schlangen, worunter viele 
theils von anfehnlicher Größe, fheils von aus 
nehmend fchönen Farben, 

m. Hoͤr⸗ 
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II. Sörner, Geweihe, Zaͤhne, Bufen, 
Schildkroͤten, Schalen, Bnochen u. 
dergl. 

1) re von Gemfen, vier Stüd, 
2) Eilf Stuͤck große Hörner von Hirfhen, Elend» 
und Nennthieren, vom afrifanifhen Cutu, 
von Strepficeros und afrifanifhen Böden, 

3) — von fremden Widdern, zwey 
tuͤck. . 

4) Von Hirſchen, zwey Stuͤck. 
Vom KRhinoceros, drey Stuͤck. 

6) Schildkroͤtenſchalen, zehn Stuͤck. 
7) Ein Kopfffeler eines Loͤwens. 
8) Ferner der vordere Theil des Kopfs, von eis 

nem Eleinen weiſſen Bär, und der obere Theil 
der Schnauge, 

9) Er Stüf membra virilia, von großen 
‚Seerhieren. 

10) Fuͤnf Dentes canini von großen vierfüßigen 
fremden Thieren. 

11) Zwey Hörner von anfehnlicher Größe, das 
eine von einem Büffelochfen Falcinirt. Ä 

12) Zwey Pfoͤdtchens von den fogenannten ames 
tifanifchen Zwergboͤckchen. 

13) Hörner, oder vielmehr Zähne vom Nesrhal 
drey Stuͤck, eins über drey Ellen lang, und 
zwey Fleinere, | 

14) Ein Sägefifch. | 
15) Kinladen nebft den Zähnen eines Krokodills. 
16) Schnäbel vom Toucan und andern große 

ſchnaͤblichten Vögeln, 
— 17) Klauen 
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17). Klauen vom Kennthier, nebft einem vom Huf 
deffelben verfertigren Löffel, 

18) Stacheln vom Stachelfchwein, drey Stüd. 

IV. Stelete von vierfüfigen Thieren. 

1) Das Sfeler von einem Kalbe mir ſechs Füßen, 
2) Das Skelet von einem Affen, 
3) Ein Skelet von einem Fun fehr weiß 

gebleicht. 
4) Eins dito. 
5) Das Skelet von einem jungen Schweine. 
6) Das Skelet von einem Lamme mit einem mon⸗ 

ſtroͤſen Kopfe. 
7) Das Skelet von einem Marder. 
8) Das Skelet von einer Wieſel. 
9) Das Skelet von einem Hamſter. 
30) Das Skelet von einem jungen Bologneſer⸗ 

hunde. 
11) Das Skelet von einem Hunde. 
12) Zwey Skelete von jungen Hunden, die Kno⸗ 

chen find vermittelſt der Faͤrberroͤthe vorh gen 
faͤrbet. 

13) Vier Sceleta naturalia von Maulwuͤrfen, von 
verſchiedener Stefung und Größe. 

14) Das Sfeler von einer Maus. 
15) Das Skelet von einem jungen. Hafen, in 

feiner narürlichen Stellung. 
. 36) Ein Poflement, worauf fich das Skelet von 

einem jungen Hunde und von einer Maus bes 
ndch, 
* 17) Bier 
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17) Vier Skelete von Froͤſchen, zwey ſind von 
ſehr jungen Thieren. 

18) Das Skelet von einem jungen Windhund, 
das Herz und die Schlagadern ſind roth aus— 
geſpruͤtzt. 

19) Das Skelet von einem Eichhorn, das Herz 
und die Schlagadern ſind roth ausgeſpruͤtzt. 

20) Ein Embryo von einer Kuh von drey Mos 
naten, das Herz, die Schlagadern, und die 
Mabelgefäße find roch ausgefprügr, 

21) Das Sfelet von einem doppelten Lamme, 
der Kopf ift am Hinterhaupre fehr breit, und 
hat zwey foramina magna, von jedem fängt 
ſich ein Ruͤckgrad an, auf beyden Seiten ift 
ein Bruftbein, welches die Rippen des einen, 
mit den Rippen des andern verbinde. Auf 
dem Fußbrere befinden fich die Herzen diefer 
Mißgeburth mic ihren Schlagadern ausgetrocf- 
net, das Cor anterius ift viermal größer als 
das. Cor pofterius, aus dem Corde. anteriori 
gehen die großen Schlagadern beyder Thiere, 
und aus dem Fleinen Herzen koͤmmt eine klei⸗ 
ne aorta, welche fich in dem Bogen der Schlag. 
ader de linfen Thieres endiget. 

22) Das Sfefer von einem englifchen Hunde. 

Stelete von Voͤgeln. 
23) Das Skelet von einem Adler. 
24) Das Skelet von einer Eule. 
25) Das Skelet von einem Haushuhn. 
26) Das Skelet von einem Raben. 

P 27) Das 
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27) Das Skelet von einem Feldhuhn. 
28) Das Sfeler von einer Ente, 
29) Drey Skelete aus dem Gefhlechte der Accl- 

pitrum. 
A 

30) Ein Vogelſkelet. 
31) Eins dito; 

32) Das Sfelet von einer Ente mit vier Füßen. 
33) Das Sfelet von einer Schnipfe. 

34) Bier Sfelete von Fledermaͤuſen, von vet» 

fehiedener Größe. 

35) Das Skelet von einem Sperling, 

36) Das Sfelet von einem Stieglit. 

37) Das Sfelet von einem Zaunfönig. 

Der Beſchluß folgt Fünftig. 
4 

II. 

Neue lithologiſche Entdeckungen 

Wir machten uns gleich beym Anfange un⸗ 

ſers Journals die Hofnung, daß unſer Unterneh⸗ 

men Benfal und Unterſtuͤtzung finden werde. 

* Mir find auch fo glücklich -gemwefen, beydes zu 

erhalten. Wir koͤnnen unfern Leſern im voraus 

Gluͤck wuͤnſchen, daß wir ihnen nad) und nad) 

die wichrigften Entdeckungen großer Naturforfcher 

befannt machen fönnen. Den Anfang machen 

wir diesmal mit einem gütigen Gefchenf des Hrn, 

Hofrath Walch zu Jena, dafür wir ihm hiers. 

durch Öffentlich Dank fagen: Es betrifft ſehr 

wichrige Entdeckungen, die unfte Leſer mit der 
wahre⸗ 
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wahreſten Zufriedenheit leſen werden. Wir lie⸗ 
fern ſie ſo, wie ſie uns der Herr Hofrath uͤber⸗ 

ſchrieben har. - . | 
10) „ch erhiele vor einiger Zeit von einem 

güten Freund einen Eleinen entzwengefchlagenen 
Slußkieſel. In demfelben befand ſich ein laͤng⸗ 
licher Stift von ſchwarzem Glas, einen Zoll 
lang, wovon aber die Hälfte beym Zerfchlagen 
ausgefprungen war. Der Stift ift nicht fonder« 
Lich dick, und ich kann ihn nicht beffer, als mie 
‘Dem fogenannten Schmalz vergleichen, der auch 
"von gefärbten Glas: gemacht und zu Schmal;« 
-fpigen und anderm Frauenzimmerpug verarbeiter 
wird. ° 

Sie wiffen, daß fich ordentlicher Weife in 
‘den Flußfiefeln Feine fremden Körper weder 
finden, nody leicht finden Fönnen, Es find Con« 
gelationsſteine, die nur Mefterweife brechen, das 
ift, fie werden in den zufäligen Höhlungen der _ 

‚Berge erzeugt, wenn in folche ein mic höchft fei« _ 
nem Sandjtaub gefchwängertes Waffer tritt. Das 
nachdringende Waffer ftopft die ganze Höhle vol 
naffen und durch das Waſſer gleichfam ſchmierig⸗ 
ten Sandftaub. Hieraus entſteht mit der Länge 
der Zeit eine Congelation, und das find eben 
unfre Flußkieſel. Nach diefer Hypotheſe ift gar 
leicht begreiflich , theils, warum in folchen Kie- 
ſeln nicht leicht fremde Körper angetroffen werden 
Fönnen, theils, warum die Kiefel nicht eckigt, 
fondern rundlicht, nach der Geftale der Höhluns 
gen ausfallen. Denn daß fie insgefammt vom 

| #92 Waſſer 
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Waſſer abgeſchaͤrft feyn follten, Fann ich fo wenig 
glauben, fo wenig man mir in der ganzen Welt 
einen Ort angeben wird, wo dergleichen Fluß— 
Fiefel flögartig in Plarten und Zafein brechen. 
Das Reich der Verfleinerung wird ſich daher 

jederzeit wenig DBereicherungen aus den Flußfie- 
feln zu verfprechen haben, dem ohngeachtet fann 
ein folcher Kiefel, in den. blog zufälliger Weife 
ein fremder Körper gerathen, (zumal wenn an fol 
chem die Kunft Antheil hat, wie hier an einem 
Glasſtift), ung einiges Licht in die Lithogeneſie 
geben. Moch weiß man nicht, wie fange Zeit 
erfordert wird, ehe ein in Selfenhöhlungen und 
Kluͤften eingefchloffenes Wafler congelire, es mag 
nun nach dem Unterfchied der beygemifchten Erd⸗ 
theilhen, daraus ein Hornftein, oder ein Kieſel 
werden, ch lege ihnen daher hier dieſes Problem 
vor. Unterfuchen fie doch: wenn ift die Bunſt 
erfunden worden, das Blas zu färben, d.i. 
blaues, ſchwarzes Blss u. f. w. zu machen? 
wenn. bat man foldhes zu Stiftdhen, oder 
zu der fogenannten Schmalzarbeit zu bear 
beiten angefangen? In Rom habe ich bereits 
gefärbte Glasfompofition aus dem vierten. Jahr 
hundert gefehen. Man hatte damit einige kleine 
Säulen a la Mofaique ausgeziert, und fie mit 
allerhand bunten Glasftücfchen regelmäßig bele⸗ 
get. Es flunden diefe Säulchen damals auf eis 
nem Fleinen mit einer Mauer eingefaßten Plag 
hinter der Perersfirche, und werden. wohl noc) 
jetzt da fiehen. Da man fie wohl fange Zeit 

unter 
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unter freyem Himmel liegen laſſen, ſo war ſchon 
ein guter Theil ſolcher Glasſtuͤckchen ausgeſprun⸗ 
gen, von welchen ich auch einige mitgenommen 
habe. Können fie nun das Alter. der Kunſt, 
Schmeljarbeit von gefärbtem Glas zu machen, her⸗ 
ausbringen, fo Fann man alsdann zuverläßig be- 
‚haupten, ein folcher Fiußfiefel kann, wenn cr 
noch fo ale ift, dennoch nicht älter feyn, als aus 

dieſem oder jenem Seculo. Ich brſcheide mich 
aber dabey gern, daß hieraus nicht eine neue Fol⸗ 
ge zu ziehen, daß darum jeder Flußkieſel zu feis 
ner Enrftehung juft nun fo viel Sahrhunderre 
brauche. Er fann ja fhon vor erlichen Jahr⸗ 
hunderten bereits feine Konfiftenz erlangt has 
ben, „, *) | — 

P 3 11) „Öes 

9 Sch geſtehe es, daß ich bereits einige meiner muͤßigen 
Stunden dazu angewendet habe, die Zeit zu ergründen, 
wenn man angefangen habe, Glas zu. färben, und - 
wenn man gefärbted Glas zu Schmeljarbeit verarbeitet 
habe? Allein ich habe darüber nur einige Nachrichten 
beym Plinius, aber noch nichts Entfcheidendes gefutts 
den. Wie fehr münfchte ich doch, daß diejenigen meis 
ner Lefer, die entweder mehr muͤßige Stunden, als 

ich habe, gebrauchen Eunnen; oder denen diber diefe 
Fragen einige entfcheidende Nachrichten bekannt find, 
oder in die Hände fallen, mich an folchen Nachrichten 
Antheil nehmen liegen. Sch würde folche Bepträge 
nicht nur in diefem Journal früh bekannt machen, fonts 
dern aud), wenn Das Begentheil nicht ausdruͤck⸗ 
lich verlangt würde ‚. die Namen folcher edlen Mens 
—— dankbar bekannt machen. Der Heraus⸗ 
geber. 

+ 
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11) „Bemeiniglich pflegt man von den 
eigentlichen Ammoniten zu glauben, daß fie 

insgefammt Zwifchenwände und Bonkame⸗ 
rationen haben. Man unterfcheider nur von 

ihnen die fogenannteh Cornua ammonis fpuria, 

wohin aud) mit unter andern die Umbiliciten 
schören *). Munmehro aber bin ich überzeugt, 
daß es auch unter denjenigen, die man der gan⸗ 

zen Geftale nach, bis anhero zu den aͤchten, das 
iſt, zu den vielfannmerichten Ammoniten gerech⸗ 

net, welche giebt, die in ihrem natürlichen Zus 

fand ohne ale Konkamerationen feyn müffen. 
Es gehoͤret dahin eine gewiffe Ammonitenart , die 
man in der. Altdorfifchen Gegend bey Nuͤrn⸗ 

Verg findet, die einen feharfen Nüden und zarte 
“ wellenförmige Streifen auf.ihre Schale har. Sie 
äft von mittler Gefchlechtsgröße, und hält im 

Durchfchniet gemeiniglich zehn bis funfzehn Zoll, 
sch habe mich bemühet, einige Stuͤcke davon zu 
erhalten. Weil fie auf der einen Seite nicht gut 
vom Stein abzulöfen waren, wurden fie an dies 

fer 

*) Diejenigen Lefer , welche diefe unächten Ammonshoͤrner 
noch nicht kennen, müffen fie ſowohl unter den Fluß⸗ 
als auch unter den Erdſchnecken fuchen. Mir vers 

weifen fie auf folgende Zeichnungen... Rumphs am⸗ 
boinifche Raritaͤtenkammer Taf. XXVII. fig. L. O. 
V. D’Argenville Conchyliologie: Taf. V» fig. E. Taf, 
Vĩii. fig. E. F. Taf. XXVII. fig.8. TafıXXVIU. fg.6, 
10, Berlinifches Magazin II. Band VI. St Taf. IV. 
N. 38.43.45. 46.47.48. 1V. Band II. St. Taf. VII, 
ng. 17-26. Und meine Abhandlung von den Krds 
gonchylien Kaf. II. fig. 20-26. Mer Herausg. 
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ſer auf die Haͤlfte abgeſchliffen; allein man fand 
hier auch nicht die. allergeringſte Spur von ehe⸗ 
maligen Zwiſchenkammern, die doch, wenn auch 
nichts mehr von der natuͤrlichen Schale dieſer 
Kammern ſonſt vorhanden iſt, durch die hinter⸗ 
laſſenen Suturen und andersfarbigen Zuͤge ſich, 
wie bekannt, deutlich genug verrathen. Ich er⸗ 
hielt hierauf ein Exemplar von der nemlichen Ge⸗ 
ſchlechtsgattung, das noch ſeine voͤllige unbeſchaͤ⸗ 
digte natuͤrliche Schale hatte, und welches daher 
nothwendiger Weiſe am erſten haͤtte Spuren von 
Zwiſchenkammern haben muͤſſen, zumahl da die 
Ausfuͤllung nicht das geringſte martialiſche oder 
corroſiviſche Weſen verrieth. Allein auch hier 
ſahe man, daß das ganze Cornu Ammonis ehe» 
dem völlig leer, ohne alle Scheidewände gewefen 
feyn mußte. Es har daher in der Stufenfolge 
der Natur Hier eben die Bewandniß, wie mie 
den fogenannten Schiffsfutteln oder Nautilis. 
Bon diefen glaubte man auch chedem, daß fie 
insgefammt zu den vielfammerigten Schneden 
(Cochleis polythalamiis) gerechnet werden müßs 
ten. Heut zu Tage hat fih das Gegentheil ge= 
wiefen, und Gelegenheit gegeben, die ehemaligen 
Schiffskutteln in Argonauten, (Zeilers) und 
in: Nautuln (Schippers) zu theilen, unter jenen die 
völlig hohlen, unter diefen die vielkammerichten zu 
begreifen, vwoelches unter andern auch vom Herrn 
Begstionsrath Meuſchen im Leerſiſchen Ca- 
zalogo geſchehen. Gleiche Bewandniß hat es mit 
den Ammonshörnern, und ich glaube, es duͤrf⸗ 
ten fich noch manche Gattungen finden, die man 

P4 bis 
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bis anhero mit Unrecht zu den vielkammerigten 
gezaͤhlet. Ein aͤhnliches Stuͤck von derjenigen 
Ark, die ich hier beſchrieben, befindet ſich auf 
den Bnorriſchen Petrefsttentafeln, im erſten 
Abfchn, des zweyten Theils A. II. Num. 2. ,, *) 

12) „os eben diefen Perrefaftenrafeln koͤmmt 
im erften Theil auf der asten Tafel Num, 2, eine 
fehr fonderbare Fiſchgeſtalt für. Damals als 
ich den Kommentar zu diefen Tafeln verferrigre, 
kannte ich das Driginal diefes Fiſches noch nit, | 
war aber überzeugt, daß es Feine Echeneis re- 
mora feyn Fonnte, als wofür man fie dem erften 
Anfehen nach hätte halten koͤnnen. Jetzt glaube 
ich zuverläßiger die Gattungsart und das Drigie 
nal deffelben beftimmen zu koͤnnen. Es iſt der 
Callichthys, der in Srafilien den Namen Ta- 
moata und in Portugall Soldigo führer, Er iſt 
befchrieben von Marcgraf, braſ. 150, tab. 150. 
Willughby ichthyol. ©, 211. tab. N. 13. Ray 
pife. 78. und befonders vom Ritter Linn Amoc- 
nit. tom. I. ©. 3:17. Man findet dafelbft tab, 
XIV. I. so. eine fehr genaue Zeichnung von ihm, 
Iſt diefe Vermuthung, wie ich glaube, richtig, 
fo muß er fich fonft in derjenigen See aufgehals 
sen haben, die ehedem unfer Deutfchland mit bes 
defte. „ 

13) „Bon den Herfter Wurmſteinen, nad 
der Seite von Lüttich zu, habe ich im Kein 

Abſchnitt 

*) Eine ähnliche Beosachtung habe ich an zwey Orthoce⸗ 
ratiten gemacht, davon ich vielleicht zu eier andern 
Zeit ausführlicher reden werde. Der Herauegeber. 
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Abſchnitt des zweyten Theils meiner Naturge⸗ 
ſchichte der Verſteinerungen ©. 232. Nach⸗ 
richt ertheilet, Noch iſt das wahre Original 
derſelben verborgen, und man hat ſich noch nicht 
zu entſcheiden getrauet, ob daſſelbe unter den 
Gewuͤrmen, oder unter den Schlangen aufzuſu⸗ 
chen, in welchem letztern Fall die Caccilia vul. 
garis, anguis fragilis Linnei den meiften Anſpruch 
an ihnen machen dürfte. Ich glaube, es ſey wahr, 
fcheinlicher,, das Driginal unter den Gewuͤrmen 
aufzufuchen, und vermuthe, es fey daffelbe die 
Myxine glutinofa Linnei, die aber nicht mit dem 
Mitter zu denen Vermibus, fondern wegen ihrer 
fo deutlichen und fichrbaren Fühlhörner zu den 
mollufeis, und zwar zu den limacibus marinis ges 
rechnet werden muß. Diefe Myxine glutinofa ift 
eben derjenige Wurm, der vom Millughby 
Lampetra coeca genennet wird. Herr Balm ges 
denfer deffelben im erften Theil feiner Reife. nach 
dem noͤrdlichen Amerika ©. 145. unter dem 
Damen Pibrol und Pilor, fonft wird er auch 
in Norwegen Schleep Marken genennet. Die 
fchönfte und befte Nachricht von. ihm haben wir 
dem berühmten Herrn Bifhoff Bunnerus zu 
Drontheim zu danken, der ihn im zweyten Theil 
der Adtorum Nidrofianorum, Num, VI, auf das 
forgfäftigfte befchrichen. Er hat von ihm dafelbft 
aud) eine Zeichnung geliefere,, die mit den Herfe 
ser Wurmfteinen die größte Achnlichfeit har. „ 

14) In dem Bonnifchen Intelligenzblatt 
vom Jahr 1772. auf dem Bogen O. 

$ ©, 99. 
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©. 99. folgende merfwürdige Entdeefung gefun» 
den, welche wir, da wir diefes Blatt in den we⸗ 
nigften Händen unfrer Leſer vermuthen, unveraͤn⸗ 
dert mittheilen wollen. „Der unermuͤdete Fleiß, 
und die eifrigften Bemühungen der Narurforfcher 
unfers Yahıhunderres, heißt es dafelbft, übers 
trift unftreitig ale ihre Vorgaͤnger, da fie die 
Befchaffenheie des Erdbodens ihrer Gegenden 
aus allgemein nüglichen Abfichten unterfuchen, 
Und dieſes har der fo nüglichen als angenehmen 
Naturgeſchichte feir einigen Fahren einen fo flar« 
Een Zuwachs verfchafft, daß faſt Feine Wiffenfchafe 
ift, weiche in fo kurzer Zeit jemals einen, fo ſtar⸗ 
fen und allgemeinen Beyfall in Europa gefunden, 
Den Liebhabern dee Wiffenfchafren fowohl, als 
den Freunden der Naturgeſchichte insbefondere 
wird es angenehm feyn, wenn wir ihnen einen 
Auszug eines Echreibens mittheilen, welches 
dem Herrn Baron von Huͤpſche in Köln von 
einem geſchickten und fleifigen Narurforfcher zu⸗ 
geſchickt worden , und in folgender fehr merfwürs 
digen Nachricht beftcher: „In der adristifcben 
See iſt durch einen meiner Freunde, den Herrn 
Abt, Alberto SKortis, eine ſehr merfwürdige 
Entdeefung gemachte worden. Er unterjuchte die 

an der Küfte von Dalmatien gelegenen Eilaͤnder, 
und fand, daß von der Küfte von Iſtria an bis 
ganz hinab in die joniſche See in allen diefen 
Eilaͤndern Rlüfte und mächtige Schichten 
befindlich find, die faft durchaus aus Ske⸗ 
leten von Menſchen und Thieren befteben. 

Ä Wel⸗ 
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Welche Revolution erfüufte fie? Wel⸗ 
cher Zufall bedeckte fie mit ganzen Mar» 
Morgebürgen? Er geht jetzt zu weitern Untere 
fuchungen tiefer in Dalmatien hinein. ,, Diefe 
bewunderungsmürdige Beobachtung giebr den Na⸗ 
furforfchern neuen Stoff zu Unterſuchungen, und 
ift ein neuer Beweisthum von den in den älteften 
ut auf unferm Erdboden vorgegangenen er⸗ 
aunlichen Ueberſchwemmungen. Wie wichtig ift 

nicht auch diefe Entdeckung für die Sammler 
natürlicher Seltenheiten? ‚, 

Diefe Entdeckung bleiber allemal fehr merk⸗ 
würdig, und daher werden es mir meine: $efer 
erlauben, daß ich auf die obigen beyden Fragen: 
Welche Revolution erfäufte fie? Welcher 
Zufall beded'te fie mit ganzen Wigrmorger 
bürgen? eine kurze Antwore ercheile. 

Es iſt niche nöthig, daß wir juft zu Ueber⸗ 
fhwernmungen unfre Zuflucht. nehmen müffen, 
wenn wir dieſe und ähnliche Erfcheinungen der 
‚Matur erklären wollen. Unfre Erklärung wird 
Leichter, begreiflicher und natürlicher, wenn wie 
annehmen: hier wo diefe Skelete liegen, ift ches 
dem Meer gewefen. Diefe Wahrheie Täffer in 
unfern Tagen Feinen Zweifel zuruͤck, daß chedem 
da: Sce war, wo jeßo trocknes fand if, und trock⸗ 
nes fand war, mo jeßo See if. Wer davon 
eine Menge Beweiſe auf einmat leſen will, den 
verweifen wir. auf- Buͤffons allgemeine Na⸗ 
turgefchichte IL Band. ©, 95, der Ausgabe 

des 
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des Herrn D, Martini, wo. unter den Beweis | 

fen von der Theorie der Erde, der neunzehnte 

Artidel von den Verwandlungen des Lan- 
des in Meer und des Meeres in Land bans 
delt. Diefen Fall darf man hier ohne Bedenk⸗ 
lichkeit annehmen, da die Eilaͤnder, die der 

Herr. Abt Fortis unterfuchte, nahe genug an der 

See liegen, Wie Kamen aber die Rörper 
von Menſchen ımd Thieren dahin, wenn beys 

des feine Richtigkeit hat? Wir willen, wie viel 
Thiere und Menfchen in der See umfommen, die, 

wenn fie nicht gar zu entfernt von dem Ufer ums 

fommen, von der See an das Ufer angeworfen 

werden, wo fie bey der Ebbe und Fluch, oder 
bey moͤglichen Einftürzungen des Ufers überfchüt- 

tet werden. Diefe Körper, an den Küften 

von Dalmatien, waren alfo demjenigen Theil 

des Meeres am nächften, welches jetzo trocknes 

sand ift, Aber wie Fonnten fie mit ganzen Mar- 

“ morgebürgen bedeckt werden? Wenn aus der See 

trocknes Land werden fol, fo muß das obere 

Waffer abfliegen, oder, welches auch nicht uns 

möglich ift, es müffen fich Berge aus der See 

erheben ; das untere Waſſer aber muß eintrock⸗ 

nen, daraus erſtlich ein Sumpf, und mit der. 

Zeit cine veſte Erde, oder nach der Befchaffen- 

heit der Materie cin vefter Stein wird. War 

die. Materie dazu Sand, fo entflunden daraus 

Sanöflöge; war fie Falfartig, fo Fonnte daraus 

ein grober Kalkftein, oder bey feinern Theilchen 

ein Marmer werden, Ich gründe dieſe 
| en 
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ken auf eine Entdeckung des Donati, der an en Ufern, und auf dem Grunde des adriatis fchen Meeres ganze Marmorfelfen mir Verſtei—  Nerungen, und unter diefe, andere ebenfalls mie Verſteinerungen fand, ©. Donati Naturge⸗ ſchichte des adriatiſchen Meeres &. 9. Eben 

S m ei r * © nn —2 — 3 3 S a 2 2 = — 3 = & - —o r — 3 4; 

Sipho der Ammoniten angeben, habe ich im zweyten Stuͤck dieſes Journals ©, 134. f. be anne gemacht. Eine neue Beobachtung eines Freundes aus I.* * beftäriger ale meine dortigen Schlüfe, aus welchen ich folgenden Ausjug mit⸗ eheile, Jetzt habe ich Fragmenta yon Ammos niten bey mir, die fehr inrereffane find, Der ge genwärfige Beſitzer har dafür eine antique Sta- tue von Bronzo, die viel werth ſeyn ſoli, gezah⸗ let. Es ſind Cornua ammonis ſpinoſa mit vier ſichtbaren Windungen, haben die praͤchtigſte Pers lenmutterſchale, und ihr Sipho iſt an felbigen 
durch 
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durch viele Konfamerationen.fichtbar. Nun kann 
ich die wahre Geftale deffelben, und wie niedlich 
er durch die diaphragmata finnofa hindurchgeht, 
den Freunden der Natur Fenntbarer machen, n + 

II, 

Nachrichten. 
2) Wir haben zwar keinen Mangel an litho⸗ 

logifhen Syſtemen, allein noch. Feine einzige 
Schrift, welche die Befchlechter und die einzel« 
nen Öartungen des Steinreichs fo- ausführlich 
abhandelce, daß man fie mit dem Namen vollſtaͤn⸗ 
diger Syſteme beekren dürfte. Deutfchland, 
Stanfreih und England haben ung Schriften 
genug gelicfere, die zur Kenntniß des Steins 
reichs dienen, aber noch fein einziges volftändis 
ges Werk. Die Naturgeſchichte der Verſtei— 
nerungen, die wir vom Herrn Hofrach Walch 
in drey Theilen in groß Folio erhalten haben, bfeis 
bet allemal das ausführlichfte und befte Werf über 
die Verfieinerungen. Allein auf der einen Eeite 
handelt es nur die Verſteinerungen ab, und fchliefr 
fee die eigentlich fogenannten Steine aus. Auf 
der andern Seite Eofter es über fechzig Neichs» 
thaler, eine Summe, die nicht jeder Liebhaber 
des Steinreichs darauf. verwenden fann. Des 
Bourguit traite des petrifications handelt auch 
nur von Berfteinerungen, und auch hier unvolle 
ftändig genug. In England hat zwar. der bes. 
ruͤhmte Hill feiner general hiftory eine hiſtory of 

| fafik 
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Fofkls einverleibet; allein dieſe iſt doch nur ein 
Theil eines groͤßern Werks, und verlangte aufs 
ferdem doch cine Ueberfegung, wenn fie deutſchen 
Leſern brauchbar werden follte. Des gelchreen 
Suden Cofta natural hiftory of fofils ift mie dem 
erften Bande in dag Stecken gerarhen, und alfo 
ein unvollenderes Werk. Wer alfo eine vollftän- 
dige Kenntniß des Steinreiche erhalten möchte, 
der müßte fie blos aus einer Menge kleinerer 
Schriften herausfuchen, wer weis aber nicht, 
Daß dazu Koffen, Zeit, Gedult, und wegen der 
Widerfprüche der Gelehrten, ſchon große Kennt⸗ 
niſſe gehoͤren. Ich habe daher ſeit vielen Jahren 

‚Die Gedanken der Schriftſteller, fonderlich der 
neuern Zeit, gefammler, und werde fie, mit mei« 

‚nen eigenen Erfahrungen vereiniget, nach und nad) an das Licht fielen. Ich babe nemlich 
dem Sofbücherfommiffarius Richter, in Als 
tenburg, eine vollffändige Einleitung in die 
Kenntniß, und in die Geſchichte der Vers 

 fkeinerungen im Verlag gegeben, welche drey 
Baͤnde in groß Ouart füllen, und mit bin« 
lönglidyen Rupfern verfeben feyn wird. Der 
erfte Band wird Fünftige Michaelis erfcheinen. 
Die Abhandlungen, von bloßen Steinen, werde 
ich ohne Kupfer hervortreten laffen, theils damit 
dieſes Werf fo wohlfeil als möglich geliefert wer⸗ 
den Fönne, theils weil diejenigen Körper, welche 
eine befondere Bildung haben, wie z. E. die Kry⸗ 
ſtalle, aus kleinern und wohlfeilern Buͤchern, z. B. 
aus des Wallerius, erkannt werden — 

d 
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So bald ich aber auf die Verſteinerungen komme, 
ſo wird es mein Herr Verleger nidjt an nörhis 

gen Abbildungen fehten laſſen. Sch glaube, es 
fen Pfliche, meine.$efer von meinem Plan zu.yne 
terrichten. Eigentlich beftchee das ganze Werk 
aus zwey Theilen, von welchen der erfte, der 
den. erften und die Hälfte des andern Bandes 
füllen wird, von den Steinen, Der andere aber 

‚von den Verfleinerungen handelt. Mach einer 
vorläufigen Abhandlung über die Steine über- 
haupt, darinne ich alles fagen werde, was man 
nur von Steinen fagen fann, folge die Befchrei- 
bung der Steine felbfl. Die ganz durchfichtigen 
Steine machen den Anfang, und unter diefen 
die Edelfteinee Ich fehicfe eine vorläufige Ab⸗ 
handlung von den Edelfteinen voraus, und bes 

- fehreibe dann, den Diamant, den Rubin, den 
Carfunfel, den Balagrubin, den Rubinſpinell, 
den Rubicell, den Almandin, den Balaß, den 
Sapphir, den Topas, den Smaragd, den Smas 

ragdpraſer, den Prafer, den Chryſopras, den 
Ehryfolich, den Amerhyft, den Granar, den 
Hyacinth, den Berl, den Opal, das Katzen⸗ 
auge, das Weltauge, den Tourmalin, und die. 
Alterie des Plinius, Auf diefe folgen die uned⸗ 
fern durchfichtigen Steine, die durchfichtigen Kies 
ſel, die Kryſtalle, der ceylonifche Kanftein, die 
Quarze, wo zugleich die falfchen- Edelfteine, oder 
die gefärbeen Quarze befcbrieben werden, die Iris, 
der Feldfpath, der Androdamas, der Yeländi« 
ſche Kryſtall, das Frauenglas, und der 

ie 
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3— Be 

dahin der Sandftein, zu dem ich.den Filtrirſtein 
und den Tras zaͤhle; gr die Kiefelfteine , ar 
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uch die ebfern, der egypeifche Stein, der Jas⸗ 

— 

pis, der Laſur, der Zeolith, der Heliotrop und 
der Malachit: und die gemeinen, die man Fluß⸗ 
Fiefel. nenner, und unter diefe gehören die Pud⸗ 

Dingfteine, Die Falkartigen Steine. machen die 
andere Ordnung aus, Ich habe dahin den ges 
meinen Kalfftein, den Marmor und Mufchele 
marmor, den Tophus, den Tropfftein, den Kalte 

ach, den Stinfftein, den armenifchen Stein, 
den. Schneideftein, die Kreide und den Stephanss 
ftein gerechnet, In der dritten Ordnung ſtehen 

Die aypsartigen Steine, nemlich der Gypsſtein, 

der Alabafter, der Aabaftrie, der Gypsſpath, 
der Federſpath und der DBononienfifhe Stein. 
Diejenigen Steine, die im Feuer unveränderlich 

find, find der Seifftein, der Topfftein (ollaris), 
der Speck⸗ und Schmerftein „der Serpentinftein, 
der Mierenftein, der Talf, der Amiant mit feie 
nen Arten, der Asbeft mie feinen Arten, der 
Glimmer mit feinen Arten, das Waſſerbley, der 
Schiefer, der en der Bafalt, der Fluß · 
fpach und der Bimftein. Die zufammengefegten 
Steine find, der Felsftein, der Mergelftein, dee: , 
Brofatell, der Porphyr. und der Granit. Als 
einen Anhang dieles Theils betrachte ich die 
Bildfteine, von diefen aber werde ich nicht nur 
überhaupt handeln, ind hier fonderlich die ges 

önderheit von den Adlerfteinen, den Dendriten, 
Idee betrachten; fondern ich werde auch ins 

dem Steinlonfelt, den Erbfenfteinen, und Ros⸗ 
genſtei⸗ 

— 
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genfeinen Handeln, Denen durch die Kunſt be⸗ 

arbeiteten Steinen, als den Streitaͤrten, den 

Wuͤrfeln und dergleichen, gehöret in meinem Bu⸗ 

ehe feine Stelle, denn es find Werke der Kunſt. 

Ich muß es geflehen, daß ich den Plan, nach 

welchen ‚ich: den“ andern Theil von den Vers 

fieinerungen bearbeiten werde, noch) nicht durch⸗ 

gedacht habe. Wenn ich aber meinen Plan nicht 

ändere, fo werde ‚ich. erft eine vorläufige Abhand⸗ 

Jung von den Verfteinerungen vorausfchifen, und 

dann die Berfteinerungen in drey Blellen orde 

nen. In der erſten Klaffe ſoͤlen die Verfteines 

gungen dee Pflanzenreichs; in der zwoten Die 

Korallen, Sergewächfe, und. die Thierpflanzen, 

und in der dritten Blaſſe die Verſteinerungen 

des Thierrcichs abgehandelt werden, Nach die⸗ 

m Plan hoffe ich meinem Buche den Namen 

einer vollſtaͤndigen Einleitung geben zu dürfen, 

‚und Feine Mühe fol. mir fo ſchwer werden, wenn 

mich die $iebhaber des Steinreiche nur des Bey⸗ 

falls würdigen, den ic) bisher bey meinen Schrif⸗ 

Fern genoffen habe. Bey meinem Heron Verle⸗ 

ger iſt man guten Drud und feines. Pappier 

Thon gewohnt, und da die Abbildungen: unter 

meiner eigenen Aufficht von einem. fehr geſchick⸗ 

Fen Künftler, und nach lauter Originalen gezeich« 

net werden , fo hoffe ich, daß ſich diefes Buch 

-Auf allen Seiten zugleich] empfehlen werde. 

# © 3) Wie haben in dem Vorhergehende
n ver» 

ſchiedener Babinene gedacht, welche dichtes 
2 vern x w)t- 

— 
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been zum Verkauf angeboten wurden ‚von denen wir aber niche wußten, in welche Hände fie kom⸗ men würden. Jetzo aber find wir.im Stande, davon. eine zuverläßige Nachricht zu geben, Es sehörer hieher.; . | 7 
4) Das Zeidenreichifche Rabinet. S. das erſte Srüd &,124, Diefes haben der Durch⸗ lauchtigſte Erbprinz zu Sachſen Wei⸗ mar und Eiſenach ohnlaͤngſt an ſich ge⸗ „.. fauft, Wir werden in einem unfrer folgens den Stucke eine kurze Nachricht- von dieſem Kabinet ertheilen, welches durch die Bern 

nigung ;det von dem Durchlauchtigſten 
Herrn Befitzer bereits mit Gefchmad und Einſicht geſammleten verfkeinten Körper, Edel⸗ 
ſteinen und Konchylien, eine überaus praͤch⸗ 
rige Anlage zu einer vollſtaͤndigen Sammlung 
iſt, die in wenig Jahren ihre moͤglichſte Bol 
kommenheit erreichen wird, N 

B) Das Raltfchmiedifche' Bebinet. S 
erſtes Stuͤck S:ros. Dieſes haben von, dem 

Erben des geheimde Kammerrath Kalt⸗ 
ſchmied, dem verſtorbenen Rath eili en⸗ 
ſtaͤdt zu Jena, der Durchlauchtige Erb⸗ 

prinzʒ zu Schwarzburg Rudolftadt, für 
©... 1500 Rthlr. erkauft, wenigftens haben wir 

diefe Nachricht in einer austwärrigen gelehr⸗ 
“rin Zeitung geleſen. Dieſe Sammlung gieng 

PR * 

wi beym verftorbenen Baltſchmiede 5) — F— * Sc 
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Groſe, und da der jetzige Herr Beſitʒer ſchon 
vor ſich eine ſehr ſchoͤne Sammlung von Stei⸗ 
nen, Verſteinerungen Erzen, und Kon⸗ 
chylien beſaſen; ſo iſt leicht zu erachten, daß 
dieſes Fuͤrſtlich⸗ Naturalienkabinet zu 
Rudolſſtadt, eins der groͤſten und vollſtaͤn⸗ 
digſten in ganz Deutfchland fey. Ä 

©) Das Grauelianiſche Babinet zu Straß⸗ 
urg, davon wir unfern Leſern imerften Ab» 

ſchnitt diefes Stůck⸗ Num, 61. das aus. 
führliche Berzeichniß bekannt gemacht ha- 
ben. Esift um ohngefehr +00 Rthlr. nach 
Paris verfauft worden, Eine in der That ſehr 
geringe Summe, fuͤr eine ſo zahlreiche Samm- 
Iung, Allein man thut doch allemal beffer,eine 
gewiſſe Summe Flingender Münze für eine ungewiffe Verfkeigerung anzunehmen, 

4) Da wirvon dem Todte des Heren Wol⸗ 
tersdorf zu Berlin Nachricht ertheilten, ſo mache 
ten wir ung Die Hofnung, von deſſen hinterlaſſe⸗ 

nem Kabinet, dag man billigen Käufern im Gan- 
gen mit allen Behäleniffen für achthundert Ih 
anbieter, das aber nun vermuchlich wird verſteigert 
werden, eine vollffandigere Anzeige thun zu 
koͤnnen. Wir haben nun das gedruckte Verzeich⸗ 
niß dieſes Kabinets, durch die Güte eines Freundes 
in Berlin, in unfern Händen, Es füllee 170. Sei⸗ 
ten in gvo, und führer die Auffcheife: vollffändi- 
ger Catalagus Des Mineralienkabiners, ‚wel 
4 Q 3 ches 

ze — D 
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ches der ſelige Hr. Johann Lucas Wolters⸗ 

dorf, ebemaliger Prediger. an der St. Gere. 

traudskirche zu Berlin,hin
terlaffen bat. ‚Die 

ganze Sammlung ift nad) den Kommoden und 

Schubladen eingerichtet, welc
he aus ſechszehen Kom⸗ 

moden beſtehet. Es find 4378 Nummern, und 

unter dieſen ſind 336% Nummern Erden, 1495* 

‚Nummern Steine, 126. Nummern. Salze, 350 

Nummern brennbare Materien, 97, Nummern 

Metalle, 1343. Nummern Pervefaften ‚ 149% 

Rummern Naturſpiele, und ein Anhang von 42. 

Mummern, Diefes if zugleich ein kurzer Abriß
 der 

Drdnung, in welcher dieſes Kabinet angeordnet iſt. 

Ein jedes Fach iſt mit inlanglichen Epemplaven 

verſehen. Steine und erſteinerungen ſind ſehr 

voliſtaͤndig, aber die Konchylien, die doch die Vers 

fleinetungen erläutsen , und die. Stufenfolge der 

Natur berichtigen muͤſſen, fehlen faſt gänzlich. 

Kur im Anhangefinden wir einige Sc
halengehäuße 

bemerket, und den Schluß des’ Verzeichniffes ma⸗ 

chen die Worte: „auſſet dem find noch fieben Schub 

Laden mit Marinis angefüllt, Davon die erftern Kos 

valiten,, Zungiten, Afterien , Echinlten enthalten, 

Die uͤbrigen aber Konchylien: » - Was . aber {die 

Steine und Verfteinerungen anlanger, ſo ſind die⸗ 

ſelben ſehr zahlreich, und wir haben unter den Stei⸗ 

nen eine ſehr ſchoͤne Sammlung von Marmorn, 

darunter viele italiaͤniſche find , und Alabaf
tern an⸗ 

getroffen. Unter den Verſteinerungen haben wir 

etliche und vierzig Orthoceratiten, eine guft Men 

E 
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zahl Liluiten, Meduſenhaͤupter, Buffarditen’und 

dergleichen angetroffen. Wie man uns verſichert 
bat, fo find es mehrentheils ausgeſuchte Eremplare, 

und es wärdallerdings zu wünfchen,daß dieſe Samm⸗ 
lung im Ganzen verkauft werden möchte, Re 

5) Bey diefer Gelegenheit wollen wir der 
Stahliſchen ER 
welche den erſten Merz dieſes Jahres zu Berlin ver⸗ 
auktioniret wurde. Das Verzeichniß des Na⸗ 
turalienkabinets, der Bibliothek, Bupferſtiche 
und Muſikalien, ingleichen der mathemati⸗ 
ſchen, phyſikaliſchen und optiſchen Inſtru⸗ 
mente des ſeligen Hofraths und Dokt. Med. 

Serrn Georg Ernſt Stahl; betraͤgt 182. S. 
in Oktav, und die erſten 62. Seiten enthalten die 

Maturalienſammlung. Sie betraͤgt 1070, Num⸗ 
mern, unter welchen ſich 625. Konchylien, 3 3. Mum⸗ 
mern Seeigel, Seeſterne, und Korallen, 153. 
Nummern Thiere, in und auſſer Weingeiſt, 236. 
Steine und Mineralien, und ein Nachtrag von 23. 
Mummern befinden. Verſchiedene Nummern ent 
halten zwey und mehr einzelne Stuͤcke, und die Kon« 

chylien find geöftencheils gut erhalten, Wenn wie, 
unfern Leſern fagen, daß das Verzeichniß der Mas 
turalienfammlung den Hrn. D. Martini zum Ver⸗ 

- faffer habe, fo werden fie hier zuverläßig bey den 
Konchylien mehr als einzelne Namen fuchen. Der 
berühmte Here Doftor har hier nicht nur die deut⸗ 
(chen, lateiniſchen, franzöfifchen und hollaͤndiſchen 
— u Q4 amen, 
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Namen, ſondern auch — ‚aus dem 
BRumph, , dem Gualtier,, dem Rnorr , dem Li- 

Fler, dem Adenfon, dem D. Argenville und 
ander Schriftſtellern angeführt, und dadurch die 
fes Verzeichniß überaus brauchbar gemacht, Die 
Konchylien find in der Auktion überaus theuer bes 
zahle worden. u ; 

6) Das Sottwaldiſche Konchylienkabi⸗ 
net in Danzig, welches der dortige Magiftrar er 
Faufte und dem Czaar Peter dem Brofen damit 
ein Sefchenf machte, follte ganz in Kupfer geftochen 
und befchricben werden. Funfzig Platten wurden 
davon fertig, und num geriefh das Werk ins Ste 
en. Man harlangenicht gewuſt, wo die übrigen 
‚Platten und Zeichnungen , und wo die Befchreibung 
dazu aufzufuchen fey. Es har ſich nun alles wieder 
gefunden, und fo gar noch zwanzig ungeftöchene 
Blätter von Zeihnungen, und fechzig anatomifche 
Kupferplatten. Ein gelehrter Mann in Holland 
wird nun alles befanne machen. Man wird diefes 
Werk allemal für ein wichtiges Geſchenk halten , ob 
e8 gleich bey fo vielen Eonchyliologifchen Werken, die 
wir ſchon haben, nicht unrecht wäre, wenn man 
kuͤnftig nur folche Stuͤcke abftechen fies, melche in 
andern bekannten Konchyliologien, z. B. im 
Rumph, Argenville, Martini m. d. 9. fehlen. 
Was wir ben diefer Ausgabe des Bortwaldifchen 
Babinets bedauren, ift diefes, daß die Platten nicht 
in fortlaufenden Zahlen, fondern nach den a —— en 
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laden geordnet ſind, worinnen die Schaalengehaͤuße 
gelegen haben; welches nicht mehr nach dem heutigen 
Geſchmack iſt. Wir wuͤnſchen dabey zur Ehre des 
Herausgebers, und zum Vortheil der Kaͤuffer: 
a) daß man alle diejenigen unter den anatomi⸗ 

ſchen Platten weglaſſen moͤchte, welche nicht 
zur Zoomorphoſe der Konchylien gehören. 

b) daß man die Erläuterungen nicht alfo, wie 
fie ſich gefunden haben, abdruden , fondern 
nach dem heutigen Geſchmack, nicht ausſchwei⸗ 
fend , fondern Ichrreich abfaffen, und fie alfo 
ganz umarbeiten und mit den neuern Ent« 
decfungen bereichern, und folchergeftalle ein 

nuͤtzliches Werk liefern möchte. En 

Wer ſich von den bereifs fertigen Rupferplarten 
eine Vorftellung machen möchte , den verweiſen wir 
aufdie Berlinifchen Sammlungen V. Band 
3. Stuͤck S. 307. ff. 

7) Den mehreſten unſerer Leſer iſt es befannt,daß 
der Herr von Murr in Nuͤrnberg, welcher ſich 
durch ſeine Ueberſetzung des Pennant einen bleiben⸗ 
den Ruhm macht, des Pater Torrubia Na⸗ 
turgeſchichte von Spanien aus dem Spani⸗ 
ſchen überfege , und daß dieſes Werf in dem Ges 
banerifehen Verlag zu Halle erfcheinen wird. ©. 
die Jenaiſchen gel. Zeit. 1770. ©. 608. Erfurti⸗ 
ſche gel. Zeit. 1772. S. 401. und vom Original 
Jenaiſche gel, Zeit. 1767. ©. 733. Erlangifche 
‚gel. Anmerf. 1767. 31 Woche S. 486. f. Vor 

‚ einiger Zeit fehrieb ung der Herr von Murr, daß 
er ſein Manuferipe in wenig Wochen beendigen 
1: 25 würde, 
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wuͤrde. Mir koͤnnen alſo den Liebhabern der Nas 

rurgeſchichte die ſchmeichelnde Hofnung machen, 

daß ſie eins der brauchbarſten lithologiſchen Werke 

in kurzer Zeit in ihren Händen ſehen werden. Der 

Pater Torrubia hat feinem Werke den Namen eis 

nes erſten Theils gegeben , vermurhlich darum, weil 
er außer den Verſteinerungen auch die übrigen Schäs 

Keder Natur in Spanien auffuchen und befchreiben 

wollte. Ein früher Tod hinderte ihn daran, denn 
Es iſt ſelbſt in Spanien fein zweyter Theil erfchienen. 

Gleichwohl darf man diefes Buch nicht als ein un« 

vollendetes Werf anſehen, weil er dasjenige, was 

er über die Verfteinerungen, und über die Verftei» 

nerungsfunde zu fagen harte , völlig erſchoͤpft und 

beendiget hat. Wir glauben zuverläßig , daß die⸗ 

fes Werk den Benfall finden wird, den es verdient, 

und Herrn von Murr wird man für feine groſen 

Bemuͤhungen öffentlich Dank fagen. 

8) Die Nachricht von einem außerordent⸗ 

lich grofen Diamanten, den die Rußiſche 

Bayferin unlaͤngſt an ſich gekauft hat, iſt fo 
merkwuͤrdig, daß fie es allerdings werth iſt, wie⸗ 

derhohlt zu werden. Ein griechiſcher Herr aus 

Ispaͤhan hat ihn vorher beſeſſen und an die Kay 

Pi verfauft, Er wog 779. Karats und ift für 

12. Tonnen Goldes und eine jährliche Penſion von 

4000 Rubeln an den Eigenthuͤmer bezahlt worden. 

In Londen und Holland both man g500CO Gulden 

‚dafür, Diefer Diamant iſt, wenn wir einen ein⸗ 

zigen ausnehmen, der gröfte, den man fennet, und 

Da er im Kriege gekauft wurde, fo legt er einen Kur 
ee ER 
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weg von Rußlands unermeßlichen Schaͤtzen ab, 
Die groͤſten Diamante, die bekannt ſind, ſind: 

a) Der Diamant des groſen Moguls, von 279. 
a 77 | 

b) Der Diamant des Großherzogs von Toskana, 
von 139. Karat, 

. ©) Der Diamant inder franzöfifchen Krone, von 
1.2308 Karl En | 
h) Der Diamant ‚den der Herzog von Orleans 
— in ‚der. Minderjährigkeit des Königes von 

Frankreich gefauft hat, von 136, Karat. 

+ e) Der Diamant des Königes von Portugal, 
von 1680. Karat. Er ſoll einen Werth von 
24 . Millionen Pfund Sterling haben. 

)y Der Diamant ‚der Rußifhen Kayferin, von 

779. Karat. 
| 

Die Naturkunde hat in unfern Zeiten fo viel 
Freunde und Liebhaber gefunden, daß man fich 
um die Werte beeifere har, -ihre Wißbegierde auf 
allerley Arten zu unterhalten. Der Beyfall, mit 
‚dem. man alle dahin. abzielende Bemühungen ge 
lehrter Narurkfundiger aufgenommen har, läßt uns 
‚hoffen, daß man folchen ebenfals einer periodifchen 
Schrift gönnen werde , die die mehrere Ausbrei« 
tung‘ der. Kenneniffe diefer Art zur Abfiche har, 
Faſt jede Wiffenfchafr) hat gegenwärtig ein für ſie 
befonders beſtimmtes Journal, das nach Beſchaf⸗ 
fenheit feiner Emrichrung und Ausführung mehe 

oder 
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oder weniger zu ihrer Verbeſſerung beytraͤgt. 
Warum follte nicht auch die Naturkunde ihr ei⸗ 
genes haben? Zum menigften fehmeicheln wir 

"uns, daß ein hochgeehrteſtes Publikum folches nach 
dem Plan, den mir feiner Prüfung vorlegen, 
‚nicht überflüßig finden werde, Eee 

Es wird nemlich diefes Journal blos der Na⸗ 
turkunde gewidmet ſeyn, ſich aber dabey über, alle 
&” Keiche der Natur verbreiten. Jedes Stuͤck 

ird theils eigene Abhandlungen der Mitarbeiter, 
— + Stheils Ueberſetzungen und Auszüge aus den beften 

venglifchen und franzöfifchen Journalen, wasin fol- - 
chen feine Beziehung auf die Narurfunde har, in fich 
‚halten. © Die zu liefernden Abhandlungen follen 
‚zwar insgeſammt die Naturgeſchichte angehen, 
werden fich aber doch in verſchiedenen Stüden von 
‚einander unterfcheiden. Denn indem einige Der 

Maturgeſchichte einzelner Gegenden von Deutſch⸗ 
land gewidmet werden, um durch ſolche Beyrräge 

‚die allgemeine Naturgeſchichte von Deutfchland ih. 
‚rer Vollkommenheit zu nähern : fo werden andite 
die Narurgefchichte einzelner. befonderer Gegenſtaͤn⸗ 
:de des Naturreichs angehen, und bald ein merk. 
wuͤrdiges Thier, bald einen: mineraliſchen Körper. 
: befchreiben, bald Beyträge zur Naturgeſchichte des 
Pflanzenreichs liefern. Hat man bey diefer Art 

. Abhandlungen nicht allezeit und überall etwas 
„neues, fo hat man doch nach der Abſicht der 
: Herren Berfaffer, aus zerſtreuten zuverläßigen 
Nachrichten und aus Schriften, die nicht in: je- 

dermanns Händen find, : etwas Wollftändiges zu 
ar erwar⸗ 
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erwarten. Noch andere werden neue Wahrneh⸗ 
mungen. mittheilen und die Leſer mit Koͤrpern aus 
allen drey Naturreichen bekannt machen, die ent- 
weder erſt entdecke, oder doch noch nicht ſattſam 
gepruͤft und unterſucht worden ſind. Auch die 
mehrere Berichtigung der bisher üblichen Claßifica⸗ 
tionen in den drey Naturreichen und deren verſchie⸗ 
denen Claſſen, wird ein Hauptgegenſtand ſeyn, wo⸗ 
mit ſich die Herren Verfaſſer beſchaͤftigen werden. 

eue Entdeckungen in der Naturgeſchichte und die 
Bereicherung derſelben, die wir den Auslaͤndern 
zu danken haben, ſollen durch getreue Ueberſetzun- 
gen jeden Stuͤck als ein Anhang beygefuͤgt wer⸗ 
den, Man wird ſich hiebey, wie bereits gefagt, der 
wichtigſten periodiſchen Schriften der Engelländer 
ind Sranzofen bedienen, 5 

Dieſes Journal har eine vereinigte Geſellſchaft 
gelehrter Narurfundiger unter der Aufficht des um 
die Naturkunde hochverdienten Herrn Hofrath 
Walchs zu Jena unternommen, und wird ſolches 
inunferm Verlag unter dem Titel? des YIaruce 
ee: welcher die allgemeinen und befondern 

ichten dieſer gelehrten Gefelfchaft bey diefem 
Journale am angemeffenften ausdruckt, an das 
Acht treten laſſen.. — 

4 ——— von andern Kennern und Freunden 
der rwenn fie der Abſicht dieſes Inſtituts 
gemaͤß ſind, werden willigſt und dankbarlichſt 
ANGENOMMEN werden. 

4 
[t) 
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Wo es noͤthig, ſollen ſaubere Kupferſtiche, fo 

die Beſchreibungen deutlicher machen, hinzukommen. 

Alle Vierteljahr wird von dieſer periodiſchen 

Schrift ein: Stuͤck, ohngefehr ein halbi Alphabet 

ſtark, in groß Octav im Druck erſcheinen, und 

Yier Stuͤcke davon werden einen Band, der mit 

einem brauchbaren Regiſter verſehen werden ſoll, 

ausmachen. Halle, 1773: EL ER 

3, Juſt. Gebauers Wittwe u. J. Jac. Gebauer. 

- Todesfälle um die. Naturgefchichte ver 
dienter Männer: — 
5) Herr D. Wilhelm Borlaſe, ein. Enge 
länder , ftarb zu $onden am 1. Septemb. 1772. 

Er hat ſich durch ein großes. Werk. über die FTa 
turgefebichte von Rornwall befannt gemacht, 

von weichem die Göttingifchen gelehrten An 
zeigen v. 3,1760. im 59. Stüd eine, Anzeige 
gegeben haben. Es crhellet aus derſelben, daß 

er ein großer Kenner und Verehrer der Natux 

war, und cr iſt es alſo werth, daß fein Angeden⸗ 
ken auf die Nachkommenſchaft erhalten werde. 

6) Hoch mehr aber iſt der Tod des marg⸗ 
graͤflich Badiſchen Geheimderaths, Herrn 

Johann Jacob Reinhardts, der den 5 Sept. 
1772. im 58. Jahre feines Alters verſtarb, zu 

beflagen. : Nicht nur die :wahreften Verdienſte 

um das marggeäflich Badiſche Haus und = 
- a 
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das Land, machen dieſen Tod bedaurenswuͤrdig, 
ſondern auch feine große und ausgebreitete Ges 
Ichrfamfeir. Er hat ſich fogar den Naturforfchern 
verchrungswürdig gemacht, da er fich ihnen auch 
bier auf einer fehr vorrheilhafter Seife gezeiget 
hat, In feinen vermiſchten Schriften, die ee 
don 1750. an zu Franffurch und "Leipzig ſtuͤck⸗ 
weiſe herausgegeben hat, befinder-fich in der 37; 
Mummer ein Auffag uͤber die Marmore und 
andere Mineralien feines $andes, wo er wohnte, 
Man liefet darinne überaus ſchoͤne Anmerkungen 
Über) Die dafigen verſchiedene Marmore,; deren . 
einige fo mächtig brechen, daß fie zu Tifchbläts 
tern verarbeiter werden Fönnen, vom Mufchels 
marmor, von einem ſchwarz und-weiffen Granit 
mit hellen Kiesfleefen, von einem Bänderjaspig, 
von einem grauen Jaspis, der den florentiner 
Nuinenfteinen nahe koͤmmt, von einem Dendrie 
tenmarmor, und von den Achaten im Durlachie 
fhen. ©. die Jenaiſchen gelehrten Zeit. 1768. 
©. 125. Berlinifhe Samml. I. Band S. 218 
Woͤllners öfonomifche Bibliothek S. 21. 

7) Der Tod des Herrn Adam Gottlob 
Schirach, Paſtors zu Bleinbautzen, der 
koͤniglich großbrittanniſchen Societaͤt der 
Wiſſenſchaften zu Göttingen Borreſponden⸗ 
ten; der rußiſchkayſerlichen freyen oͤkonomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu St. Petersburg, der 
churfuͤrſtl. fächfifchen oͤkonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Leipzig, der melliturgiſchen Geh 

— ſchaft 
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ſchaft in der. Churpfalz, der Bieneng 
ſchaft in Franken, der Societaͤt der. Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Harlem, der freyen Buͤnſte und 
Wiſſenſchaften zu Leipzig Mitglied, und 

der churfuͤrſtl. faͤchſiſchen phyſikaliſch oͤko⸗ 
nomiſchen Bienengeſeliſchaft in der Ober⸗ 
lauſitz Sekretairs/ der den 3. April dieſes Jah⸗ 
res erfolgte, iſt allerdings um ſo viel mehr bekla⸗ 
genswerth, da der Selige nur 48 Jahre gelebt 
hat. Wer kennet nicht die großen Verdienſte 
dieſes Gelehrten um die Bienenzucht? und wer 
ſchenkte ihm nicht ſeinen ganzen Beyfall, wenn 
er ſeine Schriften las und die Erfahrungen, die 

er fammlere? Wer kannte nicht fein menſchen⸗ 
freundliches Herz ſchon daraus, daß er die Ges 
eimniffe mie vieler Bereitwilligfeie entdeckte, die 
m —* Hi en — waren? Pi 

phyſikaliſch oͤkonomiſche Bienengefellfhaft 
zu Gberlauſitz, die nachher der Churfuͤrſt von 
Sachfen gnädigft beftätigee, errichtete er, und 
alle diejenigen, die ihn gekannt haben, legen ihm 
das Lob bey, daß er eine gründliche Gelehrſam⸗ 
keit befeffen, und damit das aufrichtigfte Herz 
verbunden habe. Dies brachte ihm foger bey den 
Großen eine wahre Achtung zuwege, und fein 
Ruhm würde fich taͤglich vergrößert haben, wenn 
nicht der Tod. fein geben zu früh geendiger härte, 
Doc fein Name wird unvergeplich bleiben, 

een 



Erſte Abtheitung 
Nachrichten von lithologiſchen und konchy⸗ 
u. liologiſchen Schriften 

XXXIV. Anfelmus Boetius von Boodt. 

* I 66. 
 Gemmarım et lapidum hiftoria. 1609. 

Mr 1636. 1647. ingvo. Dieerfte Auss 
N Habe diefes Buches iff mir nicht zu Ge⸗ 

2 fichte gefommen, die zwote und dritte 
aber, die zu Leyden herausfamen, betragen bey⸗ 
de 576 Seiten ohne das Regiſter, und find eine 
Ander fonft volfommen gleich. . Die vollftändige 
Aufſchrift von beyden iſt folgendes Gemmarum 
et lapidum hifloria, quam olim. edidit Anfelmus 
Boetius de Boodt, .Brugenfis, Rudolphi II. Impe- 
ratoris Medicus. Nunc vero recenfüit, a mendis 
repurgauit, Gommentarüis, et pluribus, meliori« 
Dusque figuris illuſtrauit, et multö locupletiore in- 
dice auxit,, Adrianus Toll, Lugd, Bat, M. D. Die — 5 — 
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ſes ſeltene Buch beſtehet aus zwey Buͤchern. 
Das erſte handelt von den Steinen und Edel⸗ 

fleinen überhaupt, und hat 26 Kapitel auf 

114 Seiten, - Die Kapitel haben folgende Auf⸗ 

ſchriften: 1) de lapidum, gemmarumque defi- 

nitione et diuifione, 2) de lapidum differentia 

in genere. 3) Differentiae lapidum, et gem- 

marum a loco natali, et a modoYortus. 4) de 

differentiis, quae a fubftantia fumi poflunt. 

° 5) de differentiis lapidum, quae ‚ab adione et 

paffione eorum accipiuntur. 6) de differentiis, 

quae a qualitatibus, ac obiedtis quinque fen- 

fuum fumuntur. 7) Vfus differentiarum. 9) de 

mixtorum, gemmarum et lapidum caufla efli- 

ciente. 9) de caufla materiali gemmarum et 

lapidum. 10) de cauffa formali, ce} modo, quo 

lapides et gemmae generentur. II) de forma 

fübftantiali, et effentia lapidum, et’ gemmmarum. 

12) de loco et fubftantia, in qua lapides, et gem- 

mae generantur. 13) de lapidum et gemmarum 

accidentibus, carumque forma accidentali. 14) 

de perfpicuitate et opacitate gemmarum et lapi- 

dum. 15) de gemmarum et lapidum coloribus, 

16) de gemmarum et lapidum duritie et mollitie. 

17) de gemmarum et lapidum pondere feu gra- 

witate, 18) de nonnullis aliis gemmarum et la- 

pidum accidentibus. 19) de difcernendis veris 

gemmis a faditiis. 20) quomodo gemmae fa« 

Aitiae fiant. 21) quo padto fadtitii Japides fiant, 

et faxa ingentia‘pro columnis vel obelifcis. 22) 

de bradteis ſeu foliolis, quae gemmis fupponun- 
tur. 
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tur, 23) de gemmarum et lapidum ſcalptura. 
24) de inftrumentis, (quibus feulpi et cacları pof= 
fint-lapides. 25) an gemmae vires et facultates 
habeant ? 26) quinam effectus a gemmis fieri 
ppfünt etquinon, . Das zweyte Buch, de la⸗ 

ibüs ac gemmis in ſpecie, ift freylich das weite. 
läuftigfte, denn es handelt alle einzelne Stein⸗ 
arten und Edelfteine ab, es beficher aus 304 Ka⸗ 
piteln, unter ‚welchen freylich: manche erſteine ⸗ 
rung und verſchiedene Koͤrper ihren Platz gefun⸗ 
den: haben, weil man fie ehedem ‚unter die Edela. 
feine ſetzte. Wir wollen die Kapitel ein wenig. 
zufammen ziehen, weil bey einer Steinart ihre, 
Gattungen, Heilsfräfte und dergleichen unter, 
verfchiedenen Kapiteln ftchen. 1-7. de Adan 
mante. 8.9. de carbunculo, 19-16. de Ru- 
binis. 17-20. de Rubino Balafflio, 21. de Ru- 
bino Spinello. 22. de Rubacis aut Rubicellis. 
23-26. de Granatis; 27. de Almandinis. 28. 
de, Amandinis. 29-31. de Hyacintho, 32-35. 
de Amekhifto, 36-41. de Margaritis et Vnio= 
nibus. 42-45.de Saphiro. 46-50. de Opalo. 
51-55. deSmaragdo. 56-61. de Prafio, Sma- 
sagdite et Chryfoprafio. 62-64..de Topafio 
vererum, ac Chryfopatio,, qui hodie Chryfoli- 
tus appellatur. 65-68. de vererum Chryfolitho,‘ 
Chryſelectro, et Melichryfo, feu vulgari Topa- 
fio, 69-72. de Berillo. 73.-75..de Cryſtallo 
et. Pfeudoadamante. 76.77. de Alleria, auf 
Solis gemma, Ikalis Iirafole. 78.79. de Oculo 
Cati. 80-83. de Sanlio feu Corneolo, 84-86. 
de Sardonyche, ac Cameo. 87-89. de Calce- 

en 4 4 donio, 
* 
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donio, vel Charcedonio. 9094. de Onyche 

et Camehuia. 95- 98. de Achate, 99. de Beli 

oculo, ſeu Oculo cati, et Leucophthalmo. 100 

103. de laſpide. 104- 107. de Heliotropio. 

168 - 110; de Lapide Nephtitico. 111- 1130 

de Malachite vel Molochite. 114-118. de Tur- 

cdide. 119="14r: de lapide Lazuli. 142-1446 
de lapide Ärmenio, ° 149-147: de Aſtroitide 

‚feu ftellari lapide. Dies find , wie ‘die Zeichnun⸗ 

gen weiſen, eigentliche Aſtroiten / welche unten 

die Corallen gehören. 148. de Afteria vera, feu‘ 

'* ffellari lapide.  Diefes ſind die Afterien und-die 

Sternfänlenfteine. 149 - 15 1. de lapide Büfo-' 
nis, feu Garatronio. Dieſes find Fifchgd \ 

152-156, de Corallüis. {5% de Pfeudo- 
lüis natiuis. 158- 162. de Succino. 163-166 
de Gägate. 167. de Lythantrace, feu Carbon: 

lapideo. . 168: de Glofloperra. ° 169. de Alecto- 
rio lapide. 170. 171. de Chelidonio. 172. de 
Dracöntia, fen Draconitide. 173; de Anguium 

läpide, apud Bohemos celebrato, quem vocant' 

Duchaneck. 174. de lapide Ouum Anguium 

appellato. Es ſind Echiniten. 175. de lapi⸗ 
de Carpionum. 176. de Oculis cancri. 177% 

de vmbilicd mario, 178. de’ lapide Cayma- 
num. 179; de lapide Palumbellarum. 180% 

ionum. 
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sonum. 191.194. de lapide Bezoar. 197. de 
Japide fellis. 196-200. de Aetite. 201, deGeods. 
202.de Enchydros. 203. de Enorchi. 204. de A- 
miantho lapide, 205-2.9,.deHaematite. 210. de 
Smirilapide. 211, de Schifto, 212. de Oftracite. 

213. delapideSamio. 214.deTalca. 215. de Sę- 
lenitide, ac lapide Speculari, 216. de Gypfo 

lapide. 217.218. de Pumice, 219, de Poro, 
. Topho, aliisque lapidibus-Pumici cognatis. 220. 
de Sarcophago et Afıo. 221. de Phrygio lapi- 
de. 222. de Agerate. 223. Lapis Spongiae. 
224. de lapide Rhenali, 225. de Hyfterapetra. 
‘226, de fApide Iudaico. 227, de Trochite er 
Entrocho. 228. de Morochtho lapide. 229. 
de Galactite. 230. de Thyite, - 231. de Melitite, 
232, de Steatite. 233-235. de Oflifrago lapide. 

236. de Encofli, 237. de Staladite, 23%. de 
Stalagmite, 239. de Hammite, ſeu Ammonite, 
240. de Ammochryfo. 241-244. de Cornu 
fofhli, quod vulgo Monocerotis Cornu appel- 
Jant. 245. de lapide Crueifero. 246. de Cor- 
nu Ammonis, 247-257: de Magnete. 258- 
260, de Belemnite ofhicinarum, Lyncurio et Da- 
etilo Ideo, 261-263. de Ceraunia, .264. 267. 
de Chelonitide, Brontia et Ombria. & find 
ebenfalls Echiniten. 266-282. de Marmori» 
bus, Unter.diefen finder man, auffer den eigentli⸗ 
chen Marmorn, die Alabaſters, den Bafalt, 
den Serpentinfleinu.f. w. 283, de variis Sa- 
xorum generibus. Hier gehet nun Boodt bie 

‚zum Gap, 297: alle mögliche Steinarten durch, 
| — R3 die 
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die ihm befannt waren. 298. de lapide Fungi- 
fero. 299. de variis lapidibus, qui namen a #- 
militudine rerum, quas referunt, aut e rebus ip- 
ſis in lapides mutatis habent. 300. de locis, 
vbi variae res in lapides mutantur. 301. de 
modo, quomodo, et cur variae res in lapidem 
mutentur. 302. quomodo in corpore humano 
lapides generentur. 303. nonnullorum lapi- 
dum et Gemmarum ex variis Authoribus fecun- 

dum alphabeti ordinem defcriptiones. r 
Da fich diefe Schrift des Boodt überaus 

felten gemacht hat und jege gern um zgpen Reichs. 
thaler bezahlet wird, fo werde ich bey meinen Le⸗ 
fern Entfchuldigung finden, daß ich alle einzelne 
Kapitel dieſes Buches angeführet habe: eines 

Buches, welches in den Zeiten , da es gefchrier 
ben wurde, und bey unfern Vorfahren bis ohn⸗ 
gefähr zu Anfang diefes Yahrhunderts in einem 
großen Anfehen fiund. Allein unfre Tage haben 
ung von den Steinen und Edelfteinen ganz an« 
dere Schriften 'geliefere, die es machen, daß 
wir den Boodt füglich entbehren koͤnnen. Herr 
Hofrath Walch fälle in der Naturgeſchichte 
der Verfleinerungen Th. II. Abſchn. H. ©. 126, 
265. das zuverläßigfte Urtheil von diefem Bu⸗ 
che, wenn er von dem Verfaſſer fagt, er habe 
bloße Kollektaneen gemacht, er fey ein fleißiger 
Kompilator gemwefen, der auf Treu und Glau⸗ 
ben der Werfaffer hinfchrieb, die er plünderte. 
Inzwiſchen muß man fagen, daß er mit vielem 
Blei zuſammen getragen, und nicht leicht einen 

Schrift⸗ 
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Schriftſteller übergangen habe, den er nuͤtzen 

konnte. Er füchte auch die Befchreibungen, die 

‚er lieferte, durch eingefchaltene Holsfchnitte, die 

in der That ſchoͤn find, brauchbar zu machen. 

Wenn man alfo gern wiffen möchte, was vere 

fehiedene Schriftſteller vor Boodts Zeiten von 

manchen Steinarten geſagt haben, fo würde die⸗ 

fes Buch diefen Endzweck befördern, und in fo 

fern hat es wenigftens bey der Gefchichte der 

Steine feinen wahren Nugen. 

Die zweyte und Dritte Ausgabe hat der D, 

Toll mit verſchiedenen Anmerkungen bereichert, 

fie unterſcheiden fich aber fehr wenig von der Ars 

beit des Boodt. 

XXXV. Sohann Friedrich Efper, 
67) Ausführliche Nachricht von neu 

‚entdecten Zoolithen unbekannter vierfuͤßi⸗ 

ger Thiere und denen fie enthaltenden, fo 

wie verfebiedenen andern denkwürdigen 

Grüften der ©bergebürgifdyen Lande des 
Marggrafthums Bayreuth. Von Johann 

Friedrich Efper. Mit vierzehn illuminirten 

Kupfertafeln. Herausgegeben von Georg 

Wolfgang Bnorrs feel. Erben, in Nuͤrn⸗ 

berg 1774. 144 Seiten, 14 Kupfertafeln, in 

groß Folio. Das Bud) beftcher aus acht Abs 

ſchnitten. Der erfte Abſchnitt von verſchie⸗ 

denen vorlaͤufigen Nachrichten. Es iſt eine kurze 

Beſchreibung der ganzen Gegend, wo die merk⸗ 

wuͤrdige Höhle liegt, und was für. Naturſelten. 
* ne R4 heiten 

— 
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heiten dieſe Gegend liefert. Der andere Abs 
chnitt ©. 9. giebt nähere Nachrichten von der 

Zoolithen⸗Hoͤhle felbft und. deren Aufern fo wohl 
als innern Beſchaffenheit. Bey Muggendorf 

und Gailenreuth befindet -fich diefe Höhle, wel⸗ 
che nach ihrer ganzen innern- und Aufern Dee 
fchaffenheit befchrieben wird. Der dritte Abe 
febnitt ©. 22. reder von denen in vorbeſchriebe⸗ 

nen Höhlen ſich findenden verfchledenen Produ- 
‚een. Hier wird fonderlich won. den Knochen ge⸗ 
redet, die fihrin diefen Höhlen gefunden haben, 
und zugleich werden die 14 Kupfertafeln beſchrie⸗ 
ben, auf welchen die vorzüglichfien Knochenarten 

beſchrieben find, Es find Stuͤcke vom Kopfe, 
Zahnladen, Zähne, und andere merkwürdige Sa⸗ 
hen, die man hier abgezeichnet ‘und beſchrieben 
findet. Der vierte Abfehnitt S. 76, untere 
ſucht die Thlerare, zu welcher dieſe Zoofichen 
murhmaßlich gehöre haben, Hier geher der Hr, 
Verfaffer die fäugenden Thiere im $inne duch, 
denn unter diefem Gefchlechre ſucht er das Thier, 
zu welchem feine Knochen gehören. Er zeiger, 
unter welcher Klaffe man es nicht zu ſuchen ha⸗ 
be, und unter welcher Klaffe er es muthmaß⸗ 
lich zu finden glaube, Freylich nur muthmaß⸗ 
fich, denn wir fennen den Knochenbau der Thiere 

.. noch gar zu wenig, wo ung juft am mwenigften vor⸗ 
gearbeiter worden ifl. Inzwiſchen wird man 
dieſe Abhandlung mit einem fehr fühlbaren Bere 
gnügen leſen, in welcher fih Herr Eſper als 
einen Kenner der Zoplogie und der en 

offen 
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offenbaret. Der fünfte Abſchnitt S. 91. reder 
von der Entſtehungsart dieſer Gruͤfte. Herr 
Eſper gehoͤret nicht unter diejenigen, welche ihre 
Zuflucht zu der Suͤndfluth nehmen, wenn ſie eine 
merkwuͤrdige Veraͤnderung des Erdbodens erklaͤ⸗ 
ren wollen; auch will er nicht eingeſtehen, daß 
die dortige Gegend der Meeresgrund ehedem ge⸗ 
weſen fen; aber dag gefteher er zu, es ſey dafelbft 
ehedem ein großer See, und nicht weit davon 
veftes Sand gewefen. Der fechite Abſchnitt 
©. 100, handelt von der Art und Weife, wie 

‘ Die befchriebenen Zoolichen in die gegenwärtige 
Gruͤfte gefommen find. Einige diefer Thiere 
hielten fich auf dem Sande auf, und-fonnten alfo 
in Menge verfhärter, und durch. Ueberſchwem⸗ 
- mungen und andere Urfachen in dieſe Grüfte £ 
’ führee werden. Der fiebende Abfehnitt ©. | 

. 207. befchreiber verfchiedene Merkwürdigkeiten 
der Maturgefchichte der dafigen. Gegend, kurz, 
aber unterhaltend. Wenn Herr Eſper hier et⸗ 
was weirläuftiger. gewefen wäre, und die vor« 
züglichften Verfteinerungen auf einigen Kupferta« 
feln bekannt gemacht hätte, fo würde er damit 
den Freunden der Maturgefchichte. ein wahres _ 
Gefchenf gemacht haben. : Der.achte Abfchnitt 

- &, 110, redet von denen übrigen Grüften in 
dieſem Landſtrich, deren verfchiedene Thierverftei« 
nerungen fiefern. So kurz auch die Auszüge 
feyn mögen, die wir unfern $efern hier geliefere 
haben, fo glauben wir doch, daß alle Freunde der 

MNMacur diefes Buch zu befigen wuͤnſchen, welches 
A u 25% ren Feine 
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einen allgemeinen Beyfall verdient. Selbſt das 

Aeuſere empfielet dieſes Werk, in dem Druck, 

Pappier und Kupfertafeln ſo ſchoͤn ſind, als 

man fie von den Erben des Herrn Knorr, deſ⸗ 

ſen Berdienſte auch nach ſeinem Tode nicht ver⸗ 

dunkeln werden, erwartet. Siehe von dieſem 

Buche die Jenaiſchen gel. Zeitungen. J 

XXXVI. Graf Ginanni. 
68) Opere poſtume del Comte Giuſeppo Ginan- 

Wi, Ravenate. Tom. I. nel quale fi contengono censo 

“quatordici piante che vegetano nel mare. Adriatigo 
da li offervate e deferitte, in Venezia 1755. Fol. 

a Alphab. 55 Tafeln. Tom: II. nel quale ſ con- 

teſtacei marini, paludoſi et terrefiri del? Adriatico 

- et del territorio di Ravenna da lui offervati et de- 

‚feritti, in Venezia 1757. Fol.: 22 Bogen 38 Ku⸗ 

pfertafeln *), So wohl der erſte als zweyte 

Band ift dem berühmten Scipio Maffei von 

- dem Verfaffer zugefchrieben, Man findet auch 

in beyden einen Auffag von den Lebensumſtaͤnden 

- deffelbigen vorangeſchickt. Er ift geftorben den 

23. October 1753. im Sr. Jahre feines Alters, 

„aber noch viel zu früh in den Augen eines Reau⸗ 

muͤr und’ anderer , die feine Verdienfte um die 
Nature 

*) Mir haben diefe ausführliche Nachricht von einem in 
Deutfchland überaus feltenem Buche, dem Herrn Ju⸗ 

foeetor Wilkens in Cotbus au danken, den unfere 

Leſer aus unferm dritten Stuͤche S. 190, Fennen wer⸗ 

den. Ich ergreife diefe Gelegenheit „ diefem würdigen 
Belehrten daflır öffentlich Dank au ſagen. 
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Maturgefchichte zu fehägen wußten. Unter fei⸗ 

nen Xusarbeitungen; die er in der Handfehrift zus 

ruͤck lies, waren aber uur allein die, welche die 

Seepflanzen und andere Seeproducte nebft den 

Konchylien zum Gegenfland hatten, diejenigen, 

" welche der Graf, und der Baumeiſter Herr 

"Georg Soffati, mittelft eines Abdrucks der ges 

Ichrren Welt mitzutheilen vorzüglich werch fanden, 
In dem erſten Bande trift man ı14 See⸗ 

pflanzen aus dem adriatiſchen Meere in der Nach⸗ 

“Barfchafe von Ravenna an. Er hat ſie, ogne 

ſich in eine Mechode und Eintheilung derfelben, 

die den neuern Schriftftellern eigner iſt, einzu« 

laſſen, in vier Klaffen gebracht. In der er⸗ 

ften find die ſteinharten Seegewächfe, wie auch 

ſolche, deren Materie zerreiblich ift, zw ſtehen 

 gefommen, Diefe aber hat er wieder in fechs 
Drdnungen vereheifee. Die erfle Ordnung bes 

"greife Steinpflangen, die mit einee Rinde belegt 
find. Hieher gehoͤret das befannte rothe Korall, 
“bey welchem er den Vittal. Donati, welcher fie 
als eine Arbeit oder Geburt der in der Ninde 
figenden Polypen angab, dadurch verdaͤchtig 

"macht, daß er es nicht begreifen kann, theils wie 
dieſer Narurforfcher im Waffer , als auffer wel⸗ 
chen diefe Thierchen fogkeich zufammen fallen, 
fo genau hade fehen koͤnnen, theils wie die Fleine 

rothe Körperchen, deren Abſatz unter der Rinde 

nach und nach den fleinartigen Korall bifden foß, 
von den Polypen follen hervorgebracht und für 
derſelben Ener follen koͤnnen auagegeben — 
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Das Höchfte,. was er demnach mit Grunde ans 
zunehmen zu. Fönnen glaubt, ift, daß der Fleine 
Vielfuß im der. Ninde der Korallenftaude nifte, 
und daß diefelbe von dem zwifchen der Rinde ber 
„findlichen und in Bewegung gefegten Schleime, 
und den Eyern der Fleinen Thiere fich nach und 

» ach. vergrößere, , In der Efchara marina Impe» 
rati hat er denrlich gefehen die Spigen der Aeſte 

‚ »abfallen : und zu neuen der Stammmutrerrähnlis 
chen Gewaͤchſen anwachfen, wie es etwa bey der 
Hauswurzen gefchichet. Die zweyte Ordnung 
faſſet die Steingewaͤchſe ohne Rinde z. E. die 
Wadreporen, Irondiporen und Reteporen 

in ſich. In der dritten Ordnung koͤmmt ein 
den Erdſchwaͤmmen ſehr aͤhnlicher und bisher viel⸗ 

leicht noch nicht bekannt gewordener Seeſchwamm 
‚vor, Die vierte ſtellet einige Korallinen dar; 
die fuͤnfte die ſo genannten Poros des Impera⸗ 
tus, und die ſechſte einige den Poris zu verglei⸗ 
chende Körper. und gegliederte Korallinen, 

In die zwote Rlaffe find die Horn ⸗ und 
Holzartigen Gewaͤchſe gebracht, wozu er auch die 
Seetanne und die fucos acinarios rechnet. 

| In der dritten Blaffe finden ſich die leder» 
artigen Pflanzen, und -folche die niche vollkom⸗ 
men Erautarrig find, nemlich die Seeeiche, Meere - 
lattig x. 

Zur vierten Rlaffe hat er die Alcyonien, 
oder ſolche Seeproducte gezählet, welche aus 

‘ Fäden, Dörnern, oder Borſten, die in einen 
Schleim, eingewickele find, beftehen, :. Auch die 

NZ, | berühme 
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berühmte Meerhand/ in welcher Juſſieun zuver⸗ 
laͤßig Polypen geſehen haben will, gehoͤret hieher. 
Der Graf hat aber ſtatt dieſer Thiere nur Waar⸗ 
zen geſehen, auf deren Spitzen 7 Druͤſen ſind, 
davon die mittelſte groͤſer iſt, und die andern um 
fie herum ſtehen. Ihre Oberflaͤche iſt mie einem: 
fadigten Schleim umgeben, der ſich im ̟ Seewaſ⸗ 
fer ausbreitet und die Faͤden des vermeyntlichen ' 
Polypen ausmacht, Die Waarzen, wenn man! 
fie druͤckt, Taffen erft Waffer und-Kernäch eine: 
Art: Mich hervorquellen. Sie find‘ auch unzer⸗ 
trennbar an der Rinde feſt, und ein geben daran’ 
‚wahrzunehmen ift dem: Verfaſſer nicht: moͤglich 
geweſen. = * vw, ! J > 

Man hat aber fhon an feiner Beſchreibun⸗ 
gen die Genauigfeit anderer Schrifefteller vers 
mißt, und felbft kommen: fie nicht mit den bey⸗ 
gefügten. Abbildungen ſo uͤberein, daß man der 
Mühe überhoben ſeyn koͤnnte, andere Schriften 
dieſer Are zu Rathe zu ziehen, wenn man -fich 
einen hinlänglichen und vergnuglichen Begrif da» 
Son machen will, j | 
“ Aus dem zweyten Bande lerne man die 
Konchylien des adriatifchen Meers, wie auch. die 
aus den ſuͤſſen Waflern , und.vom Sande dus: dent 
Gebiete von Ravenna: kennen. Die Seekonchy⸗ 
kien werden auf 31 ziemlich ſaubern Kupferta⸗ 
feln, die aber nicht an die Schoͤnheit und Deut⸗ 
lichkeit der Gualtieriſchen reichen, vorgefteller; 
Auf den erſten 14 Tafeln findet man 114 Ab⸗ 
bildungen von Seeſchnecken, gleichwie die fol 

genden 
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genden etwa 71 zwey » und vielſchalige Konchy⸗ 
lien oder Muſcheln enthalten. Zu den Schne⸗ 
‚den und Muſcheln der ſuͤſſen Waſſer, derer uͤber⸗ 
haupt 17 an der Zahl ſind, gehoͤren vier beſon⸗ 
ders gezeichnete Platten, und drey andere, die ih⸗ 
nen folgen, liefern 28 Erdſchnecken. Von der 
Methode, welcher der Graf ſich bedienet hat, 
etwas zu gedenken, halten wir um ſo weniger fuͤr 
noͤthig, als ſie ihrer Unvollſtaͤndigkeit wegen eben 

nicht zur Nachahmung. und Verbeſſerung der von: 
Den neueften Schriftſtellern beliebten dienen. kann. 
‚Gleich unbeftimme find die den Konchylien. bey⸗ 
gelegten Namen , indem es dem Derfaffer genug: 
gewefen ift, 5. €. die Schüffelmufcheln ©. 3. 

und S. 6. die Kinckhoͤrner blos dadurch von 
einander abzufondern, daß er fie von der erſten, 
zwegten,;dritten Act nennet u. f. w. mit dem Mas 
men Balanus, welcher eigentlich einer vielfchaligen. 
Eichel » oder: Kelchförmigen Konchylie gegeben 
wird, ift er uͤberdem fehr. freygebig, indem er- 
damit ebenfalls cheils ©. 34. eine zweyſchalige 
geftreifte graulichre mit Umbra Farbe gefleckte 
Muſchel, Die. mit einer Miesmufcher viel Aehn⸗ 
lichkeit hat, und welche innerhalb der Rinde des 
Meer ⸗ Mifrofosmus von ihm gefunden‘ ward, 
und noch eine andere ſchmutzweiſe gerungelte eben 

falls zweyſchalige; theils aber ©, +4. die befanne 
ze lange Spigmufchel, die in Steinen ſitzet und 
fünf ungleiche Theile hat, (Pholas) fo benennet, 
sb er wohl wegen der lektern feinen Landsmann⸗ 
den Vater Bonann, zum Vorgänger bat, = 

er 
d 
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der unter den Erdſchnecken ©. 60. beygebrachte 
und auf einem Myrtenbaum entdeckte Balanus 
für eine würfliche. Konchylie angenommen wer⸗ 
den Fönne, wollen: wir unentfchieden-laffen, Er, 
befchreibe ihn weißlich, auf dem obern Theil er« 
haben, aus vier Theilen zufammengefegt und ar 
dem untern.Iheil mit einer vortretenden $ippe 
perfehen. Unter den :wahren Balanis, die S, 
42. befchrieben werden, finden fih einige ſehr 
merfwürdige und felrene Arten, befonders aber 
einer- mit ı2 Strahlen oder Spigen an feiner 
Grundfläche, und einer bald ovalen, bald runs 
den, bald dreyeefigten Defnung. . Die Befchrei« 
bungen find gröftentheils deutlich und hinlaͤng⸗ 
lich ausgefallen. So furz er aber. bey. denenje⸗ 
nigen ift, die man fehon beym Aldrovand und 
Bonann, als welche Schriftfteller es allein find, 
worauf er fich bezieher, abgebilder und befchrie« 
ben finder; fo umftändlich iff er bey andern, fo 
daß er auch zumeilen ihrerwegen lange Abhand⸗ 
lungen, denen esnicht an Fleiß und Gruͤndlich⸗ 
keit fehler, aufgefegee hat. Zulege merfen wir 
nur noch an, daß diefer zweyte Band fich mie 
einer Abhandlung ſchließe, wo der Graf dem 
Scipio Maffei theils von einer gewiſſen Gat⸗ 
zung Heufchröcken, theils von einer. Raupe, die 
fich in einen Nachtvogel verwandelt, theils aber 
von Würmern in Hunden, deren viele Glieder« 
weiſe verbunden waren, ſo daß fie einen einzigen 
Wurm abzugeben. fehienen, Nachricht giebt. 

De 
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¶Der erſte Wand dieſes bey uns allerdings ſel⸗ 

renen Werkes iſt bereits recenſirt in Comment 

‚ de rebusPHJf. et Medic; Lipl. Vol, V. ©, 109. 

Erlangiſche gel. Anm, und Nachr. 1755. ©.778- 

Bon dem zweyten Bande finder man Nachricht 

in Comment. de rebus Phyf. et Med, Lipf. Primae 

Decadis Suppl. III. ©. 3857. Eiche auch Mar⸗ 

tini neues ſyſtem. Konchylienkabinet im Vorbe⸗ 

richte S. Vii. des IE Bandes. Leg 
# 

 XXXVIE-Beonhard: David. Hermann. 
69) Monumentum gratitudinis marmorcum 

bordi magit quam marmori impreſſum et voto ma- 

yis Sincero quam conchitibus marmoreis maslenfibus 

exprefum. Das iftt ein mehr dem Gemüthe, 

als dem’beften Marmor eingedruchtes dank⸗ 

bares Angedenken, widmet mit den befchri
es 

benen Maßliſchen Wufebelmarmorfteinen, 

dem Yerin Franz Zunft Brödmann — 

Leonhard David Herman Moffel 1729. 

31 Seiten in Quart. Da id) von des Her⸗ 

manns WMaslographie Nachricht gab, ſo wuͤnſch⸗ 

te ich, im andern Stüddiefes Journals ©. 28, 

dag ich durch die Güte eines Freundes in dent 

Sland geſetzt werden moͤchte, von zwey kleinern 

Schriften dieſes fleißigen Mannes Nachricht er⸗ 

theilen zu koͤnnen. Diejenige, die ich jetzo an⸗ 

zeige, hat mir ein Freund verehrt, dem ich da⸗ 

fuͤr meinen ſchuldigen Dank hierdurch abſtatte. 

Nach einer drey Seiten: fangen! Zufchrift an den 

Herrn Bruͤckmann, wirft Hermann © 6; dit 

wi Ä Trage 
Pr 
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Frage auf: ob die Maffelfehen Mufchelfteine mir 
Recht Marmelfteine zu nennen find ? und beante 
worter fie in zwey Sectionen. Die erfie Se- 
‚etion ift in zwey Aphorifmos zerlegt, Der er 
ſte handele von dem Marmor in genere, den un 
fer Berfafler ratione generationis und ratione di- 
ftindtionis unterſucht. Der andere Aphorifmus 
©. 3. handelt vom Marmor in fpecie; den Her» 
mann ratione defcriptionis, ratione differentiae, 

„ratione Quantitatis et Formae und ratione ytili- 
taris unterſucht. Die andere Section ©. 17. 
handele von den Maßlifchen Mufchelfteinen. 
Erſtlich Ratione Quidditatis, wo er nicht nur 
diejenigen Steine hieher rechner, welche auf ih⸗ 
rer Oberfläche und in ſich Konchylien haben, ſon⸗ 
dern auch diejenigen, die mit dem Mufchelmar: 
mot einerley Steinwefen haben, und fich fchleis 
fen und poliven faffen. Hernach ratione Qua- 
Hratis, wo fie als auserlefene fehöne Steine be- 
fchrieben werden. Endlich ratione Quaeftionis, _ 
wo beiviefen wird, daß man fie Müfchelmarmor 
nennen Fönne: 1) weil fie fich mie dem Marmor 
am beften vergleichen laſſen. 2) Weil fih der 
In Marmor zuweilen Stuͤckweiſe in paruis gle- 
bis et globis hin und wieder zerfireuer finden laͤſ⸗ 
ſet. 3) Weil die Maßliſchen Muſchelſteine gnug⸗ 
ſame Kenrzzeichen des Marmors haben, Den 
Beweis nimmt er aus der Anwendung der Wor⸗ 
te des Kirchers her: Omnes iſti lapides duri, 
laeues et ſplendidi variisque coloribus depicti, 
marmora vocantur./ 4) Weil ſich die Maßli⸗ 

| | © ſchen 
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fchen Mufchelfleine wie ein Marmor tractiren 
und ausarbeiten laffen, 5) Weil die Maßlifchen 
Mufchelfteine, oder diefer Art Steine, fchon 
vor diefem, und an andern Orten in Vorſchein 

. gekommen, ein Marmor genennet, oder dem 
Marmor verglichen worden. Freylich ift die Ab⸗ 
handlung für unfre Tage, wo wir ganz andre 

- Quellen haben, als was Boodt, Rircher, My⸗ 
lius, Büttner und dergleichen Männer gefage 
und gemußt haben, feichre und unvollftändig, 
Aber, da fehr wenige Schrifeftellee von dem Mur 
fchelmarmor eigene Abhandlungen gefchrieben ha⸗ 
ben, fo gehörer diefe Schrift noch immer unter 
Die brauchbaren Schriften. Hermann beſchlieſ⸗ 
fet feine Abhandlung folgendergeftalt: „Wie nun 
alle Steine, die mit Farben und Figuren fpies 
Ien, müffen Marmel, und was vom Mahler« 
pinfel am netteſten geflafere, marmoriret heiffen, 
oder dem Marmel gleichen muß, das verdienen 
‚die von Natur und Kunft wohlgebildeten Mus 
fchelfteine. Wir admiriren an felben die goͤttli⸗ 
che Weisheit, vergnügen das Auge, beluſtigen 
das Gemürhe, preifen Gorses Werke, und fa« 
— Es find Maßliſche Muſchelmarmor · 

eine. 

XXXVIII. Eberh. Friedr. Hiemer. 
70) Gaput Meduſac vtpote nouum dilunii vni- 

sierfalis monumentum detectum in agro Wurtember- 
gico et breui diſſertatiuncula epiſtolari expoſitum 
ab Eberh. Frieder. Hiemero. Stuttgardiae, litteris 

Chri- 
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Chriftiani Theophil Roeflin.» Ohne Jahr des 
Druckes, 40 Seiten in Quart, ı Taf. Kupfer 
auf einem Foliobogen. Das Perrefact, das hier 
Hiemer befchreibe, wurde bey Omden im Wuͤr⸗ 
tenbergifeben, in einem Schieferbruche gefun« 
den, und fam in des Hiemers Naturalienfamms 
lung, von dar es Bayßler, und von diefem der 
koͤnigl. großbrittannifche, Leibmedicus D. Hugo 
in Hannover befommen hat. S. Rayflers neues 
fie Reifen ©. 95. Und Herr Beckmann vers 
fihert in feiner nugbaren phufifalifchen oͤkonomi⸗ 
fehen Biblioch. 1. Band S. 69. Anm, daß dieſen 
Körper nad) dem Tode des Hrn. Hugo Hr. Abe 
Ebel befommen habe, Der feelige Rayfler, der 
diefen Körper mit so Rthlr. bezahlte verfichere 
ung, daß die vielen Künfteleyen, welche D. Hie⸗ 
mer an feinem Schiefer gemacht, die Haupt» 
ſtaͤmme der Figuren ein wenig abgerieben haben, 
und die Glieder derfelben einander faft völlig 
gleich, oder rund gemacht, anſtatt, daß fie fünfe 
erfigt und von ungleicher, dabey auch abivechfeln« 
der Diefe feyn müffen *). Allein nicht alle Pen« 

S 2 tacrini⸗ 

2) Es iſt freylich eine angreifende Sache für den Litholo⸗ 
gen, wenn mancher ſchoͤner Körper mit einer berhaͤrte⸗ 
ten Stauberde uͤberdeckt ift, und dadurch unkenntlich 
wird. Will man aber an ihm Einfteln, fo ſtehet man 
in Gefahr.,:einen Körper gar zu verderben. Gluͤckli⸗ 
cher gehet die Sache mit Scheidewaffer von ſtatten, 
wenn man einige Tropfen auf das überdeckte Fleck 
Thüttet, und mit einer Buͤrſte ſcharf reiber Mar 

Fann dann ben mehrefien Staub abreiben und Den Kür 
pet 
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tacrinitenſtiele ſind fuͤnfeckigt, denn diejeni⸗ 
gen, die ſich bey Prag, doch nur in Fragmen⸗ 
ten finden, haben völlig runde Stielglieder, es 
ift alfo noch nicht entſchieden, ob nicht auch dies 
fer Körper urfprünglich runde Stielglieder gehabt 
habe? Herr Prof: Beckmann verſichert am anges 
führten Orte, daß der Hiemeriſche Stidy nicht 
gerreu ſey, und er wiffe aus mündlichen Nach⸗ 
richten, daß der Körper dem Helmintholithus 
Encrini Linnaei weit näher fomme, als es Hie⸗ 
mers Zeichnung vermurhen läßt. Doch zur Sa- 
che felbft. Mach einem Furzen Eingange rücet 
Siemer ©. ıı. einen Brief ein, den er an 
Scheuchzern ſchrieb, über dieſes Petrefakt. 
Er beſchreibet dieſen Koͤrper, ſucht ſein Original 
unter den Meduſenhaͤuptern des Rumphs, 
und ſetzet die Urſache ſeines Daſeyns im Wuͤrten⸗ 

bergiſchen Lande in der Suͤndfluth. Scheuch⸗ 
zer, deſſen Antwort S. 16. erfolgt, giebt Hie⸗ 
mern in allen Stuͤcken recht, und ſucht beſon⸗ 
ders unter allen Meduſenhaͤuptern des Rumphs 
dasjenige aus, welches ſich zu dieſem Petrefakt 
am beften ſchicken fol. Scheuchzer und Hie⸗ 
mer harten hierinne Unrecht, und Kayßler ers 
fannte es fchon daß, wenn man ja dieſen Koͤr⸗ 
per unter die Seefterne fegen wollte, man eine 
befondere Gattung derfelben annehmen, und fie 
Stellas marinas arborefcentes nennen müffe. Hier 

i 

per verſchoͤnern, den man dann mit ein wenig Waſſer 
abwaͤſcht und dadurch der Macht des Scheidewaſſers 
Einhalt thut. 



* und konchyliologiſchen Schriften. 273 
ift es der Ort gar nicht, wo ich von diefer Sa- . 
che reden darf, aber daß die Encriniten und 
die Pentacriniten gar nicht unter die Seeſter⸗ 
ne, zu welchen die Medufen zu rechnen find, ges 
hören, das ift in unfern Tagen entfchieden. In⸗ 
zwifchen hatſ Siemer das gerechte Lob, daß, da 
kurz vor ihm Helwing die Entrochiten und Aftes 
rien zu gegliederten Korallen machte, und fie uns 
ter die Pflanzen feste, er das Driginal feines 
Körpers unter.den Thieren fuchte, ob es ihm 
gleich nicht glücfte, das eigentliche Gefchlecht zu 
finden. Nun fährt Siemer ©. 21. fort, die 
in feinem Briefe entworfenen Gedanken weiter 
zu entwiceln. Er thur dar, daß fein Körper 
Fein Steinfpiel fey : er kann dem Ruͤdiger nicht 
beyfallen, der ale Verfteinerungen zu Mitteldin⸗ 
gen unter den Steinen, Pflanzen und Thieren 
macht; eben fo widerlegt er andere Meynungen 
vom Archäus, von der Aura feminali.u. ſ. w. 
Auch fann er dem Helwing nicht benpflichten, der 
ähnliche Körper unter die Korallen feger, wie 
wir fehon vorher erinn.rt haben, auch nicht dem 
Zangen, Mylius und Rofinug, die fie unter 
die Meerfterne rechnen, fondern es fey ein Mes 
dufenhaupt, von welchem er einige Nachrichten 
giebt, Endlich ſucht er darzuthun daß nur die 
Suͤndfluth dieſes Thier in das Würtenbergifche 
Land habe führen können, wo eg verfteine wor- 
den ſey. Bey diefer Gelegenheit werden von 
der Meynung des Burnets in Abfiche auf die 

S3 Ver⸗ 
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Veraͤnderungen des Erdbodens einige brauchbare 
Nachrichten mitgetheilet. 

Dieſe Schrift, welche ſich in unſern Tagen 

ſelten macht, enthaͤlt in der That viel nuͤtzliche 
Anmerkungen, und fie verdiente in der That eis 

nen Nachdruck, wenn man zumal eine neue 
Zeichnung von diefem Körper erhalten und dem 

Nachdruck beyfügen Eönnte, F 

XXXIX. Joſeph Torrubia. 
71) Apparato para la Hiſtoria natural Efpan- 

nola, Tomo primero. Contiene muchas diſſerta- 
ziones ‚phyficas, e peciehnente fobre el Diluuio, 

Madrir, r Alphab. 20 Bog. 14 Tafeln Kupfer 
Hein Fol. Des Vaters Joſephs Torrubis 
Vorbereitungsur Naturgeſchichte von Spa⸗ 
nien, mit vierzehn Kupfertafeln verfeben, 
welche viele. Foßilien vorftellen, die in den 
ſpaniſchen Ländern verfchiedener Welttheile 
gefunden werden. Aus dem Spanifchen 
uͤberſetzt, und mit Anmerkungen begleitet, 

nebſt Zufäsen und Nachrichten, Die neue 
ſte portugiefifche Litteratur betreffend ; von 
Chriftopb Gottlieb von Wurr „Halle 1773. 
147 Seiten oder 20 Bogen in Quart. Da die 
Ueberſetzung von der Urfchrife in Ruͤckſicht auf 
die Einrichtung und Abtheilung abweichet, die 
erfte aber vor der letztern wegen der mwichrigen 
Zufäge des gelehrten Herrn Ueberfegers, ſehr 
große Vorzüge hat; fo ift es Pflichr für ung, 
von jeder befonders zu reden, 

Die 
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Die Urfchrift giebe Nachricht von den fpani« 
feben Petrefakten in 35 Sectionen, oder Bas 
piteln. ı. Allgemeine Einleitung, 2. Geſchichte 
der fpanifchen Perrefaften. 3.4. Berzeichniß 
der Derter, wo in Europa und Afien Perrefafs 

ten biegen. 5. Ob die fpanifchen Perrefaften vom 
Meer ihren Urfprung haben. 6. Vom Schlan⸗ 
genftein, der durch die Kunft verfertiget wirds 
7. Bon den Gfloflopetern. 8. Bon der Schäe 
delküfte in neu Spanien. 9. Von den verſtein⸗ 

sen Knochen zu Concut. ıo, Bon den Rieſen⸗ 
gebeinen. 11. 12. 13. Bon den Adlerſteinen. 
14. Bon den verſteinten Seekrebſen. 15. Be⸗ 
weis, daß alle dieſe Verſteinerungen aus dem 
Meer kommen. 16. 17. 18. 19. 204 Unterſu⸗ 
chung, wie fie auf die hohen Berge von Molina 
haben fommen fönnen. 21. 22. 23. 24. Bon 

neuer Erfchaffung der Berge, 2,5. Von den 
Phosphoris marinis. 26. Noch von dem Urfprung 

neuer Berge 27.35. Von der Sündfluch und 
ihrem Einfluß auf die Verfteinerungen. 

In der Ueberfegung hat der Herr von Murr 
zuförderft eine lefungswürdige Vorrede abdruden 
Taffen, worinne er theils von feinem Schriftftele 
ler, theils von der Marurgefhichte Spaniens 

überhaupt , theils von verfchiedenen Meynungen 
über die Veränderungen des Erdbodens und defr 
fen Urfachen handelt. Die Ueberfegung feibft hat 
folgende Abfchnittes 1) Einleitung. 2) Ge- 
ſchichte der fpanifchen Petrefakten oder Verfteis 

nerungen, ©, 5. 3) Von denen bisher befann« 
ey 64 | ten 

( 
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sen Orten, wo es Verſteinerungen giebt, S. 8, 
4) Verzeichniß verſchiedener Oerter und Gegen⸗ 
den der vier Erdtheile, wo Verſteinerungen ge⸗ 
funden werden, S. 14. Dieſes Verzeichniß 
war in der Urſchrift uͤberaus mager und unvoll⸗ 
kommen; Herr von Murr aber hat es völ« 
lig umgearbeitet, und dabey zugleich die vor⸗ 

zuͤglichſten Schriftfteller, die von den Vera 
fleinerungen handeln, beygefüge. Dieſes ift 
ein fehr fehägbarer Beytrag zur unterirrdis 

"schen Geographie, und wir glauben es Herrn 
von Murr, was er in der Vorrede fagt, daß 
ihm diefe Arbeit fehr viele Zeit und Mühe gefos 
fiet habe. 5) Ob die fpanifchen Verſteinerun⸗ 
gen würfliche Seegefchöpfe find, ©.40. Der 

‚ Beweis wird hier fehr meitläuftig, aber gründlich 
geführee, der es darthut, daß es in Spanien 
noch unwiffende und unglaubige Menfchen gebe, 
6) Bon dem fpanifchen Schlangenfteine, ©. 44. 
Es ift eigerkelich ein ducch die Kunft verfertigter 
Stein, dem man große Heylsfräfte beylegt, die 
aber Torrubis verlaht. 7) Von. den fpani« 
fchen Sloffopetern, oder verfteinten Fifchzähnen, 
©. 52. Der Vater leiter fie vom Karcharias 
ber. 8) Von dem Hügel der Efelshirnfchäbel in 
Meufpanien, und von den fpanifchen Priapolis 

. then und NHpfterolichen, ©. 54: Die Efelg« 
Hirnfchädel find Steine, welche bald mehr, bald 
weniger den Efelsköpfen. gleichen. Torrubia 
thut dar, daß eg bloße gebildete Steine. find. 
‚Eben diefes vermuthen wir von feinen- use 
: lithen 
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fichen und Priapolithen, da fchon dieſes verdaͤch⸗ 
tig genug ift, Daß auf der einen Seite eines ges 
wiflen Berges lauter Hyfterolichen, und auf der 
andern Seite lauter Priapolithen liegen follen; 
und die Figuren Taf. XIL fig. 5. beftätigen mei» 
ne Murhmaßung genugfam. 9) Von den ver 
fleinerten Knochen, und ihrer Kryſtalliſation, fo 
zu Concut, nahe bey Teruel in Aragonien 
und in andern fpanifchen Dertern gefunden wers 
den, S. 63. Die Knochen, da fie oft inwen« 
dig Ernftallinifch find, ſind merfwürdig genug, 
ob wir gleich nicht mit dem Vater glauben fün« 
nen, daß die Kryftalle das verfteinre Mark, waͤ⸗ 
ren. 10) Bon den fogenannten Niefenförpern in 
den fpanifchen Ländern, ©. 67.. Torrubie ift 
geneigte, Niefenfnochen zu glauben, ohne zu bes 
denfen, daß es auch Knochen von Elephanren, 
oder von andern großen Thieren feyn Fönnen, 
11) Don den fpanifchen Aülerfteinen, ©. 88. 
12) Bon den fpanifchen viereckigten Steinen, die 
den Pyriten ähnlih, 13) Bon den fpanifchen 
Krebsfteinen oder Gamarrolithen, S.91. Dee 
Vater melder eben nicht, ob feine verfteinren 
Krebfe Häufig oder fparfam vorfommen, aber die - 
Beyſpiele auf der XI. Kupfertafel find fehr fchön, 
14) Befchreibung des Gebieres von Molina 
de Aragon, und deffen Narurfeltenheiten. 15) 
Beweis, daß die verfteinten Mufcheln u. f. w. 
wuͤrkliche Meergefchöpfe find, ©. 98: Dieſe 
Abhandlung des Torrubia hat Herr von Murr 
fehr zufammen gezogen, weil, wie er fich aus 

\ 
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druͤckt, Fein vernünftiger Menfch mehr daran 
zweifeln wird. Hierauf folget ©. 103. ein Ber 
zeichniß der fpanifchen Perrefaften, weile auf 
den Kupfertafeln diefes Werfs abgebilder find, 
Hier zeige der Vater, daß er noch nicht ale Pers 
trefaften genau genug Fannte, er beurcheiler viele 
nad) den Namen und Zeichnungen der Schrift⸗ 
fteller, kriegt aber nicht allemal ſolche in feine 
Hände, welche genau genug find. Herr von 
Murr ergaͤnzet diefe Luͤcke, und giebt den Pes 
trefaften ihre eigentlichen Namen. Es folgen 
noch einige. inhänge. Der erfie ©. 123. liefert 
Zufäge zum vierten Abſchnitte; und der andre 
©. 137. giebt Nachrichten, die neuefte -poreue 

x giefifche Litteratur betreffend. Beyde find dem 
Heren von Murr zuzuſchreiben. 

Man erfiaunet billig über die aufferordentli« 
che Beleſenheit dieſes gelehrten Vaters, welcher 
alle Schriftſteller genuͤtzt und angefuͤhret hat, 
welche von den Verſteinerungen handeln» Das 
Buch felbft ift fehr brauchbar, und da 08 eine 
garz fremde Gegend und viele überaus feltene 

Verſteinerungen berrift, fo wird man diefes Buch 
in feiner Bücherfammlung eines Lithologen ver⸗ 
‚miffen dürfen. Mur Schade, daß der frühe 
Zod des Verfaffers die Fortſetzung diefes ſchoͤ⸗ 
nen Werfs unterbrochen hat. Ze 

Herr von Murr hat nicht meniger von feir 
ner großen Kenntniß in der Litteratur, undvon 
feinen befannten Kenntniffen in der Naturge⸗ 
ſchichte einen. ſehr einleuchtenden Beweiß * 
m F egt, 
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fegt, auch fi durch diefe Schrift ein neues . 
Verdienftum die Naturgefchichte gemacht. Durch 
diefe Bemühungen Ift dies Buch des Torru⸗ 

bia eins der brauchbarften geworden, welches 
‚ wir allen $reunden der Naturgeſchichte zu beft- 
gen wünfchen. Für guten Druck, und fürfchös 
ne Kupfer hat der Herr Verleger auch geforgt. 

Man lefe nach von der Urſchrift die Jenagi⸗ 
feben gefehrten Zeitung. 1757. ©. 733. f. Er⸗ 
langifche gel Anm. 1767. ©. 486, f. Von der 

Ueberfigung aber Sen, gel. Zeit. 1770. ©. 608. 
1773.©. Erfurtiſchè gel. Zeit. 1772. S.40or. 
1773.©.614. Beckmuanns phyſikaliſch oeko— 
nomifche Bibliothek IV. Band. ©. 412. 

EEKKEKERKEKEK EEE re 
KR KR CKRHO—,HKROONHKR FE KO 

Zweyte Abtheilung. 
Ausführliche Nachricht von neuen lithologi⸗ 

ſſchen und konchyliologiſchen Schriften. 

Da wir bey diefem Stuͤck zugleich auf das 
Regiſter Nechnung machen müffen, fo mangelf 
uns der Raum zu einer ausführlichen Nachricht 
von einer neuern Schrift. Es wird mir daher 
erlaubt feyn, hier eine Machriche von dem Inn⸗ 
halte eines weicläuftigen Werfes mirzurheilen, 

- - welches meinen $efern bereits befanne if. Ich 
meyne des Herrn D. Martini neues ſyſtema⸗ 
tifches Bonchylienkabinet, von deſſen erſten 

| ande 
J 
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- Bande ich im erften Stüfe ©. 36. sı.-undim 
zweyten Stuͤcke ©. 60. Nachricht gegeben habe, 
Der Herr D. Martini hat-auf zwey FolioBö- 
gens einen allgemeinen Entwurf diefes Werks 
mitgetheilet, aus welchem wir einen Auszug 
mittheilen wollen *). 

III. 

D. Martini ſyſtematiſche Tabelle ſeines voll⸗ 
ſtaͤndigen Bonchylienkabinettes. 

Die erſte Blaſſe begreift die einſchaligen 
Konchylien in ſich in zwey Ordnungen. Die 
erſte Ordnung hat die ungewundenen in ſich 
in zwey Abſchnitten. Der erſte Abſchnitt 
faſſet die roͤhrenfoͤrmigen in drey Geſchlechter 
in ſich, dahin die Meerzaͤhne, die Fammerich- 
sen Roͤhren, und die Wurmgehäufe , die in fchas 
ligte und ſandigte, oder hornerligen gerheiler find, 
gerechnet werden. Der andere Abfchnitt hat 
die Napf⸗ oder Schüffelförmigen Schalen, dahin 
ein einzigges Gefchlecht, nämlicy die Napffchner 
Een (Patellen) gezehlet wird. Die zweyte 
Ordnung. ift den gewundenen Schalen gewids 

‚met. Sie hat fünf Abfchnitte. Der erfte 
Abſchnitt hält die flachen ellyptiſchen Schalen 
in zwey Gefchlechten in fih. Das erfte- Ge⸗ 
ſchlecht ſind die Meerohren, und Das andere 

die 

*) Eigentlich ift diefe Tabelle einem Naturalienverzeichs 
niß angehängt, welches den 13. Sept. 1773. ju Ber 

lin verſteigert wurde, wovon wir Einftig reden werden. 
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die Milchnäpfe. Der zweyte Abfehnitt redet 
von flachen in fich felbft, oder um ſich felbft ger 
mundenen Schalen, und hat wieder zwey Ge— 
ſchlechter, nämlih die Schiffsboore, und die 
Ammonshörner und Bifchoffsftäbe. Der dritte 
Abſchnitt handele von Schnecken mit eingerolls 
ten Windungen, in 14. Geſchlechten. ı) Kus 
gels oder enförmige, Das find die Blaſenſchne⸗ 
cken. 2) enförmige glarte, mit enger gezahntee 
Mündung. Das find die Porcellanen. 3) ey⸗ 
förmige Fnotige mit enger gezahnter Mündung, 
Das find die Sturmhauben, 4) porcellanartige 
Schnecken; dahin die Kornelfirfchen , die Pflau« 
men und Gurken gehören. 5) walzenförmige 
Schnecken, nämlich die Midasohren, die brüs 
renden Täubchen und die Dlivenfernen. 6) Nols 
fen » oder Walzenſchnecken. 7) Tuten⸗ oder Kegel 
ſchnecken. 8) Feigen oder Nertischen. 9) Kahn» 
ſchnecken. 10) Fluͤgelſchnecken. 11) birnfoͤrmige 
Schnecken. 12) zackigte Schnecken, Murices. 13) 
knotigte oder blaͤttrige Schnecken mit verlaͤnger⸗ 
tem Schnabel, Purpurſchnecken. 14) Helmfoͤr⸗ 
mige Schnecken, Helme, Tonnenſchnecken, Har⸗ 
fen. Der vierte Abſchnitt haͤlt die gezopften 
Schnecken in ſich, in drey Geſchlechten. Das 
erſte find die kutzgezopften Schnecken, Fifchreufe 
fen; Das zweyte die fanggezopften Schnecken, 
die Kinfhörner, die Spindeln, und die Strom- 
bi; und das dritte fehr langgezopfte Schneden, 
die Schraubenfchnecfen und Nadeln. Derfünf 
te. Abſchnitt faſſet die ſchneckenfoͤrmig gewunde⸗ 

nen 



232 Zweyte Abth. Ausfuͤhrl. Nachr. von 

nen Schalen, oder die Schnecken in ſich, in 
vier Geſchlechten. Das erſte: mit gedruͤckter 
Muͤndung, Kraͤußel. Das andere: mit rundli⸗ 
cher Mündung, Kraͤußelformige Schnecken; das 
Dritte mit mondförmiger Muͤndung/ Mondſchne⸗ 
den: das viertel: mit halbmondförniger Muͤn⸗ 
dung, Meriten, Schwimmſchnecken. Als ein Ans 
Hang find hier die Snedendedel und die Schne⸗ 
ckenbruch angemerket. 
Die zweyte Blaſſe faſſet die zwoſchaligten 
Konchylien, oder die Muſcheln in ſich in drey 

— Ordnungen. Die erſte Ordnung Halt die 
Muſcheln mie ungezahntem Schloſſe in drey Abs 
ſchnitten infih, Der erſte Abſchnitt vonden 
Muſcheln mit ausgehöhltem Enorplichen Schloſſe, 
faſſet drey Befeblechter in ſich, ı) fange oben 

ſchmale, unten breite Mufcheln. Hieher gehören 
die Miemufcheln, und die. Schinken oder Holf⸗ 
termufcheln, 2) fange faft walzenförmige Mur 
fcheln, Pholaden, oder Entenfehnäbel, 3) runs 
de oder Tängliche gefurchte Mufcheln mir Ohren, 
oder Spuren derfelben, Ohrmuſcheln, Kamm⸗ 
muſcheln. Hieher gehören in vier Gattungen 
die Jacobs⸗ oder Bilgrimmsmuſcheln, die bun⸗ 
ten Maͤntel, Kompaßmuſcheln, und die Jaͤger⸗ 
taſchen oder Raspeln. Der zweyte Abſchnitt 
begreift die Muſcheln mit unvollkommenen liga⸗ 
mentoͤſen Schloſſe in ſich. Hieher gehoͤret ein 
einziges Geſchlecht, naͤmlich die Auſtern. Der 
dritte Abſchnitt ſtellet die Muſcheln mit gekerb⸗ 
ten Schloſſe vor, dahin in drey Geſchlechten die 
Kuchen/ oder Pofferdupletten, die Archen, und 

die 
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die figurirten oder geflügelten gehören. In der 
zweyten Ordnung ftehen Mufcheln mir ftarks 
gezahntem Schloffe , in zwey Abfchnitten. Der 
erſte Mufcheln mie veftfchlüßenden Schalen, in 
neun Gefcblechten : ı) flachlichte mie vollfom- 
menen Charnier. Lazarusklappen. 2) blärfrichte 
mit langen Gruben am Schloffe. Musfatblüchen, 
3) nagelartige mit geubenförmigen, an den Seiten 
geferbren Schloffe, Ziegelmufcheln, Waſchbecken. 
4) Hersförmige, mit geubenförmigen, vierfady ges 
zahntem Schloffe, Herzmufcheln. 5) runde Mus 
ſcheln mit dreyfach gezahnten Schloffe. Gienmu- 
ſcheln. 6) Ungleichfeicige Mufchelnmir gefchobenen 
vierfach gezahnten Schloffe, Nymphen. 7) drey- 
efigte Mufcheln,. Venusmuſcheln. 8) dünn« | 
ſchalige Mufcheln mie dreyfach gezahntem Schloß. 

. Dünnfchalen, oder Tellmufcheln. 9) dickſchalige 
‚gleichfeitige Mufcheln mit ſtark gefurche und ges 
zahntem Schloffe. Musculi, Der zweyte Ab 
ſchnitt von den langen an beyden Seiten klaffen⸗ 
den Mufcheln hat in zwey Geſchlechten, die breis 
sen Klafmufcheln, mit einem breicen oder gerheils 
ten Zahn; und die fangen cHlinderförmigen 
Klaffmufcheln mir hackenfoͤrmigen Zahn, oder 
die Meſſerſchalen. Die dritte Ordnung faſſet 
die Mufcheln mie Eünftlichee Artikulation des 
Schloſſes und durchbohrten Wirbel in ſich. Es 
gehoͤren hieher in einem einzigen Geſchlechte die 
Bohrmuſcheln. | 

Die dritte Blaſſe ift den vielfchalichten Mu⸗ 
ſcheln gewidmet. Es find drey Befchlechte, 

1) tan» 
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1) $ange, Steinmuſcheln oder Pholaden. 2) 
Kurze. Eutermuſcheln, und Sußzeen oder Muͤ⸗ 
Ben. 3) Eichelförmige Meermufcheln. 

Mit der Ausführung diefes fuftematifchen 
Entwurfs ift der Hert Verfaffer bis auf der er 
Ken Rlaffe, zweyte Ordnung, dritten Ab- 

ſchnitt, ſiebendes Geſchlecht, oder bis auf die Tu⸗ 
tenſchnecken gekommen. Es ſind folglich, auffer den 
zwey bereits gelieferten Baͤnden, wenigſtens noͤch 
viere derſelben zuruͤck, zu deren baldigen Vollen⸗ 
dung wir dem gelehrten und unermuͤdeten Herrn 
Verfaſſer eine dauerhafte — von Her» 
zen wuͤnſchen. 

— ————— 

Dritte Abtheilung. 
VEtholbdaiſe oder konchyliologiſche Ab⸗ 

han dlungen. 

II. 

Veſchiuß der Abhandlung des Kilian 
Stobaͤus von dem Brattenburgi⸗ 

ſchen Pfennige. 
Siehe das zweyte Stuͤck S. 97⸗115. und 

das dritte Stuͤck S. 207-215. 
| Mas nun das andere Foßil anlangt, wel» 

ches indem Egnabergiſchen Steinbruche ge · 
funden 
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funden worden ift, welches ich in dem vergange⸗ 
nen Sommer, da ich mich bey dem genannten 
Brunnen aufhielt, empfieng, zuvor aber nicht 
gefehen und ihnen für eine noch nicht befchries 
bene Korallare überfender habe; fo haben Sie, 
mein Brotbaus! der fie, bey folchen angenehmen 
Gegenftänden der Nur, das ſchaͤrfſte Auge ha⸗ 
ben, daſſelbe fuͤr ein Fragment eines blaͤtte⸗ 
richten Ammonshorn, welches man ſehr ſel⸗ 
ten ganz und unverletzt findet, mit vollkomme⸗ 
nem Grunde ausgegeben. Sie ſetzen hinzu, daß 
man in Weſtphalen nicht weit von einem Bas 
he, den die Einwohner Miegbede nennen, 
unter andern feltenen Verfteinerungen in einem 
Schwarzen Schiefer ähnliche Benfpiele häufig fin- 
de, Ich gebe diefes ihnen gern zu, indem ich 
es von den vielgeltenden Ausfprüchen des Worms, 
Scheuchzers, Bacers und felbft des ihrigen 

‚ überzeugt ©. 27., für ein Fragment eines groͤſ⸗ 
fern Ammonshorn, deffen Suturen eine Zierde 
von Zweigen oder Blättern vorfichen, die fich 
auch) in einzelne, ähnliche Glieder auflöfen laſſen, 
nunmehro erfannt habe. Ich harte nicht daran 
gedacht, daß der ehrwuͤrdige Narurforfcher Worm 
ſchon ein Schlangenffelet des Herrn D. Chrie 
ftian Sabricius, welches man in Schonen ent⸗ 

deckt hat, angeführer hat *). ch harte mich 
auch damals nicht auf die Befchreibungen und 
Abbildungen ———— welche von aͤhnlichen Nau⸗ 

tiliten 
”) Eiche das Mufeum Wormianum, ©. 86. 

z . 
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tiliten oder Ammonshörnern die glänzende Zierde 
der gelehreen Welt, Scheuchzer *) und die 

große Zierde der hohen Schule zu Altdorf, der 
berühmte Bater *, geliefert haben. Ich würs 
de auch hieher nicht ohne Grund das Pinacion 
fufcum quadratum oder das Xylofteon tabula- 
tum maximum des Luids ***) gerechnet haben, 
mern mich nicht mein Gedächtniß hintergangen 

“ Härte. Als ich daher diefe blätterichten Figuren 
sbenhin betrachrere, welche den Blättern gemife 
fer Meergräfer, oder dem $orbeer nicht ganz une 
aͤhnlich waren, und die fich in ihre Glieder leicht 
von fich ſelbſt theilen, welche nicht uneben die 
Aeſtchen gewifler Meerbäumchen vorſtellen; fo 
Eonnre ich feinen bequemern Dre für fie finden, 
als diefe gegrabenen Meerpflangen: Da id) bes 
fonders an meinen Fragmenten nicht die minde⸗ 
fie Spur einer Windung, oder einer Schale, 
noch im Innern des überaus zerbrechlicheun Steins 
eine Spur einer Konfameration erblickte, fondern 
vielmehr fand, da ich diefe Fragmente weiter 
gerbrach und umterfuchte, daß die Ramifikatio⸗ 
nen, die auf der Oberfläche fich gleichfam durch⸗ 
fehneiden. inwendig in verfchiedene Wurzeln, wel 
ehe die Stärfe einer Linie haben, vereiniger find, 

Man 

) Oryctographia Heluetica ©. 254, 267. und fig. 17. 
43.46. ferner in der Phyfica facra V. T. Tab, 59, 

Ag 1m. 

) Ory&iographia Norica. &. 6r. Tab. II. fig. 4. 
5. 6, in der neuen Ausgabe ©. 30. 

| ** Ichnographia Lithophyt, Britan.- N. 153 J. 
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Man fehe die Figuren 7.8.9. *). Sch Fönnse 
auch aus der weitläuftigen Gefchichte der Schals 
thiere ©. 28. fein einziges Beyfpiel einer gewuns 
denen Schnecke anführen, welches aus folchen 
swellen» oder aftförmigen Suturen gliederweipe 
zufammengefegt wäre. Ob ich es uͤberdies ihrer 
fehmeichelnden Sreundfchaft gegen mich, welche 
meine Fehler entfchuldiget , zufchreiben , oder ih⸗ 
re betrügende Gedächtnißkraft anflagen fol, daß 
fie mit mir zugleich geiert, und vorgegeben ha⸗ 
ben, daß diefer Stein nody von Niemand ber 
ſchrieben ſey, das weiß ich felbft niche. Es fey 
nun diefes oder jenes, fo fey es mir; erlaubr, 
meine Unwiſſenheit mit dem Mantel der Freunde 
ſchaft eines mir fehr werthen und gelehreen Freuns 
des zuzudecfen. Der Einwurf aber, den fie mir, 
gelehrter Sreund! machen Fönnten, daß man 

| T 2 noch 

“) Mir haben dieſe Figuren nicht nachzeichnen laſſen, da 
fie in unfern Tagen befannter find, als fie zu Sto⸗ 
bäus Zeiten waren. Wer ſie aber nicht kennt, den 
verweiſen wir auf die Zeichnungen, die wir im erſten 
Bande unfers Fithologifchen Reallexikous ©. 73. ange⸗ 
führer haben. Man thue den von dem Herren vom 
Murr überfesten Torrubia Taf. X. fig. 8. hinzu. 
Hier hat zugleich Stobaͤus eine weitläuftige Anmers 
fung angehängt, wo er den Zweifel in der erfien Aus⸗ 
gabe diefes Briefs: daß wenn man folhe Stüde den 
Ammoniten bevzäblen wollte, man sugeben muͤſte, .daß 
die Schale des Ammonshorns oft einen Finger ſtark 
ſeyn müfte, wiederruft und zugleich eingefteher, daß es 
wahre Ammoniten wären. und daf man felbft die 
Schlange des Worms für ein Ammonshorn iu balr 
sen habe. Der Ueberſ. 

⸗ 
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noch gar. feine coralinifche Pflanze entdeckt habe, 
voelche auf diefe Arc befchaffen fey, macht mir gar 
feine Sorge, weil ich denfelben auch auf die 
Ammonshörner ausdehnen kann, deren mehreften 
Driginale *) noch immer. mangeln, ch habe 
geglaubt, daß in dem Abgrunde des Meers noch 
unzählige Körper ‚verborgen liegen, welche wohl 
kaum unfere Enkel erkennen und befchreiben wer« 
den. Das beweifen beynahe alle zahlreiche Fa⸗ 
milien verfteineer und gegrabener Pflanzen und 
Zyiere, die. Alveolen , Belemniten, Enkriniten, 
Entrociten, Afterien, Echiniten, die Säulen 
(Cotumelh), Coralliolithen ꝛc. Die beftändige 
Geſtalt und der deutliche Organismus der Theile, 
welcher einen gemwiffen Endzweck entdeckt, unter- 
fagen es allerdings, ihren Urfprung wo anders 
herzuholen, ob es wohl fehr ſchwer ift, ihn zu unter 
fuchen und zu ergründen, daher man fich auch 
wundern muß, wie fehr die gefchickteften Natur⸗ 
forfcher geftrauchele. haben. Hier werden wir 
fait in allen Fällen genoͤthiget, unfere Unwiſſen⸗ 
heit als ſchwache Menfchen zu befennen , zugleich 
aber auch die Macher, die Weißheit, die Heilige 
keit und die Gerechtigkeit Gortes in den gering» 
ften Dingen, die wir täglich mir ‚Füßen treten, 

voller 

) Wenn Stobäus fast : Pleraque ectypa, ſo ſcheinet 
er, mit allen ſeinen Vorgaͤngern, die Nautiliten unter 
die Ammoniten zu werfen. Denn, wenn wir die klei⸗ 
nen Ammonshörner in dem Mufchelfande zu Rimini 

ausnebmen, fo.haben wir noch. gar Fein Original vom 
ben Ammoniten. Der Ueberſ. F 
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voller Bewunderung und Demurh zu betrachten 
und anzuberen, Ich empfehle fie Der Gnade 
dieſes Gottes aus aufrichtigen Herzen. Lunden 
in Schonen, den 24. Dctobr, 1731: Bilian 
Stobaͤus. 

Erklaͤrung der Bupfertafel, welche dem 
Baupttitel dieſes Bandes vorges 

ſetzt worden, 

Sig. 1. ſtellet die untere Seite des Brattenbur⸗ 
gifchen Pfenniges vor. 

Fig: 2. eben deflelben obere Seite. 
ig. 3. ein Auferft felrener Pfennig, wo die Aus 
| gen und Nafe hervorragend find, aus dem 

Egnabergifchen Steinbruche. J 
Fig. 4. Ein Brattenburgiſcher Pfennig, der auf 

einer Anomie, oder auf einem geſtreiften 
und gefalteten Oſtraciten aufſitzt. So 
glaubt wenigſtens Stobaͤus. Da aber 
dieſes Stuͤck eine gar geringe Aehnlichkeit 
mit dem Brattenburgiſchen Pfennige hat, 
ſo koͤnnte es auch eine kleine runde Auſter 
ſeyn, dergleichen auf den natuͤrlichen und 
verſteinten Konchylien gar ſo oft ſitzen. 

Dieſe vier Figuren haben wir aus dem 
Stobaͤus abzeichnen laſſen. Wir haben noch 
einige andere abzeichnen laſſen davon wir Fig. 9. 
ausgenommen, die Originale in den Haͤnden ge⸗ 
habt haben, und fuͤr die Treue der Zeichnung 
Buͤrge feyn Fönnen. ' | 

Er T 3 dig. 5« 
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3.6. ift ein auf benden Seiten abgezeichnefer 
Bratsenburgifcher Pfennig, aus dem Her⸗ 

zoglichen Babinet zu Weimar. Er 
koͤmmt mit allen Körpern diefer Arc in der 
Hauptfache überein, die vier Punkte aber 
a. b.c. d, welches im Original vier Fleine 
öcher find, unter welchen d. das größte 
und tieffte ift, find diefem Körper eigen, 
da die andern fig. 2.8. nur drey haben, 

die ein, Dreygef bilden. -Auf der andern 

Fig. 

| Sig. 

Seite find eine Menge ganz Eleiner Loͤcher, 
die in der Zeichnung nicht konnten ausges 
drücke werden, fie find aber diefem Körs 
per niche natürlich. 
7.8. if ein auf beyden Seiten abgegeich« 
nerer Pfennig aus dem Fuͤrſtlichen Bar 
binet zu Rudolſtadt. Die Fig. 7. regel. 

mäßig ftehenden Erhöhungen, die einen hal- 

ben Eirkel bilden, und die weniger regel- 
mäßigen concentrifchen Eirfel Fig. g. un 

terfcheiden diefen Körper von den übrigen, 
9. haben mwir aus des Herrn Murray Fun- 
damentis teftaceologiae entlchnet, die fich 
daſelbſt Tab. IT. Fig. 21. befindet: Die 

Größe macht diefes Stuͤck ſchon merkwuͤr⸗ 
dig, von welchem wir Heren Murray Bes 

fhreibung unverändert mittheilen: Anomia 
eraniolaris. Valvulae conicae facies inter- 

na a. a. eminentiis duabus rotundis im- 

prefliones in valvulam alteram efhicientibus 
praedita, b, cardo transverfaliter truncatus. 

IL Yo 
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III. 
Ueber die Struktur der Schnecken und 
Muſchelſchalen. Aus dem Gentleman's 

Magazine, 1771. S. 297.298. *) 

Herr Heriffant lies in den Memoires de P’A- 
ad. Royale des Sciences a Paris im $ahr ı 66. 
einige Unterfuchungen befannt maden, die er 
über die Drganifarion der Muichelfchalen ans 
ſtellte wovon auch im Anhange zum Monthly 
Revieur 17;0. ein Auszug anzutreffen ift. 

Die große Negelmäßigfeie und Schönheit der 
Struftur der Mufchelfchalen machte mich aufs 
merkſam fie näher zu unterfuchen. Herr von Re⸗ 
aumur zeigte, daß die Schale der Gartenfchnegfe 
durch eine ſchleimichte Materie *) entftche, die 
aus dem Thiere ſchwitzt, fich mit Erdtheilchen 

\ 4 | ver 

) Wir haben diefe Abhandlung vom Herrn von Murr 
aus Nuͤrnberg erhalten, dem wir dafür hierdurch 

. unfern Dank fagen. Der Herausg. * 
Der ſchleimichte kalkartige Saft, der das Thier allent⸗ * 
halben umgiebt, und durch Millionen Köcher beftändig - 
aus dem Körper dringet, erhärtet auf der Oberfläche, 
und bleibt , weil immer ein anderer weicher Saft nach: 
folget, wie eine Dede um das Thier liegen, nachdem 
die Tertur der Poren, oder die Feuchtigkeit. verfchies 
den if. S. des Waters Joſeph Torrubia Worbereis 
tung zur Naturgefchichte Spaniens, und meine Aumerz 
kung, auf der 99ſten Seite, v. M. Vielleicht wird 
es verſchiedenen Leſern nicht gleichguͤltig ſeyn, hier die 
Gedanken uͤber eben dieſe Materie in meiner ſyſtema⸗ 
tiſchen Einleitung über die Erdkonchylien S. 69. 
77. f. f. nachzuleſen. Der Herausg. 
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vermifcher, und blos durch allmähliges Anſetzen 
verbunden wird. 
Herr Heriffent ift darinne mit Reaumur 

einffimmig, daß die Erdtheilchen, welche die 
Schale, überziehen und härren, durch die Ge 
fäße des Thiers in einige negartige Fäden ges 
leicee werden, die eine häutige Subſtanz auss 
machen, und diefe entdeckte er durch eine fehr 
leichte chemifche Auflöfung, welche um fo viel 
außerordentlicher war, da negförmige Fäferchen 

‚in der Form der Schale zuruͤckblieben, welche ſo 
zart, wie eine Spinnenwebe waren; er unter 
nahm es alfo nicht, ihre Organifation abzus 
bilden, 

Ich vermuthe, daß diefer haͤutigte organis 
firte Ueberzug, der auf dem auflöfenden Fluido 
fhwamm, das Häurchen, oder die Dedfe fey, 
welche ale Schalen haben, davon manche fo 
fein find, daß fie dem bloßen Auge verborgen 
bleiben; infonderheit auf der. Porcellanfchnede 
und der feinen Mufchel aus dem SPerfifchen 

“ Meerbufen *). 
Wenn die Schale einige Stunden im Waf« 

fer gelegen, fo kann man leicht diefe zärre Haut | 
mit eincm Bee ablöfen. Die Scale bat 

nuns 

*) Selbft die Haut ber Erbfeineden, fondertid ber Eleis 
nern, ift dem bloßen Auge unfichtbar, die erft dann ſicht⸗ 
bar wird, wenn man cine abgeſtorbene Schnedenfchale 
finder, oder eine frifche Schale mit Scheidewaffer übers 
fireicht und hernach reibet. Siehe meine Abhandl. 
von den Erdkonchyl. &.76. Per Herausg. 
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nunmehro eine viel glänzendere Farbe, Ich wun⸗ 
dere mich, daß Herr Seriffant diefe zarte Hauf 
(epidermis) nicht. bemerfer: denn er muß fie 
nothwendig gefehen haben, weil das Acidum fie 
nicht zergehend macht. Sie mußte ſich an der 
häufigen Subſtanz befinden, welche Herr Heriſ⸗ 
ſant auf dem aufloͤſenden Fluido ſchwimmen ſah. 
Vielleicht war es dieſe zarte Haut ſelbſt. 

Ich nahm zwo kleine Muſcheln von der In⸗ 
ſel Scilly, und loͤſete von der einen dieſe Haut 
ab. Beyde legte ich in Waſſer. Die, ſo noch 
die Haut harte, ließ einen ſchwimmenden Ues 
berzug auf dem Fluido, der fo di und ſtark 
war, wie die Blafe eines Fleines Fiſches. In 
dem andern ſahe ich nichts, fo bald ich aber ein 
Alkali dazu that, fiel die Freidenartige Materie 

‚in beyden Fluidis auf den Boden. 

Ich bin um fo vielmehr Reaumurs Meys 
nung zugethan, daß alle Schalen blos durd) An« 
fas formiree werden, weil diefe dem Thiere nur 
zur Deefe oder Verwahrung dienet, und daher 
von denen, die ſich von einem Orte zum andern 
begeben, mirgefchleppe werden, Es ift daher 
wohl an feine Organifation zu gedenken, fo wes 
nig als bey einem Thurme, der die daran häns 
gende Glocke decket. 

An den Gartenſchnecken hehet man deutlich, 
daß die Epidermis aller Schaͤlenthiere zur Baſis 
diene, ihre Haut zu verdicken. Denn wenn man 
J 5 den 



294° Dritte Abtheil. Litholog. oder 

den Rand der Schale mit dem Finger berühren, 
fo giebt fie nah, mie dünnes Pappier. Auf 
diefe Epidermis ift die fchleimigre Marerie ges 
legt, die aus dem Thier ſchwitzt, mit Erdrheils 
hen vermiſcht iſt, und zu einer Schale verhär- 
tet, Die Lippen des Thieres dienen ihm ftare 
der Fühlhörner zum Wegweiſer in diefem regel 
mäßigen Convolut feiner Wohnung. Die äufere 
Haut, fo die Schale bededfer, ift von verfchiedes 
nem Gewebe, und wird nicht fo Seicht dem Aci⸗ 
do nachgeben, fondern fie bieibr da übrig, nach⸗ 
dem die Schale in ein Freidigteg unfühlbaree 
Pulver verwandelt worden, 

Auch die Aufterfchafe, welthe groͤßer als ie 
Einwohner ift, dienet zu feinem Beweiſe gegen 

- Herrn Reaumurs Gründe, daß die Schale 
durch allmähliges Anſetzen entftche, wie. die Ber 
affer des Mon:hly Revieur behaupten wollen, 
Denn die forilifchen Auſterſchalen, ſo bey Mood⸗ 
bridge und Cotſarove gefunden werden, geben 
deutlich zu erfennen, daß fie, wie Steno bemer- 
ket, unter der Erde, in verfchiedene Schalen oder 
Laminaͤ, von der Größe einer Wicke bis zu ih⸗ 
rem vollen Wachsthume aufgelöfer find. Wie 
Fönnen nun diefe haͤutichten Organa, die Here 
Heriſſant auf dem häutigten Fluido ſchwimmen 
ſah, Anhängfel des Körpers des Thiers, - oder 
eine Fortſetzung der häutigen Fafern feyn . welche 
Die kigamente ausmachen , durch welche es an die 
Schale befeftiger it? Denn de immerzu fich neue 

| Scha⸗ 
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Schalen bilden, fo müffen auch mit den neuen 
laminis beftändig neue Anhaͤngſel wachfen; ins 
dem die alten chen fo hinausgeftofen werden, mie 
die Ziegel auf dem Dache eines Gebäudes; aber 
der Rand der neuen Schale , die ſich formirt, 
hat fo lange die äufere zarte Haut, (epidermis ) 

als der Fifch oder Aufter fortfähre feine Wohnung 
zu vergrößern, 

Ich ſuchte zwey Stücke der Perlenaufterfchas 
le zu zerlegen, davon eine prächtiger war als die 
andere. Diefe brauchten mehr Spiritus und 
längere Zeit. Sie fhienen im Fluido ſchwam⸗ 
micht zu feyn, ſchwammen endlich, und fahen 
wie ein Stüf Pappier, wenn man fie zufams 
men drüdte. Ich Fonnte aber Feine Prismata 

gewahr werden, welche Herr Heriſſant ſahe. 
Ich ſah etwas fcheinendes auf der ſchwammich⸗ 
ten Form der glaͤnzenden Schale, welcher im⸗ 
mer runder wurde. 

Ich glaube, daß die veraͤnderlichen ſcheinen⸗ 
den Farben an der Perlenauſterſchale und an⸗ 
dern, den dünnen Schuppen der Schale zuzu⸗ 
fchreiben ſey, welche, da fie übereinander mit 
fehr feinen leeren Raͤumchen ftehen, diefe hellen 
Farben zurücd werfen, weil fie durchfichtig find, 
fo wie wir am Kryſtall, und Geleniten fehen, 
die im Shotover Steinbruche gefunden werden. 

v. M. 

IV. Nach⸗ 
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| w w. 
Nachrichten von einigen wunderſamen Hoͤh⸗ 

len und ihren neueſten Produkten auf 

dem Gebuͤrge in Franken *). 

Oberhalb Muggendorf ohnweit Streitberg, 
einem Hoͤchfuͤrſtlichen Bayreuthiſchen Bergſchloſ⸗ 

fe und Amte, zwiſchen Bayreuth und Erlan ̟  
gen finden ſich nachfolgende wunderſame Hoͤhlen 

und Kluͤfte. J 

) Das hohie Loch, eine Art eines Tem⸗ 

pels go Schuh lang und ð Schuh hoch, mit 
zwey Thoren, vıer Pfeilern, fünf Nebenhoͤhlen 

als fo genannten Creuzgaͤngen, und ur Linken eis 

nen Weyhkeſſel, der immer mit dem reinften 

Quellwaſſer angefüller ift, alles von Natur ge- 

bauet und mit den artigiten Tropfiteinen gleich» 

fam mit Kerzen gezirrer. Auf diefer Höhle if 

eine Ebene, zur Retirade der tandleuthe in vori- 

gen Kriegszeiten. Zwanzig Schritt zur Seite 

ift die erſt neuerlich entdeckte und von des Erfin⸗ 

ders Namen fo genannte 
2) Wunderhöbte mit einer Fleinen Defr 

“nung, aber defto größern Umfang von ı60 Schuh, 
Darin. 

*) Auch diefe Eleine Abhandlung ift ung von einem Freun⸗ 

de aus Bayreuth zur Befanntmachung in dieſem 

Journal verehret werden. Verſchiedene diefer Höhlen 

und befouders die zu Gailenreuth hat Herr Eſper 

in dem von ung vorhin angezeigten Buche: ausfuͤhr⸗ 

liche Ylachricht von neu entdedren Zoolithen 

(Siehe den erſten Abſchnitt Num. XXXV. 67.) voll⸗ 

fländig beſchrteben. Der Herausg. 
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Darinnen find zwey Mebenhöhlen, wundernswür- 
dige Tropffteine von allerhand Figuren, und feis 
nes Bergmehl. Diefe Tropfiteine laſſen fich po⸗ 
liren und zu Mefterheften ſchleifen, dig dem 
Achat ähnlich fehen. Nicht allzuferne aM eben 
diefer Anhöhe oͤfnet ſich 

3) Das berühmte Wiszeloch, dagmweife, 
oder von einer Sclavifchen Gottheit benannte 
heilige Loch, welches 200 Schuh lang iſt, mit 
vier Mebenhöhlen, davon eine in die Tiefe geht. 
Hier ift meiftens ‘gelber Tropfftein, artig ges 
lauffen, und ein befonderer gelber Letten anzutref⸗ 
fen, Dieſem Berg. gegen über nicht weit von 
der Hiydenftade, einem Plag, wo man Uebers 
bleibfel von uralten Wohnungen und Hausgeräs 
then antrift, find | 

4) Die Schönfteiner im Sangenthal, und 
die 

5) Dronnfleiner Höhle. Jene ift 250 
Schuh lang und hat ı Loch in die Tiefe. Der 
Zropfftein ift darinnen oft, wie Blumkohl ges 
bilder. , Das Bergmehl ift dasfeinfte, der fpiegs 
ligte Letten darinne aber Fann zu Schmel;tiegeln 
gebrannt werden, Diefe aber ift nur 60 Schuh 
groß, dagegen führe eine enge Defnung 40 Schu 
tief in eine Unterhöhle, die co Schuh lang, 18 
weit und ıo hoch ift. Hier fand man einen 
verſteinten vollftändigen Hirſchkiefer. Das 
Merkwürdigfte in der Bronnſteiner Höhle ift, 
das lebendige reine Quellwaffer, movon man aber 
weder den Zuflüß, noch Abfall wahrnimmt, 

6) Die 
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6) Die Gailingreuther Hoͤhle jenfeit des 
MBiefendfluffes ohnweit dem Bergſchloſſe gleiches 

Mamens; ift diejenige, worinnen eigentlich die 

Entdeckungen gemacht worden find. Sie 

befte | | 
An einer Halben Um, 
Banzen Mariflen von den größten Xhieren, 

4 5 Sorten, . 

Sehr großen Zähnen ro Sorten, wie Roß⸗ 
und Loͤwenzaͤhne. 

Mancherlen Klauen von Bären und Löwen, 

Ganze und zerſchmetterte Röhrenbeine. | 

‚Ganze 3 > 3 Schuh lange und viele zerbro⸗ 
chene Ribben. | 

Große Nüdfgrade» ne 

Ale diefe Beinarten find noch unverfteint. 

Die Zähne befonders ganz unverfehrt, liegen im 

Zropffteine befeftiger, vermengt untereinander, 

dag man fie mir Keil und Schlegel hervorbrin« 

gen muß. Jetzt ift man auf eine 6 8 Schuh 

große Schale, oder beffer auf eine Tafel gefoms 

men, welche dem Anfchein nach einen? feinen Por» 

celan gleiche, aber unten fehr feſt im Geſtein 

anliegt, und alſo wohl ſchwerlich ohne Bruch ge⸗ 

hoben werden kann. 

Auſſer dieſen Hoͤhlen ſind auf dieſem Gebuͤr⸗ 

ge, eine Stunde hinab noch zwey, die einer 

befondern Unterſuchung werth find. ine bey 

dem Dorf Mokas, die andere bey Birkenreuth · 

In diefer Gegend has der Ackersmann mie dem 

| Plug 
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Pflug ſchon viele Roͤhren, Zaͤhne und Ribben 
von oben beſchriebenen Sorten zu Tag gebracht. 

Sonft haben wir noch ohnweit Sanspareil die 
Gelsreuther Tropffteinhöble. Dann in den. 
Bambergifchen Graͤnzen, ohnweit Hohenmirſch⸗ 
berg, eine Hoͤhle, daraus vor Zeiten manche koſt⸗ 
bare und bey dem Landmanne heilſam geachtete 
Foßilien geholet worden ſind. Endlich bey der 
Stadt Pegnitz die beruͤchtigte groſſe Natur⸗ 
bruͤcke, uͤber dem Pegnitz Fluß, auf welcher 

ganze Heere ſich lagern, viele Heerden weiden, 
und viel hundert Schock Gedraite wachſen koͤn⸗ 
nen. Hier gilt es, was Plinius von dem Fluß 
Tigris fchreibt : Transuedtusque occurrente Tau- 
ro monte in fpecu mergitur, fubterque lapfus 
a latere altero eius erumpit. Hift, nat, Lib. VL. 
27 oder was Aleranders des Großen Ges 
ſchichtſchreiber von dem Hyrcanifchen Zicberisflufs 
fe bemerkt: Per 390 ftadia conditus labitur tur- 
fusque velut ex alio fonte conceptus editur. Q. _ 
Curtius Lib. Vl,c. 4. Das ganze Närhfel if 
nämlich eine Höhle unter einem fruchtbaren Ber- 
ge, wodurch) der Pegnitzfluß bey 600 Schritt 
lang feinen ordentlichen $auf, und aufder an⸗ 
dern Seite des Berge durch enge Klüfte feinen 
Ausgang nimmt, Nicht weit davon hat die Na⸗ 
zur indem Lochsberge eine Grotte oder Höhle 
gebildet, dahin das Landvolk vor Zeiten gleichfalls 
feine Hanbfeligbeiren im Kriege geflüchter harte, 

K — th. 

Vierte 
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Vierte, Abtheilung. 
Vermiſchte Nachrich ten. 

J. a 
Sortgefeste Nachricht: von dem Kalt 
ſchmiediſchen Naturalienkabinet. 
Siehe 1. St. ©, If r 0015, 2. St. S. 116-127. 3. St. ©, 215> 202. A 

| V. Konchylien. 
1) Wurmröhren und Meerzähne zufammen vierzehen Stuͤck. 
2) Schüffelmufcheln von unterfchiedenen Sor⸗ . ten, fiebenzig Stuͤck. 

| 

| 

3) Seeohren von verfchiedener Größe, neun | und vierzig Stuͤck. 
.4) Schiffkutteln, nautili majores craſſi, fuͤnf Stuͤck, viere davon mit gravirter Arbeit, worunter zwey von beſonderer Kunſt und Schoͤnheit. | 5) Delphins, ſechs Stuͤck. 
6) Schwimmfchneden, drey und zwanzig Se, unter folchen verfchiedene Eyerdotters, wie auch geripre, gefleckte und mweife, nebft dem eine Sammlung von kleinen Schwimm ſchne⸗ cken, worunter ſehr vielerley Arten, und viele darunter ſehr ſchoͤn gezeichnet. 

7) Rie⸗ 

VRR 
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7) Rieſenohren und Nafauers von allerhand 
Sorten, glatte und geripre, funfzehn Stüd, 

. wie auch fogenannte Schneckendeckel, glat. 
se und koͤrnigte, obngefehr funfjig Stüd. 
8) Schwarze Knobbelhorns, achtzehn Stuͤck 

große und zehn Fleinere. 
9) Gefleckte Pyramiden, vier Stüd, 
10) Beguinertrollen und andere Sorten bon 

Kraͤußelſchnecken, achtzehn Stuͤck. 
21) Perſpectivſchnecken, zehn Stuͤck. 
12) Zweny kleine granulirte Trochiten. 
13) Desgleichen kleinere, achtzehn Stuͤck. 
14) Trommelſchrauben, Nadelpfriemen, Mor 

raſtnadeln, Entenſchnaͤbels „Fingergens, 
ohngefehr achtzig bis neunzig Stuͤck. 

15) Eine Menge von der ſogenannten unaͤchten 
Wendeltreppenſchnecke. 

16) Hollaͤndiſche Papierſchnecken, Spindeln, 
Tygerbeine, glatte und geripte Thuͤrmchens, 
Biſchoffsmuͤtzen, Pabſteronen, rauhe Ohren, 
Schweitzerhoſen, und vielerley andere Sor⸗ 

ten von Trompetenſchnecken, ein und ſechzig 
Stüf. 

- 17) Baftart Purpurſchnecken, zwey Stüd. 
18) Ein Morgenſtern. 
19) Conotrochi Kleiniani von unterſchiedener 

Groͤße mit und ohne Stacheln, ſechzehn 
Stuͤck. 

20) Sranpöfi ſche Beuteltaſchen. 
21) Purpurſchnecken, Brandhorns, Schne⸗ 

pfenkoͤpfe, Spinnenkoͤpfe und andere hieher 
gehoͤrige Sorten, zwey und ſechzig Stuͤck. 

u 22) Sur 
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22) Flügel und halbe Fluͤgelſchnecken. 
23) Teufelsklauen, Bootshacken, Beſansſee⸗ 

gel, Lapphorns, Canarienſchneckchens, und 
andere dergleichen ſogenannte Fluͤgelſchneck⸗ 
chens, zuſammen funfzig Stück. 

24) Tigertutten, Oliventutten, Eichenholztut⸗ 
ten, Boͤttgersbohrer, allerhand Sorten von 
Dattels u. d. g. zuſammen hundert und funf- 
zig Stuͤck. 

25) Harfen und Muſicſchnecken dreyßig Stuͤck 
26) Mennonitentutten, Seelichter, Wolkhoͤr⸗ 

ner, tuͤrkiſche Lagers in guter Menge. 
27) Dattels von allerhand Farbe und Groͤr 

über zweyhundere Süd,  . . n 
28) Kugelſchnecken von unterſchiedener Groͤße 

achtzehn Stuͤck. 
29) Schifchens, Cronen und andere Sorten 

ſechs Stuͤck. 
30) Feigen und Bellhoͤrner zuſammen acht 

Stuͤck. 
31) Kyhitzeyer zwoͤlf Stuͤck. 
32) Gehoͤrnte Sturmhauben zwey Stuͤck, groß. 
2 un fogenannre Sturmhauben, eilf 

tuͤ 
34) Allerhand Sorten von andern Sturmhau⸗ 

ben, Bezoarhörner, Saͤumchens, Casquet⸗ 
tens, fünf und funfzig Stuͤck. 

35) Sledermäuße, zwey und zwanzig Stuͤck. 
36) Weife gemeine Klipphörner, Achatporcel⸗ 

lanen, Camelotchen, und viele andere ders 
gleichen, 

* 
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gleichen, von unterfchiedener Farbe 
und Groͤſ⸗ 

fe über hundert und dreyßig Stüh, 

37) Cauris, Guineiſche Münze, Hochruͤckchens 

etwa 50 Stuͤck. 
38) Fluͤgelſchnecken, Sturmhauben, Trom⸗ 

peterſchnecken, 20.Stuͤck. 

Von Seemuſcheln, die noch ihre beyden 

HZaͤlften haben, find vorhanden. 

39) Drey Sazarusflappen. 

40) Eine dergleichen ditto, und zwar ein for 

genanntes Macerophylion, fehr fchön. 

41) Sechs Stüd Benusmufcheln, ziwey das 

von haben noch ihre Stadeln. | 

42) Zwey Stüd große Jacobsmaͤntel. 

43) Zwey Stuͤck dergleichen bunte. 

44) Zweyg Stuͤck ditto, die Oberhaͤlfte ſtark 

erhoͤhet. 

a5) Eine Arche Noah Schulpe. 

46) Zwey Stüd Nagelſchulpen. 

47) Sechs Chamen, glatt und geftreift. 

A8) Zwey arabiſche Buchſtabenſchulpen. 

49) Funfzehn Stuͤck Sonnenſtrahlen blaue, 

rothe und gelbe. 

50) Ein gerunzelt altes Weib. 

sı) Tellinae dreyzehn Stuͤck. 

52) Kleine chamulae ſtriatae, fuͤnf Stuͤck. 

53) Meſſerſcheiden, vier Stuͤck. 

54) Ein Coralldoublett. 

55) Zwey ſogenannte Conchae anatiferae. 

56) Ein kleiner ſogenannter Todtenkopf. 

57) Ein Balanus. 
11 X2on 
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Don nachflebenden find nur die einzelnen 
Hälften vorbandın. 

58) Jacobsmaͤntel, obere und untere Hälften 
von unterfchbiedener Größe mit doppelten und 

einfachen Ohren einfärbigre und bundfärbig« 
fe, geftreifte und gefaltere, zum Theil mit 
Vermiculis und Balanis befeßt, 139. Stüd. 
DR Zwey große Stuͤck ſogenannte Pferdes 

60) Ein Stück von einer fogenannten Nagelr 
ſchulpe, oder Chama montana, 

6) Große Mufeuliren, zwey Stüd. 
62) Arabifche Buchſtabenſchulpen, fünf Stuͤck. 
63) Archen, zwanzig Stüdf, 
64) Sonnenftrahlen und Tellinae, 20 Stuͤck. 
65) Eine große Menge von allerhand Oeſters 

von unterfchiedenen Sorten, mworunter vers 
fchiedene ganz mit Bermiculiten auch Balanis 
befegt find, ohngefehr so Stuͤck. , 

66) Eine große Menge von glatten, geſtreif⸗ 
ten, gefurchten, gegitterten Chamis, wie 
auch Tellinis, beynahe auf 400 Stüd. 

67) Perlmutter, Aufterfchalen, acht Stuͤck. 
Außerdem finder fich in diefem Kabiner: 

65) Eine Sammlung von fogenannten hollän- 
difchen Speculatien, oder Eleinen Seekon⸗ 
chylien. 

69) Eine andere, die aus einer Menge von al⸗ 
lerhand, bereits unter den vorigen Num⸗ 
mern ſpecificirten Conchylienarten beſtehet. 

70) Eine Sammlung von Flußkonchylien, we 

2) 
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Bey auch zwey große Teichmuſcheln liegen, in 

welchen Perlen gewachſen. 

1) Sogenannte Seemaͤuße oder Ovaria con- 

hyliorum 5 Stüf, 

VI. 

Seeigel und Krebſe. 

1) Krabben, Meerſpinnen, Taſchenkrebſe, Oſca- 

brion, Squillen, und ſogenannte Eremiten 

in Schnecken, zuſammen zehn Stuͤck. 

2) Monoculus polyphemus Linnaei. 

3) Seeigels aus der Oſtſee von anfehnlicher 

Größe, fünf Stüd. 
4) Desgleichen mammillares, runde und ovale 

neun Stuͤck. 
5) Seeigel mit.den auf ſich habenden Stacheln, 

fünf Stüd. 
6) Zähne von Seeigeln, zwey Stüf, 

7) Zwey große Hummers, 

3) Ein grofer Tafchenfrebs, 

VII. 

Steins und Hornartige Thierpflanzen, Cor 

rollen, Ceratopbyten, Capita Medufae, 

Seeſterne u. ſ. w- 

3) Verſchiedene Sorten von Algis marinis, und 

weichen Seefräutern auf harten Kiefeln und 

Hornftein, neun Stüf, wie au) Eorallinen. 

2) Ceratophyta flabelliformia fieben Stuͤck 

von anfehnlicher Groͤſe. 
43: 3) Co- 
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3) Corallia ifidis vobilis rubra, glatt und ge 
ftreife, von hoher und blaffer Farbe, einige 
darunter von anſehnlicher Größe und Dicke, 
zu ſechs bis acht Zoll hoch, zwölf Stuͤck. 

4) Corallium abroranoides fieben Stuͤck, wor« 
unfer befonderg ein vortreflich Eremplar, von 
anfehnlicher Größe, 

5) Millepora fruticofa ein vortreflich Erems 
plar von anfehnlicher Größe, nebft einem 
dergfeichen Fleinen. 

6) Millepora alcicornis und damicornis, vier 
Erempfar. 

7) Mlerhand. Sorten von Madreporis arbo- 
refcentibus, ı2 Stuͤck. 

8) Madrepora arborefcens ramofa flava ftria- 
ta, vier Stuͤck von ausnehmender Größe zu 
funfzchn bis 20 Zoll Hoc). 

9) Millepora fubtiliflime ramofa, poris minu- 
tifimis. 

10) Tubularia rubra, dag oraliniſche Orgel⸗ 
werk, 6 Stuͤck. 

Ir) Fungi lamellofi orbiculares feu Madrepo- 

rae fungiformes Linnaei fünf Stuͤck, wors 
unter zwey vortrefliche Eremplare. 
12) Efchara, vulgo Neptunus Manchette. 
13) Eine große Menge einzelner Eleinen Aeſt⸗ 

chens und zufammengewachfener Stüdfe von 
Madreporen von verfchiedener Garrung. 

34) Fungi vndulati labyrinthiformes, vulgo 

Macandeitäe, vier Stücde von ausnehmen⸗ 
der Größe und Schoͤnheit. 

‚ı5) Aſtroi⸗ 
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15) Aſtroiten drey Stuͤck. 
16) Schwarzer Corall, ein Stuͤck. 
17) Hornartige Corallenbaͤumchen, vulgo Gor- 

goniae und Antipathes, zwoͤlf Stuͤck. 
18) Drey Stüf von Gorgoniis verrucofis, 

nemlich zwey Stuͤck von ein und zwanzig 
Zoll und drüber, und ein Stuͤck vierzig 
Zoll lang. Unter diefen drey Stuͤcken ift das 
eine befonders inftruckiv, weil die Polypen 
eine verfchre ftehende jüngere Gorgoniam, 
an eine aufrechtftehende, angefponnen haben. 

19) Hippuris faxca, vulgo Königscoralle, ein 
Stüf. 

- 20) Alcyonien gelbe und rothe, wie auch eine 
Spongıa , oder Badfhwamm, von außeror« 
dentlicher und ſeltner Größe. 

21) Caput Medufae Rumphii, ein großes und 
ein kleines. 

22) Seefterne, darunter ein Gibbus turritus. 
23) Sechs Stuͤck aus dem Gefchlecht der pen- 

tadadtylosaftrorum Linckii. 
24) Pentadadtylosafter miliaris Linckii. 

25) Eine Sammlung von ‚allerhand hornartis 
gen Eorallenmoofen, zwifchen Blätter ge 
legt, fechzig Blatt. 

26) Eine Sammlung von allerhand Wefpen- 
neſtern, von unterfchiedenen Sorten, 

. Reenum vegetabile. 
u 3) Eine Sammlung von Hölzern in viereckig⸗ 

ten Taͤfelchens geſchnitten, wie auch einige 
zadices monftrofae zufammen 134 Stuͤck⸗ 
Sen, außerdem zwey unter las gelegte und 

Ua  polirte 
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polirte Wurzelſtuͤckchen, in melchen fidy eine 
menjchliche Figur fehr deutlich zeiger. 

2) Eine Sammlung von Moos in ein und 
dreyßig Käftchen, nebft zwölf freyliegenden 
Moosarten, 

3) Zwey Kaften mit Glasdeckeln, worinn al 
lerhand Moosarten in Figuren zufammen- 

geſetzt find, 

4) Eine Sammlung von ausländifchen Hoͤl⸗ 
zern, Früchten, Bohnen, Rohrarten u. f. w. 
Dahin gehören vier complete Cocusnuͤſſe, 
zwölf Stuͤck Cocusſchalen, theils mic ges 
ſchnittenen Figuren verfehen, Caßienbohnen, 
Zuckerrohr fechs Stuͤck, Weftindifche Boh⸗ 
‚nen von verſchiedenen Sorten, Roſen von Je⸗ 
richo fuͤnf Stuͤck, ein Stock von Zimmtholz, 
ein anderes Weſtindianiſches Rohr, Chinei⸗ 
ſcher Tobak, Mofa, Chineiſche Wolle, ein 
von Wuͤrznelken zuſammengeſetzter Kahn ein 
und zwanzig Loth Japaniſche Theepflanzen, 
Folium arboris Benzoes, allerhand ausläns 
diſch Holz und Rindenſtuͤcke. Unterſchiede⸗ 
ne fremde Gummata, 

5) Eine Sammlung von verfchiedenen ſceletir⸗ 
ten Blättern, Hälfen, Judenkirſchen, Mohn 

- 1. d. g. nebft verſchiedenen Sorten von dem 
fogenannten Wicfenpelz. 

6, Sammlungen von Herbariis pidtis, welche 
wegen der daran gewandten Kunft, Schöne 
heit und vorzüglicher Accurateffe — 

men 
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mend ſchaͤtzbar iſt. Es befindet ſich in die⸗ 
ſem Cabinet: 
a) Ein Band in Fol. 250 Blatt. 
b) Eine Sammlung von einzelnen ungehef⸗ 

teren Stüden 162 Blatt, 
c) Eine ditto 201 Blatt, 
d) Desgleichen 159 Blatt. 
e) Ein dergleichen 125 Blatt. 
f) Drey Bände von ausgemahlten Tulpens 

blättern 160 Blatt. 
g) EineSammlung von gemahltenSchwän- 
men yg Blatt. 
h) Desgleichen von Nelkenblaͤttern und ge⸗ 

mahlten Kraͤutern 83 Blatt. 
i) Sechs Sammlungen von gemahlten 

Saamen, mit einer weitlaͤuftigen Be— 
ſchreibung, bey jeder Sammlung befinden 
ſich drey gemahlte Blaͤtter. 

k) Eine Sammlung von gemahlten Kraͤu⸗ 
tern 44 Blatt. 

1) Ein Herbatium vivum 400 Blätter. 
m) Ein Herbarium vivum von 48 Blatt. 
n) Ein dergleichen, 157 Blatt, auf jedem 

Blatt befinden fich mehr Exemplaria. 
0) Ein dergl. 141 Blatt, auf den meiften 

Blättern befinden fih mehr Erempfaria. 
p) Eine Sammlung von gemahlten Auri« 

deln fieben Blatt, nebft deren Be⸗ 
ſchreibung. 

u; II. Neue 
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II. 

Neue lithologiſche Entdeckungen. 

Wir haben im vorigen Stuͤck ©. 222.229 
den Anfang gemacht, einige lichologifche Entdes 

dungen befanne zu madjen, die wir der Güre des 

Heren Hofrath Wald) zu Jena zu danken has 

ben. Wir fahren nunmehro darinne fort, 

-16) „Here Burgemeifter Bauder zu Altorf 
hat im vorigen Jahre eine Nachricht von den ſeit 

einigen Jahren dafelbft von ihm entdeckten ver- 

fteineen Körpern .ang Licht geftelle. (Siche das 
vorige Stuͤck unſers Journals ©. 148.f.) In 
diefer gedenfe er auch der von ihm gefundenen 

Pentacriniten, einer ausnehmend feltenen Ver⸗ 
fteinerung. (Siehe das erſte Stück unfers 
Sournals ©. 117. f.) Ich habe verfchiedene 
Platten derfelben in Händen gehabt, und faft bey 

allen zwifchen der gegliedereen Ramifikation die« 
fes Zoophyten einen fremden Körper wahrgenom⸗ 
men, der fein ehemaliges Dafeyn blos durd) eine 

hinterlaffene Peripherie verrierh, fo wie etwa die 
fogenannten lapides megarici uns allerhand krum⸗ 

me Züge von den dafelbft chedem gelegenen und 
zum Theil noch vorhandenen Mufchelfchalen 
darftelen, Die Peripherie diefes fremden Kör- 
pers ift länglich rund oder vielmehr Feigen ähn« 

lich - und eben diefes brachte mid) felbft auf die 
Vermuthung, der auch Herr Bauder in obbeſag⸗ 

ter Nachricht Benfall gab, es wäre vielleicht ein 
Alcyonium ficus, fo ſich zwifchen diefen Zoophy⸗ 

sen 
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ten eingeniſtelt. Allein dieſe Vermuthung iſt un⸗ 
richtig. Man hat nad) der Zeit in eben derfel« 
ben Gegend die fonft fo bekannte Mießmuſchel, 
die unten, wo das Schloß ift, fpigig zuläufe 
und etwas Pinnitenähnliches hat, noch mit ihrer, 
natürlichen Scale entdecket. Dieſe Mießmu— 
ſchel haͤngt ſich bey der Schloßſpitze an aller⸗ 
hand fremde Seekoͤrper an, und bleibt auch an 
ihnen feſthangen, wenn jene aus dem Meer gezo⸗ 
gen werden. Ich beſitze ſelbſt verſchiedene Fu- 
"cos und Algas marinas, an welchen dergleichen 
Mufcheln hängen *). Was ift wohl wahrfchein« 
licher, als daß diefe länglichen Peripherien und 
Züge in den: gefchliffenen Pentafrinirentafeln 
von folchen Mießmufcheln enrftanden find, vie 
fi) in — an den Seepalm, als dem Ori— 
ginal der Pentakriniten anzuhaͤngen pflegen. 
Wenn eine Muſchelſchale horizontal in dem Stei⸗ 
ne liegt, den man in Platten ſchneidet und po» 
lirt, fo zeige fih auf einer folchen Platte nichts als 
die bloße Peripherie der Mufchel, die nach der 
Geſtalt der Mufchel bald oval, bald anders aus⸗ 
faͤllt. Eh} 

[4 

17) Aus 

*) und ich habe in meiner Eleinen Sammlung eine Co⸗— 
ralline, an welcher die junge Brut diefer Mufihel is 
großer Anzahl und fo feft hangt, daß ſie nur mit Ges 
malt losgeriffen werden Fann. Die Mufihel felbft ger 
böret unter das Gefchlecht der Blaubarte, welche diefen 
Dramen daher führt, weil fie, wenn fie polirt wird, eine 
ſchoͤne blaue Farbe anzunehmen pflegt. Zeichnungen 

von dieſer Muſchel liefern Argenville Conchyliologie 
Taf. 22. N. 
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17) Aus einem Briefe aus A**, theile ich 
meinen $efern folgende Nachrichten mit. , W.: 
angenehm wäre es mir ihnen recht viel neue 
Entdeckungen für Dero Journal mitrheilen zu fön« 
nen, gegenwärtig Fann ich Ihnen nur einige, fehr 
merkwürdige fagen. Herr Burgermeifter Baus 
der fand ohngefehr vor drey Wochen Das in 
ſehr harten Stein verfteinte Skelet eines 
Schwerdfiſches. Woher ich fo zuverfichtlich 
weis, daß es ein Schwerdfifch it? Daher, weil 
der Kopf: und das dabey ſich befindliche über ei- 
nen Schuh lange Schwerdr ganz volftändig iſt. 
Das, Geftein, in.dem er fich befand, ift ein kugel⸗ 

foͤrmiger härter gelblicher Lettenſtein. Er liege 
gekrümmt, wovon die Urfache theils der gewalt⸗ 
fame Tod, den er bey der Verſchlammung erlif- 
ten, feyn mag, theils in dem Drud‘, den er das | 
bey muß ausgeftanden haben, vielleicht zu finden 
ift. Seine Ruͤckgradswirbel, deren bey zwanzig 
auf dem Stein liegen , find nicht wie der übrie | 
gen Fifche ihre befchaffen, fondern fommen dem 
menfchlichen und dem Ruͤckgrad der Schweine 
gleih, An dem Schwerdt, welches vorn am 
Ruͤßel befeftigee iſt, ſiehet man noch alle Zacken, 
obgleich abgebrochen, und alfo eigentlich nur die 
Wurzeln davon, die aber doch bey einem Zoll 
lang find. Der Kopf ift am volfländigften, 
Man kann die Nafenlöcher, woraus er das Waſ⸗ 
fer fprügt, und die tage der Augen genau unter 
ſcheiden. Die Zunge, ich halte das für etwas ſehr 
felenes, iſt verſteint. 

Ich 
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Ich habe ein paar Fragmente und Spuren 
von Pentafriniten beygelegt. Es find aber feine 

Fragmente von demjenigen, den Sie inihrem Jour⸗ 
nal angezeigt haben, fondern von einem erfl 

neuerlich entdecften. Er wurde in einem kugel⸗ 
förmigen, ‘weichen und ganz vermwitterten Stein 
gefunden ; da jener fich in hartem Marmor be« 
findet. Er hatte von Waffer und Kälte fo viel 
ausgeftanden, daß er int Srücen zerfiel, und 
weder gefchnirten noch police werden Fonnte, 
Daher find auch Feine größere Stuͤcke vorhanden, 
als die ich die Ehre habe beyzulegen. Befonders 
ift es, daß man von beyden Feine Spur mehr 
antrift, daher es allezeit eine große Seltenheit 
bleibt. Die Mufcheln, bey welchen er fich alles 
zeit befindet, finden fich häufig. „n 

Sch muß diefer genauen Erzählung eine Fleine 
Anmerkung beyfügen. Die Fragmente diefes 
Pentaftiniten lehren gan; deutlich, daß diefes 
hier bereits zerftöhrer war, che es in die Vers 
fteinerung übergieng. Es liegen aufder Matrix 
unzählige Penracrinitentheilchen übereinander her 
außer aller Ordnung, Mur dann und warn 
findet man noch Fleine zufammenhangende Theil⸗ 
chen, die zuverläßig von den Aermen des Puͤ⸗ 

ſchels herrühren, fo wie fie beym Rofinus de Li» 
thozois et Lithophytis Tab. X. Figura I. ı, und 

noch beffer beym GBuettard von den Enfriniten 
und Sternfteinen, in den mineralogifchen Be⸗ 
luftigungen Tab. 1. Fig. 4. abgebildet find. Die 
einzelnen Iheilchen übertreffen an der- Größe 

| faum 
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kaum den Kopf einer. Fleinen Stecfnadel, ande 
re find etwa dreymahl größer. Man muß alfo 
annehmen, daß vom Stiel diefes Thiers gar 

nichts mehr vorhanden fey, fondern daß man nur 
die Theile vom Püfchel erblicke ; ja wenn ich nicht 
zu kuͤhn fchließe, fo war es ein junger Zoophyt 
Diefer Art, Er liege in Geſellſchaft mit pinniren 
ähnlichen Mytuln, das ift, mit folchen, deren 
Endfchluß wie beym Blaubart in eine Spige aus⸗ 
gehet; auch Habe ich einige kleine Ammonshoͤr⸗ 

ner in feiner Begleitung gefunden, 
18) Einige Verſteinerungen werden überaus 

häufig, und andere defto felener gefunden. _ Dies 
gile fo gar bey den Conchylien, wobey es merf« 
würdig, daß manche Schalengehäuße Häufig in | 
der See, und defto feltener im Reiche der Vers 
fieinerung, andere Häufig im Steinrih, und | 
deſto feltener in der See vorfommen. Die Te | 

rebratuliten find die gemeinften Verfleineruns | 
gen, und eine natürliche Bohrmuſchel ift noch 

‚ Ammer eine große Seltenheit, ob man gleich ſeit 
einigen Sahren verfchiedene in den Kabinerten 
aufmweifee. Hingegen gehören die natürlichen 
Patellen unter die gemeinen Produkte der Ser, 
und die Verfteinerungen diefer Are find noch im» 

mer große Seltenheiten, zumal wenn fie groß 
und gut verfteint find, Die Unterfuchung der 
Urfachen davon verdiente allerdings eine eigne 
Abhandlung, dazu uns der Herr Hofrath Walch 
‚in der Natürgeſchichte der Verfteinerungen 
Th. Il. Abſchn. 1. S. 5. 115, 116, einige Anlei⸗ 

sung 
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tung gegeben hat. Jetzo gebe ich meinen Leſern 
eine Nachricht von einigen Patelliten, welche 
ich in meiner Fleinen Sammlung befige. 

Die eine ift ein überaus prächriger magella⸗ 
nifcher Trichter, das einzige Stuͤck in feinen 
Art, von Weimar. Die unsere Peripherie hat 
die Größe eines ganzen Guldens, und ift daher 
noch etwas größer als deflen Original beym 
Martini neues ſyſtematiſches Conchylienfar 
binet 1. Band Taf, V. Fig.40. a.b. Diefer mas. 
gellanifche Trichter ift hart verfteine und mir 
einem Falfartigen Steine ausgefüllt, . Die na« 
sürliche, aber in Spat verwandelte Schale hat 
nicht den mindeften Schaden erlitten, und man. 
Fann daran noch alle Streifen und Züge, die zaͤrte⸗ 
ften nicht ausgenommen, fehen, fo gar das fleine 
zarte Gitterwerk, das fich am einigen der narürlis: 
chen magellanifhen Trichter finder , ift hier ſicht⸗ 
Bar. Man erfennee den abgeriebenen Wirbel, 
‚Der fi) an den natürlichen Patellen faft allemal: 
finder, und die Wergrößerung,. welche der Ber 
wohner vornehmen muſte. Nur hie und da hat 
ſich Erwas wie Tophus angeſetzt, melches man. 
vielleicht mit Scheidewaffer wegbeitzen koͤnnte. 
Da ſeit zwanzig Jahren durch verfchiedene eifrige 

Samm- 

*) Mer verfieinte Patellen in Zeichnungen fehen möchte, 
der fihlage nah: Knorr Sammlung von den Merk⸗ 
würdigfeiten der Natur: Th. II. Tab, N. fig. 2.3.4 
Walch fofematifches GSteinreich. Tab. XII, fig, i. 
Dsumer Naturgefchichte des Mineralreichs, Th. J. 
fig. 22. Klein Defcriptio petrefactorum Gedanen- 
iıum, Tab, I, 
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- Sammler die Gegend um Weimar in allen ihs 

ren Winfeln durchfuche ift, ohne daß ein einziger 
unter ihnen eine Patelle entdecke härte, fo ver- 
muthe ich, daß diefer Körper, den ich befige, der 
einzige in feiner Art bleiben werde. 

Das zweyte Deyfpiel ift eine fonderbare 
Patellitenart von Ringenwalde obnweit 
Wrigen an der Oder. Sie gehöret unter dag 
Geflecht der Dragonermügen , und hat die 
mehrefte Achnlichfeir, mir der Kleinen aufge- 
ſchlitzten Dragonermüge, welche Linne den 
Spalt nennt, und die Martini im fyflemati- 
ſchen Conchylienkabinet, 1. Band ©. 145: 
ausführlich befchrieben und Tab. XII. fig. 9. 10. 
genau abgebilder hat. Sie gehöret als eine ber 
fondere Gattung hicher, unterfcheidet fich aber von 
dem Spalte a) überhaupt daß fie auf der einen 
Seite erhaben, und auf der andern platt, auf der 

erhabenen Seite aber bald ftarf, bald zart geftreift, 
auf der platten Seite aber ganz glat ohne alle 
Streifen it, b) infonderheit aber durch ihre Groͤſ⸗ 
fe und c) durch ihre gar befondere Figur. Ihre 
Größe erreicht ‚bisweilen zwey Zoll in die Höhe 
und einen in die Breite; und.die Figur derfels 
ben ift beynahe dreyeckigt. Diefe Patelliten lies 
gen in einem ziemlich feften Kalffteine, und es | 
gelinge fehr felten, daß man ein unverlegt Erem- 
plar herausfchläge. Ich kann es nicht fagen, ob 
diefe Mutter häufig genug bey Ringenwalde 

‚Tiege? daß man fich Hofnung machen fönne, we⸗ 
nigftens eine Parellitenare führohin häufiger zu 

- fehen, 
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ſehen, als es zeithero geſchehen iſt. Ich muß 
meine Leſer um Gedult bitten, bis ich den dritten 
Band meiner vollſtaͤndigen Einleitung in die 

Benntniß der Steine und der Verfleineruns 
gen (Siehe das zte Stüd diefes Journals ©, 
234.) berausgebe, wo ich die Abbildungen von 
beyden liefern werde, : I 

Bey dieſer Gelegenheit merke ich an, daß Herr 
Hofrath Walch bey Jena eine Patellitenart 
ziemlich haͤufig entdeckt hat, die ſich auch, doch 
ſeltener, bey Meimar findet. Ich kann aber da⸗ 
von keine belehrende Nachricht ertheilen, weil 
alle die Exemplare die ich vor mir habe, nicht 
deutlich genug ſind. 
19) Die Geraiſchen Gryphiten, die ſich 
bey Gera nur in einem einzigen, obgleich ziem⸗ 
fich mweitläuftigen Striche finden, find befannt 
genug, fo wie das Geſchlecht der Gryphiten kei— 
nem Sammler im Steinreiche unbefannt feyn 
kann. Gleichwohl hat man zeicher noch Feine 
Gegend gewuft, wo eben diefe Gefchlechtsgatrung 

mir ihrer Bleyglanz ähnlichen Schale gefunden 
würde. Wir wiffen aber aus Benfpielen, die wie 

vor uns haben, daß der Silberberg bey 
Schwarzburg Gryphiten giebt, welche den Ges 

raifchen in allen gleich find. Sie haben eben die 

äußere Form, eben die bleyähnliche Narbe der 
Scale, einige find oben nad) dem Schloß zu 
gefpalten,, andere aber nicht, und das find lauter 

Kennzeichen, welche auch die Bersifchen Grys 

pbiten an fic) haben. Man Ffönnte bey diefer 
— Be: Erfcheie 
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Erfceheinung mancherley Beobachtungen anftellen, 
die wir nachdenfenden $efern nur in einem Wins 
fe an die Hand geben. Die Gegend um Gera, 
wo die Grophiten liegen, iſt eine Ebene, die be 
Schwarzburg ift ein Berg, es find alfo hier 
nothwendig verfchiedene Urfachen ihres Dafeyns 
anzunchmen. Der merallifche Schalt hingegen, 
der die Schale gefärbt hatz muß bey beyden ei⸗ 

nerley ſeyn. Es würde einen wahren Nugen 
haben, wenn man unter den Perrefacten in Ab. 
fi icht ‘auf die verfchiedenen Gegenden der Welt 
eine Vergleichung anftellen wollte, damit man 

‚ihre Gleichheit oder ihre Abweichung unter einan« 
‚ der einfähe. Oft find die Körper eines Ger 

fehledytes in zwey ganz entfernten Gegenden ein⸗ 
ander völlig gleih, man muß alfo annehmen, 
daß an beyden Drren ehedem See war, mo fi) 
das Thier aufhielt. Doch auch diefer Gedanfe 
feidee in manchen Fälen feine Einfchränfung. 
Wenn auch der Silberberg bey Schwarszburg 
ehedem in der Ser geftanden härte, fo kann man 
dies von der Gegend bey Gera, aus dem Lager 

der Gryphiten nicht behaupten. Hier Tehrer der 
Augenſchein, daß fie eine Fluch dahin geführt 
habe. Man muß alfo mehrere Urfachen zugleich 
annehmen, wenn man das Daſeyn der Verſtei⸗ 
nerungen in den verfchiedenen Welrgegenden ers 
laͤutern wild. Wenn hiebey einige unferer Leſer 
die verfchiedenen cosmologifchen Soſteme erfahren 
und prüfen wollten, fo werden ihnen Herr Hofrach 
wald in der we der Berfleinerun 

gen 
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gen I. Theil IX. Kap. ©. 79. ff. und Buͤffon in 
der allgemeinen Naturgefchichte 1.Ih.©. 230: ff. 
nach der. Berliner Ausgabe, eine hinlaͤngliche 

Gnüge thun. Auch in der deurfchen Ausgabe 
des Woodwards phufifalifchen Erdbefchreibung, 
Erfurth 17746, werden forfchende Leſer hie und da 
verfchiedenes finden, welches ihre Meugierde 
befriedigen wird. u 

20) Herr Monnet, der fih Miineralogiften 
der Akademie zu Turin und Rouen nennet, 
hat neulich mineralogifche Rabinets erfunden, 
die von einer Perfon bequem von. einem Orte 
zum andern getragen werden koͤnnen. Ein ſol⸗ 
ches Kabiner, das funfzig Chaler Fofter, ent 
haͤlt im Kleinen das ganze Mineralreich, oder 
olle Gattungen von Erden, Steinen, Erzen, 
brennbaren Subftanzen und Salzen. Die Küfte 
äft zwey Fuß lang und zehn Zoll breit, und. ent⸗ 
Hält acht und vierzig Fleine Schubfächer, deren 
Inhalt durch einen Catalogue raifonne erflährer 
wird, der ſich auf die numerirten Fächer bezicher, 
Der Verfertiger diefer Kabinetchen ift zu finten . 
a Paris, rue Charlot, au Marais, chez M. Le 

and, Ingenieur et Infpedteur du pave de Paris. 

Eiche die Erfurthiſchen gelebrten Zeitungen 
v. J. 1772. 14. Stüf ©, ıır Da ſich die 
Herren SFranzofen cine außerordentliche Gabe 
der Erfindung beylegen, und ung Deurfche fo viele 
mahl verachtet haben, fo wollen wir unfern Le⸗ 
fern einige Fragen zum Nachdenfen vorlegen: 

— | 106 
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1. Ob dies eine ganz neue Erfindung fey? 
11. Ob die Eintheilung in 48 Schubläden bes 

auem genug fen? 

II. Ob man überhaupt hier eine wahre Boll 
fändigfeie zu erwarten habe ? 

IV. Welches der Nutzen diefer Kabinerchen, und 
ob er funfzig ——— ohne die — 
koſten BR fey? 

IH, 

Nachrichten. 

1090) Ich habe im dritten Stuͤck dieſes Jour⸗ 
nals Seite 234,239. einen vollftänidigen Plan 
von meiner vollffändigen Kinleitung in die 
Kenntniß und Geſchichte der Steine und 
Verfteinerungen gegeben, die ich im Richteris 
fen Verlage zu Mtenburg drucken Saffe. 
Nunmehro Farin: ich, meinen Leſern die Nachricht 
geben, daß der Druck des erften Theils vollen« 
der ſey. Er beträgt zwey Alphabet fechs Bogen, 
und fünf Bogen Dedicarion, Vorrede und Ent, 
surf des Innhalts im erften Theile.‘ Den ganz 
zen Innhalt meiner Arbeit Fennen meine Lefer 
ſchon aus dem ihnen im vorigen Stücke vorgeleg- 
ten Plane. Ich darf daher jego nur noch einige 
Errinnerungen hinzurhun. In der Bearbeitung 

der Steine habe ich die Flußkieſel beendiger, "und 
find daher nur noch die falfartigen, die gyps⸗ 
artigen, ‘und die thonartigen Steine zurüd, 
Diefe, Hoffe ich, follen nicht vielmehr als die 
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Haͤlfte des zweyten Theils einnehmen, und ſodann 
werde ich gleich zu den Bildſteinen und zu den 
Verſteinerungen uͤbergehen. Ich hoffe im zwey⸗ 
ten Theile drey Klaſſen der Verſteinerungen ab⸗ 
handeln zu koͤnnen: das Pflanzenreich, die 
Thierpflanzen und die Seeſterne. Das Pflan⸗ 
zenreich wird in ſieben Kapiteln vom Holze, 
den Kraͤutern, den Fruͤchten, den Blaͤttern, dem 
Schilfe, den Blumen, und den Erdſchwaͤmmen, 
handeln. Die Thierpflanzen, unter welcheñ 
im Steinreiche nur die Enfriniten und die Pen» 
tafriniren,; welche unfre Vorfahren YIedufen- _ 
bäupter nennten, befannt find, werde in zwey 
Kapiteln: von ihnen handeln, und zugleich von 
den Trochiren, Entrochiten und Schraubenfteinen, - 
als den einzelnen Theilen des Enfriniten, und 
von den Afterien und Sternfäulenfteinen, als 
den einzelnen Theilen des Pentafriniten, re⸗ 
den. Bey den Seefternen wird zugleich der 
eigentlihen Medufenhäupter gedachte werden. 
Druck und Pappier find im erften Theile überaus 
ſchoͤn ausgefallen. In der Vorrede habe ich zu- 
gleich einige Zufäge aus der neuen Ausgabe des 
Herrn Bruͤckmanns Abbandlung von den 
Edelſteinen, gemacht, weil mein Buch faft ganz 
abgedrudt war, da jenes Herausfam. Solcherge⸗ 
ftale find auch noch) die Erfahrungen und Anmer- 
Fungen genugt, welche die neuefte Schrift über - 
die Edelfteine in fich harte. : 

11) Sliegende Blärter, welche nügliche Nach» 
sichren in fih halten, verdienen aufbewahrer und 

X 3 allgemein 
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allgemein befanne zie werden, und in der Ruͤck⸗ 
ſicht theile ich hier eine gedruckte Nachricht von 
den Soßilien und Naturalien, die um Leips 
zig gefunden werden, mit *), welche ein ein- 

ziges Blatt berräge, und ohne Zweifel in fehr 
wenig Händen ſeyn wird. Hier iſt fiel 

Verzeichniß derer Foßilien und Natura⸗ 
lin, aus allen Reichen der Natur, weh 
che in der. Gegend um Leipzig gefunden 
werden, 

Erſte Abtheilung. 
Aus dem Mineral: oder Steinreiche. 

1) — Kieſelarten, ſo goldhaltig 
ind. 

2) Sandforten aus der Elfter und Pleife, fo 
Goldſchlich bey fich führen. 

3) Meiche Blende verfchiedener Art, 
4) Gülben und Schwärzen. ER 

5) Grüne Bergarten, fo. einen Goldgehale in 
der Verſchlackung zeigen. 

6) Kie⸗ 

) Von der beruhmten Sandgrube bey Leipzig» 
welche den Liebhabern der Natur fo vielerley und 

einige fehr merkwürdige Geltenheiten giebt , befin- 
det fih eine kurze, aber unterhaltende Nachricht 
im fünften Bande der mineralogifchen Belu⸗ 
fligungen ©. 291. Schon Mylius hat in feiner 
Saxonia fubterranea vieles ans diefer Gegend. 
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6) Kieſel mit angeflogener Zinnoberroͤthe. 

7) Erden, fo in der Probe Queckſilber zeigen. 
8) Ducchfichtige Kiefel von verfehiedenen Far⸗ 

ben, welche fich auf Topas, Amethyſt u. ſ. 
mw. neigen. 

9) Smirgel und Talfarten. ’ 

10) Eißenſchuͤßige Kiefel und Glimmerarten. 
xı) Wolfram und Kagengold. 
12) Ocherarten. | | 
13) Ale Sorten von Adlerfteinen, als Aeti⸗ 

“ten, mit verfehiedenen Callimis ; Geoden mit 

verfchiedenen Crocis, wie- auch Enhydri, 

wiewohl letztere fehr felten vorfommen. 

14) Einige eifenhaltige-Farbeerden. 

15) Vitriolerde, woraus felbiger durch gehoͤ—⸗ 
rige Bearbeitung gebracht werden kann. 

16) Vitriolkies. | 
17). Vitriolum nativum. — 

18) Braunſteinarten in Kieſel und Sandge⸗ 
menge. — 

19). Alaunerde. 
20) Verſchiedene farbigte Erdarten, Thone, 

Leim, Mergel und Sand. 
21). Jaspisarten und verſchiedene Sorten 

Edelſteine, e. g. Granaten u. ſ. w. 
22) Beinbruchſtein, Tophſtein, Steinmark 
und Dendriten. 

23) Feuer⸗ und Hornſtein, Carniol⸗ Chal⸗ 

cedon» und Achat artige mit Onyrbinden. 

x Ande. 
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Andere Abtheilung. 
Aus dem. Thierreiche, 

1) Me Sörten von Echiniten, cum ore et 
' ano, als pileati, comprefli, fibulares, 
‚cordiformes, mammillares, clypeati mit 
5, auch einige, wiewohl fehr felten, mir 4 
oder 6 Suluren, in und außer der Ma 
trice. 2 

2) Einzelne Mammellen in Zeuerfteinen, 
:3) Seeigelftacheln. . 0 
4) Belemniten, J 
5) Verſchiedene Sorten Mufchelmarmor. 
6) Alle Sorten von verfteinerten Mufcheln, 

Pectiniten, Turbiiten, Mytuliten, Coch« 
lien, Gryphiten, Chamiten, | 

7) Lapides judaici, glatte, geftreifte und ges 
flochtene u. fe w. in und außer der Mas 
trice. | 

8) Laleinirte, auch halb verfleinerte Knochen, 
9) Perlenmufcheln mic Perlen, aus der Eifter, 

10) MNäderfteine, Trochiten. 
11) Sternfteine, Aſtroiten. (Afterien,) 

Dritte Abtheilung. 
Aus dem Pflanzenreiche. 

x) Bitumina (fo vielleicht auch noch zum Mi. 
neralreiche au rechnen), als: Gagatss, Succi- 

num, 
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num, und dergleichen mehr, welche entwe⸗ 
der ſichtlich, oder in Erden, und verkohlten 
Hoͤlzern gefunden werden. 

2) Verſchiedene Sorten von verkohlten Hoͤl⸗ 
zern. 

3) Einige Sorten harter Steintotlen. 
4) Verkießt Holz. 

Verſteinert Holz. 
— und verſteinert Rohr und 

7) Torf und Mohr. 
8) Fungiten, Coralloiden, Madrepeeiten, Mil⸗ 

leporiten, und andere Seegewaͤchſe, ſo 
theils im Feuerſteine, theils im Marmor 
gefunden werden. F 

9) Verſchiedene Luſus naturae, als Carpoli- 
then, Varioliten, Zingiberiten. 
10) Mineraliſche Waſſer aus dem nal: 

brunnen auf der Funkenburg. 

* * 

12) Mr Serzoglicd Braunfchweigifche, 
— zu — am Haarze, Herr 
—— . Bonbrich, iſt denen: Liebhabers des 

teinreichs beſonders der geſchliffenen Steine 
bereits durch gewiſſe Kabinetchens bekannt, die 
er um einen ganz billigen Preiß verabfolgen 
laͤßt. Zeither haben es die vielen Geſchaͤfte, in 
die er verwickelt war, nicht erlaubt, daß er ſol⸗ 
che —— haͤtte — koͤnnen. Viele 

X 5 Freun⸗ 
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Freunde der Natur haben ihn zeither gebeten, 
von neuem ſolche Sammlungen zu verfertigen 

und ſie ihnen zu uͤberlaſſen. Er laͤſſet daher be⸗ 
kannt machen, daß er, fo. wenig ihm auch freye 
Stunden übrig find, gleichwohl bereit fey, its 
nen hierinne zu: dienen, wenn er-nur erfahren 
fönnte, wie man. diefe Kabinerchens: von. ihm 
verlange, Wir halten es für Pflicht, unſeren 
Leſern einige Nachricht: von diefen. Bemühungen 
des Herrn Rombrichs zu geben, die- wir aus. 
einer gedruckten Nachricht. vom: 18. Jenner 1768. 
enflehnen. Diefe Kabinerchen beftchen aus gefchlife 

fenen Edel⸗ und Halbedelfteinen ,. wie auch aus 
Saspiffen.und andern harten Steinen. Er hat eine: 
ſehr anfehnliche Menge von obbemeldeten Stein- 
arten. mit vielen. Koften, und durch: Borfchub 
verfchiedener Gönner zufammengebracht, ‚fo , daß 
‚er auf Verlangen Sammlungen: von- etlichen 
Hunderten unterfchiedener Steinarten zu liefern 
nunmehro fi im Stande befinder, Nach dem 
Gelde, fo Jemand daranf zu wenden gefonnen iſt, 
"werden dergleichen von ihm zu verfertigende 
Steinkabinetchen, nicht fowohl der Bearbei⸗ 
tung nah, die bey- allen: von. gleicher Güte ift, 

als vielmehr nad) dem Werth, und der: Anzahl 
der Stuͤcke eingerichter fiyn: Die Politur ift 
bey diefen Steinen. auf: das Hoͤchſte getrieben, 
und durch fein eigenes viele Jahre hindurch un⸗ 
unferbrochenes- Auffuchen- in mancherkey Gegen⸗ 
den hat \er unser den Flußficfeln in unſerm 
Deutſchland viele Arten. entdeckt, die man * 

| er 
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her aus Mangel gehoͤriger Kenntniß vernach⸗ 
laͤßiget und die gleichwohl an Farbe und 
Schönheit. -den beften orientalifchen Achaten 
nichts nachgeben. Jedes Stück har eine po» 
lirte Flaͤche, ſo groß als der Stein felbft 

äft, die andere ift unverändert gelaffen wor⸗ 
den, damit man, an jedem auch die natürliche 
Beſchaffenheit des Steins, und wie er auf dem 
Bruche ausfiehet, erfennen- Fönne, Außer dies 
fen Steinen liefert er Kubine, Saphire, Sma⸗ 
vagde, Dpale, Amethyften, Topaſen, Ehryfo«- 
prafen,. gefchliffene Kryftalle und: durchfichtige 
Waſſerkieſel, Chalcedone, Sardonyre, Achato⸗ 
nyre, Sardachate, Achate, KHornfteinarten , 
Porphyr, Granit u, d. g. Der Preiß. folcher 
Steinfabinerte wird nach. dem: Werth und: der. 
Anzahl. der. Stuͤcke unterfchieden und- von 25 
big 100 und mehr Thalern zu haben feyn. Dee 
Luisd'or wird hier zw fünf: Thalern gerechner. 
Jede Sammlung, echält man in: einem. wohlver«. 

. wahrten. Küftchen, wobey. ein Catalogus befind« 
Tich. ift, auf welchem. der Ort, two. fich. jede 
Steinart findet, bemerket wird. Dadie Stüs 
‚fe insgeſammt ſehr fchön aefchliffen und- po⸗ 
lirt find, fo. erhellet daraus. ſchon zur Gnuͤge, 
Daß, wenn man die aufdag Schneiden und die 
Politur der. Steine zu verwendende Koften. ab«. 
rechnet, ein Weniges. übrig bleibt, ſo nach die«. 
ſem Preiß: für die Steine: felbft. gezahlee wird, 
und daß: der Herr Hoffactor bey diefem. In⸗ 
ſtitut mehr die. Erleichterung. und. Beförderung 

des 
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des lithologiſchen Studiums, als * — In⸗ 
tereſſe zum Endzwecke habe, 

Zugleich erbietet ſich gedachter Herr Kom 
brich, für das Schneiden und die Polirung ein» 

‚ zjelner- Steine, die man ihm. überfender, gegen 
. eine biffige Belohnung zu forgen. 

13) Gelehrte Akademien oder Geſellſchaß⸗ 
ten, wenn ſie zugleich die Naturgeſchichte zu ei⸗ 
nem ihrer Gegenſtaͤnde haben, verdienen eine 

Anzeige in meinem Journal, wenn ſie neu er⸗ 
richtet, oder erneuert werden. Hieher gehoͤren 

1) die Akademie nuͤtzlicher Wiſſenſchaf⸗ | 
ten zu Erfurth. Diefe gelehrte Akademie ift 
der gelehreen Welt fchon längft befannt, und 
die beyden Bände ihrer Abhandlungen haben 
den Beyfall erhalten, des ſie wuͤrdig ſind. Al⸗ 
lein ſeit einiger Zeit hat dieſe Akademie in ei⸗ 
ner gewiſſen Unthaͤtigkeit gelegen. Die große 
Aufmerkſamkeit, welche des jetzigen Herrn Stadt⸗ 
halters Frexherrn von Warsberg Hoch⸗ 

wuͤrden, auf die Ausbreitung der Wiffenfhafs 
-. ten zu verwenden pflegen, war auch auf dicfe 

Akademie gerichtete. Gedachter Herr haben die- 
fer Afademfe ihren Schuß zugeſagt, neue Mit- 
glieder ermehlen laffen, und mie fie die erfte öf- 
fentlihe Zufammenfunft der in Erfurch gegen- 
wärtigen gelehrter Mitglieder mit einer feyerlis 
chen Rede felbft eröfnen werden, fo wird Fünf: 
tige Oftern ein neuer Band ihrer Abhandlun⸗ 

gen 
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gen erfcheinen. Unter dem Schutze und den - 
Aufmunterungen eines, fo gelehreen und gnädie - 
gen Herrn kann man fich für die Zufunfe große 
Vortheile für die gelehrre Welt von dieſer Akade⸗ 
mie nüglicher Wiffenfchaften verfprechen. 
2) Die Gefellihaft Naturforſchender 
Steunde zu Berlin. Ihre Geſetze, welche die 
genädigfte Genehmigung des preußiſchen Mo⸗ 
narchen erlangt, find den as. Sunius 1773, 
unterzeichnet, Der Zweck diefer Gefelfchaft ges 
het auf die Ausbreitung der Naturgeſchichte in 
ihrem ganzen Umfange genommen; daher auc) 
hier Fein Mitglied erwehlet wird, wenn es nicht 

ein wahrer Liebhaber der Natur ift, auch ſchon 
einige Kenntniß von den Merkwürdigkeiten der 

Natur befise. Es Fönnen nicht mehr als zwölf 
ordentliche Mitglieder feyn, und diefe find. alles 

mal in Berlin ſelbſt. Diefe Mitglieder ver» 
fammlen ſich ale Dienftage Nachmittage, und 
zwar in ordentlicher Folge bey einem nach) dem 

andern. Dasjenige Mitglied, wo die Gefell» 
ſchaft fich verſammlet hat, legt erſtlich etwas 

von den Merkwuͤrdigkeiten feines Kabinets der 

Geſellſchaft vor, darüber gemeinſchaftlich geur⸗ 
theilet wird; hernach aber werden von den ſaͤmmt⸗ 

lichen Mitgliedern ale diejenigen phyſikaliſchen 
Neuigkeiten vorgetragen, die man von einer 

Woche zur andern, entweder durch Briefwech⸗ 
fel mit auswärtigen Kennern der Natur, oder 

durch Leſung neuer ausländifcher Werfe und 

Journale geſammlet hat, Alle von gegenwaͤrti⸗ 
genu 
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gen Mitgliedern vorgelefene Aufſaͤtze, Nachrich⸗ 
zen, Beobachtungen und Abhandlungen werden 
zwar in den Beylagen zum Tagebuch der Ges 

ſellſchaft aufbehalten und gefammlet, jedem Vers 
faffer aber wird das Eigenrhumsrechr feiner Auf⸗ 
fäge in fo fern überlaffen, als er nicht aus 
Drüdlich anzeigt, daß er weiter Feinen eignen 
Gebrauch davon machen wolle, fondern fie für 
die Sammlung der geſellſchaftlichen Beytraͤ⸗ 

e zur Naͤturgeſchichte, welche diefe Gefell« 
Kalt herausgeben wird, beftimme habe. Non 
auswärtigen Mitgliedern ift wohl zu vermürhen, 
daß die Gefelfchaft von ihnen feine andern 
Machrichten und Abhandlungen erhalten werde, 
als lauter folche, die fie dem Vortheil der Ge⸗ 
ſellſchaft willführlich zu widmen beliebet. Gleich 
em Tage ter Stifrung wurde der Grund zu 
einer gefelfchaftlichen VBibliorhef und Natura⸗ 
fienfammfung gelegt, welche beym Sefretair der 
Gefelfchaft in Verwahrung flehen, und wor 
über er die Verzeichniffe zu halren verpflichtet 
ft. Jedes Mitglied verchrer hiezu, nach freyer | 
Wahl und ohne Zwang, ein phyfifalifches Buch, 
und was er aus der eignen Sammlung von 
phnfifalifchen Merfwürdigfeiten füglich und wil- 
lig abgeben fanı. Herr D. Wartini ift der 
beftändige Sekretair diefer Geſellſchaft, unter 
den ordentlichen Mitgliedern aber find Here Hof- 
rath Gleiditſch, und Herr D. Zuͤckert, Män- 
ner, deren große Kenneniffe in der Naturgeſchichte 
befanne genug find. — 
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| IV. | 

Zodtesfälle verdienter Naturforfiyer. 
u 8) Herr Michael Chrift. Hanow, Profefs 
for und Bibliothefar zu Danzig, flarb am 22, 
September des vorigen Jahres im 78. Jahre 
feines Alters, Seine Seltenheiten der LTa- 
tur und Oekonomie, welche Herr J. D. Ti- 
tius herausgegeben har, find ein Beweiß, daß 
Diefer verdiente Mann, der als Greiß flarb, feis 
ne gemeinen Kenntniffe in der Naturgefchichte 
gehabt habe. Die angeführten Seltenbeiten 
der Natur find zu Leipzig in drey Bänden her« 
ausgefommen. Der erſte Band 1773. hat 
ı Alphabet 18 Bogen; ver andere 2 Alphabet 
ız Bogen 1754. der dritte 1755. ı Alphabet 
21 Bogen und 6 KRupferplarten in Dctav. 

9) Der Bifchof zu Drontheim, Herr Johann 
Ernſt Bunnerus, farb ohngefehr um eben 
dieſe Zeit. Er gehörer unter diejenigen Natur» . 
forfcher,, welche erft in ihren männlichen Jah⸗ 
ren Liebhaber und Kenner der Matur wurden, 
Er docirte chedem zu Jena die Philofophie mie 
ſeht vielen Beyfal, wie er denn ein ſehr fähi-. 
ges Genie beſas. Phitofophie und Theologie 
waren fein Favoritſtudium, im Rechte der-Na- 
fur war er Meifter, und fo gar in dem bürger- 
lichen Rechte und in den Pandeften war. er fein . 
Fremdling. Dabey war er ein größer Redner, 
und der Verfaſſer diefes Journals darf ſich ruͤh⸗ 
men, ihn chedem gehört zu haben, Von der 

Natur⸗ 
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- Maturgefchichte befas er damals nicht die erſten 
Kenntniſſe; ja er pflegte fich oft über diejenis 
gen, die fich rheils mie Betrachtung, theils mit 
Sammlung natürlicher Körper befchäftigten, lu⸗ 
flig zu machen. Um defto mehr ift es zu ver: 
wundern, daß diefer gelehrre Mann in fo kurs 

zer Zeit, in einem ihm vorher ganz unbefann« 
ten und fo weitläuftigem Felde, es weiter ge 
‚bracht, als viele, die ungleich längere Zeit, 
Mühe und Arbeit daran gewandt haben. Kurs 
ze Zeit vorher, ‚che er nach Koppenhagen gieng, 
lies er die erſte Meigung gegen die Naturge 
fchichre blicfen, und dazu gab ihm das Walchi⸗ 
fche Rabinet in Jena, das er einigemal befas 
be, die naͤchſte Veranlaſſung. Won diefem 
großen Naturforſcher erhielt er auch ein Ge⸗ 

ſchenk von einer Perrefaftenfammlung, da er 
nach Roppenbagen abgieng. Nun trieb er die 
Naturgeſchichte mit großem Eifer, und die 
Schriften der Königlichen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Drontheim, die er gefliftet 
hat, beweifen e8, wie weit esdiefer große Mann in 
der Naturgefchichte gebracht habe, und wie viele 

VUrſache den Naturliebhaben übrig bleibt, den 
Tod diefes Gelehrten zu beklagen, 

BEEUIOTHL 
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furthenfis. II. &.10. Nas 
turgefchichte des Minerals 
reiche i. und II. Theil. IL. 
©. 10. f. Hiftoria natu- 
ralis lapidum pretiofor, 
II. S. 15. 

Beringer (Joh. Barthol. 
Ad.) Lithographia Wur- 
ceburgenſis. 1. S. 12. 

Bockenhoffer (Joh. Joach.) 
Muleum 

⸗ 

) Da man aus Verſehen bey dem zweyten Stuͤck eine eis 
gene Seitenzahl angefangen hat, die nachher ununter⸗ 
brochen fortgehet, ſo hat man, um der Bequemlichkeit 
der Leſer willen, das erſte Stuͤck mit J. das zweyte 
und folgenden aber mit II. bezeichnet. Die kleijnere 

Zahl weiſet auf Die Seitenzahl, 

Y 



Das erſte Begiſter. 

“ Mufeum Brackenhoffe- 
ranum.lI. S. 17. 
Bood (Anſ. Boetius von) 
Gemmarum et lapidum 
hiſtoria. II. S. 253. 

Bruͤckmann (Fran; Ernſt) 
Magnalia Dei in locis 
ſubterraneis. II. ©. 18. 
Thefäurus fübterraneus 
ducarus Brunfvicenf. IL, - 

6820 , 
Buͤffon (von) von den in 

. dem Junern der Erde 
befindlichen Schalenge⸗ 
häufen. I. ©. 151. 

Buͤttner (Dav. Sigism.) 
Rudera diluvii teftes. II. 

©. 21. Corallographia 
fubterranea. II. ©. 23: 

Coſta (Eman. Mendes Da) 
Natural hiftory of fol- 
fils. I. ©. 154. von den 
Belemtiten. 11.6. 156. 
Conchology. II. S. 156. 
—— Augerius) Calſuce. 

1 . ©. 18. 
Davils Cataloque raifon- 

ne. II. S. 158. 
Esper (oh. Friedr.) Aus 

führlihe Nachricht von 
neu entdeckten Zoolithen. 
11.©. 219. 

Friſch (Jodoeus Leopold) 
Muſeum Hofmannia- 
num. J. S. 19. 

Ginanni Opere poſtome. 
II. S. 262. 

Gleditſch (Joh! Gottl.) 
Beobachtungen von dem 

wahren Beinbruch. II. 
©. 16 . 102. 

Gottwald Nachricht von 
der Herausgabe deffen 
Conchylienkabinets. II.S. 
244. 

Hermann (Leonh. Dav.) 
Maslographia. II. S. 24. 
von maſſeliſchen Muſchel⸗ 
marmor. II. ©. 268. 

Hiemer (Eberh. Friedr.) 
Caput Meduſae. II. S. 
270. 

—* (Joh. Gottl. von) 
Grundriß des Mineral; 

“reiche. LS. 20. 
Kenntmann (Joh.) No- 

menclatura rerum folli- 
lium, 11. ©. 28. 

Knorr (Georg Wolfg.) 
Lapides diluvii vniuer- 
falis teftes. II. ©. 29. 
193. Vergnügen der Aus 

‚gen und des Gemuͤths. IL 
©. 22. . 

Leibnin (Gottfr. Wild. 
von) Protogaca, I. ©. 

34. 
giftee (Martin) Hiftoria 

Conchyliorum, 1I, ©. 
25. 

Marshall, Nachricht von 
den Demantgruben in 
Golconda. I. S. 165. 

Martini (Sriedr. Willh. 
Heinr.) Nachricht von 
einigen churmaͤrkiſchen 
Verſteinerungen. I. ©. 

30. Be 

® 



Das erfle Begiſter. 

30. Beſchreibung etlicher 
Steine mit Gemaͤhlden. 
1. S. 30. Von etlichen 
churmaͤrkiſchen Orthoce⸗ 
ratiten. I. S. 31. Von 
einigen ſeltenen Anomi⸗ 
ten. J. S. 32. Beſchrei⸗ 
bung einer ſeltenen ver= 
fteinten Mufchel. 1. 6.33. 
Abhandlung vom Fluß- 
ſpath *). II. ©. 33. Ab» 
handlung von den Erds 
und Flußconchylien 1.©. 
34: Neues ſyſtematiſches 
Conchylienkabinet. 1, S 
36. 51. II. ©. 60. Ver⸗ 
zeichniß des Naturalien⸗ 
Fabinets des Hrn Stahls. 
I. ©. 243. Syffematis 
ſche Tabelle feines Con⸗ 
chylienkabinets. II. G. 
280. 

Meuſchen (F. C.) Mufeum 
Chailianum. H. ©. 59. 
Muſeum van der Mie- 
dianum. II. ©. 39. Mu- 

ſeum Oudaänianum. I. 

©. 40. Muſeum ‚Leer- 
ſianum. Il. S. 41. Mu- 
feum Difhoekianum. II. 
©. 52. Muieum Koe- 

origini animali oppofita, 
11. €. 166. Einfame 
Nachtgedanken. 11. ©, 
170. 

Murr (Chrifioph Goftl. 
von) Ueberfegung des 
Torrubia Naturgeichichs 
te von Spanien. 11, ©. 
274: . 

Pott (oh. Heinr.) Litho⸗ 
gevanpfie. 1 E. 39, Erfte 
Sortfegung derfelben. I. 
©. 39. Zweyte Fortfer 
ung derfelben. 1:6. 40. 
Shymifche Verſuche mit 
dem Saͤchſiſchen Topas.l. 

S41. Chymiſche Verſu⸗ 
che mit dem Speckſteine. 
1. &. 42. Chymiſche Un⸗ 
terſuchung des Talks. J. 
S. 43. 

Rueus (Srancife.) de gem- 
mis. 11. ©. ırı. 

Schröter (Joh. Cam.) 
Nachricht von feiner voll; 
fländıgen Einleitung. in 
die Kenntnig und Ges 
fhichte der Steine und 
der DVerfteinerungen. II, 
©. 234. f. ©. 320. 

Torrubia Joſeph) Natur: 

gefehichte von Spanich, 
11,8. 274. 

Uinge; 

ningianum. 11 ©. 53. 

Muͤller (Phil. ud. Sta: 
tius) Dubia coralliorum 

» 2 

*) Diefe Abhandlung hat, wie mir ber Herr D, Martini 
felbft gemeldet; den Herrn D. Gerhard zum Berfaffer, 
und iſt von ibm mar uͤberſetzt worden, 
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Das erſte Begiſter. 

Ungenannte. Abhandlun- 11. S. 243 Vollſtaͤndige 

gen der koͤniglich free, 
difchen Afademie derWiſ⸗ 

ſenſchaften. il. S. 173. 

Anmerkungen uͤber die 
Edelſteine. II. ©. 188. 
Muſeum Grauelianum. 

II. ©. 180. Der Natur 

forſcher, Nachricht von 
diefem Journal. II. ©. 

247. Onomatologia hi- 

ftoriae naturalis comple- 

ta. 1. ©. 184. Dom’ 

fiberifchen Elfenbein. II. 
E. 187. Das Verzeich⸗ 
niß des Naturalienfabir - 

neis des Herrn Gtahl. 

Nachricht vondem Mine 
ralienfabinet des Herrn 
Woltersdorf. IL ©. 211. 
Nachricht von der Hera 
ausgabe des goftwaldis 
ſchen Conchylienkabinets. 
II. S. 244 

waich (Fob. Ernft Imm) 
foftematifches Steinreich. 
1.©. 45. Naturgeſchich⸗ 
te der Verſteinerungen. 
116.54. 

Wilkens (Chrift. Sriedr.) 
Nachricht von jeltenen 

Berfteinerungen des 
Thierreiche. 11, ©, 190. 

Das 



Das andere Kegifter. 

Ueber die merkwuͤrdigſten Sachen, die 
in. diefem Bande enthalten find. 

Herdemien, gelchrte ©. 
gelehrte Geſellſchaften. 

Adanſon, hat nur die fenes 
galliſchen Conchylien bes 
fihrieben. 1. ©. 55. 

Agricola, Nachrichten von 
feinen Schriften und Ver; 
Dienften. IL. ©. 5. f. wird 
wider Hrn Lehmann ver; 
theidiget. ©. 7. 

Aldrovand, hat überaus 
viel gefchrieben. 1.©. 3. 
Urtheil über feine Schrif⸗ 
ten. 1. ©. 

Alpſchoͤße, 
niten. 

Altorfer Ammoniten⸗ und 

—Belemniten⸗Marmor. 
11. ©. 146. f. 

Alveolen, Nachricht von ih: 
nen. 1.S 89. gehören zu 
den Delemniten. ©. 89. 
99. ihr Nervengang. I. 
©. 89. — 

2* 

8.9: — 
Siehe Belem⸗ 

den Alveolen. ©. 94. wer⸗ 
den feltener nefunden, als 

die Belemniten. 1. ©. 
100. was fie eigentlich ge⸗ 
wefen find. Ebend.:u. f- 

Ammoniten, Hr. v. Juſti 
zehlet fie und die Nauti⸗ 
liten zu einer Gattang. I. 
©. 21. ob die Ammoni⸗ 

ten einen Sipho haben, 
und wo er liegt. I. ©. 
135. f. 233. die Ber 
fohaffenheit der Altos 
fifchen. 11. &, 148. man 
hat eigentlide Ammonis 
ten ohne Zwifchenfams 
mern entdeckt, 1. 6.226. 
fie gehören zur Stufen⸗ 
folge. 1. S 227. Nad)s 
richt von den Ammoniten 
mit bläfterichten Figuren. 
II.S. 285. ; 

Ammonshörner, wie fie 
von den Schifsbooten un⸗ 

terſchie⸗ 



ferfchieden find, IL ©. 
61 ihre Sattungen. IL 
©: 70. was fie find und 
mas bey ihnen zu merken, 
‚1.6.72. wo fie gefuns 
den werden. li. ©. 74. 
find im Steinreich fehr 
‚verfchleden ©. 75. 

Ammonsborn, niit beweg⸗ 
lichen Gelcnfen 1. ©. 
118. 

Ammonsborh, des 
Rumphs ilt dag Hrigie 
hal der Lituiten. 14 S. 
131 

Argenville, bedarf in feiner 
Conchvliologie Denn 
tern Vollſtaͤndigkeit. 1. 
S.56 : .5 

Argonauten, was es find. 
IL, ©. 43. 227. 

Arnim von) Nachricht von 
feinen DBerdienften und 
Todte. 1 &. 122. 

Auftern, die man iffer, find 
von einer drenfachen Gat⸗ 
tung. 1.8. 175. 

Aufterfcbalen, wie ben ih: 
nen die Karben entftehen. 
11.6. 295. | 

Bader, Peobachtüngen 
über 2 aufferordentiiche 
Belemñiten find nichts 
neues. J. S. 90. Anm. 

Balanit auf Bernſtein. IL. 
S. 121. 

Das andere Regiſter. 

Balanus, eigner Gebrauch 
dieſes Worts beym Sr. 
Ginanni. II S 266. 
Nachricht von einem ſel⸗ 
tenen Balanus. Ebend. 

Beinbruch Oſteocolle), da⸗ 
von hat Hermann rich— 
‚tige Gedanken. 11. S. 26. 
von deſſen Natur und 
Beſchaffenheit. 11. ©, 
162. f. 

Belemniten, ihre Namen 
und was esfind. I ©. 85: 
gehören unter die Cons 
chylien. ©. 86. 89. 90.f. 
werden nicht allezeit volls 
kommen gefunden. ©: 
87.90, zu ihnen gebüren 

die Alvevlen. 1. ©. 89. 
Anm, S.99. ihr Nerven⸗ 
gang. S.89. Schriftſtel⸗ 
ler von den Belemniten. 
I. S. 93. ihre Subflan 
weicht nicht fo weit von 
der Subftanz der übrigen 

Conchylien ab. I. S 96 
warum. fie Luchsfteine 96 
nennet werden. SG 97: 

Anmerk. fie kommen haw 
figer vor als die Alveo⸗ 
len. 1. &. 100. ob iht 
Driginal entdeckt fey? 
1. ©. 128. ob es un— 

ter ihnen folche gebe: 
ig ganz hohl find. IN 

% 1 30. 

Berg: 



Das andere Regifker. 
Bergauftern, find gut zur Borlaſe, Nachricht von fei- 

Speiße. II. ©. 175., nem Todte, II. ©. 250. ° 
Berlin, Nachricht von der Brattenburgiſcher Pfen⸗ 

daſigen Geſellſchaft nas 
turforſchender Freunde. 
II. S. 329. 

Beringer, deſſen Lithogra⸗ 
phie iſt ein eigenes Buch, 
und die Geſchichte deſſel⸗ 
ben iſt ſehr komiſch. 1.S. 
14. die Koͤrper, die er be⸗ 
ſchreibt, ſind durch die 
Kunſt gemacht und er 
wurde betrogen. Ebend. 
und f. Kundman war] der 
erfte, der ihm widerfprach. 
1. ©. 15. Diele Körper 
— inWuͤrzburg nicht 
ei l. 

I 

Bildfteine fi find von einer 
2 fachen Gattung. I. ©. 

31. 
Biſchofsſtaͤbe, ihre Gat⸗ 
tungen. II. ©. Aa was 

es find. 11.©.7 
Blafenfchneden, Küchen u⸗ 

gelſchnecken. 
Bonanni, hat undeutliche 

Beſchreibungen der Con⸗ 
chylien. J. S. 55. 

Bonifaciuspfennige, war⸗ 
- um die Trochiten alſo 

heißen. ILS. 102. 
3000, von feinem Bude 

von den Edelſteinen. IL. 
© 258. f i 

nig, ift von wenigen be= 
ſchrieben. 11, S. 98. Urs 
fprung dieſes an 
S. 99. Anm. ©. 103. f. 
gehoͤret unter die Con 
chylien ©. 106. und ber 
fonders unter die Auſtern. 
S. 107. 113. wo fie ges 
funden werden. ©. 110, 
find Feine Schneckende⸗ 
ckel. ©. 111. feine Pas 
tellen. ©. 112. einer 
mit zwey Schalen. ©. 
114. verfchiedene ar 
nungen, was fie find. S 
115. was ihre 3 Löcher 
anzeigen. 11. S. z2ı2. 
find feine Schilder eines 
Inſectes. S 214. auch 
fein Theil einer, Schild? 
fröte. &. 215. 

Eacadumufchel, deffen Nar 
men. 11. S. 190. ift feis 
ne Mufchel. 11. ©. 191. 

Caput Medufae. Siehe Mes 
dufenhaupt. 

Claßificationen der Erden 
und Steine, hat Herr 
Pott verbeſſert. 1. ©. ° 

Concha triloba vugofa, © 
Cacadumuſchel. 

Conchae parafıticae, was es 
find. 11. S. 106, 207. 

wie 



Das andere Regifter. . 
wie fie genährt werden. 
S 2:7. 

Conchilites nennet Allion 
die Muſcheln. 1. S 10. 

Conchylien in Geſellſchaft 
mit Hoͤtzern I. S. 120. 
kommen auf die Art ſel⸗ 
ten vor. 11.8. 148. Ab; 

druͤcke auf Holz 4 ©. 
321 fie liegen oft in ers 
flaunender Menge in der 
Erde. 1. ©. 151 über 
die Structur Ihrer Scha⸗ 
len. 1.8.2917. 

Conotrochiten, was es find, 
H. S 118. 

Corallen, ihr animalis 
ſcher Urſprung wird, in 

Zweifel gezogen. 11.S. 
166. Eintheilung des 
Graf Ginanni. II. S. 
262. 

Daltyli idaei, Siehe Belem⸗ 
niten. 

Davila Catalogue, ein 
brauchbares Buch. J. S. 
56. deſſen Verdienſte um 
die Naturgeſchichte N 
©. 160. ift nicht felbft 
der Berfaffer f. Catalogi. 
©. 161. 

Diamant, mie fie in den 
Gruben gefunden mer: 
den L.S 165 f. Nach— 
richt von dem großer D. 
in Rußland, und den. 

übrigen gröften Diaman⸗ 
‚fen. 11 © 246. 

Dr agonermuͤtze, eine Pa⸗ 
telle davon iſt bey Writzen 
eine beſondere Gattung 
verſteint entdeckt. U. S. 
216. 

Echinites favoginens, Nach 
richt von demſelben. I. 
GS. 114. 

Kdelfteine, auch die harten 
koͤnnen in Fluß gebracht 
werden. 1.&. 42 ihre 
Kraft in der Medien iſt 
zweifelhaft. 1: ©. 173. 

Eigenſchaften der Steine, 
welche es find. 1. E47. | 

Eilaͤnder, daſelbſt find Ske⸗ 
lete von Menſchen um | 
Thieren eutdedt. 11, ©. 
230. 

Elfenbein, Nachricht von 
den Siberiſchen. 1.6 
187. | 

Entrochiren mit der Wur⸗ 
3el, ob es dergleichen 
giebt. 1.©. 116, 

Epidermis, Siehe Coyiie 
ckenhaut. — 

Erde, ob fie ehedem gan; 
von Meer bedeckt gene 
fen. 11. ©. 37. 

erden, wie fie nach Leibnis 
es Syſtem entſtanden 
And Il, ©; 37. ihre Ein 
— theilun⸗ 



Das andere Begiſter. 

theilungen hat Hr. Pott 
verbeſſert. .S 39. 

Erfurth, Nachricht von der 
daſigen Akademie nuͤtzli⸗ 
her Wiſſenſchaften. il. 
©. 328 

Erzeugung der Steine, 
wie fiegefhichet 1 &.47. 

‚ Kfelebienfchädel in Spas 
nien, find Steinfpiele. IT. 
G 276. . 

Eydexen verſteinte, find alle 
erdichtet. 11 &. 20. 

Sieben verfcbiedener Aus 
fern, wie fie entfichen. 
I, &. 295. 

Fermin, ob er das Driginal 
der Belemniten gefunden 
habe? 11. ©. 128. 

Flußkieſel, darinne if ein 
Stückchen Glas gefunden 
worden. 1. S. 223. dars 

‚Über, und über die Erzeu— 
gung der Kiefel werden 
Anmerkungen gemacht. 
Ebend. u. f. in Kiefeln 

— koͤnnen nicht leicht fremde 
Korper ſeyn. Ebend. 

Foßilien, die um Leipzig 
g:funden werden. 11. ©. 

Franken, von einigen mer; 
wirdige: Höhlen dafeldfi. 
II.S. 296. 

Sritte, mas es in der Chy⸗ 
mie iſt. 11, S. 109, Ans 
merk, 

Sruchtfteine, heißen die He« 
liciten. I. ©. 101. Ans 
merk. 

Gartenſchnecke, wie ihre 
Schale entſtehet. II. S. 
291. wozu ihre Haut die⸗ 
net. S. 293. 

Gelehrte Befellfchaften 
und Akademien zu Erz 
furth und Berlin, Nache 

richt vonihrer neuen Eins 
richtung. II. S. 328. 

Gentzmar, Nachricht pre 
ſeinem Tode und Ver— 
dienſten. LE. 122. 

Geraiſche Gryphiten, Sie⸗ 
he Gryphiten. 

Ger ſtenaͤhre des Scheuch⸗ 
zers. II. S. 10 

Geſellſchaften, gele hrte, 
Siehe gelehrte Geſell— 
ſchaften. 

Gipsftein, gehoͤret nicht un⸗ 
ter die Kalkſteine. 1, S. 
24 

Glas, foll der Grund aller 
Materien unferer Erdku⸗ 
gel ſeyn. 11. S. 37. ein 
Stuͤckgen ſchwarzes Glag 

iſt in einen Kieſel gefun⸗ 
den. II. ©. 223. 

Gryphiten, Nachricht von 
den Geraiſchen. M. S, 
317. eben dergleichen 
werden im Schwarzburgi⸗ 
ſchen gefunden, worauf 
5 einige 



Das andere Regiffer. 

einige Folgerungen ges wirnfehädel, von Efeln in 
bauet find. Ebend. und f. = Epanien find — ** — 

Gualtieri, hat unzureichen- ſpiele. II. S. 276.. 
de Beſchreibungen. J. S. Hirſchkiefer, verſteint in 

5 Franken. 11. S. 297. 
Gunnerus, Nachricht von Hoͤhlen in Franken, Nach⸗ 

feinem Todte und Ber 
dienfien. 11. ©. 331. 

Hanow, Nachricht von feis 
nen Todte und Verdiens 
fin. 11. S. 331. 

Heliciten, ihre verfchiede: 
nen Namen. II. S. 101. 
werden an verfchiedenen 
Drten gefunden. Ebend.- 
verfchiedene Meynungen, 
was fiefind. Ebend. koͤn⸗ 
nen keine Schneckendeckel 

ſeyn. II. ©. 102. 
Hermann, deſſen Beweiſe, 

daß es Rieſen gegeben 
habe. 11. S. 25. kam 
bey dem Beinbruche auf 
richtige Gedanken. S. 26. 
hielt die verſteinten Pil⸗ 
en fuͤr bloſe Steinſpie⸗ 
e. Ebend. mas von feis 
nen Bemuͤhungen zu hal⸗ 
ten. 11.©. 27. f. 

Herfter Wurmfteine, ihr 
Driginal. 11. ©. 223. 
—— Nachticht von 
einem Todte und Ver⸗ 
dienſten. 1. ©. 123. von 

138. 

richt von denſelben. II.S. 
296. 

Holz verſteint, koͤmmt mit 
Conchylien in einer Ma⸗ 
trix ſelten vor. J. S. 120. 
11.©. 148. Abdruͤcke von 
Conchylien auf Hol;. 1. 
&. 121. eine grofe Sam⸗ 
lung verſteintes Holz. II. 
S. 122. 

Huttesfort, hat eine neue 
Ausgabe des Liſters be⸗ 
forgt. J. ©. 27. 

Hyſterolithen, ſind Stein⸗ 
ferne verſchiedener Drigis 
nale, I.S. 115. 

Fufti, bat ſich in feiner Mir 
neralogie übereilt. I. S. 
23. 

Kabinette, Nachricht von | 
dem Herzuglichen zu Wei⸗ 
mar. 11.6. 240. von 

dem Fürftl. zu Rudol⸗ 
—* Ebend. von dem 

rauelianiſchen zu 
Straßburg S. 241. von 
dem Woltersdorfiſchen zu 
Berlin. S. 241. dem 
Stahlifchen zu Berlin, 
©. 243. ind dem Gott 

waldie 



Das andere Regifter. 

taldifchen zu Danzig. S. 
244- 

Babinerte, mineralogifche 
des Herrn Monnet, Li. 

&.319 Andere, die Ar. 
Rombrich verfertiget S 

z25: 
Bäfeemufchel, Siehe Ca⸗ 

cadumufchel. 

Balkfteine, darunter wird 

der Gipsſtein faͤlſchlich 

gerechnet. i. ©. 24. 

Balıfchmwdifches Natu⸗ 

ralienPabiner wird be; 

fchrieben 1.9 105. Il. 

&.116. 215. 300% 

Kiebigeyer, was es find. II, 
S577. 
Kiefel, Siehe Flußkieſel. 

Bein, ift in feinen Schrif⸗ 

ten zum Gebrauch unbe⸗ 

quem. 1.©.55- 

Klipkleevers, warum die 

Schuͤſſelmuſcheln bey den 
Holländern fo heißen. I, 
& 67: 

Bnorr, bat um die Natur 

nefchichte wahre Verdien⸗ 

fie. 11. ©. 31. fein Mur 

fchelmwerk ift ein ſchaͤtzba⸗ 
res Bud. 1. S. 56. 

Kugelfhneden, ihte 
Haupteharactere. Il. S. 

75 und Hauptgattun⸗ 

gen 5.76. wo fie ges 

funden werden. S. 78. 

ihre befondern Gattun⸗ 
gen. Ebend. 

B.ange, ift in unfern Tagen 

nicht mehr zu gebrauchen. 
11.&. 186, 

Lapides continui, welde 
Steine dahin gehören- 1. 
S. 45. Mlamentoſi. ©. 
46. granatuli. &.45. la- 

nelloſi. &. 45: f. Seiſſi- 
les. &. 46. 

Lapis Lyncis, Siehe Luchs⸗ 

fein. 

Capplaͤndiſche fteinerne 

Münzen, find Heliciten. 
11.9.99. 

Beibnig, Nachricht von feir 
ner Prorogaea. 11.&. 36. 

behauptet, daß die Erde 
durch das Feuer entſtan⸗ 
den fey. Ebend. wie nad) 
feinem Syftem die Er 
den entftanden find. ©. 
37: 

Leipzig, von den Fofilien, 
die dafelbft gefunden wers 
den. 11.8 322. f. 

Beffer, verdienet auf allen 

Seiten grofeBerbejjeruns 
gen. 1.©. 55. 

Lifter, Nachricht von ſei⸗ 

ner Hiftoria Conchylio- 
rum. 1.8 25. das Weis 

marifche Eremplar wird 
verglichen. Ebend. ein 

vollſtaͤndig Exemplar. ift 
nicht 



Das andere Regifker, 

nicht leicht zu beſitzen 
moͤglich. 1.68, 27. Fi 
Bud gehöret nur für 
arofe Kenner. S. 55. 
doch hat er um die Nas 
turgefchichte grofe Vers 
dienfte I. S 28. Mar: 
tini und Kleins Urthei— 
— * Schriften. 

Lituiten, ihr wahres Ori⸗ 
ginal iſt entdeckt. 11.S. 
131. 

Luchsſteine, warum die 
Belemniten alſo heißen. 
1.5.97. Anm. j 

Lynkur, deſſen Entftchung 
aus dem Urin des Euch: 
ſes behauptet Plinins 
und leugnet Agricgla. IL. 
8 

Macerophylla, Nachricht 
von dieſen ſeltenen Diur 
ſcheln. U &. ar. 

Maͤuſeohr, dieſe ſeltene 
Conchylie wird befchries 
ben. 1,.82. 

Magellaniſcher Trichter, 
davon ift ein ſchoͤn ver; 
fleint Exemplar bey Weis 
mar gefunden worden. Il. 

4 315. 
Marmor zu Altorf, wird 

beſchrieben. II. S. 146 f. 
Martini, hat um die Na— 

turgeſchichte groſe Ver⸗ 

dienſte. 1. S. 38. und 
um die Conchyliologie. 
11, S. 95. 

Meduſenhaupt, Nachricht 
von demjenigen, das im 
Wuͤrtenbergiſchen gefuns . 
den worden. 11.&. 27, 
ob es unter die Seeflerne 
gehöre. &. 272. 

Meer, ob es ehedem die 
ganze Erde bedecket hat. 
11. &. 37. es hat feinen 
Drt verändert. 11. &, 
231. — 

Meerhand, Nachricht von 
dieſem Seegewaͤchſe. il. 
& 265. 

Meernüffe, Siehe Kugel; 
ſchuecken. 

Meeroyhren, ihre Beſchrei⸗ 
bung. 1. &. 77. was 
ihre ofnen Löcher für ei 
nen Nugen haben. Ebend. 
fie haben eine verfchiedes 
ne Gröfe. &. 78. mie 
ihre. Löcher entſtehen. 
Ebend. wo fie gefunden 
werden. &.79.die Links⸗ 
gedrceheten und die Uns 
durchlöcherten find Die - 
feltenften. Ebend. ihre 
Eintheilung. &. go. f. 
zu den Meerohren ger 
böret das Mänfeohr. 
©. 82. 

Mars 
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- Wieerpinfel, was «8 find. 

1&.61. 

Meerzaͤhne, wie fie von den 

Seewurmgehaͤußen um: 

terfchieden find. 1.9. 57° 

theilen fich in 2 Gattuns 

gen. Edend. ihre weitere 

Eintheilung. &. 62. 

Wienfchenkörper , Sieht 

Skelete. 

Meuſchen, hat eine Con 

chyliologie ausarbeiten 

wollen. 1. S. 54. deſſen 

Verdienſte um die Con— 

chyliologie. 11.5. 38. f. 

feine vorzuͤglichſteſSchrift 
ift; der Leerſiſche Catalo⸗ 
gus. II. S. AL. 

Milchnaͤpfe, ſind ein eigen 

Geſchlecht der Conchy⸗ 

lien. 1.8. 83. 

Miner alogiſche Kabinet⸗ 

te des Hrn Monnet. 11. 

&. 319. 
Monnet, Nachricht von ſei⸗ 

nen mineralogifchen Ka- 
binetten, 11. ©. 319. 

Muͤnzen ſteinerne, find ges 

wiſſe Berfteinerungen. 11, 

&. 98. Lappländifhe, 
find Heliciten. ©. 99. 

und Feine ehemaligen 

Münzen. ©. 100. 
Muſchelmarmor zu Al⸗ 

torf, wird beſchrieben. 
11. S. 146. f. und Der 

bey Maſſel gefunden 

wird. II. S. 296. 

Muſchelſchalen, Siehe 

Conchylien. 

Mytuliten, liegen in Geſell⸗ 

ſchaft der Altorfifchen 

Pentacriniten. 1.9, 

310. fı 
Myxine glutinoſa, Nach⸗ 

richt von dieſem Wurm. 
1. ©. 229. iſt das Ori⸗ 

ginal von den Herfter 

Wurmſteinen. Ebend. 

Napfſchnecken. Siehe 

Schuͤſſelmuſcheln. 

Naturalien, die bey Leipzig 

gefunden werden. 11. S. 
382. f. 
Naturalienkabinet, Herrn 

Kaltihmids, 1.S. 105. 
II. ©. 116. 215. 300. 

KLaturgefchichte ron 
Böhmen, ift noch nicht 
bearbeitet. 1, S. 11. f. 

Nautili, Siehe Schiffs⸗ 
boote. 

Nautiliten und Am moni⸗ 

ten, werden vom Herrn 

von Juſti zu einer Gat— 

tung gegeblet. 1. S. 21. 

die Nautiliten haben 

theild Kammern, theils 
feine. 11. ©. 227. 

Nervenroͤhre, was fie bey 
den Schalthieren für eis 

nen Nugen hat. 11. S. 
' 134 
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134. ob die Ammoniten Parafitifche Körper, was 
dergleichen haben, und ° es find. 11.& 207 wie 
top fie liegt. 11,8. 134. - fie genähret werden. 11, 
233. die Rervenröhreder  &. 208. 
Nautiliten iſt oft ent 
bloͤßt. 11. S. 134. 

Nierenſtein, iſt ein weicher 
Stein, und kann nicht, 
wie man ſonſt glaubte für 

einen Edelſtein verkauft 
werden. I. S 19. 

Orgelwerk, Siehe rothes 
Orgelwerk. 

Originale, ob man eine 
Klaſſe von Verſteinerun⸗ 
gen ohne befanntes Ori⸗ 
ginal annehmen darf. IL, 

8.127. —* 

Orthoceratiten find bi s⸗ 
weilen außerordentlich 
groß. J. S. 33. 

Oſteocolle, Siehe Bein⸗ 
bruch 

Oſtraciten theilet Herr 
Walch in zwey Claſſen. IL. 
S. 120. 

Oſtreochamiten, was es 
ſind. II. S. 120. 

Oſtreopinniten, was es 
find. 11. S. 120. 

Pappier nautiluſſe, was es 
find. 11. S. 61. was von 
ihnen zu merken. S. 63. 
ihre Kunſt zu ſchiffen. S. 
67. ihre Gattungen. ©, 
9 

Parellen, Siehe Schuͤſſel⸗ 
muscheln. 

Patelliten, Nachricht von 
einigen : feltenen. 11. S. 
315. f. 

Pegninfluß, fließet durch ei⸗ 
nen Berg hindurch. I, 
S. 299. 

Pentaceiniren‘ zu Altorf, 
Nachricht von denenfels 

‘ben. 11, S. 149. fie has 
ben einen fremden Kür 
per in ihrer Geſellſchaft, 
der Fein Alcyonium, fon 
dern ein Mytulit iſt IL. 

. 310. f. eine "andere 
Gattung war ohne Zwei⸗ 
fel ein junger Körper. Il, 
S. 313. 314- Siehe aud) 
Meduſenhaupt. 

Piltze, verſteinte ſind keine 
— — IL ©. 

Pinacion fuſcum quadra 
zum, bes Luids ſoll ein 
Ammonshorn feyn. 11... 
286 

Plancus, hat nur kurze Ber 
fchreibungen der Conchy⸗ 
lien. 1. 8.55 

Plinius hatte bey den alten 
Schrift⸗ 



x 

Das andere Regiſter. 

Schriftſtellern ein groſes Rieſen, Hermanns Gruͤnde 
Anfehen. 11. S.8 

Porcellanen, eyfürmige. IL 

&. 77. die Porcellanen 

fommen aleich gereiniget 
aus der See. 11. ©. 81. 

was man an ihnen zu uns 
terfcheiden hat. ©. 82. 
welches die feltenfien uns 
ter ihnen find. S. 85. ihre 
Gattungen überhaupt. 
Ebend. ihr Nugen. &. 
86. wo fie gefunden wers 

den. &. 87. ihre befuns 

dere Gattungen. ©. 88, 

Porpiten, muͤnzenfoͤrmige 
heißen die Heliciten. 11, 
&. 101. Anm. 

port hat die Bahn zu einer 
gegründeten chymifchen 
Unterfuchung der Steine 
gebrochen. 1. S. 44. 

Prinzenflaggen, was es 
find. 11. S. 77. 

Rappenſteine, Siehe Be⸗ 
lemniten. 

Reaumur Meynung über 
den Urfprung der Scha⸗ 
le der Gartenſchnecke. 11. 
©. 291. | 

Regenfuß hat das prächtig, 
fe Werk von den Conchy⸗ 
ien geliefert. L&. 56. 

Reinhard Nachricht von 
feinem Todte und Ber 
Dienften. 11. ©. 250. 

für die Wahrheit ihres 
Dafeyne. 11.58.25. 

Rieſenknochen find nicht 
folde, ſondern Knochen 
arofer Thiere. 11.&. 277. 

Roggenftein, Gothlaͤn⸗ 
difcher, ‚ift von zweyerley 
Ark. II. S 102 

Rombrich, Nachricht von 
feinenKabinetchens,die er 
verfertiget. 11. &. 325. 

Roſinus Abhandlung von 
den Belemniten. 1.9.85. 

iſt eine feltene Schrift. 
Ebend. Anm. 

Rothes Orgelwerk, wird 
von einigen unter die 
Sun geſetzt. 1. 

„61. 
Rumph hat ſich bey feinen 
Conchylien blos auf Ams, 
boina eingefchrärkt. J. S. 
55. deſſen Ammonshorn 
iſt das Original der Li⸗ 
tuiten. II. S. 131. 

Sandauſtern haben keinen 
guten Geſchmack. 11. S. 
173. 

Schalen der Conchylien, 
wie fie entſtehen. 11. S. 
291.. wie Die Schalen der 
Gartenfchneden. Ebend. 

Scheidewände, bey viel; 
Fammerichten Schnecken, 
wie fir entfiehen. 1.5.60. 

Schiffs⸗ 
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Schiffsboote, ihr Anfehen 
von jeher. 11.&.60. von 

« ihnen giebt e8 2 Battun- 
gen. Ebend. wie fie von 
den Ammonshörnern uns 

ferfchieden fid 5 61. 
was an ihnen vorzüglich 
zu bemerken iſt. Eben. 
und &. 63. ſonderlich 
ihr innerer Bau. S. 64. 
fie fchwigen bey feuchter 
Witterung, davon der 
Grund angegeben wird. 
©. 66. wo fie gefunden 
werden. &. 67. wie der 
Bewohner fhiffee. & 68. 

» die verſchiedenen Gats 
. tungen. &. 70. von den 
Nautilußen ohne Sams 
mern, Siehe Pappier- 
nautiluffe. 

Schippers, was es find. II. 
S. 227. 

Schirach, Nachricht von 
feinem Todte und Ver 
dienften. 11. S. 251. 

Schmalsglas ift in einem 
Kiefel gefunden worden. 
11, &. 223. 

Bchneden, mie bey den 
vielkammerichten 
die Scheidewaͤnde entſte⸗ 
ben. 1S. 60. Siehe 
Conchylien. 

Schneckenhaut, iſt bey ih⸗ 

nen überaus fein. Il. S. 

Das andere Regiſter. 

292. wozu fie bey ber 
Gartenſchnecke dient. S. 
293. 

schüffelmufcheln, was es 
find. 1. &.66 fie gehoͤ⸗ 
ven nicht unter die Mu— 
ſcheln. Ebend was au ih— 
nen zu betrachten iſt S. 
67. warum einige offene 
Mirbel haben, iſt nicht zu 
entſcheiden. Ebend. wie 
fie, einzutheilen ſind. ©. 
68. 70 f. Anmerkungen 
über die Oerter, mo fit 
gefunden werden. &.09: 
ihre Thiere werden "ge 
fpeifet. & 70: von den 
verfieinten, Siehe Patels 

‚lien. 
Schwalbenfteine gehören 

nicht unter die Edelfteine, 
11. ©. 16. i 

Schwerdrfifch if zu Als 
torf, verfleint gefanden 
worden. 11. & 312. 

Seba hat it feinem theuren 
Buche magere Nachrich⸗ 
ten. 1. 8 55. 

Seeeichel, Siehe Balanus. 
Seefahnen was es find..Il. 

&. 77. 
Seeohren. Siche Meeroh ⸗ 

ren. 
Seeſterne, ob dahin die 

Pentacriniten zu rechnen 
find, U. ©, 272.f. 

See⸗ 
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Zu nn m 

Das andere Regiſter. Seewurmgchauge was es Stobäus, Abhandlung q von 
ſind, und mie fie fich von dem vrattenburgifgen 
re ven erääbnen unters Pfennige, cheiden ı Par fie find Storchfkin, Siehe Ber 
ne fi ch ſelbſt ſehr ver, lemnmiten. ſchieden S 8.58. ihre Ein· € alt, hat Herr Port chy⸗ 
ebgilung 6, 39.62. wars milch unferfücht. 1.5 Dreher 

Siehe Elfenbe ein. lemniten Sipbo, der — lien, T ——*— Siehe Ske⸗ 
Siehe Nervenröhr Sbkelete yon renfihen Chonaufken, find klein 
und — in * & und zum Genuß ſchlehe 
laͤndern l.S.2 * — 1.61 fie dahin indie Darm Topas, bei Sächfifden hat 
gebürge gefommen find. Herr Port it chymiſch um« 
Ebend. u u. f. 

eerfudht. 6.41. undim 
Sorry, des Adanfon, . 8 uf gebracht. & 
S. 76, 

ter, —— 
Spalt, eine Patelle bat fi —* Weimar, IL 

verſteint gefunden. 1.6. 316, 
——— warum fie Bo; 

Spedfein bat Herr r Po — — 52— heißen. 
gm ymiſch unterſucht. II. 

Le Nachricht f von 
a: Ciehe Speer en ein. men ſonderba⸗ 

zweyfe x pn er er Hi An. S 188. 
ihte Cigenſ *833 man kann durch die Kunft 
eb Agricola Einfpeilung aus Kino s ürkifenmg 

derfelben. 11. &. g * * ſſe me Dem Baumers. IL S. ve 
Srfrer,ähe 

J 

R 

Drigingl IS 3 — —* 

i ge⸗ Tanb beneyer, Wases in. I. 
d. 0. ©. Sib iberifches sk] Ifenbein, Teufelskegel, Siche Bea 

erg. an — 
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Verſteinerungen, ohne be⸗ 
kannte Originale ob fie 
eine eigene Klaſſe ausma⸗ 
chen. 1.5. 127, ob eini⸗ 
ge Gegenden ganz frey 
davon find. II. S 153. 
find zum Theil fehr felten, 
nr ae fehr gemein. 

Vogelnefter, inernfirte, 
tverden in den Sammlun⸗ 
gen aufgehoben. 1. S. 
113. 

Welch, hat die Lithologie in 
ein grofes Licht geſetzt. 1. 
&. 49. und in Abfi ht auf 
uber fe Verdienſte. 

— ai bey der Li⸗ 
Melanie nicht füglih um S 

Grunde zu Tegen. 11.8. 
„186. 

"Weberfpublen, was «8 
find. I. &.77 

Weidenbiätterffeine, heifs 
fen die Heliciten. 11.8, 
101. Anm. 

Woltersdorf, deſſen Ver⸗ 
dienſte, Kabinet und Tod. 
11,6. 141. 241. 

MWurmgehäuße, Sicht 
Seewurmgehäufe. 

Wurmfteine, Herfter, ihr 
Original. 11.&. 228- 

Xylofteon. tabulatum mast- 
mum, des Luids foll ein 
verſteintes Ammonchorn 
ſeyn. 11. S. 286. 

Zeilers, was es find. Ih 
‚227, 
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